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Erftes Kapitel. 





Einige Meilen von der Stadt Couthampton liegt ein altes 
Landhaus, das fchon feit Jahrhunderten unter dem Namen Mabeline: 
Hall bekannt und im Befis der Familie de Berfely if. Es ift 
ein jchönes Gebäude, das fich inmitten eines ziemlich großen, hübſch 
angelegten Parkes befindet und, was noch wichtiger, als Zugehör 
ungefähr zwölf taufend Morgen Landes befigt. Zur Zeit des Be: 
ginnes unferer Gefchichte wohnte in genanntem Landhaufe eine 
ältliche Jungfrau von Stande, die ehrenwerthe Miß Delmar geheißen 
— eine Schwefter des verftorbenen Lord de Verſely und Tante des 
gegenwärtigen Grafen und eines ehrenwerthen Kapitin Delmar, 
welcher der zweite Eohn des Hingefchiedenen Edelmanns war, Die 
Liegenjchaften gehörten der ehrenwerthen Miß Delmar eigenthümlich 
an, jo daß fie über viefelben für den Fall ihres Abfcheidens nach 
Belieben verfügen fonnte. 

Der ehrenwerthe Kapitän Delmar befehligte in der Periode, 
von welcher ich fpreche, eine Fregatte, die zu dem fogenannten 
Kanaldienft beftimmt war. Damit wollte „nämlich in jenen Tagen 
gefagt werben, daß der Kapitän als Parlamentsmitglied im Unter: 
hauſe faß umd für das Minifterium geftimmt hatte; und um feines 
Potums verfichert zu feyn, fobald man deſſen bedurfte, flach bie 
Fregatte natürlich nie in,die See, als etwa während der Parlaments- 
ferien. Indeß muß man zugeftehen, daß Seiner Majeftit Schiff, 
der Paragon, doch hin und wieder unter Segel ging und zwei 
oder drei Tage im Angefichte des Landes Hinz und herfreuzte, bis 
nämlih etwa der Proviantmelfter berichtete, die für des Kapitäns 


, 
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Tafel beftimmte Milch fey fauer geworden. Auf eine ſolche wichtige 
Kunde hin mußte freilich das Steuer alsbald in Bewegung gefett 
werden, und die Fregatte pflegte in einem jo außerordentlichen Noth: 
falle im nächften Hafen unter ihrem Lee Anfer zu werfen. Da nun 
der Paragon beitändig zu Spithead lag, fo machte Kapitän Delmar 
feiner Tante, die zu Madeline-Hall wohnte, fehr Häufige Befuche, 
und böswillige Leute wollten wiflen, es gejchehe dieß aus feinem 
anderen Grunde, als weil die Dame ein fo großes Vermögen 
bejaß. Indeß ift doch foviel gewiß, daß der Kapitän oft wochen: 
weije auf dem Landhauſe blieb, zur großen Freude feiner alten Tante, 
die ihren Neffen liebte, gewaltig viel auf Aufmerffamfeiten hielt und 
im Rufe ftand, eine befondere Borliebe gegen Seeleute zu hegen. 

Es muß jedoch auch bemerkt werden, daß fich in dem Landhaufe 
noch) eine andere Berfon befand, welche den Kapitän gleichfalls liebte, 
nicht minder große Stüde auf Aufmerffamfeiten hielt, und ebenfalls 
den Geeleuten nicht abgeneigt war, und dieſe war Miß Arabella 
Majon, ein fehr hübfches junges Frauenzimmer von achtzehn Jahren, 
das bejtindig in den Spiegel ſah — blos um fich zu überzeugen, 
ob fie je ein Geficht gefehen habe, das fie ihrem eigenen hätte vor: 
ziehen mögen — und nie eine Novelle las, ohne zu bemerfen, daß 
zwifchen der Heldin und ihrem hübjchen Jch eine merkwürdige Aehn— 
lichkeit ftatt finde. 

Mit Arabella Deafon war die ültefte Tochter des Hausmeifters 
bei dem alten Lord, de Berfely, dem Bruder der ehrenwerthen Miß 
Delmar; und befagter Bedienftete ftand bei Seiner Herrlichkeit 
wegen feiner Treue und feinem Gefchäftseifer, in deſſen Ausübung 
er auch fiel, (denn er wurde beim Holzfällen durch einen auf ihn 
ftürgenden Baum erfchlagen) gar hoch. Seine lebende Hinterlaffenfchaft 
beftand aus einer Wittwe und zwei Töchtern, und es geht die 
Sage, dag Mıs. Mafon fich den Todesfall ihres Gatten nicht fehr 
zu Herzen nahm, da derfelbe etwas gar zu vorfichfig mit feinen 
Erſparniſſen umzugehen pflegte. Indeß beftätigte Mrs. Mafon diefe 
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Angabe nicht, da fieim Gegentheil ſtets arm zu feyn behauptete, 
und nach Lord de Verſely's Tode, der bald nach demzfeines Haus- 
meifters eintraf, fchickte die ehrenwerthe Miß Delmar die beiden 
. Töchter nach einer Landfchule zweiten Ranges, wo denn natürlich 
‚auch junge Damen einen Unterricht zweiten Ranges erhielten. Mrs. 
Mafon wurde vft von ber ehrenwerfhen Miß Delmar eingeladen, 
einen Monat nach Madeline-Hall auf Befuch zu fommen, bei wel: 
chen Gelegenheiten fie ihre ältefte Tochter, Die bereits von der 
Schule zurüd war, mitzubringen pflegte. In der legten Zeit mußte 
jedoch die Tochter für beftändig auf dem Landhauſe bleiben, und 
die Einladungen an Mrs. Mafon wurden jet feltener erlaffen. Der 
Leer fragt vielleicht, in welcher Eigenfchaft ſich Miß Arabella in 
der Halle aufhielt? Sie war fein Dienftbote, da ihre Stellung im 
Leben fie über das Loos dienftbarer Abhängigfeit erhob, hatte aber 
eben fo wenig Zutritt zu dem Salon, da fie denn doch zu niedrig 
war, um fi unter den Adel und die Gentry zu miſchen. Gie 
ftand daher mitten inne als ‚eine Art befcheidener Gefelljchafterin 
in dem Befuchszimmer, etwas höher als die Haushälterin in dem 
Ruhezimmer, eine bereitwillige Vollſtreckerin der Wünfche, welche die 
ehrenwerthe Jungfrau äußerte, und ein Mittelglied zwifchen der hoch— 
adeligen alten Dame nnd ihrer männlichen Dienerichaft, gegen welche 
diefelbe eine, Art jungfränlichen Widerwillens zu hegen fehlen. Wie 
angenehm übrigens auch diefe Stellung der Gebieterin ſeyn mochte, 
jo muß doch zugeftanden werden, daß fie eine höchit unglüdliche 
war für ein junges, gebanfenlofes und ſehr hübjches Mädchen, das 
noch obendrein bei feiner natürlichen Lebhaftigfeit eine große Freun- 
din von Widerſpruch war und es ungemein gern hatte, wenn fie 
bewundert wurde. | 
Da der ehrenwerthe Kapitin Delmar ſehr Häufig bei feiner 
Tante zu Beſuch war, jo fügte ſichs ganz natürlih, daß er auch 
der Gefellfchafterin einige Aufmerkfamfeit fchenfte Die Vertrau— 
lichkeit nahm mit der Zeit zu, und endlich ging in der Bedienten— 
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Halle das Gerede, man habe den Kapitin und Miß Bella Maſon 
mit einander in dem Fichtenhölzgchen fpazieren gehen fehen. Die 
üble Nachrede nahm zu, je öfter der Kapitän in dem Landhaufe 
einfprach, und die Leute wurden immer läfterfüchtiger. Dean hatte 
oefehen, daß Miß Bella oft weinte, und der alte Kellner, nebit der 
noch älteren Haushälterin, fhüttelten wie responirende Mandarinem 
ihre Köpfe gegen einander. Das alte gnädige Fräulein war bie 
einzige Perfon, welcher das gegebene Nergernig verborgen blieb. 
Sch muß jebt noch einen weiteren Schaufpieler aufführen. Der 
ehrenwerthe Kapitin Delmar reiste natürlich nicht ohne feinen Kam: 
merbiener, und diefe wichtige Perfon war aus dem Marinecorps 
auf der Fregatte gewählt worden. Benjamin Keene, denn fo hieß 
er, war allerdings mit mehreren Eigenfchaften ausgeftattet, die für 
einen Kammerbiener unerliglich find: er war nämlich fehr reinlich, _ 
fehr refpeftsvoll in feinem Benehmen, und betrachtete, nach dem 
König von Großbritannien, dem ehrenwerthen Kapitän Delmar als 
den größten Mann auf der Welt. Außerdem war Benjamin Keene, ob: 
gleich nur ein gemeiner Seefoldat, ohne Frage einer der fchöniten 
Männer, die man je gefehen hat, und da hiemit fein ganzer Körper: 
bau und feine militärifche Haltung im Einflange ftand, fo Fonnte 
es nicht fehlen, daß er der Gegenftand der Bewunderung für alle 
junge Frauenzimmer wurde. Indeſſen hatte es der Mutter Natur, 
welche fich Hin und wieder in feurilen Gegenfüben gefüllt, beliebt, 
ihn fait ohne Hirn zu laſſen; aud entbehrte er aller Erziehung, 
denn da er zu dumm war, Etwas zu lernen, fo reichten feine Fähig— 
feiten eben hin, fich das militärische Erercitium einbläuen zu laſſen 
und mechanisch die Obliegenheiten eines Kammerbieners zu erfüllen. 
Ben begleitete feinen Gebiefer jedesmal nach der Halle, wo er 
der ganzen Dienerfchaft zu gleicher Zeit einen Gegenftand der Be: 
wunderung und des Gelaͤchters abgab. Es braucht kaum bemerft 
zu werden, daß die lebhafte Miß Arabella Maſon Ben als weit 
unter ſich ſtehend betrachtete — das heißt, ſie hielt es ſo bei deſſen 
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eriter Ankunft zu Mabdeline- Hal. — Sonderbarer Weife war aber 
zwei Jahre ſpäter — nämlich um biefelbige Zeit, als man fich mit 
dem Gerüchte trug, daß fle häufig in Thränen entdeckt worden — 
eine gewaltige Umwandlung in ihrem Benehmen gegen den Kammer— 
diener vorgefallen. In der That wollten auch einige Lente wiſſen, 
daß fie es auf den fchönen Seefoldaten abgefehen babe, und obſchon 
diefer Gedanfe von der Mehrzahl verlacht wurde, jo machte doch 
die Vertraulichkeit der Beiden rafche Fortfchritte Lente, welche 
Alles auffinden, wenn es einmal ftattgefunden hat, behaupteten 
nachher, Ben würde es nie gewagt haben, nach einer fo ungleichen 
Mariage zu fireben, wenn er nicht durch feinen Gebieter dazu ge= 
fpornt worden wäre, welcher ihm den Vorfchlag machte, das Mäd— 
chen zu heirathen. Diefes war allerdings der Fall gewefen, ob— 


- gleich Niemand davon wiſſen Fonnte, und Ben, der die Wünfche 


feines Kapitins als Befehle betrachtete, richtete ſich und langte 
zum Zeichen feines Gehorfams mit der Hand an die. Mütze, fo: 
bald er begriffen hatte, was fein Kapitän eigentlich von ihm ver: 
langte. Bald nachher lam Kapitän Delmar wieder nach Maveline 
Hall, wie gewöhnlich von Ben begleitet, und am zweiten Tage nach 
ihrer Anfunft erfuhren Alle, die fich darum fümmerten, dag Miß 
Arabella Dafon ein heimliches Chebündnig mit dem fchönen Ben: 
jamin Keene eingegangen habe. 

Natürlich war die ehrenwerthe Miß Delmar die lebte Perſon, 
welcher diefe interefiante Nachricht mitgetheilt wurde, und ihr Neffe 
nahm es auf fich, fie davon in Kenntniß zu ſetzen. Anfangs wallte 
natürlich das gnädige Fräulein in hoher Entrüftung auf und wun— 
derte fich über die Unzartheit des Mädchens, noch mehr aber darüber, 
daß fie fich fo weit erniedrigt Habe, einen gemeinen Seefoldaten zu 
heirathen. Kapitän Delmar verfeßte, es ſey allerdings wahr, daß 
Ben nur ein Gemeiner fey, aber Jeder, der den Namen eines 
Soldaten trage, fey ſchon um feines Standes willen ein Gentleman. 
Bella Mafon hätte vielleicht eine beiiere Wahl treffen können; fie 
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fen indeß die Dienerin feiner Tante und Keene fein Kammerdiener, 
weshalb denn eben die Ungleichheit nicht jo gar groß genannt wer: 
den fünne. Gr bemerkte dann, daß er lange die zunehmende Nei: 
gung beobachtet habe, fprach über die Gefahr, wenn junge Leute 
fo viel allein mit einander feyen, ließ einen Winf von „Gelegen- 
beiten“ fallen, und hielt fchließlih eine Nede über Moral und 
Anftand. Die ehrenwerthe Miß Delmar ließ fi durch das ge: 
wandte Rafjonnement ihres Neffen befchwichtigen, war ganz entzüct, 
fo viel Tugend an einem Seemann zu finden, und lieg dann, nach— 
dem man fich eine Stunde beſprochen, das junge Ehepaar rufen, 
welchem fie gnädigen Pardon ertheilte und Mrs. Keene, nachdem 
fie ihr eine fehr langweilige Vorleſung gehalten, ein fehr hübfches 
Hochzeitgefchent machte. Wenn fich übrigens auch Mrs. Keene's 
Gebieterin zufrieden gab, fo war doch dieß nicht bei deren Mutter 
der Fall. Sobald die alte Mrs. Mafon Kunde von dem Vorgange 
erhalten Hatte, machte fie fich nach Madeline- Hall auf den Wen, 
Zuerft nahm fie ihre Tochter bei werfchloffenen Thüren vor und 
hielt dann eine ähnliche Zwiefprache mit Kapitän Delmar, nad 
welcher fie alsbald wieder abreiste, ohne der Dame des Haufes ihre 
Ehrfurcht zu bezeugen oder mit dem Dienftperfonale eine Sylbe zu 
wechjeln. Diejes Benehmen gab Anlaß zu unterfchiedlichen Ver— 
muthungen. — Die Einen fchrieben es dem Nerger über die unfluge 
Mariage ihrer Tochter zu, während Andere beveutungsvolle Winfe 
wechjelten. 

Drei Wochen nach vorgenannter Heirath wurde das Parlament ver: 
tagt, weßhalb der Admiral des Hafens Anlaß nehmen zu dürfen glaubte, 
die Fregatte auf einen Kreuzzug auszufchicden. Ben Keene begleitete 
natürlich feinen Gebieter, und es ftund drei Monate an, big die 
Fregatte wieder in den Hafen zurückkehrte. Wie gewöhnlich machte 
der ehrenwerthe Kapitän Delmar, fobald er fi) dem Admiral vor: 
geftellt, in Begleitung feines glüdlichen Kammerbieners, einen Be— 
fuch bei feiner Tante, Bei feiner Ankunft fand er jedoch, daß Alles 


11 


in große Berwirrung geraten zu ſeyn fchien, und in der That 
mußte auch Etwas vorgefallen feyn, was das ganze Hauswefen im 
große Aufregung gebracht hatte. Der Kellermeifter machte eine 
tiefe Verbeugung vor dem Kapitän und die Lafaien vergaßen bei 
feinem Ausfteigen ihre gewöhnliches Schmunzeln. Kapitän Delmar 
wurde unter feierlichem Schweigen nach dem Befuchzimmer geführt, 
und feine Tante, der feine Ankunft gemeldet worden, empfing ihn 
‚mit dev fteifen, gezierten Miene einer ungewohnten Kälte, indem 
fie ihre Arme vor der weißen Mouflelinfchürze Freuzte. 

„Was ift vorgefallen, meine theure Tante?“ fragte Kapitän 
Delmar, als fie Falt die dargebotene Hand entgegen nahm. 

„Weiter nichts, Neffe,“ verfebte die edle Dame, als daf die 
Hochzeit Deines Seefoldaten und der Bella Mafon um ſechs 
Monate früher hätte ftattfinden follen. Es ift eine. gottlofe Welt, 
Neffe, und ich fürchte, die Seeleute find — 

„Seefoldaten, wollen Sie in dem gegenwärtigen Falle fagen, 
meine theure Tante,“ entgegnete Kapitän Delmar mit Nachdruck. 
„Sch muß zwar geftehen, daß weder Matrofen, noch Schiffsfoldaten 
ganz jo find, wie fie ſeyn follten; indeß bat Ben fie geheirathet. 
Na, liebe Tante, erlauben Sie mir, das Wort für das Pärchen zu 
nehmen, obgleich es mich ungemein betrübt, daß Etwas’ der Art in 
Shrem Haufe ftattgefunden hat. Ich glaube,“ fügte er nach einer 
Baufe bei, „ich will dem Keene, jobald ich an Bord zurückkehre, 
für feine Anmaßung fieben Dugend am Gange aufzählen laffen.“ 

„Das wird nichts an der Sache ändern, Neffe, “- erwiederte 
Miß Delmar. „Die PBerfon muß mir aus dem Haufe, fobald fie 
fortgefchafft werden kann.“ 

„Und ich will den Kerl peitjchen Laffen, fobald ich ihn an 
Bord habe,“ verjegte der Kapitän. „Meine Schul iſt's nicht, 
dag Ihre Gefühle in diefer Weife verlegt und gefränft wurden 
durh eine Ungebührlichkeit von Seite. meiner Dienerfchaft — 
ſchmählich — ſchändlich — abfcheulich — unverzeihlich!“ rief ber 
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Kapitän, indem er, wie auf feinem Halbdecke, im Zimmer auf: 
und abſchritt. | 

Die ehrenwerthe Miß Delmar fuhr wohl eine Stunde zu Sprechen 
fort, während der ehrenwerthe Kapitän zu Allem, was fie fagte, . 
feine Zuftimmung gab. List man Leute ihrer Gntrüftung Luft 
machen, ohne daß man ihnen auch nur im Mindeften widerfpricht, 
fo ſchwatzen fie diefelbe bald weg, und ein Gleiches war auch bei 
der ehrenwerthben Mit Delmar der Fall. Als wie Jungfrau Die 
erite Kunde erhielt, dag Bella Keene glücklich von einem hübfchen 
Kuaben entbunden worden fey, wandte fie ſich, ganz entſetzt über 
diefe Kränfung, ab, und als ihr Mädchen zu bemerfen wagte, da 
es ein liebenswürbiges Bübchen fey, befahl fie demfelben, das Maul 
zu halten. Sie wollte die Möchnerin nicht fehen, und dem ſchreck— 
lichen Seeſoldaten wurde befohlen, in der Küche zu bleiben, damit 
fie nicht durch feinen Anblick, wenn er ihr etwa auf der’ Treppe 
begegnete, befledt werde. Ihr Unwille milverte fich jedoch mit 
jedem Tage mehr und mehr, und ehe zwei Wochen vorüber waren, 
hatte die ehrenwerthe Miß Delmar den Säugling nicht nur gejehen, 
fondern fogar bewundert. Endlich entichloß fie ſich auch, die 
Mutter zur befuchen, welche fich jett hinreichend erholt hatte, um 
eine ungeführ zwei Stunden lange Borlefung mit anzuhören, worin 
fih das gnädige Fräulein ein Langes und Breites über ihre 
Unzartheit, Unflugheit, Unüberlegtheit, Un fittlichfeit, Un ent— 
baltfamfeit und Unanftändigfeit ausließ, und dabei bemerkte, daß 
ihr Betragen ganz un entſchuldigbar, unverfchimt und wahrhaft 
wir geheuer fey. 

Nachdem die ehrenwerthe Miß Delmar ihre lange Lifte von 
Un’s abgehandelt hatte, hörte fie endlich auf, weil fie außer Athem 
war, Bella, welche ein ſehr gefcheites Meibchen war und das 
gnädige Fräulein geduldig ausreden ließ, ehe fie antwortete, erflärte 
fodann unter vielen Thränen, fie wiffe wohl, daß ihr Benehmen 
un entſchuldigbar fey, indeß fey ihr Fehler un beabfichtigt gewefen, 
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und ihr Schmerz fey un ausfprechlich; fe könne füch mit Nichts als 
mit.ihrer Unerfahrenheit und Un befonnenheit entfchuldigen ; das 
Unglück, das Mipfallen ihrer Gebieterin auf fich gezogen zu haben, 
müffe und werde unvermeidlich ihren Schmerz noch vermehren ; fie 
gebe aber die Verficherung, daß fie nicht un befierlich fey, und wenn 
nur ihre Gebieterin nicht un beweglich bleibe, fondern ihr Verzeihung 
fcherfte‘, fo hoffe fie, daß der Himmel unausbleibli ihr Lohn ſeyn 
werdez fie felbit aber wolle nie wieder durch eine ſolche Ungebühr 
den Zorn ihrer Gebieterin auf ſich laden. 

Durch dieſe Verſicherung befriedigt, wurde die ehrenwerthe 
Miß Delmar weicher und verzieh nicht nur, fondern nahm auch 
das Kind auf ihren Schooß, damit Bella ın der Bibel leſen fonnte, 
welche fie ihr mitgebracht hatte. Leſer, das Kind, melchem dieſe 
große Ehre zu Theil wurde, und das wirklich in dem madellofen 
Schooße, auf der madellofen und fehneeweißen Schürze der madel: 
Iofen, ehrenwerthen Miß Delmar ruhte, war Feine andere Perfon, 
ald der Erzähler — oder wenn Du lieber willf‘, der Held dieſer 
Geſchichte. ——— 

Daß meine Mutter in ſo weit die Sachen recht hübſch bei— 
gelegt hatte, muß zugeſtanden werden; indeß iſt vorauszuſetzen, 
daß ihr Gatte son einem jo ungewöhnlichen Ereigniß nicht ſonderlich 
erbautıwar, wie es benn überhaupt in der Berientenhalle nicht 
an Winfen und Stichelreden fehlte. Es hat jedoch den Anfchein, 
daß kurz nach meinem erſten Auftreten eine Unterrebung zwifchen 
Den und dem Kapitin Delmar ftattfand, von welcher allerdings 
nichts ruchbar wurde, obgleich jo viel gewiß ift, daß der Seeſoldat, 
als er nah Abhaltung derfelben in die Küche zurückkehrte, einen 
der Keitfnechte, welcher fih unterfimg, ihn zu neden, fo tüchtig 
abdroſch, daß damit allen weiteren Scherzen ein Ziel geſteckt wurde. 
Da Ben die Sache fo ernftlich genummen hatte, fo kam man auf 
die Vermuthung, daß, wenn von einer Anticipation des Eheſtandes 
vie Rede fein koͤnne, wohl er felbft der voreilige Theil geweſen, 
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und daß er jebt entjchloffen fey, jede ungebührliche Bemerkung über 
fein Benehmen zu ahnden. Jedenfalls fand man die Frage jest 
weniger interefiant, da der Anftoß von geringerer Bedeutſamkeit 
erjchien, und fobald man einmal wußte, Ben fey bereit, jede 
Stichelei mit feinen Fäuſten heimzufuchen, wurde wenigftens in 
jeiner Gegenwart nicht mehr von der Sacje gefprochen. 

Als ich im Laufe der Zeit getauft wurde, ftand meine Mutter 
wieder jo hoch in Gnaden bei ihrer Gebieterin, daß die ehrenmwerthe 
Miß Delmar (Kapitän Delmar Hatte fich freiwillig erboten, mein 
Bathe zu werden) gleichfalls fich herabließ, die nöthige weibliche 
Bürgfchaft zu leiften. Auf die befondere Bitte meiner Mutter hatte 
der Kapitän nichts dagegen, day ich feinen eigenen Taufnamen tra— 
gen follte, weßhalb ich gebührendermaßen als Bercival Keene in 
die Kirchenbücher eingetragen wurde. 


3weites Kapitel. 





Es gibt nichts Beftindiges auf der Welt. Das Parlament 
löste ſich auf, und bei der folgenden Wahl hielten es die Wähler 
des ehrenwerthen Kapitin Delmar (nicht ganz zufrieden über die 
gänzliche Gleichgültigkeit, welche er für ihre Intereſſen gezeigt 
hatte) für paſſend, an feine Stelle ein anderes Mitglied zu wählen, 
das, wie aud Kapitän Delmar früher gethan Hatte, Alles verſprach, 
um wahrfcheinlich fpäter dem Beiſpiel des ehrenwerthen Kapitäng 
zu folgen — näimlih Nichts zu thun. Seinem Durchfallen bei 
der Wahl folgte auch der Berluft feines Schiffes, denn Seiner 
Majeſtät Gouvernement eradhtete es nicht für nöthig, daß Kapitän 
Delmar (nun er Muße hatte, feinen Berufsohliegenheiten nachzufom=- 
wen) jein Kommando beibehalten follte. Die Tregatte wurde daher 
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abgelohnt und mit einem andern Kabitan beſetzt, der Freunde im 
Parlament hatte, 

Da Ben Keene zu dem Marinecorps gehörte, fo konnte er 
natürlich nicht als Kammerdiener bei Kapitän Delmar bleiben, 
fondern mußte mit der übrigen Abtheilung die Kaferne zu Chatham 
beziehen. Meine Mutter war zwar feft entjchloffen, nicht in der 
Kaſerne zu leben, nahm es übrigens doch nicht ſchwer zu Herzen, 
die Halle zu verlaffen, mo es ihr unmöglich entgehen fonnte, daß 
fie wegen ihres unflugen Betragend nicht länger mit der Achtung 
und Herzlichfeit behandelt wurde, an die fie fonft gewohnt gewefen. 
Sie fehnte fich fogar von einem Orte weg, wo ihr Fehltritt fo 
wohl befannt war, Kapitän Delmar ertheilte ihr einen Rath, der 
ganz mit ihren eigenen Anfichten übereinftimmte, und verließ Die 
Halle, nachdem er ihr ein fehr freigebiges Geſchenk gemacht hatte, 
um fie in den Stand zu feben, eine eigene Haushaltung anzufangen. 
Als die Räder feines Wagens über den Kießweg hinraſſelten, kehrte 
fie nach ihrem Zimmer zurüd, wo fie viele bittere Thränen über 
ihrem nichts ahnenden Kindlein vergoß. 

Den folgenden Tag wurde fie vor die ehrenwerthe Miß Delmar 
bejchieden, die, wie gewöhnlih, mit einer Iangweiligen Lektion 
anfing und mit einem hübichen Geſchenke jchloß. Tags darauf 
padte meine Mutter ihre Koffer, nahm mich auf ihre Arme und 
brach nad Chatham auf, wo wir wohlbehalten anlangten und 
alsbald eine möblirte Wohnung bezogen. Meine Mutter war eine 
Huge, thätige Frau, und die Gejchenfe, welche fie zu verfchiedenen 
Zeiten erhalten, hatten fich zu einer hübſchen Geldſumme angehäuft, 
an die ihr Gatte nie Anfprüche geltend zu machen wagte. 

In der That muß ich Ben Keene die Gerechtigfeit widerfahren 
lafien, daß er vie Tugend der Demuth befaß. Er fühlte, daß feine 
Frau ihm in jeder Meife überlegen war, und daß er das Glüd, 
fie heimzuführen, nur der Verfettung befonderer Umftände zu danken 
hatte. Er unterwarf fich daher in allen Dingen, pflichtete jedem 


16 


von ihr ausgehenden Borfchlag bei, und ließ ſich ganz durch ihre 
Nnficht leiten. Demgemäß hatte er durchaus Nichts einzumenden, 
obgleich ihm die Maßregel in Wirklichkeit wie eine ächte und 
gerechte Trennung a mensä et toro vorkam, als fie ihm nad 
ihrer Ankunft in Chatham begreiflich machte, wie durchaus unmöglich 
ed für eine Frau von ihrer Erziehung fey, mit den Weibern in 
ber Kaferne Gemeinfchaft zu machen, und daß fie es für räthlich 
halte, irgend ein Geſchäft anzufangen, durch das fie ſich einen 
arftändigen Unterhalt erwerben könne. Alſo mit der Einwilligung 
eines Gatten verjehen, der fo an ihr Hinaufblidte, daß er ihre 
Anfichten für infallibel hielt, entichloß fi) meine Mutter nach 
reiflicher Erwägung, ihr Kapital auf Errichtung einer Leihbibliothef 
und eines Schreibmaterialienframs zu verwenden; denn, raifonirte fie, 
Bapier, Federn und Siegelwachs feyen ein Handelszweig, der ihr 
Kunden aus der beffern Klaffe fichern würde. Sie miethete daher 
ein Haus neben der Kaferne, in welchem fich unten ein fehr geräu— 
miger Laden befand. Diefen malte und tapezirte fie hübſch heraus, 
richtete ihn geſchmackvoll ein, und obgleich die Koften und die Miethe 
des erften Jahres einen beträchtlichen Theil ihrer Erſparniſſe aufs 
zehrten, fo ftellte fich doch bald heraus, daß fie nicht übel ſpeculirt 
hatte, denn ihr Laden wurde eine Art Heerberge für die Dfficiere, 
welche fich mit dem ſchmucken und lebhaften Weibchen um fo lieber 
unterhielten, da fie nicht leicht Jemanden eine Rede fchuldig blieb — 
ein Talent, das die Männer an hübfchen Frauen gerne jehen. 

In kurzer Zeit machte meine Mutter eigentlich Furore, und 
Niemand konnte begreifen, wie ein fo hübfches und elegantes 
Brauenzimmer einen gemeinen Seefoldaten hatte heirathen können. 
Indeß fohrieb man die Schuld auf die Figur ihres fehr hübfchen 
Gatten, und man war allgemein ver Anficht, daß fie fich in einem 
Augenbli der Bethörung von ihrem Herzen hatte Hinreißen laſſen. 

Die Damen abonnirten fleißig auf ihre Bibliothek, und Offiziere 
wie auch andere Männer von Stande, Fauften ihr Schreibmaterialien 
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ab. Dann Tegte meine Mutter ihrem bisherigen Waarenlager 
auch Handſchuhe, Parfümerien, Spazierfiöde und zulest auch 
Eigarren bei, und ehe. fie noch ihre Gefchäft. ein Jahr betrieben, 
fand fie, daß fie ein Hübfches Stück Geld dabei verdiente, und 
ihre Kundfchaft mit jedem Tag zunahm. Meine Mutter hatte viel. 
Takt, denn gegen die Männer. benahm fie fich voll Heiterkeit und 
Laune, wodurch fie fehr. beliebt wurde, während fie ihrem eigenen 
Gefchlechte gegemüber das gerade Widerfpiel war. Sie beobachtete 
gegen das legtere ein befcheivenes, ehrerbietiges Weſen, mit einer 
Vertraulichkeit gemengt, die nie anflößig wurde, und genoß daher 
auch von dieſer Seite einer gleichen Popularität, jo daß fie in 
jedem Sinne des Wortes ein glüdliche® Ausfommen hatte. Wäre 
„ihr Gatte auch nur im-Mindeften geneigt gewefen, feine Rechte 
geltend zu machen, fo würde ihre dermalige Lage zugereicht haben, 
ihn im Standes der Unterwürfigfeit zu erhalten! Sie hatte fi 
ohne irgend eine Beihülfe weit über ihn emporgefchwungen; er ſah 
fie ohne Unterlaß mit feinen eigenen Dffigieren, vor denen er 
Honneurs machen mußte, wenn fie in feine Nähe kamen, lachen 
"und plaudern; er durfte es nicht wagen, feine Frau anzureben oder 
auch nur in den Laden zu kommen, wenn feine Offiziere darin 
waren, da dieß als Achtungswidrigkeit erfchienen wäre; und da er 
nicht außer der Kaferne fchlafen durfte, fo befchränfte fich fein 
einziger Berfehr mit ihr darauf, daß er Hin und wieder durch den 
Hof in's Haus ſchlich, um eine beſſere Koft zu finden, als in feiner 
Menage zu haben war, oder bisweilen einen Echilling von ihr zu 
erhalten, den er in Bier vertrinfen durfte. Der Seeſoldat Ben 
fand endlih, wie fo mancher Andere, daß ihm feine, Gattin ganz 
über den Kopf gewachfen, und daß er felbft nicht weiter war, als 
ein Menſch, der von ihrer Güte abhing, ein Sklave ihrer Wünfche, 
und ein Vollſtrecker ihrer Befehle. Auch fügte-er ſich ganz ruhig in 
dieſes Schidfal, wie es vor ihm ſchon befiere Männer gethan haben. 
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Drittes Kapitel. 





2. %ch dene, der Lefer wird mit mir ber Anficht feyn, daß meine 
Mutter in ihrem Benehmen eine große Charafterftärfe zeigte. Gie 
hatte fich genöthigt gefehen, einen Mann zu ehelichen, ven fie ver: 
achtete, und dem fie fich in jeder Hinficht überlegen fühlte — fie hatte 
es gethan, um ihren Ruf zu retten. Allerdings war der Schritt, 
den fie eingefchlagen nicht der befte, aber ihre Stellung und Die Ber- 
hältniffe hatten fich gegen ſie verſchworen; und als fie den Stolz 
und die Selbflfucht des Mannes, den fie geliebt und dem fie fo viel 
geopfert, erfannte — als ihr Ohr verwundet wurde, durch den Bor: 
ſchlag von ſeinen Lippen, daß ſie einen ſolchen Schritt thun müſſe, 
um das aus ihrem Verhältniß erwachlene Aergerniß zu vermeiden — 
als in demfelben Augenblide auch der Schleier fiel, der das ſelbſt— 
füchtige Gerz des Mannes verhüllt hatte — kann man fich da wundern, 
wenn fie mit bitteren Thränen — den Thränen gefränfter Liebe, des 
Zornes ımd der Verzweiflung über ihre Hoffnungslofe Lage — einwilligte ? 
Pas kümmerte fie ſich um die Zufunft, nachdem fie Alles verloren 
hatte, was ihr theuer war? Es war nur noch ein weiteres Opfer, 
ein weiterer Beweis ihrer Ergebung und ihres Gehorſams zu bringen. 
Indeß gibt es wohl wenige Weiber, die ihre Stellung -wieder in 
einer Ausdehnung zu gewinnen wiffen, als dieß bei meiner Mutter 
der Fall war. Hütte fie nicht fo viel Entjchloffenheit gezeigt, hätte 
fie fih darein gefügt, ihrem Gatten nach der Kaferne zu folgen 
und fih unter die übrigen Solvatenweiber zu mijchen, jo wäre 
fie allmählig zu dieſen herabgefunfen — und ein ſolches Loos über 
fich ergehen zu laffen, war ihr unmoͤglich. Sobald fie fich ihres 
Joches entledigt hatte, fanf ihre Mann alsbald in demfelben Grade, 
als fie ſich zu einer Stellung erhob, in welcher fie ſich jedenfalls 
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gegen Kraͤnkung und üble Behandlung ſicherſtellen konnte, wenn ſie 
auch ſchon im Ganzen weiter Nichts als Schutz und Höflichkeit gewann. 

So ſtanden die Dinge, als ich — ein froͤhlich ausſehender, 
lachender Knirps, gehaͤtſchelt von den Offizieten und fo voll Bosheit, 
wie ein Baum von Affen — das bedeutſame Alter von ſechs Jahren 
erreichte. Das Gefchäft meiner Mutter hatte ſich fo ſehr erweitert? 
daß fit es ungefähr ein Jahr früher für nöthig gefunsen, einen 
Beiftand einzuthun, weßhalb fie fich entichlofien hatte, ihre Schwefter 
Amelia zu fih kommen zu laffen. Hiezu war jedoch die Einwilligung 
der Mutter nöthig. Die alte Mrs. Mafon hatte ihre Tochter feit 
der Unterrevung, welche furz nach ihrer Verheirathung mit dem 
Seefoldaten Ben zu Madeline⸗Hall vorfiel, nicht mehr gefehen, wohl 
aber in der letzten Zeit mit derjelben correfpondirt ; denn meine 
Mutter, welche zu ftolz war, um ihre Mutter aufzufuchen, fo lange 


fie weiter Nichts war, als das Weib eines gemeinen Seefoldaten,. 
hatte erſt jetzt aus ihren blühenden Verhältniffen Anlaß genommenz 


ben Delzweig barzubieten, der denn auch von meiner Großmutter 
angenommen wurde, fobald biefelbe die Heberzeugung gewonnen , daß 
ber Wirflichfeit nach eine Trennung der Tochter von dem Gatten 
ftatt finde. Da meine Großmutter das abgelegene Haus, worin fie 
wohnten, etwas einfam fand, und Amelia die Erklärung abgab, 
fie langweile fich Hier noch zu Tode, fo fam man zulegt überein, 
daß Großmutter und Tante ihre Wohnung bei meiner Mutter auf: 
ichlagen follten, was fie denn auch mit der Zeit in Vollzug fehten. 
Milly, wie meine Tante gewöhnlich genannt wurde, war drei Jahre 


Vünger, ald meine Mutter, fehr hübſch und fo lebhaft, wie ihre 
Schwefter, vielleicht ein wenig gefeßter in ihrem Aeußeren, aber 


doch Hinfichtlih ihres Charakters weit fchalfhafter. Meine Groß⸗ 
mutter war eine fehr große, alte Frau von fehr achtbarem Ausjehen, 
dabei aber widerwärtig und haͤmiſch. Ich brauche nicht zu fagen, 
daß Miß Amelia die Anziehungsfräfte der Leihbibliothek nicht minderte, 
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fondern daß biefelbe im Gegentheil nach ihrer. Anfunft von den 
Dffizieren noch mehr benützt wurde, als zuvor. 

Meine Tante Milly gewann mich fehr Bald fo lieb, als ich 
Eleine Teufeleien liebte, denn in letzterer Hinficht war ich ein eigent- 
licher Tenfelsrange. Auch ich liebte fie bald mehr, ald meine Mutter, 
denn fie leiftete mir in allen meinen Tüden Vorfchub. Meine Mutter 
machte mir immer ein ernftes Gefiht, und fchmählte mid, fogar 
hin und wieder, während die Großmutter unabläffig mit mir feifte 
und mir wohl auch Hart mit Schlägen zufebte. Doch weder Ber: 
weis noch Züchtigung von beiden Legteren waren bei mir angelegt, 
und wenn Milly irgend einen Boflen zu fpielen wünfchte, ven fie 
jeldft nicht auszuführen wagte, fo benützte fie mich als ihren Agenten. 
Die ganze Ehre ihrer Erfindungen und ich darf wohl beifügen, 
auch die ganze Schande und Strafe dafür, Fam daher in der Regel 
auf meine Nechnung, wodurch ich mic übrigens "wenig anfechten 
ließ, denn die Liebfofungen, die Kuchen und Zuderpflaumen ver 
Tante, nebjt meinem natürlichen Hang, hielten mich mehr als 
ſchadlos für die gelegentlichen firengen Verweiſe meiner Mutter 
und die rächenden Streiche, die ich von den langen Fingern meiner 
würdigen Großmutter erhielt. Außerdem gaben ſich auch die Offi— 
ziere mit ntir ab, und man fonnte mich mit Fug ein geiftig fehr 
entwideltes Kind nennen, obgleich ich mich entſchieden weigerte, 
dns ABC zulernen. Mein Hauptgönner war ein gewiffer Kapitän 
Bridgeman, ein fehr fchmächtiger, zierlich gebauter Offizier, der 
taufend Kunftftüde wußte, und zu dieſem ging ich hin und wieder 
durch, um mit ihm zu diniren, Toafte zu trinken und, auf dem 
Tifche ftehend, etliche Schelmenliedchen zu fingen, die er mich gelehrt 
hatte. Bisweilen fam ich vom Zechen etwas Iuftig nach Haufe, 
worüber ſich meine Mutter fehr befümmerte und die alte Großmutter, 
durch ihre Brille die Zimmerdede anfehend, die Hände erhob, wäh- 
rend Tante Milly ebenfo erfreut war, als ich felber. Ehe ich noch 
acht Jahre zählte, Hatte ich mir einen foldhen Ruf erworben, daß 
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man jeden Schwank, der in. ber Stabt gefpielt wurde, jeden unent- 
deckten Poſſen unabänderlih mir zur Laft legte, und meine Mutter 
wurde vielfach wegen Erſatzes für zerbrochene Fenfter und andere 
Beihädigungen überlaufen — freilih nur zu oft mit gutem Grunde 
aber nicht felten auch, wenn ich völlig unfchuldig war, Ich galt 
am Ende als eine allgemeine Stabtplage und alle Welt, mit Aus: 
nahme meiner Mutter und der Tante Milly, erklärte, es fey hohe 
Zeit, dag ich in eine Schule Tomme. 

Eines Abends war die ganze Familie in der Hintern Wohn- 
ftube beim Thee verfammelt. Ich faß eben ganz ruhig und geſetzt 
in einer Ede — ein ficheres Zeichen, daß ich eben über Unheil, brü- 
tete, was fich denn auch richtig fo verhielt, denn ich mifchte eben 
etwas gemaustes Schießpulver in die Schnupftabafspofe meiner Groß⸗ 
mutter, nur damit fie, wie man zur See fagt, „Pulver riechen“ 
möchte, ohne jedoch an Leib und Leben Schaden zu nehmen — als 
die alte Frau meine Mutter folgendermaßen anredete: 

„Bella, fol denn diefer Junge nie die Schule befuchen? Es 
wird fein Verderben ſeyn.“ 

„Was wird fein Verderben feyn, Mutter?“ verfößte Tante 
Milly; „der Schulbefuch ?“ 

„Schweig mir mit deinem Unfinn, Kind! Du bijt eben fo 
fhlimm, als der Knabe,“ entgegnete die Großmutter. „Knaben 
gerathen durch Erziehung nie in's Verderben; nur bei Maͤdchen ift 
dieß bisweilen der Fall.“ Ob meine Mutter glauben mochte, biefe 
NAndeutung beziehe fich auf einen Theil ihres eigerien Lebens, kann 
ich nicht fagen, denn ich weiß nur, daß fie fehr ſpitzig erwieberte: 

„Meine Erziehung bringt Ihnen feinen Schaden, Mutter, da 
Sie ohne diefelbe nicht hier fihen würden.“ 

„Sehr wahr, Kind,“ verfehte die Großmutter; „aber bevenfe 
doch, einen Seefoldaten — einen gemeinen Seejoldaten zu heirathen, 
Bella, während deine Schwefter den Offizieren nachficht. Ya,“ 

fuhr die alte Fran fort, indem fie ihr Strickzeug nieberlegte und 
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ihre Tochter anblidte, „und wahrfcheinlich wird fie auch einen frie 
gen, wenn fie ihre Karten gut zu fpielen weiß — ber Bieutenant 
Flat ift ja ohne Unterlaß im Laden.” 

Da mir die Großmutter in diefem Augenblick Gelegenheit gab, 
ihr die Dofe wieder zugufteden, fo ermangelte ich nicht, davon 
Bortheil zu ziehen. Auch bemerkte ich, daß ihre Stridnabel auf 
den Boden gefallen war; ich ſteckte fie daher hinten in den Saum 
ihres Kleives, fo daß fie derfelben nie anfichtig werben Tonnte, 
mochte fie fich auch drehen, wohin fie immer wollte. 

„Mt. Flat ift, wie ich Höre, von fehr achtbarer Familie,“ 
fuhr meine Großmutter fort. 

„Aber ein großer Narr,“ unterbrach fie meine Mutter. „Ich 
hoffe, Milly wird ihn nicht anhören.“ 

„Sr tft ein Offizier,“ verfeste die Großmutter, „kein Ge- 
meiner.“ 

„Gut, Mutter; aber mein Gemeiner iſt mir immer noch 
lieber, denn er muß mir thun, wie ich will. Wenn er ein Gemei— 
ner iſt, jo bin ich der commandirende Dffizier, und gedenke, es zu 
bleiben, fo lange ich lebe.“ 

„Nun, nun, Bella, ſchweigen wir von der alten Gefchichte ; 
aber der Knabe muß in die Schule geben. Herr Je, ich Habe meine 
Nadel fallen laſſen.“ 

Meine Großmutter fand auf, drehte ih um und um, und 
fuchte nach ihrer Stridnadel, die fie fonderbarer Weiſe nicht finden 
fonnte, Sie öffnete daher ihre Tabafspofe und nahm eine Prife, 
um ihre Schwerfzeuge zu Hären. „Herr Je! Ei, was ift denn mit 
meinem Schnupftabat vorgegangen, — und wo kann die Nabel 
ſeyn? Kind, fomm und fuche fie; ftede nicht immer dort in jener 
Ede.“ 

Ih hielt es für paſſend, der Aufforderung zu gehorchen, und 
that, als juchte ich ungemein fleißig. Als ich Tante Milly's Auge 
begegnete, deutete ich auf die Stricknadel, welche Hinten in der 
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Großmutter Kleiderſaum Rad, und rutichte dann auf den Knieen 
weiter, während meine Tante ihr Tuch vor den Mund hielt, um 
ein Lächeln zu erfticken. 

Nach einer Weile Hopfte Ben, der Seeſoldat, zuerſt ſachte an, 
öffnete dann die Thüre und fam herein; denn zu fo ſpäter Stunde 
waren bie Dffigiere bei ihrem Diner umb ber Laden leer. 

„Da find drei Bücherpackete auszutragen,“ fagte meine Mutter; 
„es bat jeboch Feine Eile. Nimm daher das Theezeug- —— — 
trink Deinen Thee in der Küche, eh' du gehſt.“ 

„Haſt Du keinen Schilling bei Dir, Bella? Ich —— etwas 
Tabak,“ entgegnete Ben in ſeiner ruhigen Weiſe. 

„Ja, da iſt ein Schilling, Ben. Aber trink nicht zu viel 
Bier,“ entgegnete meine Mutter. 

„Herr Je, was kann aus meiner Nadel geworden ſeyn?“ tief” 
die Großmutter, ſich noch immer umſehend. 

„Da iſt fie, Ma'am,“ ſagte Ben, der fie in ihrem Kleider⸗ 
faume ſtecken fah. „Ich wette, das ift Percivald Merk.“ 

Die Großmutter nahm Ben die Nadel ab und wandte fih dann 
an mid. 

„Du junger Taugenihts — Du Haft“fie alfo Gier hineingeſteckt, 
während Di dir den Anſchein gibſt, als wolleſt du ſie ſuchen? Warte 
nur, Bürfchlein, Du follt und mußt in die Schule.“ 

„Ihr Habt von einer Nabel gefagt, Ahne, und vie Hab’ ich 
auch gefucht. Ihr ſagtet Nichts von Eurer Stricknadel, fonft hätte 
ih Euch wohl fagen können, wo dieſe ftedt.“ 

„3a, ja, wer verftedt, Tann auch finden. Du follft mir in 
die Schule, oder ich bleibe nicht länger im Haufe.“ 

Ben nahm das Theefervice und verließ das Zimmer. Gr war 
fowohl innerhalb als auch außerhalb der Kaferne gut erercirt worden. 

„Ich will in die Küche hinunter zum Bater,“ rief ich, denn 
ih war des Stillfibens müde. | 

„Nein, Du fol nicht, Bürſchchen,“ verfegte meine Mutter. 
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Die Küche ift Fein Plab für Dich, Du Schlingel, und wenn ich je 
wieder höre, daß Du Tabak rauchſt — “ 

„Kapitän Bridgeman raucht auch,” entgegnete ich. 

„sa, der raucht Gigarren; aber ein Kind, wie Du, darf Feine 
Pfeife rauchen!“ 

„Und nun Tomme her, Musje,“ fagte meine Großmutter, 
welche ihre Dofe offen in der Hand hielt. „Was haft Du mit 
meinem Schnupftabat angefangen ? “ 

„Ei, Abne, ich Habe ja den ganzen Tag Eure Schnupftabaks— 

dofe nicht angerührt.“ 
" „Was weiß ich! Ich glaube, ein Zunge, wie Du, hat an jedem 
Finger eine Fifchangel. Ich wollte nur, ich könnte Dich einmal aus- 
heben. Ich habe mir diefen Morgen frifchen Schnupftabat holen laffen.“ 
„Vielleicht hat man fi im Laden vergriffen, Mutter, * fagte 
Amelie. „Es geht dort oft unachtſam zu.“ 

„Nun, Fanı jeyn. Aber ich muß anderen haben; dieſen fann 
ich nicht fchnupfen.“ 

„Werft ihn in’s Feuer, Akne,“ fagte ih. „Sch will mit der 
Dofe fort, und fie aufs Neue füllen laffen.“ 

„Wohl, ich glaube, es ift das Befte, was ich thun kann,“ fagte 
die Großmutter, welche nach dem Kamin ging, fich darüber hin— 
bücte und den Schnupftabat auf die glühenden Kohlen leerte. 

Das Refultat davon war ein lautes Aufziichen und eine Rauch: 
wolfe, welche aus dem Kamine in ihr Geficht ſchoß, die Flügel 
ihrer Haube verfengte, die Brille in die Höhe fchlug und ihr Ant- 
lis fo fchwarz wie das eines Kaminfegers machte, Die alte Frau 
jchrie, prallte zurüd, ftolperte über den Stuhl, auf dem fie gejeflen, 
und fiel, ehe ich mich's verfah, über mich, fo daß ihre ganze Laſt 
auf mir lag. Ich Hatte eben verfucht,. während der Verwirrung 
mich aus dem Staube zu machen — denn meine Mutter und Milly 
waren gleich erfchroden — als ich mit einemmale faft erſtickt wurde 
von dem Gewicht meiner jetzt faft beſinnungsloſen Großmutter, die, 
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wie ich ſchon bemerkte, eine ſehr beleibte Frau war. Märe ic) in 
einer andern Lage geweien, fo hätte ich wohl nicht fo vwiel zu leiden 
gehabt ; fo aber war ich unglüdlicherweife auf ven Rücken gefallen 
und lag jest da mit aufwärts gekehrtem Geſichte, auf welchem der 
breitefte Theil der alten Frau aufſaß, meine Nafe platt drückte und 
meinen Athem volltommen hemmte. Wie lange meine Großmutter 
in einer folchen Poſition fortgeftöhnt hätte, Tann ich nicht fagen; 
aber wahrfcheinlich wäre das Ganze darauf hinausgegangen, daß 
ich den Garaus davon befommen hätte, da ich ohnehin ein etwas 
verzärteltes Kind war. Sie wurde jeboch aus dem Zuftande der halben 
Ohnmacht durch einen Fräftigen Angriff meiner Zähne geweckt, deren 
ich mich in der Erftidungsangft mit einem für meine Jugend über: 
natürlichen Nachdruck bediente. Ich durchbiß alle ihre Kleider, und 
da meine Sinne im Erlöfchen begriffen waren, fo fonnte man wohl 
fagen, daß ich mich eigentlich Frampfhaft verbiß. Die Großmutter, 
durch den Schmerz gewedt, fugelte fich auf die Seite, und erft jetzt 
bemerkte meine Mutter und Tante, weldye geglaubt hatten, ich jey 
aus dem Zimmer entwifcht, daß ich Ieblos und ganz fehwarzblau im 
Gefichte dalag. Sie eilten auf mich zu, aber noch immer hielten 
meine Zähne feſt und waren nicht von meiner fehreienden Berwand: 
ten zu trennen, bis der Zutritt won frifcher Luft und veichliches 
Beiprengen mit Faltem Waſſer mich wieder zur Befinnung brachte, 
worauf ich in völliger Erfchöpfung auf das Sopha gelegt wurbe. 
Das hieß in der That mit fnapper Noth entkommen, und beinahe 
bätte fi) das Sprichwort: „wer dem Andern eine Grube gräbt“ an 
mir erwahrt. Mas meine Großmutter betraf, fo erholte fie fich zwar 
von ihrem Schred und Half fich wieder auf ihre Beine, aber nur 
um in einen gewaltigen Zorn zu gerathen. Diele Tage konnte fie 
nicht ohne ein Kiffen in dem Stuhle figen, und obgleich man mir 
wegen ber perfünlich ausgeftandenen Gefahr wenig fagte, fo bemerkte 
ich doch bei der alten Frau einen unverfennbaren MWiderwillen, bei 
meiner Mutter ein ruhiges Wefen und bei meiner Tante fo wenig 
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von ihrer gewöhnlichen Heiterfeit, daß mir nicht das Beſte ahnete. 
Nach einigen Tagen trat das Refultat unterfchiedlicher flüfternder 
Berathungen ans Licht. An einem ſchoͤnen Montag Morgen 
erichien Ben zu einer ungewöhnlich frühen Stunde. Dan fegte mir 
meine Mütze auf und warf mir meinen Mantel um, worauf Ben, 
der einen bedeckten Korb am Arme hatte, mich bei der Hand faßte, 
und ich wie ein Lamm zum Schlächter fortgeführt wurde. Als ich 
das Zimmer verließ, ftand eine Thräne in den Augen meiner Tante 
Milly, ein melancholiſcher Zug lag in dem Antlige meiner Dlutter, 
und in den Augen meiner Großmutter zuckte fogar durch die Brille 
durch ein Ausdruck von Freude. Die Sache verhielt fih namlich 
fo, daß meine Großmutter triumphirt hatte und ich zur Schule 
gehen follte. 


Niertes Kapitel, 





Sobald ich mit Ben die Hausthüre im Rücken hatte, blickte 
ich zu ihm auf und fragte: — 

„Bater, wohin gehen wir?“ 

„Ich bringe Dich in eine Schule,“ Tautete feine Antwort. 

„Schule? Warım foll ich denn in eine Schule gehen?“ vers 
fette ich. 

„Eritlich glaube ich, weil Du deine Großmutter gebiffen, und 
dann, damit Du ein Bischen Terneft und tüchtig gepeitfcht werdeſt, 
wenn anders wahr ift, was die Leute fagen; ich felbft bin nie in 
einer Schule geweſen.“ 

„Was lernt man denn da, und warum fol man gepeitfcht 
werben? * 

„Man lernt Iefen, fehreiben und rechnen — Dinge, von denen 
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ich leider nichts verfiche; und gepeitfcht wird man, weil ohne die 
Peitſche kleine Knaben Nichts lernen Fönnen.“ 

Dieß war eine fehr befriebigende Erklärung. Ich ftellte Feine 
weiteren Fragen, fondern ging an Ben’s Seite ſchweigend meines 
Weges, bis wir an ber Thüre des Schulhaufes anlangten, in defien 
Innerem ein gewaltiges Getümmel war. Ben Hopfte, worauf Die 
Thüre aufging und ein Qualm heißen Dunftes herausbrach, da alle 
frifche Luft in Wiederholung der neuen Aufgaben für den Tag verzehrt 
worden war. Ben ging zwifchen ben Subjellien vorwärts und ftellte 
mid vor den Schulmeifter, einen armen irifchen Gelehrten, ver 
Thadeus D’Gallagher hieß und eine Anftalt für Tagfchüler eröffnet 
hatte, in der vierteljährig eine halbe Gninee für den Kopf bezahlt 
werben mußte. Er galt als ein fehr firenger Herr, und die Kinder 
wurden in feinem Inftitute beffer in Ordnung erhalten, als in irgend 
einer andern derartigen Anftalt der Stadt. ch vermuthete daher, 
daß meine Großmutter zuvor die geeigneten Grfundigungen einge: 
zogen hatte, denn es befanden fih ein paar ähnlihe Schulen weit 
näher bei der Wohnung meiner Mutter. Ben, der wahrfcheinlich 
nur befhalb einen jo großen Reſpekt vor der Gelehrfamfeit Hatte, 
weil er felbit nichts gelernt hatte, machte vor Mr. D’Gallagher 
eine militärifche Salutation und ſprach, Die — noch immer am 
Hut belaſſend: 

„Ich bringe einen neuen Knaben in die Schule.“ 

„Oh, alle Welt! ſollte ich den nicht kennen?“ rief Mr. 
O'Gallagher. Ja, es ift das junge Herrlein, das feiner Groß: 
mutter ein Loch in den Leib gebiffen hat — Mafter Keene heißt 
er, glaube ih. Hat jedenfalls fühne Zähne. Laſſen Sie ihn nur 
bier — und da in dem Korb ift vermuthlich fein Mittagbrod? Lafjen 
Sie auch dieß da. Er wird bald ein guter Knabe feyn, oder es 
gibt ein Plaben.“ 

Ben feste den Korb nieder, machte rechts um und verlieh Das 
Schulzimmer,, während ich vor dem Throne meines Fünftigen ‘Pas 
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bagogen ftehen blieb — ich fage Thron, weil er nicht, wie in der 
Regel bei anderen Schulmeiftern, ein Pult, fondern eine Art vier: 
eigen, etwa achtzehn Zoll Hohen Trippels hatte, auf welchem fich ein 
anderer länglichter Ueberbau von gleicher Höhe befand, der zum Site 
diente; dieſe beiden Stüde waren mit geflidtem und zerrifienem 
alten Drogett bedeckt, und bei einer fpäteren Unterfuchung fand ich, 
daß das Ganze aus drei alten Weinkiſten ohne Dedel beftand, bie 
er wahrfcheinlich irgendwo fehr wohlfeil an fich gebracht. hatte — zwei 
fo geftellt, daß fie das unterfte Viereck bildeten, während die britte 
in berfelben Weife darüber aufgeftellt war. Mr, D’Gallagher faß 
mit großer Würde auf der oberen Kifte, während er feine Füße auf 
den unteren ruhen ließ, und war in dieſer Meife hinreichend er: 
haben, um die Gefammtheit feiner Zöglinge in jedem Theile der 
Schule überfchauen zu fünnen. Er war eben nicht groß, aber doch 
fehr vierfchrötig gebaut, und hatte gelbrübenfarbiges Haar mit fehr 
bufchigem rothen Ohrenbart. Auch Fam er mir als eine ganz ent: 
feßliche Perfon vor, namentlich wenn er feinen großen Mund öff- 
. nete und feine Zähne blicken ließ, da ich dadurch lebhaft an das 
Schild des rothen Löwen dicht neben meiner Mutter Haus erinnert 
wurde. Mllerdings war ich in der Zeit meines Furzen Dafeyns nie 
von fo tiefer Ehrfurcht durchdrungen worden, als bei dem -Anblid 
meines Pädagogen, der ziemlich in der Weiſe eines römifchen Tris 
bung vor mir ſaß und zum Zeichen feines Amtes ein furzes, ab— 
gerundetes Lineal in feiner Hand hielt. Ich befand mich noch Feine 
Minute in der Schule, als ich ihn feinen Arm erheben fah, und 
das Lineal ſchwirrte durch die Luft, bis es den Schädel des Jun 
gen, auf den es gemünzt war, an dem andern Ende des Schul: 
zimmers traf. Der Knabe, welcher mit feinem Nachbar geſchwatzt 
hatte, rieb fich den Kopf und greinte. 

„Warum bringft Du mir mein Lineal nicht zurüd, Du Galgen: 
frid®? rief Mr. O'Gallagher. —— Johnny Target, oder 
es gibt ein Platzen.“ 
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Der Knabe, welcher durch den Wurf nicht wenig aus. ber 
Faſſung gefommen war, hatte ſich jegt fo weit wieder gejammelt, 
um bem Befehle Folge. zu leiften; er kam wimmernd heran und 
händigte Mr. D’Gallagher das Lineal aus. 

„Deine Zunge wird dich vermuthlich in weit mehr Ungelegen- 
heiten bringen, ald Deine Thätigfeit, Johnny Target. Du willft 
Dich nicht. in die Linien der Ordnung fügen und braucht daher 
beftänbig das. Lineal über Dir.“ 

Johnny Target rieb ſich den Kopf und fchwieg. 

„Mr. Keene,“ fuhr er nach einer kurzen Paufe fort, „haft Du 
gefehen, welch’ einen bonnerfchlächtigen Klapps diefer Junge eben 
erft. an feinen Kopf befommen hat, und weißt Du, warum es ge: 
fchehen it?“ 

„Nein,“ verſetzte ich. 

„Iſt Das auch ein Manier, Du ungegogener Schlingel? Nein! 
Merke Dir für die Zukunft, daß Du ‚nein, Sir‘, oder ‚nein, Mr. 
D’Oallagher‘ zu fagen haft. Derftanden ? Jetzt fage ‚ia‘ — was ?“ 

„Sa, was!“ 

„Sa, was! Du Feiner Ignoramus. Du haft zu antworten: 
ja, Mr. D’Gallagher‘, und merfe Dir, daß dieß, wie die Küfter 
zu fagen pflegen, das legte Aufgebot if.“ 

„Sa, Mr. D’Gallagher.“ 

„Ay! Du fiehft jebt, daß Nichts über den Schulbefuch geht — 
Du haft bereits Manier gelernt. Um aber wieder auf das Vorige 
zu fommen, warum hat Sohnny Target den Klappe an den Kopf 
befommen, der ihm Thränen in die Augen trieb? Ich will Dir’s 
fagen — es geichah des Schwatzens wegen. Du fiehft, das erfte, 
was ein Junge lernen muß, ift, das Maul zu Halten, und vie 
ſoll Deine Heutige. Aufgabe feyn. Du feteft dich jet gleich dahin, 
und wenn Du während der ganzen Zeit, zu welcher Du in der Schule 
bit, nur ein Wort fprichft, fo gibt es ein Platzen — das heißt 
im gegenwärtigen Falle, daß ich Dir lebendig die Haut abziehen 
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will, wie den Malen, und. da dieß etwas feharfe Arbeit if, fo 
wird fie gerade für Deine Konftitution paflen.“ 

Ich hatte Berftand genug, zu merken, daß Mr. D’Gallagher 
nicht mit fich fpaßen ließ, weßhalb ich meinen Sitz einnahm und 
mic damit unterhielte, daß ich den verfchiedenen Aufgaben zuhörte, 
welche die Knaben herfagen mußten, und auf bie diverfen Strafen 
achtete, denen nur Wenige entgingen. Endlich fam die Stunde der 
Erholung, in welcher man fein Mittagbrod einnehmen durfte, und 
die Knaben griffen nad ihren Körben, worin fih ihr Mundvorrath 
befand, ober eilten nach Haufe, um bei ihren Eltern zu fpeifen. 
Ih ſaß in dem Schulzimmer Dir. D’Gallagher gegenüber, und da 
ich ziemlichen Appetit. hatte, jo warf ich einen ſehnſüchtigen Blick 
nad) meinem Korb, ohne jedoch ein Wort zu ſprechen. Mr. D’Gal: 
lagher, der ſich in Gedanken vertieft zu haben ſchien, begann endlich: 

„Mafter Keene, Du kannſt jest hinausgehen und Dich aus: 
jchreien, bis Du Heifer biſt, um das Derlorene wieder einzu- 
bringen.” 

„Darf ich mein Mittagbrod mitnehmen, Sir?“ fragte ich. 

„Ab, Da nimmft Dein Mittagbrod ? — Natürlich! Aber zuerft 
laß mich Deinen Korb und feinen Inhalt unterfuchen, denn fiehft 
Du, Mafter Keene, es gibt einige Viltualien, die fih mit dem 
Lernen nicht ertragen, und wenn Du fie iffeft, fo wirft Du nicht 
fähig feyn fürs Geſchäft, wenn Deine Spielftunden vorüber find. 
Gegen leicht verdauliche Dinge habe ich Nichts einzumwenden, aber 
was nicht für den Magen Heiner Knaben paßt, kann Dich in die 
Patjche bringen und dann gibts ein Platzen — daB heißt, es wird 
Dir ein Pröbchen von der Klatfche oder der Ruthe eintragen ; das 
find meine zwei Gehülfen, die ich noch nicht Dir vorzuftellen das Ber: 
gnügen gehubt habe — wird aber feiner Zeit fchon fommen. Wenn 
das, was ich von Dir gehört Habe, wahr ift, fo wirft Du bald 
eine nähere BDefanntfchaft damit machen.“ 

Mr. D’Gallagher vifitirte dann den Inhalt meines Körbehene. 
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Tante Milly hatte Sorge getragen, daß es wohl verfehen war, denn 
es barg ein großes Papierpadet mit Beeflandwiches*), ein Stüd 
Brod mit Käfe und drei oder vir Stüde Kümmelfuchen. Mr. 
D’Gallagher öffnete die Pärchen fammt und ſonders und ſprach 
nach einer Pauſe: 

„Nun, Mafter Keene, glaubft Du, Du würdeſt's je errathen, 
wie ich zu all meiner Gelehrfamfeit gekommen bin und was ich zu 
efien Friegte, als fie in mich Hineingepumpt wurde? Ich will Dir’s 
fagen — es war Nichts als troden Brod — hin und wieder mit 
einem Bischen Käfe, wenn ich dazu fommen fonnte, was indeß nicht 
häufig der Fall war, Brod und Käfe ift die Koſt, die einen Ge: 
lehrten aus Dir machen kann, und da vielleicht ein einziges Stüd 
von dem Kuchen auch nicht viel fchaden wird, fo magſt Du dieß 
hinnehmen und, fo fehnell Du Fannft, nach dem Spielpla laufen, 
Aber höre, Mafter Keene, vergiß mir nicht, vor dem Efien das 
Gebet zu Sprechen: ‚Für Alles was wir von Gottes Güte empfangen 
haben, möge er uns mit aufrichtigem Danke erfüllen‘, Jetzt fort 
mit Dir! Der übrige Inhalt des Körbchens bleibt zu meinem aus- 
fchließlichen Nugen und Deinem befonderen Frommen fonfiszirt.“ 

Sobald Dir. D’Gallagher feine Rebe geendigt hatte, grinste 
er und fchnitt ein Geficht, wie ein wildes Thier, fo bag ich froh 
war, jobald wie möglid von hinnen zu fommen. Unter der Thüre 
wandte ich mich noch einmal um, bei welcher Gelegenheit ich be: 
merkte, daß die Sandwiches mit wunderbarer Gefchwindigfeit ver: 
ſchwanden. Ich war zugleich auch dem Blide feines Auges begegnet — 
er war ganz der eines Tigers bei feinem Mahle, nn ich mit 
doppelter Eile davon rannte. 





°*) Kaltes, tünngefchnittenes Ochſenfleiſch zwifchen gebutterten Brod⸗ 
ſcnitten. 
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Fünftes Kapitel, 





Sobald ich auf dem Spielplab anlangte, der in Wahrheit weiter 
Nichts, als ein Meines Stück ungebauten Landes war, an welches 
wir fein größeres Anrecht hatten, als jeder andere auch, — jebte 
ich mich bei einem Pfoften nieder, und begann das zu verfchlingen, 
was mir Mr. D’Gallagher zu laſſen gut gefunden hatte. Es if 
wahr, ich fürchtete mich wor ihn, denn feine Strenge gegen die 
andern Knaben überzeugten mich, daß er mir nur wenig Barmherzig— 
feit würde angebeihen laflen, wenn ich mich unterfienge, ihm in 
die Duere zu kommen; indeß gewann dorh bald mein Unwille die 
Dberherrfchaft über meine Furcht, und ich fing an, zu überlegen, 
ob ich nicht wegen des Fedftirnigen Raubes an meinem Mittags: 
brode mit ihm quitt werben fünnte. Dann erwog ich aber. auch, 
ob es nicht befier jeyn würde, ihn mein Eſſen nehmen zu laflen, 
wenn ich ihn dadurch beſtimmen fonnte, mich gut zu behandeln — 
eine Rüdficht die mic, veranlaßte, jedenfalls noch eine Weile zu 
zögern. Sobald die Erholungsflunde worüber war, rief uns eine 
Glocke wieder nach der Schule. ch ging mit den übrigen zurüd 
und nahm denſelben Sitz wieder ein, welchen mir Mir. O'Gallagher 
zuvor angewiefen hatte, 

Nach hergeftellter Ruhe winfte mich der Pädagog zu fich. 

„Wohlan, Mafter Keene,“ begann er, „Du wirft jo gut 
jeyn, mix Deine Ohren zu leihen, das heißt, aufzuhorchen, während 
ich ein bischen mit Dir fpreche. Weißt Du, wie viele Wege es 
gibt, Etwas zu lernen? Halt's Maul! ich frage Dich, weil ich 
weiß, dag Du es nicht weißt, und weil ich es Dir fagen will, 
68 find ihrer affurat drei: der erfte ift das Auge, mein gutes Bürfch- 
lein, und wenn ein Junge fo ſcharfe Augen hat, wie Du, fo wird 
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Diel auf diefem Wege in den Kopf hineinfpazieren. Du wirft eine 
Sache kennen, wenn Du fie wieder fiehft, obgleich dieß vielleicht 
Deinem Bater gegenüber nicht der Fall ift, da ſich's dabei um ein 
Geheimniß handelt, das nur Deine Mutter wiffen kann. Der zweite 
Weg, Etwas zu lernen, Du Dummkopf, ift das Ohr, und wenn 
Du auf Alles Acht gibft, was die Leute fagen, und auf Alles nad 
Kräften hörft, fo Fannft Du zu vielen Wahrheiten gelangen, aber 
auch wohl zu zehnmal mehr Lügen. Du ſiehſt, Waizen und Spreu 
mengt fich da zufammen, und Du mußt in Zufunft letztere von dem 
eriteren fcheiden lernen. Wir fommen jet zu dem dritten Weg, 
der ein ganz verfchiedener ift, denn Du fiehft, daß die beiden erften 
ung wenig Mühe machen und wir fie immer betreten müffen,. mögen 
wir nun wollen, oder nicht. Der Dritte, und zwar ber Hauptweg 
ift der Kopf felbft, der Aug’ und Ohr zur Beihülfe braucht und 
auch noch zwei andere Adjutanten Hat, die man Gebächtnig und 
Aufmerkfamkeit nennt. Du fiehft alfo, wir haben die Bifual- dann 
die Aural= und dann die Mentalwege — drei ſchwere Worte, die 
Du nicht verftehft und mit deren Erklärung ih mich nicht gegen 
ein folches Rindvieh, wie Du biſt, bemühen mag, denn ich werfe 
nie die Perlen vor die Schweine, wie es im Sprüchwort heißt. 
Kommen wir übrigens jeßt zu einem andern Theil unferer Gefchichte, 
Mafter Keene. Da es drei Wege gibt, um Etwas zu lernen, fo 
gibt es auch drei Mittel oder Nothbehelfe, durch welche die Jungen 
zum Lernen gefpornt werden. Wir "haben da zuerft das Lineal, 
welches Du mich nach Johnny Target's dickem Schädel fchicken fahft ; Du 
haft auch bemerkt, welchen Klappe es ihm gegeben Hat. Nummer 
Zwei ift die Klatjche — ein Ding, von dem Du vielleicht noch nie 
gehört Haft, aber ich will Dir's zeigen; da ift es,“ fuhr Mr. 
D’Oallagher fort, indem er eine Art flachen hoͤlzernen Löffel’s, mit 
einem Loch in der Mitte, zum Vorfchein brachte. „Das Lineal ift, 
wie Du geſehen haft, für den Kopf, bie N für die Hand. 
Marryat's W. 1. Keene. 
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. Du Haft bemerkt, wie ich das Lineal anwendete; jest will ich Dir 
auch zeigen, wie man mit der Klatſche umfpringt.“ 

„Du, Tommy Gosfin, fomm’ heraus da. “ 

Tommy Gosfin legte fein Buch nieder und näherte ſich dem 
Schulmeifter mit gar bevenflicher Miene. 

„Tommy Gosfin, Du haft heute deine Aufgabe nicht gut her- 
fügen koͤnnen.“ 

„Ja, ich babe, Mr. O'Gallagher,“ veriegte Tommy, „Sie 
haben's ja ſelbſt gejagt. “ 

„Run, Bürfchlein, fo haft Du geitern Deine Sache nicht recht 
gemacht,“ fuhr Dir. D’Gallagher fort. 

„O ja, ich habe es recht gemacht, Sir,“ entgegnete der Junge 
wimmternd. 

„Wie, Du unterftehft Dich, mir zu widerfprechen?* rief Dir. 
D’Gallagber. „Jedenfalls wirft. Du dann Morgen Nichts gelernt 
haben — alfo her mit Deiner rechten Hand.“ 

Der arme Tommy ſtreckte fie aus und heulte bei dem eriten Schlage 
aus Leibeskräften, indem er zugleich die fchmerzenden Finger rieb. 

„Jetzt Deine linfe Hand, daß fies nicht übel .nimmt, wenn 
fie nicht auch Etwas abfängt. Man muß es immer bei geraden 
Zahlen belaſſen.“ 

Tommy erhielt einen Schlag auf die linfe Sand, welchem er 
die ähnlichen Schmerzäußerungen folgen lieg. 

„So; jetzt fannft Du gehen“, fagte Mr. O’Gallagher, „und 
laß Dirs gefagt feyn, daß Du mir nicht wieder jo kömmſt, ſonſt 
gibt es ein Platzen. Und nun, Mafter Keene, kommen wir 
zum dritten und legten, zur Ginreibung des Birkenöls — da ift es — 
haft Du's je ſchon gefoftet“? 

„Rein, Sir“, verfebte ich. 

„Wohlan denn, Du wirft fchon noch das Vergnügen haben; 
denn ich zweifle nicht, es wird dazu kommen, noch ehe wir 
Beide ein paar Tage älter find. Laß mal fehen — “ 


35 


Mr. O'Gallagher ſah fich jest in der Schule um, als wollte. 
er irgend einen Schuldigen herausfinden. Da- jedoch die Knaben 
merkten, was los war, ſo ftedten fie ihre Naſen fo eifrig in ihre 
Bücher, dag er auch nicht einen Einzigen entdecken konnte. Endlich 
wählte ex einen fetten, rothbädigen Knaben. aus, R 

„Walter Puddock, fomm’ heraus !* s 

Malter Puddock gehorchte und gab ſich augenfcheinlich bereits 
jür verloren, 

„Walter Pubbod, ich habe eben Mafter Keene gejagt, Du 
jeiejt der befte Lateiner in’ der ganzen Schule. Mache mir daher 
jegt Ehre — denn wenn Du mich durch Dein Benehmen Lügen ſtrafſt — 
beim Blut der O’Gallagher's, ich will Dich dann peitfchen, bis Du 
fo dünn bift, wie ein Häring: Was heißt auf Lateinifch ein drei- 
fpisgier Hut, wie ihn die zömiichen Gentlemen nebft ihren Togens 
trugen“? 

Malter Puddock ſtockte ein paar Augenblide und lieg baun 
ohne weitere Gegenrede feine Hoſen hinunter. 

„Da fehe man dieſen Galgenftrif — er weiß, was kommen 
wird, Schande über Dich, Walter Puddock, daß Du Deinem Lehrer 
eine ſolche Schmach anthuft, und ihn vor dem jungen Mafter Keene 
zum Lügner machft. Wo it Phil Mooney? Komm’ Her, Bürfchlein, 
und nimm den Walter Puddock auf. Ich kann zwar Nichts im 
Di hineinbringen, Phil, aber jo viel ift gewiß, daß ich duch 
Dich den andern Knaben ein Bischen was eintrichtere. 

Malter Puddock wurde fofort über Phil Mooney's Rüden herge- 
legt und erhielt ein Dutzend gut geführte Ruthenftreiche. Gr ertrug 
ed, ohne zu fchreien, obgleich ihm die Thränen über die Wangen 
herunterroliten, Ä | 

„So, Walter Puddock — ic fagte Dir’s ja, ed werde auf ein 
Plagen hinauslaufen, Geh’ nach deinem Wörterbuch, Du ſchmutziger 
Zumpenkerl, und mache Deiner Erziehung und dem gediegenen 
Unterricht einer gewifien Berfon, die ich nicht nennen mag, mehr Ehre.“ 

v 
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Mr. D’Oallagher legte jett die Ruthe bei Seite und fuhr fort: 

„Run, Maſter Keene, ich habe Dir jebt die drei Wege des 
Lernens, und auch die drei Hülfsmittel gezeigt, unter deren Beihülfe 
man die Heinen Knaben überredet, Etwas zu lernen. Geht's auf 
den drei erfteren nicht Hurtig vorwärts — je nun, fo fommen die 
drei lebten etwas empfindlich Hinten d’rein. Indeß wird ſich's mit 
der Zeit zeigen, daß an einem blinden Gaul fowohl Niden als 
Winken verloren if. Und noch Eins, du Heiner Gaudieb — nimm 
darauf Bedacht, daß die Sandwiches morgen mehr Senf haben, 
oder es gibt ein Plaben. Du haft jet die ganze Theorie der Ers 
ziehungsfunft vernommen, Mafter Keene, und fo Gott will, werben 
wir morgen mit der Praxis anfangen.“ 

Der würdige Pädagoge machte fih im Laufe des Tags nicht 
weiter mit mir zu ſchaffen. Wir wurden um fünf Uhr entlaflen, 
und ich eilte nach Haufe, auf dem ganzen Wege darüber nachdenfend, 
was in der Schulftube vorgefallen war. 

Meine Großmutter und meine Mutter hätten gar zu gerne 
wiffen mögen, wie es mir ergangen; die erflere hoffte, ich hätte 
die Ruthe zu Foften geftiegt, die letztere nicht — ich ließ mich jedoch 
auf feine Geftändniffe ein. Ich nahm eine ftolge gleichgültige Miene 
an, denn ich wir böfe auf meine Mutter, und hafte die Groß: 
mutter. Tante Milly jedoch fragte mich nicht umfonft, ala wir 
einmal allein waren. Ich theilte ihr Alles, was vorgefallen,, mit, 
worauf fie mich guten Muthes feyn hieß, da ich nicht mißhandelt 
werben folle, wenn fie es ändern fünne. 

Sch verſetzte, dab ich mich für jede Mißhandlung auf die eine 
oder die andere Weife rächen würde. * Dann begab ich mich zu Ka: 
pitän Bridgeman nach der Kaferne und erzählte ihm meine Erleb— 
niffe. Er rieth mir, über das Lineal, die Ruthe und die Klatjche 
zu lächeln und machte mich auf die Nothmwendigfeit aufmerffam, 
daß ich in die Schule gehe, und leſen und fchreiben lerne. Zu 
gleicher Zeit war er aber auch ſehr entrüftet über Mr. O'Gallagher's 
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‚Benehmen; er fagte mir, ich folle mir durchaus feine Ungerechtig- 
feiten oder Tyrannei gefallen laſſen, da ich auf feinen Beiſtand und 
feine Unterftügung zuverläfftg zählen fönne, wenn ich nur das Lernen 
nicht verabfäume. 

Dur den Rath und den Schuß meiner beiden großen Freunde 
befräftigt, entfchloß ich mich, "aus Leibesträften zu lernen, im Fall 
einer Mishandlung aber lieber den Tod eines Märtyrers zu fterben, 
ald der Unterdrudung nachzugeben. Jedenfalls wollte ich Herrn 
O' Gallagher für jeden Ruthenftreich ober jede Züchtigung, die ich 
empfinge, wo möglich einen Poflen fpielen, und mit dieſem Töblichen 
Borhaben verfiel ich in einen tiefen Schlaf — zu tief fogar, um 
auch nur zu träumen, 


Sechstes Kapitel. 





Als mich am andern Morgen Tante Milly wedte, damit ich 
vor dem Aufbruch nach der Schule noch mein Frühftüc einnehmen 
fönnte, war es mir, als feyen während der lebten vier und zwanzig 
Stunden zwei Jahre über meinem Haupte hingegangen. Ich hatte 
bis geftern nicht gewußt, was Tyrannei ift, und mein Blut kochte 
vor Entrüftung. Sch fühlte mich zu Allem und Jedem fühig. 

Ueber meine Mutter und Großmutter, die mid) nach einem 
folgen Orte gefchidt hatten, war mein Zorn eben fo groß, als 
gegen Mr. D’Gallagher. Ich pflegte fonft Hinauf zu gehen unb 
meine Mutter zu küſſen, heute aber fchenfte ich weder ihr noch 
meiner Großmutter die geringfte Aufmerkfamleit, fehr zur Kränfung 
der erfteren und zur Ueberraſchung der letzteren, welche ſehr ver: 
drießlich gegen mich bemerkte: 
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„Sind das auch; Manieren, Kind ? Warum fagft Du nicht 
guten Morgen ?“ 

„Weil ich noch nicht lange genug in die Schule gegangen bin, 
um Manieren zu lernen, Ahne.“ 

„Komm und Füffe mich, ehe Du gehft, mein Kind,“ fügte 
meine Mutter. 

‚Mein, Mütter; Du haft mich in die Schule geſchickt, 
dort gefehlagen zu werden, und will Dich nie wieder küſſen.“ 

„Du garftiger, nichtsnußiger Knabe,“ rief meine Großmutter ; 
„welch ein böfes Herz mußt Du haben?“ 

„Mein, das. hat er nicht,“ entgegnete Tante Milly. „Die 
Schweiter hätte fich Auch der Schule erfundigen follen, ehe fte ihn 
hinſchickte.“ 

„Ich habe alle Nachforſchungen angeſtellt,“ entgegnete meine 
Großmutter. „Er kann dort keine Streiche ſpielen.“ 

„Was kann ich nicht?“ rief ich. „Aber ich will's — und zwar 
nicht nur dort, ſondern auch hier. Ich will mit euch allen quitt 
werden; ja, Ihr ſollt's mir büßen, Großmutter, und wenn's 
mich das Leben koſten ſollte.“ 

„Ei, du gottloſer Wicht! Ich Habe gute Luft —“ 

„Ich wills wohl glauben, aber vergeßt nicht, daß ich beißen 
kann. Ihe thätet beffer, ruhig zu feyn, Ahne, oder es gibt, wie 
der Schulmeiſter ſagt, ‚ein Blasen!“ 

„Da höre man nur den Heinen Elenden,“ fagte meine Groß: 
mutter, ihre Hände erhebend. „Ich werde noch erleben, daß Du 
gehenft wirft, Du undanfbares Kind!“ 

„Ich bin nicht undankbar,“ erwieberte ich, indem ich meine 
Arme um Milly's Nacken fchlang und fie zärtlich fügte. „Ich Tann 
Diejenigen lieben, welche mich lieben.“ 

„So liebft Du mich alfo nicht?“ fragte mic) meine Mutter 
vorwurfsvoll. 

„Ich habe es geſtern — thue es aber jetzt nicht mehr. 
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Doc es ift Zeit, daß ich gehe, Tante; ift mein Körbchen bereit? 
Der Bater braucht mich nicht nach der Schule zu nehmen ; ich kann 
älfein hingehen, und wenn ich nicht mehr hingehen mag, fo lafle 
ich's bleiben, vergiß das nicht, Mutter.“ Mit viefen Worten ergriff 
ich meinen Korb und verließ das Zimmer. Ich erfuhr, daß nad 
meiner Abweſenheit eine lange Confultation flattgefunden hatte. 
Sobald meine Tante erzählt Hatte, wie fih Mr. D’Gallagher 
betragen, wollte mich meine Mutter fogleich aus der Schule nehmen, 
während meine Großmutter ſteif und feſt beiheuerte, es fey fein 
wahres Mort an Allem, was ich gejagt habe, und mit der Dro: 
hung anrüdte, daß fie, wenn ich nicht in derfelben Schule verbleibe, 
Chatham verlaffen und meine Tante mitnehmen würde. Da fü 
meine Mutter nicht von Tante Milly trennen fonnte, fo war die 
Folge davon, daß meine Großmutter das Feld behauptete, 

Ih Fam, in guter Zeit an, und nahm meinen Pla in der 
Nähe des Schulmeifters ein. Ich zog dieß vor, da ich eine lange 
Unterredvung mit Kapitän Bridgeman gehabt hatte, welcher mir 
fagte, Der. O'Gallagher Habe zwar das Lineal als Strafe Nummer 
Eins, die Klatfche als Nummer Zwei und die Ruthe als Nummer 
Drei bezeichnet, und betrachte demgemäß die Züchtigung als ſchwerer, 
je nachdem die Zahlen fleigen; er, Bridgeman, fey jedoch ber 
gegentheiligen Anficht, wie er recht wohl aus feinen Iugendjahren 
ber wife, da damals alle drei Gorrectionsmittel reichlich bei ihm 
in Anwendung gekommen feyen. Er rieth mir daher, nie meine 
Hand für die Klatjche herzugeben; wodurch es natürlich zu ber 
Ruthenfteigerung käme; dieſe fey jedoch, namentlich wenn fie oft 
applizirt werde, fo viel wie gar nichts. -Demgemäß hielt ich es 
für den ficheriten Weg, dem Lineal auszuweichen, wenn ich mich 
in die Nähe des Schulmeifters jegte, der dann feinen Vorwand 
haben fonnte, es nach meinem Kopfe zu jchiden. In der That 
war ich auch entichloffen, die edleren Theile meines . Körpers zu 
Ihonen, und es Mr. D’Gallagher zu überlaffen, nad Belieben 
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mit den übrigen zu verfahren — und id; muß ihm die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß er feine Zeit verlor. 

„Komm' ber, Mr. Keene,“ fagte er. „Sind das au Manieren? 
Warum fagit Du Deinem Lehrer nicht guten Morgen? Kannfl” 
Du lefen ?* 

„Rein, Sir.” 

„Kennft Du die Buchftaben 2” 

„Ich glaube, einige davon, Sir.“ 

„Einige davon? Bermuthli zwei aus ſechs und zwanzig. 
Sch fehe ſchon, auf Deine Erziehung muß befondere Aufmerkfamteit 
verwendet werben. Nun, Du haft wenigitens nicht zu verlernen — 
das ift fchon Etwas. Aber glaubfit Du etwa, Bürfchlein, daß 
fih ein Flaffifch gebildeter Mann und ein geborner Gentleman, 
wie ich, fo weit herabwürbigt, mit anzuhören, wie Du das Alphabet 
rabbrechft ? Da bift Du ganz im Irrthum, Mr. Keene; Du mußt 
die erften Glemente aus zweiter Hand erhalten. Wo ift Timothy 
NRuddel? Du, Timothy Ruddel, Du wirft jebt dem jungen Mafter 
Keene das ganze Alphabet lehren und zugleich Acht haben, daß Du 
Deine eigenen Lectionen weißt, oder es gibt ein Plagen. Und Du, 
Mafter Keene — wenn Du nit das ganze Alphabet bis zur 
Eſſenszeit vollfommen fannft, fo kriegt Du einen Fleinen Berfucher 
von Nummer Zwei, nur ald Borfhmad zu Dem, was zunädhft 
kommt. Jetzt fort mit Div, Du unmiffender Feiner Galgendieb. 
Und Du, Timothy Ruddel, mach’ Dich auf Nummer Drei gefaßt, 
wenn er feine Aufgabe nicht zu gleicher Zeit von Dir lernt, während 
Du mit Deiner eigenen zu Stande fommft.“ 

Ich war mit diefer Maßregel fehr mohl zufrieden, denn id) 
hatte den Entfchluß gefaßt, Etwas zu lernen, und fand auch einen 
weitern Eporn in dem MWunfche, dem armen Timothy Rubbel eine _ 
Züchtigung zu erfparen ! 

In drei Stunden Tannte ich das Alphabet vollfommer, und. 
Timothy Ruddel, der vor mir aufgerufen wurde, war gleichfalle 
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im Stande, feine Aufgabe ohne Anftoß herzuſagen — fehr zum 
Berdruß des Herren D’Gallagher, welcher bemerfte: 

„Dießmal bift Du mir alfo durch die Finger ſchlüvſt, Maſter 
Timothy? Thut nichts; ich kriege Dich doch noch. Und außerdem 
ſoll ja auch Maſter Keene da durch den feurigen Ofen ſpazieren.“ 

Unmittelbar vor der Eſſenszeit wurde ich aufgerufen. Ich fühlte 
mich zuverſichtlich, da ich unter Beiſtand des Timothy Ruddel 
meinem Gedächtniß die vielen Buchſtaben gut eingeprägt hatte. 

„Was iſt das für ein Buchſtabe, Bürſchlein?“ fragte Mr. 
O Gallagher. 

„A, B, C,„D, E.“ 
„Wart', ich will Dir, Du kleiner Galgenſtrick — meinſt Du 
mir, zu entfommen ?“ 

„B, X, P, O.“ — 

Zu Mr. O'Gallagher's großer Verwunderung nannte ich alle 
ohne Anſtoß. Statt jedoch Lob zu erndten, wurde mir Mißhand⸗ 
lung zu Theil. 

„Beigallen Mächten!“ rief mein Pädagog, „Alles fcheint doch 
heute jchief zu gehen. Meine Hand ift völlig müßig gewefen. So 
geht's nicht. Sagteft Du mir nicht, Dir. Keene, daß Du die Buch: 
Haben nicht kenneſt?“ 

„Sch fagte, ich kenne einige davon, Sir.“ 

„Wenn mich mein Gedächtniß nicht trügt, Mr. Keene, fo 
fagteft Du mir, daß Du zwei aus fechs und zwanzig kenneſt.“ 

„Nein, Sir, dad haben Sie gefagt.“ 

„Das ift eben fo viel, als wem Du Deinen Lehrer, einen 
Haffifch gebildeten Gelehrten, und einen Milefianifchen Gentleman 
obendrein, Lügen firafteft, wofür ich mir Genugthuung nehmen will — 
verlaß Dich darauf, Mr. Keene. Du bift in zwei Anflagen fchuldig 
erfunden, wie es in Old Bailey Heißt, wo man Dich eines Tages 
treffen wirh, fo wahr als ich hier ftehe: in der einen, weil Du mid) 
angelogen haft, indem Du fagteft, Du fenneft das Alphabet nicht, 
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während es doch auf platter Hand liegt, daß Du’s vorher fchon 
kannteſt; und in der zweiten, weil Du mich der Lüge zeiheft, indem 
Du behaupteft, ich habe gefagt, was Du gefagt haft. Du haft 
gemeint, durchzufommen, aber Du bift im Irrtum, Mr. Keene; 
wenn’s alfo beliebt, jo wollen wir ein Pröbchen von Numero Zwei 
appliziren. Strede deine Hand aus, Mr. Keene; hörft Du mid, 
Bürſchlein? ftredfe Deine Hand aus.“ 

Dieß verweigerte ich jedoch auf's Entfchiedenfte. 

„Bas? Du mwillft niht — Du will nit? Wohlan fo 
müflen wir die Züchtigung wegen Werachtung des Gerichtshofs 
erhöhen und mit einemmale zu Nummer Drei fchreiten, die ich mir 
eigentlich auf Morgen vorzubehalten gedacht habe. Heraus, Phil 
Mooney, da ift ein neuer Schiffsfamerad, den Du zu führen haft ; 
und auch Du Herans, Mummer Drei, da ift frifcher Grund für 
Did), um darauf zu arbeiten.“ | 

Phil Mooney und die Ruthe waren alsbald zur Hand. Ich 
wurde von dem einen aufgeholt, und mit der andern gepeiticht. 

Das erite Pröbchen von der Nuthe war durchaus nicht an- 
genehm. Ich Tonnie es nur mit dem Nieberträufeln gefchmolzenen 
Bleis vergleichen. Anfangs gab ich mir alle Mühe, meinen Schmerz 
zu verbeißen; doch wurde es mir bald unmöglih, und endlich 
Brüllte ich hinaus, wie ein toller Stier. Ich war aber auch fo 
toll, wie ein Stier, und ebenfo gefährlih. Hätte ich in dem Au: 
genblide, als ich von Phil Mooney's Schultern niedergelaffen 
wurde, eine Waffe erwijchen können, fo wäre es Mr. O'Gallagher 
wohl übel ergangen. Meine Wuth war indeß größer ald mein 
Schmerz Meine Bruſt fchwoll und meine Zähne verbiffen ſich, 
als ich wieder mit verftörtem Aeußeren auf dem Boden ftand. Die 
Schule wurde entlaffen und ich war wieder allein mit meinem 
grimmigen Pädagogen der alsbald nach meinem Körbchen griff und 
defien Inhalt zu durchftören begann. 

„Bedecke Dich wieder anftindig, Mr. Keene, und benimm 
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mir nicht meinen Appetit, indem Du zugleich meine Schamhaf: 
tigfeit beleivigft. Haft Du des Senf's gedacht, wie ich Dir auf: 
getragen habe? Meiner Tren, Du bift ein heillofer Bube, und mit 
den Klagen Deiner Großmutter hat's feine vollfommene Richtigkeit. 
Wenn Du fie fiehft, fo kannſt Du ihr fagen, ich werde das Wer: 
fprechen nicht vergeflen, das fie mir abgenommen hat. An ven 
Senf Haft Du gar nicht gedacht, Du Heiner Oalgenftrid. Menn 
Phil Mooney da wäre, wollte ih Dir einen andern Verſucher 
geben, um Dein Grinnerungsvermögen auf morgen aufzufrifchen. 
Indeß iſt's morgen auch noch Zeit, wenn der Irrthum nicht ver- 
befiert wird. Da nimm’ Deine Victualien, und guten Appetit dazu, 
Du Feines Ungehener von Bosheit.“ ; 

Herr D’Gallagher warf mir etwas Brod hin, refervirte ſich 
aber diefmal den Käs für bie eigene Akung. Ich hatte inzwifchen 
meinen Anzug wieder zurecht gemacht und verließ das Schulzimmer. 
Da ich ohne Schmerz nicht figen konnte, fo lehnte ich mich gegen 
einen Pfoſten. Das Brod blieb unberührt in meinen Händen, denn 
ich hätte feinen Biffen davon efien fünnen, und wenn's die größte 
Ledferei von der Welt geweien wäre. Sm Uebermaße meines Un: 
willens fühlte ich mich ganz fehwindelig, und meine Gedanfen jagten 
fi) mit Windeseile, als ich plöglich eine Stimme Dicht neben mir 
hörte. Ich blidte um; es war Walter Puddock, der Tags zuvor 
gepeitjcht worden war. 

„Kehre Dich nicht daran, Keene,“ jagte er freundlich. „Es 
thut zwar Anfangs weh, aber je mehr. man friegt, deito weniger 
macht's einem zulegt aus. Sch frage feinen Deut mehr darnach, 
obgleich ich fchreie; denn er macht fo lange fort, bis man's thut, und 
ed müßt gerade nichts, fich mehr aufzählen zu laflen, wenn man 
mit weniger losfommen kann.“ 

„sch habe es nicht verdient,“ verſetzte ich. 

„Iſt auch nicht nothwendig. Du kriegſt's, wie wir alle, 
magſt Du's verdienen, ober nicht.“ 
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„Nun, ich will in Zufunft fehen, ob ich's nicht verdiene,“ 
entgegnete ich, die Fauſt ballend. „Ich will quitt mit ihm 
werben.“ j 

„Ei, was kannſt Du thun?“ 

„Wart’ ein wenig, und Du wirft’s ſehen,“ fagte ich, indem ich 
von ihm wegtrat, denn es war mir ein Gedanke gelommen, ben 
ich weiter zu erwägen wünfchte. ; 

Bald nachher läutete die Glode, und wir fehrten nach der 
Schulftube zurüd. Ich wurde der Leitung eines anderen Knaben 
übergeben, der mir meine Lection beibringen mußte. Ob der Schul: 
meifter von der Anftrengung mühe war, denn er hatte im Laufe 
des Nachmittags wenigftens ein Dugend gepeitfcht und geflatjcht, 
oder ob er meine Morgendofis für hinreichend hielt, weiß ich nicht 
— genug, ich erhielt an dieſem Tage feine Strafe mehr. 


Siebentes Kapitel, 





Nach Beendigung der Schule begabt} ich mich geraden Weges 
nach der Wohnung des Kapitän Bridgeman, welchem ich erzählte, 
wie ich behandelt worden war. Sobald er meinen Bericht ange: 
hört Hatte, rief er: 

„Das ift in der That ſehr ſchlimm. Ich will mit Die gehen 
und mich mit Deiner Tante Amelia berathen.“ 

Es traf fih denn auch, daß wir bei unferer Ankunft Tante 
Milly allein im Laden fanden. Nachdem ihr umftändlich mitgetheilt 
worden, was fich zugetragen, erzählte fie dem Kapitän Bridgeman, 
die Großmutter habe mich nur aus Groll, wegen der Streiche, die 
ich gefpielt, in jene Schule gethan und zugleich gebroht, fie würde 
Chatham verlaffen und die jüngere Tochter mitnehmen, wenn man 
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mich daraus entfernen wollte. Meine Diutter brauche Beiftand im 
Laden und ſcheue fich deshalb, die Großmutter zu beleidigen, denn 
diefe fey eine fehr gebieterifche, entjchiedene alte Frau, welche ficher- 
lich ihren Entſchluß ausführen würde. Wenn ich übrigens in fol: 
cher barbarifchen Weife behandelt werde, jo wolle fie felbft darauf 
dringen, daß mich meine Mutter wegnehme, oder lieber den Ort 
verlaffen. 

„Das würde durchaus nicht gehen, Miß Amelia,“ verſetzte 
Kapitän Bridgeman. „Die Stadt hat des Anziehenden wenig genug, 
als daß wir fie entbehren könnten. Das ganze Offizierscorps 
würde fich in tiefe Trauer kleiden.“ 

„Man foll mich nicht aus der Schule nehmen,” fiel ich ihm 
ins Wort; „man foll mih um Alles in der Welt nicht aus der 
Schule nehmen, bis ich mich gerächt Habe. Nun, ich will euch 
fagen, was ich thun möchte — und was ich thun will, felbit wenn 
er mich in Stüde hiebe. Er ift meine Sandwiches und fagt mir, 
wenn morgen nicht mehr Senf darauf fey, fo wolle er mich peit- 
ſchen. Er foll Senf genug haben, aber auch noch etwas Anderes 
dazu. Was kann ich in die Sandwiches thun, fo daß er halb davon 
zu Grunde geht ?“ 

„Kein übler Gedanke, mein Heiner Percival,“ fagte Kapitän 
Bridgeman. „Ich will Doch den Doctor fragen, wie viel Galomel 
man nehmen Tann, ohne daß dadurch das Leichenfchauergericht be: 
müht wird.“ | 

„Da, das wird fich prächtig machen,“ verfeßte meine Tante. 
„Sch will dafür forgen, daß er Senf genug erhält, um es nicht zu 
merfen.“ 

„Gut; ich will gefchwinde nach der Kaferne gehen und komme 
gleich wieder zurüd,“ fagte Kapitän Bridgeman. 

„Und ich will mich gerne peitichen laſſen, wenn nur zuvor Die 
Sandwiches feine Gurgel hinunterfpaziert find,“ entgegnete ich be— 
hend. „Sch Fümmere mich dann feine taube Nuf darum.“ 
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Kapitän Bridgeman kehrte bald mit vierzig Granen Galonıel 
zurüd, welche er Tante Milly aushändigte. 

„Das ift fo viel, ald man einem ſtarken Mann ohne große 
Gefahr geben kann. Wir wollen vie Wirfung an ihm verfuchen, 
und wenn er fich nicht beflert, jo gebenfe ich felbit, nach der Schule 
zu gehen und ihm mit Drohungen zuzuſetzen.“ 

„Was das betrifft,“ verlegte Tante Milly, „fo bin ich über 
zeugt, daß Deine Mutter, wenn fie von den Vorgängen hört, und 
Perrival nicht wegnehmen kann, ihren Mann Ben hinfchidt und 
ihn tüchtig aborefchen läßt.“ 

„Auch nicht übel, Miß Amelia. Wir wollen dieß verjuchen, 
menn wir es nöthig finden, li werden wir fehen, was 
am Beten anjchlägt.“ 

„Die Ahne hat ihm — daß er — übel behandeln 
ſoll,“ ſagte ich; „das ſieht man Har aus dem, was er geſprochen 
hat. Doch gleichviel, fie ſoll mir's noch bereuen.“ 

O Bercival, Du darfit ver Großmutter nichts thun,“ ent- 
gegnete Tante Milly mit einem fehr fchalfhaften Lächeln. „Sch 
will nichts der Art von Dir hören.“ 

Des andern Morgens brach ich zwar in der vollen Ueberzeu— 
gung auf, daß ich noch vor Abend gepeitjcht werden würde, dem: 
ungeachtet aber mit fo frohem Herzen, als ob es zu einem Jahr⸗ 
markte ginge. 

Der Morgen verlief wie gewöhnlich. Ich ſagte meine Aufgabe 
ber, aber nicht fehr gut, denn ich fchwelgte zu fehr im Vorgenuſſe 
meiner Rache, ald daß ich meinem Lehrer, der, wieder einer von den 
Knaben war, die geeignete Aufmerfjamfeit Hätte fchenfen fönnen. 

„Dafter Keene,“ fagte Mr. D’Gallagher, „wir wollen das 
Schuldbuch offen ftehen laffen bis auf den Abend, und dann magſt 
Du für die volle Summe quittiven. Ich möchte, daß noch ein oder 
zwei Poͤſtchen bazu fümen, ehe die Sonne untergeht. Diefmal 
wirft Du mir in feinem Falle entwijchen.“ 
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Die Knaben gingen zur Eſſensſtunde Hinaus, und ich blieb, 
wie früher, da, um auf meinen Korb zu warten, den der Tyrann 
heruntergelangt hatte. Ich ſtand ſtumm daneben, während er den 
Inhalt durchitörte. 

„Run, Mr. Keene, ich will fehen, ob Du meine ausdrückliche 
Einfchärfung Hinfichtlich des Senfes nicht vergefien haft.“ 

„Ih fagte meiner Tante, fie folle mehr Senf dazu geben, 
Sir,“ verjeßte ich demüthig; „fie fchneidet die Sandwiches.“ 

„Wohlan denn, wenn Deine Tante Deiner Bitte nicht ent: 
ſprochen hat, fo gib Acht, ob ich Dir die Haut nicht lebendig ab— 
ziehe, Du gottlofer Fleiner Kobold.“ 

Die Sandwiches wurden aus dem Papier genommen und gefoftet. 

„Nieder auf Deine Knie, Mr. Keene, und danfe allen gebenes 
veiten Heiligen, daß Dir Deine Tante mwenigftens die Hälfte von 
dem erfpart hat, was ich heute Nachmittag an Dir zu adminiftri- 
ren gebenfe, denn fie hat den Senf verboppelt, Du Gaudieb,“ fagte 
Herr D’Gallagher mit nur möglichft angefülltem Munde. 

Die Sandwiches gingen eines nach dem andern hinunter, bis 
fie ſaͤmmtlich verfchiounden waren. Man denke ſich meine Freude! 
Ich Hütte meine Mütze in die Höhe werfen und Luftiprünge ma— 
hen mögen. Nachdem ich Brod und Käje erhalten hatte, denn 
heute überließ er mir den legteren, fo ging ich hinaus und verzehrte 
mein Mahl, hochentzüdt über den Umſtand, dag Mr. O’Gallagher 
fo hübſch in die ihm gelegte Falle gegangen war. 

Die Glode läutete uns zurück, und Alles ging die erften zwei 
Stunden wie gewöhnlich. Jetzt aber fam es mir vor, als ob fich Herrn 
D’Gallagher's Geficht zu verändern und zu erblafien begänne Gr 
fuhr jedoch fort, die Aufgaben abzuhören, bis ich zuletzt bemerfte, 
bag er mit der Hand auf, ab und quem über feinen Magen fuhr, 
als fühlte er dafelbft ein Kneipen. Einige Minuten fpäter preßte 

er feine dicken Lippen zufammen und hielt fi bann ben Bauch mit 
den Händen, 
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Ah! er füngt an, Etwas zu fpüren, dachte ih. Und fo . 
war es auch. Der Schmerz nahm ſchnell dermaßen zu, daß er alle 
Geduld verlor und feinen Gefühlen durch Fräftige Handhabung 
feines Lineals an den Köpfen Luft machte; die ganze Knabenklaſſe 
mußte vor ihm aufitehen, bis einer oder zwei betäüubt niederſanken. 

Endlich ließ er das Lineal fallen, drückte ven Magen mit beis 
den Händen, vollte fi vorwärts und rüdwärts, und dann wand 
und verbrehte er feine Beine, bis er den Schmerz nicht mehr 
länger aushalten konnte. Dabei ließ er auch ein furchtbares irifches 
Geheul erſchallen — grinfte und fnirfchte dann eine Meile mit 
feinen Zähnen, worauf er wieder unter Schmerzensfrümmungen 
zu heulen anfieng, während der Schweiß über feine Stirme her: 
unterlief. 
„O! Mordio! ich bin vergiftet! Gott ſey meiner armen Seele 
gnädig! Oh — oh — oh! Eh — eh — eh! Erbarme Dich, 
erbarme Dich, erbarme Dich! O heiliger Patriz, ich bin todt!“ 

Und der Schmerz machte ihn zuletzt ſo weichmüthig, daß er 
in einen Strom von Thränen ausbrach und wie ein Kind heulte. 

Es kam ein neuer Paroxismus. — „Mordio, Mordio, Mor: 
dio!“ ſchrie der Elende aus Leibeskräften, ſo daß man ihn auf 
weit hin hoͤren konnte und die Nachbarn kamen, um zu fragen, 
was es gäbe. | 

Mr. D’Gallagher war jebt der Ohnmacht: nahe. Gr ftüßte 
fih auf den Tiſch und vermochte nur mit leifer Stimme zu fagen: 

„Einen Doctor — raſch — einen Doctor.“ \ 

Als die Nachbarn bemerkten, wie unwohl er fich befand, fo 
führten fie ihn aus, der Schulftube nach feinem eidenen Zimmer, 
während ber eine nad) einem Doctor lief und die übrigen den Kna— 
ben mittheilten, daß fie nach Haufe gehen könnten — eine Eröff: 
nung, die wir uns freudig zu Nutzen machten. 

Ih brauche Faum zu fagen, daß ich mich müglichit beeilte, 
Milly und dem Kapitän Bridgeman das erfolgreiche Reſultat 
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“ meines Streiches zu berichten. Der Arzt, welcher zu Mir. DO’Gal: 
lagher gerufen wurde, reichte ihm Fräftige Arzneien, welche dazu 
halfen, ihm das Galomel aus dem Leibe zu fchaffen, objchon begreif: 
licherweife der Doctor nicht wußte, daß Etwas der Art genommen 
worden war. Die Wirfung meiner Dofis war jedoch jo heftig und 
verfeßte Herrn D’Gallagher in einen folchen Zuftand, daß derſelbe 
drei Tage fein Zimmer hüten mußte, und erft nach Verlauf einer 
Woche feinen Sig in der Schule wieder einnehmen konnte, während 
welcher Zeit ich zu Haufe über weiterem Unheil brütete. 

Endlih war Dir. D’Gallagher wieder dienfttüchtig, und ich 
wurde abermals nach der Schule gefchickt. Sch bemerkte, als ich in 
die Schulitube trat, daß er fehr blaß umb ganz leichenfahl ausfah. 
Sobald er jedoch meiner anfichtig wurde, trennten fich feine Lippen 
und Tießen feine großen weißen Zähne blicken, die mich an das 
Grinſen einer Hyäne erinnerten; er fagte übrigens nichts zu mir. 
Meine Studien wurden wieder aufgenommen, und ich fagte meine 
Aufgabe ohne Anftoß her, war aber demungeachtet ganz auf Züchs 
tigung vorbereitet. Ich hatte mich jedoch auf eine angenehme Weife - 
getäufcht, denn er züchtigte weder mich noch einen von den andern . 
Knaben. 

Nachher fand ich den Grund aus. Er hatte fih nämlich ges 
nöthigt gefehen, feine Schule fobald als möglich wieder zu öffnen, 
war aber viel zu ſchwach, um fich der Erfchöpfung auszufeßen, 
welche eine nothwendige Folge feines Lieblingszeityertreibs geweſen 
feyn würde. 

Als die Effenszeit heranfam, und die Knaben entlaffen wurden, 
wartete ich geduldig, um zu fehen, was er mit meinem Koͤrbchen 
anfangen würde, das neben ihm ſtand. 

„Nimm Deinen Korb und verzehre Dein Mittagsmahl, Mr. 
Keene,“ ſagte er, das Schulzimmer verlaſſend um ſich nach ſeinem 
eigenen zu begeben. 

Ich konnte mich nicht enthalten, zu fragen, ob ihm nicht, tie 
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Sandwiches beliebten, worauf er ſich umwandte, und mir einen 
jo durchoringenden, diaboliſchen Blick zuſchickte, daß ich mich über- 
zeugt fühlte, er wifle, wem er feine fürzliche fchwere Krankheit zu 
danken habe. 

Von diefem Tage an befaßte fih Dir. O'Gallagher nie wieder 
mit dem Inhalte meines Körbchend, und mein Mittageflen blieb 
mir ungemindert.. Mein Streich hatte feiner Konftitution einen 
ſolchen Stoß gegeben, daß er die nächiten drei oder vier Monate 
nach dem Schulzimmer nur zu friechen vermochte, und ich fing im 
der That am, zu fürchten, daß die Sache einen ernitlicheren Ausgang 
nehmen dürfte, als beabfichtigt worden war. Allmählig fam er je- 
doch wieder zu Kräften, und in demfelben Grade nahm auch feine 
Strenge zu. 

Sch verbrachte die drei oder vier Monate der Ruhe, melche 
währen Mr. O'Gallagher's Wiederberftellung herrichte, ſehr ge— 
winnreich. Seitdem habe ich oft gedacht, und lebe auch in der 
That der feiten Ueberzeugung, daß wir eher verlieren, als gewin— 
nen, wenn der Linterricht zu früh begonnen wird. Man fange mit 
einem breijührigen und einem fiebenjährigen Kinde an, und in zehn 
Jahren wird dasjenige, deſſen Gehirn man bis zum fiebenten Jahre 
unbebaut ließ, gerade jo weit, wo nicht weiter gefommen feyn, als 
das Kind, deflen Geift allzufrühe jchon überladen wurde. Dieß ift 
eine Thatfache, die ich feitdem in vielen Beifpielen beſtätigt ſah, 
und die ich auch zuverläflig durch das meinige befräftigen Fam. 

St jechs Monaten fonnte ich recht ordentlich lefen, fehreiben 
und ein wenig vechnen. Allerdings wurde ich auch dazu gejpornt, 
durch den Zufpruch des Kapitän Brivgeman, durch die Liebe zu 
meiner Tante Milly und durch den Haß gegen meinen Schul- 
meifter, dem ich durchaus keinen gerechten Anlaß zur Züchtigung 
geben mochte. 

Ich hatte Mr. O’Gallagher im Mai dit Galomelvofis Beige: 
bracht, und da er ſich im September wieder ganz wohl befand, je 
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waren am dieſe Zeit Lineal, Klatſche und Ruthe wieder triumphi⸗— 
rend im ange. Es würde zu Nichts führen, wenn ich jagen 
wollte, wie oft ich gezüchtigt wurde, denn “es gejchah jeden Tag — 
einmal zuverläflig, bisweilen auch zweimal — und ich wurde da— 
durch fo hartſchlägig, daß ich darüber lachte, obichon mein Geiit 
unabläfftg befchäftigt war, über Racheplänen zu brüten. 

Sch Hebte kleine Stüde Schufterpeh an Mr. O'Gallagher's 
Thron, und er hatte das Vergnügen, ſich an den Hofen feftgehal- 
ten zu finden, wenn er aufftehen wollte, um zu flrafen. Ich ber 
fehmierte die Handhabe der Klatfche und der Ruthe mit Vogelleim 
und praftizirte todte Katzen unter die Meinfiften, aus denen fein 
Katheder zufammengefegt war, fo daß der Geftanf ihn fait verrückt 
machte, ehe er dahinter fam. Ich pumpte mit einer Spriße alle 
Dinte aus den Dintenfäffern, welche fo in die Pulte eingelaffen 
waren, daß fie nicht aus den Löchern genommen werben fonnten, 
und füllte fie wieder mit Waſſer auf, woburd er in Feine feine 
Koften verſetzt wurde. 

Einmal machte ich ihn fat toll, indem ich fein Schnupftuch, 
das immer an ſeiner Seite lag und womit er ſich alle fünf Minu— 
ten den reichlichen Schweiß aus dem Geſichte abzuwiſchen pflegte, 
mit der ſogenannten Stinkbohne rieb. Da er keine Ahnung von 
der Urſache hatte, ſo wiſchte er ſich das Geſicht mehr und mehr, 
bis er fo roth wurde, wie eine Gichtroſe, und feine Haut ganz une 
erträglich geäßt war. 

Bei ſolchen Gelegenheiten ftellte er Feine Unterfuchung nad 
dem Schuldigen an, fondern rief eben mich und Phil Mooney auf., 
Dagegen erlaubte auch ich mir nicht die mindeſte Gegenrede. Ich 
nahm die Züchtigung hin, ganz zufrieden über den Tauſch, obſchon 
man ſich denken kann, daß fie fo ſcharf war, als er fie nur zu 
geben vermochte. 

Wie Walter Puddock mir gefagt hatte, und wie ohne Zweifel 
die Etton-Knaben beſtaͤtigen koͤnnen, wird bie Haut nad) einer ge⸗ 


92 


willen Anzahl von Geißelungen fo hart, daß man eine der: 
artige Züchtigung fait nicht mehr fpürt, und fo fand auch ich es. 
Sn diefer Weile verbrachte ich die Zeit bis zum Monat November, 
um welche Zeit ich in die Lage fam, meinem würdigen Padagogen 
für Alles, was ich ihm fchuldig geworben, vollftändig zu bezahlen. 


Achtes Kapitel. 





Die Knaben hatten ſich all ihr Taſchengeld zufammengefpart 
um Feuerwerk zu kaufen für ben berühmten fünften November — 
ein Tag, an welchem der Sage nach gemwifle Perfonen, als fie es 
unmöglich fanden, das Ober: und Unterhaus zu reformiren, den 
Entſchluß gefaßt hatten, fich beider mit einem Male zu entledigen. 
Warum fie feit jenem erjten Verfuche nicht jedes Jahr in eine 
ähnliche Gefahr geriethen, weiß ich nicht; indeß kann fo viel als 
gewiß angenonnmen werden, daß es die einzige Reformmaßregel iſt, 
dieje wirffam feyn kann. Guy Fawfes und feine Berbündeten, mochten 
fie nun PBroteftanten oder Katholiken feyn, erwiefen fih um ihrer 
Mißachtung des menfchlichen Lebens willen zuverläſſig als die 
Gründer einer noch eriftirenden Partie, deren Motto ift: „Nur 
Mafregeln, und wenn die ganze Welt darüber zu Grunde ginge.“ 

Doch zu unferer Gefchichte! Mr. D’Gallagher hatte es nie 
zuvor verfucht, an diefem Tage den hergebrachten Nechten der Gaſ— 
fenjugend Abbruch zu thun; da er aber dermalen in einer ganz bes 
fonders zornmüthigen Stimmung war, fo machte er befannt, daß 
wir ftatt eines ganzen nur einen halben Vakanztag haben follten. 
Air mußten uns daher am Vormittag mit Lernen plagen und durf- 
ten nicht, wie wir beabfichtigt hatten, das Conterfei des einzig 
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wahren Reformers, der ja in dieſem Lande exiſtirt hat, umher— 
tragen. 

Dieß machte erſtlich uns alle ſehr verdrießlich und unzufrieden, 
und zweitens war unſere Sehnſucht, aus der Schule zu kommen, 
fo groß, daß es mit den Aufgaben nicht recht vorwärts wollte, 
Die Klatjche und die Ruthen wurden daher freigebig in Anwendung 
gebracht. Aber man denke fich unfern Schreden, als Mr. D’Gal:- 
lagher ungeführ eine Stunde vor der Eſſenszeit uns anfünpigte, 
das ihm augenblidlich alle Schwärmer und Fröfche, mit denen unfere 
Taſchen vollgeftopft waren, überantwortet werden müßten, und daß 
wir gar feinen Bafanztag haben follten, weil. wir uns in unfern 
Aufgaben fo fchlecht gehalten Hätten. Die ganze Schule war in 
ſtummer Berzmeiflung. 

Die Knaben wurden der Reihe nad vor Mr. O'Gallagher's 
mit altem grünem Boy überzogenen Thron gefordert und.ihre Tafchen 
duch Phil Mooney unterfucht, welcher den ganzen pyrotechnifchen 
Inhalt ausleerte und auf Mr. D’Gallaghers Katheder:Trippel legte, 
der, wie bereits oben bemerkt, aus zwei leeren, umgefehrten Wein: 
fiten beitand und einer dritten, worauf Der. D’Oallagher faß, zur 
Unterlage diente. 

Da bie ganze Schule dermaßen beraubt wurde, fo gab es einen 
ziemlihen Haufen Benerwerf. Um zu verhüten, daß die Knaben 
nicht wieder davon ftipikten, hob Dir. D’Gallagher die Weinfifte, 
auf welcher er faß, auf und befahl Phil Mooney, Alles unter die: 
felbe zu fteden. Dieß geſchah. Mr. D’Oallagher nahm feinen 
Sig wieder ein, und der Schulunterricht dauerte fort, bis die 
Eſſenszeit — aber leider nicht der halbe Vakanztag mit feinen 
Beuerwerköfteuden herankam. | 

Die Knaben gingen hinaus — einige traurig, andere zornig, 
einige verdrieflih, andere eingefchüchtert, und etliche — aber nur 
ſehr wenige — gegen das Unrecht deklamirend. 

Ssh war in Wuth — mein Blut kochte. Endlich Fam mir 
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meine Grefindungsgabe zu Hülfe, und ohne die Folgen zu erwägen, 
beichloß ich, zu Handeln. 

Da die Schule erft nach anderthalb Stunden anfing, fo eilte ich 
nach Haufe und bat meine Tante, mir etwas Geld zu geben, weil 
ich afl das meinige verbraucht Hätte. Sie fchenfte mir einen Schil— 
ling, wofür ich lauter Pulver, mehr als ein Viertelpfund, Faufte, 

Sodann fehrte ich nach der Schule zurück und blickte in die 
Etube hinein, welche ich leer fand. Sodann hob ich haftig die 
Meinfifte, unter welcher das Feuerwerk lag, auf, ftrente das Pulver 
hinunter, und behielt nur fo viel übrig, um davon eine ganz fchmale 
‚Leitlinie zu bilden, die auf dem grünen Wollenüberzug nicht bemerft 
werden Fonnte. Sobald ich dieß beforgt, verließ ich alsbald vie 
Schulftube und begab mich zu meinen Kameraden zurüf. Ich hatte 
wie alle meine Mitfchitler ein Stücchen Zunder bei mir, das zum 
Zwecke des Feuerwerks hatte dienen follen, und diefes ließ ich, nach— 
dem ich es angezündet, in einer Ede liegen, bis uns die Glocke 
wieder nach der Schule rief. 

Oh! wie fohlug mir bei dem willfommenen Tone das Herz, und 
welches Bangen erfüllte mich, ob mein Anfchlag auch glücden würde! 

Mieder waren wir alle verfammelt. Dir. O'Gallagher, der 
mit einem dämonifchen Kächeln die unfreundlichen und troftlofen Ger 
fichter der Knaben mufterte, faß auf feinem Throne, die Ruthe auf 
der einen, die Klatiche auf der andern Seite, und das Lineal, dieſen 
gefürchteten Kommandoftab , won feiner breiten Fauſt umfaßt. 

Ich Hatte den angebrannten Zunder in meiner Hand verborgen, 
bewegte mich getuckt vorwärts, bis ich endlich unbemerkt hinter dem 
Schulmeiſter und dicht bei meiner Pulverlinie war. Nur einen 
Blick fandte ich nach ihm hin, um mich zu überzeugen, ob er mich 
bemerkte. Sein Auge ftreifte über die ganze Schule hin nach einem 
Delinquenten, nach dem er das Lineal werfen fonnte, und da ich 
fliechtete, er möchte fich nach mir ummwenden, zögerte ich nicht länger, 
Der under lag auf: meinem Brander. 
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Da ich die Kräfte des Pulvers nicht in ihrer Ansbehnmg fannte 
fo fah ich mit Stannen und Entſetzen eine Sefunde nachher, wie 
die Weinfifte aufflog, als ob fie Schwingen hätte, und Mr. O’Gals 
Iagher, in eine Rauchwolke gefüllt, nach der Dede gejchleudert wurde. 
während die Schwärmer und Fröfche umberzifchten und fnallten. 
Die Knaben ftiegen, von der Erplofion zurücdgeworfen, einen Schrei 
der Furcht und Beſtürzung aus, und flüchteten fih dann, über ein- 
ander hinftolpernd , aus der Schulitube. 

Die Fenjter waren alle von dem entjeßlichen Krachen geboriten 
und die ganze Schulftube mit Rauch angefüllt. Da fand ich in 
ſtummem Entfegen über das Unheil, das ich angerichtet hatte. Die 
Schwärmer und Fröſche Hatten jedoch noch nicht ausgezifcht, als 
ih Mr. O'Gallagher's Geheul vernahm, der auf den mittleren 
Tisch niedergefallen war. 

Ich ftand noch Halb erftidt in der Schulftube und rührte 
mich nicht von der Stelle, als die Nachbarn buch die Grplofion 
und das Gefchrei der Knaben erſchreckt, hereineilten; und da fie nur 
mih und Mr. D’Gallagher, der noch immer heulte, entdeckten, 
fo ergriffen fie ung beide und trugen uns auf ihren Armen hinaus, 
Es war hehe Zeit, denn die Schulftube fand jet in Brand und wenige 
Augenblicke nachher fchlugen die, Flammen aus den Fenftern, wäh— 
vend dide Rauchwolken durch die Thüre und bald nachher auch durch 
das Dach brachen. 

Man brachte Feuerfprigen herbei, aber noch ehe fie anlangten 
oder Waſſer Herbeigefchafft werden fonnte,, ftand das ganze Haus in 
jo heller Lohe, daß es nicht mehr gerettet werben fonnte. In einer 
Stunde war der Schauplat unferes Elends ein Afchenhaufen. Eo: 
bald man mich aus der Schulftube gebracht hatte, wurde ich auf 
die Beine geftellt, und da ſich's auswies, ich Habe feinen Schaden 
genommen, ließ man mich laufen. 

Nie werbe ich der Gefühle vergefien, die mich beftürmten, als 
ich die Flammen und den auffteigenden Rauch, das Getümmel und 
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die Derwirrung außen, das Schaffen. der Feuerfprigen, das von ber 
Kaferne anziehende Militär, die verfammelte Bolfsmenge nnd das 
unabläjftige Gefchrei von allen Seiten bemerfte; und all dieß duch 
meine Veranlaſſung, dachte ich — durch meine — ganz durch bie 
meinige. 

Sch war hoch erfreut, Feinen Gehülfen oder Mitverſchworenen 
gehabt zu haben, denn jo Fonnte ich jedenfalls das Geheimnig für 
mich behalten. Indeß fühlte ich doch einige Beforgniß wegen Mr. 
O'Gallagher's, denn fo fehr ich ihn verabfchente, hatte ich doch 
durchaus nicht die Abficht, ihn zu tödten. Ich ftellte daher nach 
‚einiger Zeit Nachforfchungen an und fand, daß er noch am Leben 
und außer Gefahr, obgleich ſehr gequetfcht und etwas verbrannt war. 

Niemand wußte ſich zu erflüten, wie die Sache zugegangen 
war. Mr. D’Gallagher Hatte eben den Knaben ihre Schwärmer 
und Fröfche abgenommen, die fich in einer oder der anderen Weiſe 
entzündet haben mußten, und die meiften Leute meinten, es fey ihm 
recht geichehen. Meine Großmutter fchüttelte ihren Kopf und ſagte: 

„Ja, ja, das Schiefpulver fliegt freilich auf, aber —“ und fie 
fah mich an — „dazu iſt ein zündender Funfe nöthig.“ 

Ich machte ein ganz unfchuldiges Geficht, gab aber Feine 
Antwort, "RR 

Mr. O'Gallagher's Lieblingsausdruf, daß es nämlich „zu 
einem Platzen“ fommen werde, erwies fich, was feine Schule betraf, 
als buchitäblih wahr. Er fonnte fich feine andere paſſende Woh— 
nung in Chatham verfchaffen, und fobald er von den erlittenen 
Beſchädigungen wieder hergeftelli war, verließ er die Stabt. 

Erſt nach feiner Entfernung wagte ich es, Kapitän Bridgeman 
und meine Tante Milly von der feinen Rolle in. Kenntniß zu 
feßen, die ich bei der ganzen Gefchichte gefpielt hatte. Sie erflärten 
es für Flug, daß ich mein Geheimnig bewahrt hatte, und fchärften 
wir ein, ja um feinen Preis Jemand Anders davon wiſſen zu Laffen. 
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Neuntes Kapitel. 





Sobald man gewiß wußte, dag Mr. O'Gallagher die Stadt 
verlaffen hatte, beftand meine Großmutter darauf, daß ich nach 
einer andern Schule geſchickt werde, und bei diefer Gelegenheit 
übernahm meine Mutter felbft die Nachforfchung. Man fandte 
mich nach einer näher gelegenen, und da ich hier gut behandelt wurde, 
fo fpielte ich nicht nur wenige Streiche, fondern machte auch fehnelle 
Fortfchritte im Lernen, und zwar in einem Grade, daß meine 
Großmutter zu glauben aufing, ich fey doch fein fo fchlimmer 
Junge mehr, als ich fonft geweien. 

Da auch fie jebt freundlicher gegen mich wurde, fo fühlte ich 
weniger Neigung, ſie zu quälen, obgleich der Geift des Muthwillens 
noch ungebändigt in mir hauste, und in verfchiedenen Weifen zum 
Ausbruch Fam. " 

Sch will hier bemerfen, daß fich unter den vielen Anbetern 
meiner Tante Milly nur zwei befanden, welche eigentlich unermüds 
lich in ihren Huldigungen zu feyn fchienen. Der eine war Lieutenant 
Flat, der ganz in fie verfchoffen war, und mit Freuden feinen Sold 
und feine Perfon zu ihren Füßen niedergelegt haben würde, wenn 
er nur die geringfie Ermuthigung erhalten hätte; aber einmal 
liebte ihn meine Tante nicht, und dann hegte fie eine ftarfe Zus 
neigung zu Kapitän Bridgeman. 

Mr. Flat war umftreitig ein fehr hübfcher Soldat, ſchlank, 
aufrecht und gut gebaut, ohne übrigens gerade zu glänzen Gr 
war als Offizier fo ziemlich daffelbe, was mein Vater Ben ale 
Gemeiner war. 

Andererſeits ging jedoch, Kapitän Brivgeman nicht mit ber 
Farbe heraus ; er ſchien Bedenfen zu unterhalten und durchaus nicht 
zu einem Entſchluſſe fommen zu Tönnen, 
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Der Grund lag darin, daß die Verheirathung meiner Mutter 
mit einem Gemeinen eine Verbindung mit der Echwefter dem ganzen 
Corps anftößig machen mußte, da es fich nicht mit der Mürde des 
Dffiziersftands vertrug, wenn die eine Schwefter die Gattin eines 
Kapitäns, die andere die eines Soldaten war. Ben wäre im Stande 
gewejen, zu jagen, „mein Schwager, der Kapitän meiner Com— 
pagnie,“. was nimmermehr angegangen wäre, und da Kapitän 
Dridgeman dieß fühlte, fo widerftand er, ſo gut er fonnte, den 
Fingriffen, welche meiner Tante Schönheit und Frohſinn in fein 
Herz gemacht hatten. Indeß war meine Tante ganz bie Perſon, welche 
zu Kapitän Brivgeman’s Lebensgefährtin gepaßt hätte, wär nicht 
diefe unglücliche Mißheirath meiner Mutter in den Weg getreten. 

Lieutenant Flat war zu befchränft und. gleichgültig, um fid) 
an die Meinung der übrigen Dffiziere zu fehren, und würde meine 
Tante längft geheirathet haben, wenn fie nicht ſtets die Hoffnung 
unterhalten hätte, doch noch die Gattin des Kapitäns zu werden 
(denn das war ausgemacht, ein Offizier mußte es feyn). Obgleich 
fie daher den Lieutenant nicht entjchieven zurückweiſen mochte, fo 
betrachtete fie ihn doch nur als eine Art von Borbehalt, im Falle 
alles Uebrige fehl jchlüge. 

Ich möchte, wohl, wenn ich könnte, dem Leſer einen Begriff 
von meiner Mutter Leihbibliothek und Laden geben ; indeß will ich 
es einmal verfuchen Wir wohnten in’ einem einftödigen Haufe 
mit niedrigen Fenftern, das fehr weit zurüd ging und hinten ein 
MWohnftübchen hatte, worin wir gewöhnlich den Tag über faßen; es + 
hatte, zur größeren Bequemlichfeit für die Kundichaftsbedienung, 
eine Glasthüre, durch welche man in den Laden jehen fonnte. 

Su den Ladenfenftern der einen Seite waren alle Arten von 
Papier, Sigellad, Schreibzeug, alle mögliche Schreibmaterialien, 
Schulgefte für Kinder, leverne Federbüchſen, Holzfchnitte, Karrika— 
turen und Tonbridgewaaren ausgeftelli. In den andern Fenftern 
befanden fih Bänder, Hauben, Handſchuhe, Schürzen, Nadeln und 
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andere Feine Artifel, wegen deren Damen nicht immer die Pub- 
macherimen in Anfpruch nehmen mögen. 

An der Thüre waren Spazierftöde, auf dem Labentiiche lag em 
Ölasbehälter mit Goldwaaren und wohlfeileren Pretiofen. Auf 
ben Gefimfen der Modewaarenfeite ftanden Schachteln mit Hand: 
ſchuhen, Bändern, Knöpfen und fo weiter, während fich gegenüber 
die Parfümerien, Cigarren, Zahnbürften, Kämme, wohlriechende 
Geifen und andere Toilettenrequifiten befanden. 

Für genaunte Artikel war auf jeder Seite nngeführ zehn Fuß 
tief Ladenraum angemiefen,, während die übrigen Fächer der Leih- 
bibliothef vorbehalten blieben. 

Am Hintergrunde des Ladens ſtanden einige Seffel um einen 
Heinen Tiih, auf welchem die Tagblätter aufgelegt waren, und zu 
jeder Seite der Stubentbüre befanden ſich Neife, Bälle fammt 
Raketen, Schnurrkreifel, Kegel und fonftiges Kinderfpielzeug. Ä 

Meine Mutter beforgte gewöhnlich den Pußartifel:Derfauf 
während ſich Tante Milly auf der Herrenfeite befand; die übrigen 
Waaren und die Leibbibliothek fielen Beiden gemeinfchaftlich anheim. 

Es gab nur wenige Stunden des Tags, an welchen die Stühle 
vor dem Ladentiiche oder dem runden Tifche nicht von Werjonen - 
bejegt waren, die entweder Zeitungen und Bücher lafen, oder 
die Zeit verplaudern wollten. In der That war der Laden eine 
Art von Zufammenfunftsort, wo fich die einfprechenden Kunden 
gegenjeitig fannten, und wo müßige Herren zu lungern pflegten, 
um ihre Zeit todt zu jchlagen. Kapitän Bridgeman und Mr. Flat 
waren aber jedenfalls die beharrlichften Gäfte, obgleich es nur 
wenige Marine» Offiziere gab, die einen Tag verſtreichen ließen, 
ohne uns einen Beſuch abzuftatten, 

So weit das Lofal. Die Gefellichaft zu fchildern wird noch 
ſchwieriger feyn; allein auch dieß will ich verfuchen. 

Meine Mutter ift hübſch gefleivet und gerade befchäftigt, ein 
eben angelangtes Padet neuer Bücher auszupaden. Tante Milly 
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befindet ſich auf der Herrenfeite Hinter dem Labentifch und macht 
fih gewaltig viel mit einem ſechs Quadrat Zoll großen Stückchen 
Mouffelin zu fchaffen. Mr. Flat fißt neben dem Tifche, lehnt fich 
in feinem Stuhle zurück und zählt augenfcheinlich die Fliegen an 
der Dede. Kapitin Bridgeman, ein fehr hübjcher, ſehr jchlanfer 
aber ausnehmend behender Mann fit an dem Ladentifche, ver 
Stelle gegenüber, wo meine Tante fteht; er hat ein Feines ſchwarzes 
Rohr mit filbernem Knopfe neben ſich, und ausnehmend reinliche, 
fnapp anliegende Handfchuhe an den Händen. Sein Blick ift jo 
ſcharf, wie der eines Aolers, feine Nafe leicht gefrümmt, feine 
Lippen find dünn und feine Zähne fehr weiß, während fein Geficht 
im Gegenfage zu dem jchwerfälligen und nichtsfagenden des 
Lieutenant Flat Nachdruck und Feuer befundet. 

„Miß Amelie, darf ich mir die Freiheit nehmen, zu fragen,“ 
fagte Kapitän Bridgeman, inden er mit feinem Rohre auf das 
Stückchen Mouffelin deutete, womit fie befchäftigt war, „was Sie 
ba machen? Es ift doch zu Hein, um zu irgend einem Theile des 
weiblichen Anzugs benutzt werden zu Fönnen.“ 

„Es ift gerade groß genug für eine Manfchette, Kapitän 
Bridgeman.” 

„Zu einer Manſchette? So machen Sie alfo vermuthlich eine 
Manfchette ?* s 

„&i bei Leibe, Kapitin Bridgeman,“ verjebte meine Mutter. 
„Sie bejchäftigt fi nur defhalb damit, um dadurch Unheil abzus 
leiten. Jede Woche verberbt fie mir ein folches Stüdchen. Und 
deßhalb ift es fo Hein, Kapitän Bredgeman, weil es Schade wäre, 
ein größeres zu verderben.” 

„Ich fehe in der That nicht ein, wie eine folche Kleinigkeit 
Unheil abzuleiten vermag,“ fagte der Kapitän. 

„Sie wiffen,“ entgegnete Tante Milly, „daß Müffigang Die 
Wurzel alles Uebels ift, Kapitän Bridgeman.“ 

„Flat, hören Sie dies?“ fragte Kapitän Bridgeman. 
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„Bas?“ erwiederte Flat. | 

„Daß Müßigang die Wurzel alles Uebels ſey. Was müflen 
Eie da nicht für ein übelgefinnter Menſch feyn.“ 

„Ich machte mir Gedanken,“ verſetzte Flat. 

„Sch vermuthe, Sie fangen damit etwas fpät an; An wen, 
oder an was haben Sie denn gedacht?“ 

„Je nun, ich dachte, glaube ich, darüber nad, wie Tange es 
noch anſtehen dürfte, bis das Diner fertig iſt.“ 

„Das iſt ſehr roh, Mr. Flat. Sie hätten ſagen ſollen, daß 
Sie an mich dachten,“ ſprach meine Tante. 

„Wohl, das war auch anfangs der Fall; aber dann fing ich 
an, an die Eſſenszeit zu denken.“ 

„Sie dürfen das nicht übel nehmen, Miß Amelia; Flat macht 
Shnen ein großes Kompliment, indem er feine Aufmerffamfeit der: 
maßen theilt. Aber ich möchte doch in der That wiflen, warım 
Damen in diefer vorfäßlichen Weife Mouffelin verderben. Wollen 
Sie mir das erklären, Mrs. Keene?“ 

„D ja, Kapitän Bridgeman. Ein Stück Arbeit Hat für ein 
Frauenzimmer ſtets einen großen Werth, namentlich wenn es fich 
in der Gejellfhaft von Herren Ihres Gleichen befindet. Es erfpart 
Einem die Mühe, die Augen nieverzufchlagen, oder fie anzufehen, 
wenn fie Unfinn zu fprechen, verhindert, daß man in den Bliden 
lefen Tann, was in der Seele vorgeht, ober beugt einer Ent: 
deckung der Wirfung vor, welche Worte hervorgebracht haben; es 
verhütet vielDBerlegenheit, und fehr oft ein Erröthen, denn bisweilen 
weiß ein Frauenzimmer kaum, wohin es fehen joll, und bisweilen 
möchte e8 überall gerne hinjehen, nur nicht in die rechte Richtung. 
Nun iſt aber ein Stüdchen Mouſſelin mit einer Nabel ein Gegen: 
mittel gegen all dieß, denn man fiehbt auf feine Arbeit nieder und 
blickt nicht auf, bis man es für räthlich hält.“ 

„Ah danke Ihmen für Ihre Erklärung, Madame In einem 
jelchen Falle werde ich es immer für ein großes Kompliment 
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nehmen, wenn ich bemerfe, daß eine Dame jehr fleigig ‚arbeitet, 
während ich mit ihr ſpreche.“ 

„Dann fönnten Sie fich übrigens felbft täufchen, Kapitän 
Bridgeman,“ entgegnete meine Mutter. „Die Aufmerffamfeit auf 
die Arbeit entiteht wohl auch aus vollfommener Gleichgültigkeit 
oder entſchiedenem Widerwillen. Dan erfpart fi) dadurch die 
Mühe, höflich zu feyn.“ 

„Und darf ich fragen, Miß Amelia, welch ein Gefühl Ihrer 
dermaligen beſonderen Aufmerkjamfeit anf Ihre Arbeit zu Grunde 
liegt. * 

„Bielleicht wünfche ich nicht in Derlegenheit gebracht zu 
erben,“ erwiederte Amelia, „vielleicht ziehe ich es aber auch vor, 
Kapitän Bridgeman, flatt eines Marine - Offiziers ein Stüdchen 
Mouffelin anzufehen.“ 

„Das ift nicht ſehr fchmeichelhaft, “ verſetzte der Kapitin. 
„Indeß, wenn Sie anch den Moufielin verberben, fo find Sie doch 
wohl nicht entjchloffen, mich ebenfalls zu verderben ?“ 

„An dem Mouffelin ift nicht viel gelegen,“ fagte Amelia janft, 
indem fie auf die andere Seite des Laden hinüberging und in den 
Büchern blätterte, 

„Der. Slat,“ fagte meine Mutter, „Ihre Subfeription auf die 
Leihbibliothek ift mit diefem Monate zu Ende. Vermuthlich darf 
ich Ihren Namen wieder einzeichnen ?* 

„Ei, ich weiß nicht; ich leſe nie ein Buch,” entgegnete Mr. 
Blat gaͤhnend. 

Iſt auch durchaus nicht nöthig, Mr. Flat,“ fagte meine 
Dlutter. „In den meiiten Gefchäften gibt es ſchlafende Theilhaber. 
Und außerdem, wenn Sie auch nicht lefen, fo kommen Sie doch her, 
um zu plaudern, was eine noch angenehmere Unterhaltung ift, und 
Luxusartikel müffen bezahlt werden.“ 

„se nun, fo will ich's wieder ein Vierteljahr probiren, “ 
verfegte Mr. Flat, „und dann —“ 
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„Was dann?“ fragte Tante Milly Tächelnd. 

„Ei, ich weiß nicht,“ fagte Flat. „Geht Ihre Uhr dort recht, 
Mrs. Keene?“ 

„3a, aber ich fürchte, Ihre Gedanken eilen fchneller, als vie 
Uhr, Herr Flat. Sie denfen an das Signal zum Diner?“ 

„Nein, gewiß nicht.“ , 

„Dann haben Sie an fich felbft gedacht ?* 

„Auch nicht, Mrs. Keene,” jagte Flat, indem er aufitand und 
ben Laden verließ. 

„Sch will Ihnen fagen,” fügte er Bei, indem er fi) noch unter 
der Thüre umwandte. „an was ich gebacht habe, Mrs. Keene — 
nicht an mich, fondern an meine junge Bulle. *)“ 

Der Lieutenant wurde unfichtbar , und meine Mutter brady im 
ein Gelächter aus. 

„Sch habe alfo doch nicht ganz fehl gefchoffen,” ſprach fie, 
„als ich fagte, er denfe an ſich felbft, denn ein Kalb ift ja doch 
auch nichts anderes, als ein junger Bulle.“ | 

Ueber diefen Einfall hüpfte Kapitän Bridgeman lachend im 
Laden herum. Endlich fagte er: 

„Der arme Flat! Miß Amelia, er ift fterblich in fie verliebt.“ 

„Das ift mehr, als ich von mir, ihm gegenüber, rühmen 
Tann,” verſetzte Amelia mit Kälte. | 

Jetzt traten ein paar Damen ein. Kapitän Bridgeman ver: 
beugte fich ſehr höflich gegen fie. 

„Ich hoffe, Mrs. Handbell befindet fich recht wohl? und Miß 
Handbell brauche ich Faum zu fragen, denn Ihr bezauberndes 
Aussehen gilt ſchon vorweg ald Antwort.” 

„Kapitän Bridgeman, Sie feheinen ganz in der Bibliothek 
Omartier gemacht zu haben. Ich bin doch begierig, ob fie Dirs. 
Keene nicht zu ihrem Affocie macht.” 


*, Ein Wortfptel zwiſchen Bulldogge und Bulle, der Stier. 
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„Wenn ich nicht mit der Kundichaft von Mrs. Handbell und 
anderer Damen beehrt würde, fo fürchte ich, daß mein Laden wenig 
Anziehungsfräfte für Herren befüße,“ entgegnete meine Mutter mit 
einer Verbeugung. 

„Mis. Keene hat ganz Recht in ihrer DBermuthung , Mit 
Handbell,“ fagte Kapitän Bridgeman. „Nun ich Sie gefehen habe, 
zähle ich diefen Morgen nicht zu meinen verlorenen.“ 

„Wenn man dem Gerüchte glauben darf, Kapitän Bridgeman,* 
entgegnete Mrs. Handbell, „jo würden Sie eben fo oft hier jeyn, 
wenn Mrs. Keene auch Feine Damen zu ihren Kunden zählte. 
Mrs. Keene, haben Sie noch etwas von jenem ſchmalen franz 
zöftfchen Band übrig ?“ 

„Sch denfe wohl, Madame. Es war von dieſem Stüde, nicht 
wahr?“ 

„Za; aber ich weiß in der That nicht genau, wie viel ich 
brauche. Vielleicht meflen Sie es und erlauben mir, was übrig 
bleibt, zurückzuſchicken?“ 

„D freilich, Madame. Wollen Sie es mitnehmen, ober fol 
ich es Ihnen ſchicken ?“ 

„Sch möchte es gerne gleich haben. Brauchen Sie lange zum 
Ausmeſſen, denn ich follte jest zu Haufe feyn?“ 

„Vielleicht haben Sie die Güte, felbft zu meflen, was Sie 
abjchneiden, Madame,“ verfeßte meine Mutter, „und dann haben 
Sie nicht nöthig, zu warten.” 

„Ich fehe, Sie fegen Vertrauen in mich, Mrs. Keene,“ ents 
gegriete Mrs. Handbell. „Out; es foll Ihnen nicht Unrecht 
geſchehen.“ 

Meine Mutter lächelte auf's Freundlichſte, wickelte die Band: 
zolls in Papier und Händigte fie Mrs. Handbell ein, welche mit 
einer Berbeugung gegen Bridgeman den Laden verlief. 

„Ich möchte doch wiflen, ob Sie mir auch fo trauen würden?“ 
fagte Kapitin Bridgeman zu meiner Mutter. 
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„Ich glaube nicht; Amelia jagt, Sie wollten Ihre Cigarren 
immer felbft nehmen, und fie fey überzengg, daß Sie im Zählen 
beirögen.“ 

„Die? das fagt fie wirflih? Wahrlich, wenn ich je geglaubt 
hätte, daß Jemand meine Ehre aufrecht erhielte, fo würde ich mic, 
deß zu Miß Amelia verfehen haben.“ 

„Sie hat das vielleicht jetzt ſatt befommen, Kapitän Bridgeman.” 

„Oder ift wohl meiner fatt, Mrs, Keene, was noch fchlimmer 
wäre. Da kommt eine ſchoͤne Dame — Miß Evans, wenn ich 
nicht irre. Ich glaube, fie ift eine gute Kundfchaft für Ihre 
Bibliothek ?* 

„Sie liest fehr viel, und ift baher auch nur eine Kundin für 
De Bibliothek.“ 

„Damen, die gerne leſen, find felten Freundinnen vom 
Arbeiten.“ 

„Guten Morgen, Miß Evans,“ fagte Kapitän Bridgeman. 
„Sie fommen vermuthlic, um Geiftesnahrung zu Holen?“ 

Miß Evans fnidste und wandte fih an meine Mutter. 

„Iſt nichts Neues da, Mrs. Keene ? Ich bringe die drei Bände 
von Godolphin.“ 

„Ja, Mi, ich habe Heute eine Partie Bücher erhalten.” 

Während Miß Evans die neuen Bücher durchflört, treten Mr. 
Sones, Dir. Smith und Mr. Elaville, von dem Marinecorps, ein, 
um fi Cigarren geben zu laſſen. Amelia kommt heraus, um fie 
zu bedienen — fie Kaufen Einiges, plaudern fehr laut, und nun 
fommen weitere drei Damen ber Bibliothek wegen in den Laden. 

Da es jetzt ungefähre drei Uhr if, fo giebt es einen ſtarken 
Kundenverkehr. Kapitän Brivgeman entfernt fih mit feinen 
Kameraden; andere Partien treten ein, und fo folgen ſich Bücher: 
freunde und Kaufluftige ohne Unterlaf. 

Dieß dauert fort, bis ungefähr fünf Uhr, um welche Zeit 
die Bibliothek Teer wird. Ich komme yon ber Schule nach Haufe, 

Marrunt’5 W. L Keene, 5 
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mein Vater fchleicht von der Kaferne herüber, und Mutter und 
Schweſter begeben fih nach dem Hinterftübchen, -wo fie meine 
Großmutter finden, wie gewöhnlich emfig mit Stricken befchäftigt. 

Die ift ein hübfches Bröbchen, wie es Tag für Tag in unferem 
Laden zuging. Meine Mutter hatte wenige böſe Schuldner, und 
fo nahmen ihre Grfvarniffe raſch zu. Tante Milly verhielt fi 
fchwebend zwifchen der Gewißheit des Lieutenant lat und ber 
Möglichkeit des Kapitän Bridgeman, und ich theilte meine Zeit 
und meine Fähigfeiten zwifchen Lernen und Unheilſtiften. 


Zehntes Kapitel. 





Uingeführ fechs Monate, nachdem ich Mr. O'Gallagher's Schule 
zum Plaßen gebracht hatte, wurde die Compagnie, zu welcher mein 
Vater Ben gehörte, wieder auf die See beordert, und bald nachher, 
fegelte er in dem Redoutable, Vierundſiebenzig, nach Oftindien 
ab. Ich Fann ohne Bedenfen verfihern, daß meine Mutter fehr 
erfreut war über feinen Abfchied, weiß übrigens nicht zu fagen, ob 
fie ihre Gefühle je genauer zergliederte. Indeß möchte ich wohl 
glauben, daß ihre MWünfche darauf Hinausliefen, das Kapitel der 
Zufälle möchte Ben's Wiederzurückkunft verhindern, da fie fich feiner 
als ihres Gatten ſchämte und zugleich überzeugt feyn mußte, daß 
er einer anftindigen Verforgung ihrer Schwefter im Wege ftand. 

Ben jagte ung Allen an einem fehönen Tage Lebewohl, und 
meine Mutter war fehr großmüthig gegen ihn, da fie wohl in der 
Lage war, es feyn zu können. Ich denfe faft, das auch Ben die 
Trennung nicht allzu leid that, denn trotz feiner Befchränftheit 
mußte er doch gefühlt haben, welche Null er geiworden war, 
da er nicht nur von meiner Mutter, Tondern son Jedermann 
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im Haufe, fogar auch von -mir, nur als eine Art Oberfnecht 
behandelt wurbe. 

-&8 traf fich nun, daß ungefähr "einen Monat nach Ben’s 
Abreife Kapitän Delmar durch Verwendung feines Onfels, des 
Lord de Berfely, das Kommando eines Schiffes erhielt, welches in 
dem Medway lag, und bei diefer Gelegenheit über Chatham Fan. 
Er hatte feine Idee davon, daß meine Mutter fich hier befand, denn 
fie war ihm ganz und gar aus dem Gefichte gekommen, und wäre 
ich nicht gewefen, fo würde er fehr wahrfcheinlidh, ohne diefe Ent⸗ 
deckung gemacht zu haben, weiter gegangen ſeyn. 

Unter anderen Vergnügungen hatte ich eine große Vorliebe 
für eine gewiſſe junge Bulldogge, deren Lieutenant Flat im vorigen 
Kapitel gedacht, und womit er mir ein Geſchenk gemacht hatte. 
Der Hund war num ausgewachſen, und ich hatte ihn viele Streiche 
gelehrt, von denen mir namentlich -einer (natürlich auf anderer 
‚Leute Koften) die größte Ugterhaltung machte: ich hatte nämlich 
aus Kalfaterwerg einen fehr ftarfen und dicken Haarzopf von andert⸗ 
halb Fuß Länge angefertigt, an deſſen oberem Ende: fich ein eiferner 
Haden befand. 

Der Zopf ließ fh, ohne dag man es bemerkte, von — 
leicht in die Rockkrägen einhacken, und Bob war von mir dreſſirt 
worden, auf mein Geheiß (und nicht früher) nad dem Schwanze 
binaufzufpringen, wo er ſich auch befinden mochte, und fi) mit der 
ganzen Zaͤhigkeit feiner Rage daran anzuhängen. 

Man kann fich denfen, daß dieß in der Kaferne viel Spaß 
machte. Auch Kapitän Bridgeman hielt es für eine treffliche Poſſe 
und zollte ihr feinen Beifall; aber außer der Kaferne nahm man es 
‚anders, denn ich hatte fchon mandes alte Weib fait zu Tode 
erfchrecit, indem ip den Schwanz irgend einem hintern Theile ihres 
. Anzuges anheftete. 

Da trug es fich zu, daß ich, als ich eines Nachmittags mit 
Bob umherkreuzte, den neu angelommenen Kapitän Delmar bemerkte, 
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wie er in dem vollen Bompe feiner Uniform in Begleitung eines 
Seecadeten die Straße hinunterparadirte. Ich dachte bei mir 
felber: „Taufend! wie gerne möchte ich Diefem meinen Schwanz 
am feinen fchönen Rod hängen, wenn ich es nur wagen bürfte,“ 
wurde aber allmählig fo lüftern, daß ich meinen: Zopf richtig 1o&s 
machte, um ihn bei der nächften Gelegenheit benützen zu Tönmen. 
Ich fürchtete indeß, der Seecadet möchte mich fehen. 

Kapitin Delmar war an mir vorbei, der Seecadet gleichfalls, 
unb ich dachte bereits, es fey Alles vorbei, als fich Kapitän Delmar 
ploͤtzlich umwandte und den Kleinen Offizier fragte, ob er das 
Befehlbuch bei fi habe. Der Cadet langte an feinen Hut und 
antwortete verneinend, worauf Kapitän Delmar dem jungen Mens 
fhen eine fehr ſtrenge Vorlefung über feine Vergeßlichkeit zu halten 
begann, obgleich er felbft auch darauf vergeffen hatte; und während 
dieß vorging, kam ich wieder an den Beiden vorbei, 

Dieb war eine Gelegenheit, der dch nicht widerſtehen konnte; 
denn während ber Kapitän unb ber Cadet fo gut im Austheilen 
and Einnehmen begriffen waren, hackte ich meinen Wergfchwanz 
in den Kragen ber goldgeſtickten Kapitän s Uniform und ging dann 
mit Bob auf bie andere Seite der Straße hinüber. 

Nachdem der Cadet gebührend vorgenommen war, wanbte flch 
Kapitän Delmar wieder um und ging feines Weges, worauf ich 
Bob rief, der bereits fo begierig auf den Spaß war, als id, 
und ihm, während ich auf den Kapitän deutete, fagte: „hol es, 
Bob!“ Mein Begleiter war in drei ober vier Säßen über der 
Straße drüben, machte dann einen Sprung auf Kapitän Delmar’s 
Rüden, padte den Schwanz, blieb mit den Zähnen daran hängen, 
und fchüttelte ihn mit aller Macht, während er felbft in ber Luft 
baumelte. 

Kapitän Delmar wurde ganz zurückgeriſſen und durch den 
unerwarteten Angriff beinahe über den Haufen geworfen. Eine 
Heine Weile konnte er den Grund nicht entdecken, endlich aber wandte 
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ex ben Kopf über die Schulter und griff mit der Hand zurück, 
worauf er ſeinen Feind erkannte, 

In demſelben Augenblicke rief ih: „Toller Hund! toller Hund!“ 
und als der Kapitän dieſe beunruhigenden Worte hörte, hatte er 
faft den Tod vor Schreden. Der Edenhut fiel ihm vom Kopfe, 
und er gab Ferjengeld, indem er, fo fchnell als er konnte, mit dem 
‚ immer noch fefthaltenden Bob bie Straße Hinuntereilte. 

Die erfte offene Thüre die er bemerkte, war bie zu meiner 
Mutter Bibliothef. Er ftürkte hinein, warf Kapitän Bridgeman, 
ber am Ladentiſche faß und mit Tante Milly plauberte, beinahe über 
ben Haufen und rief: „Hülfe! Hülfe!“ Als er fich umwandte, Fam ihm 
‚ber Degen zwifchen die Beine, fo daß er über venfelben ftrauchelte 
and ſtürzte. Dadurch wurde der eingehadte Schwanz los, worauf 
Bob aus dem Laden galoppirte und mir, der ich noch mit dem 
Kleinen Cadetten faft erſtickt vot Lachen auf der Straße ftand, feine 
Priſe überbrachte.e Ich verbatg den Zopf wieder unter meinen 
Rodichößen, und wagte ed, mit ganz geſetztem Geficht auf meiner 
Mutter Haus zuzugehen, in das ich durch eine Hinterihüre hinein 
ſchlich, um Meifter Bob in der MWafchküche unterzubringen. Der 
tleine Cadett, welcher den Hut des Kapitäns aufgehoben hatte, gab 
mir im Borbeigehen einen Wink, der zu fagen fehlen, er wolle mich 
nicht verrathen. 

Kapitän Delmar half fich mittlerweile unter Kapitän Bridgemans 
Beiltand auf die Beine. Lebterer wußte nur zu gut, wer biefen 
Voſſen gefpielt, und hatte nebft Tante Milly, große Räte, feine 
Lachluſt zu unterbrüden. 

„Barmberziger Himmel! was ift das geweſen? War das Thier 
toll? Hat es mich gebiffen? rief Kapitän Delmar in den Stuhl 
zueüdfinfend, auf welchen ihn Kapitän Bridgeman geſetzt Hatte, 

„Ich weiß es in der That nicht,” verfehte Kapitän Bridgeman ; 

„aber Sie find, wie es fcheint, micht heſchaͤdigt, Sir. Nicht einmal 
Ihr Rod iſt zerriſſen.“ 
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„Das für ein Hund — weſſen Hund kann es feyn? Er 
muß auf der Stelle erſchoſſen werden — ich werde Befehl ertheilen — 
ich werde es dem Admiral melden. Darf ich um ein Glas Waſſer 
bitten? Ah, Mr. Dott! Sie find hier, Sir? Wie kommen Sie 
dazu, den Hund fich aljo auf meinen Rüden feft beißen zu laffen ?“ 

„Mit ihrem Wohlnehmen,“ verfebte der Cadet, indem er dem 
Kapitän feinen Edenhut überreichte, „ich z0g meinen Dolh, um 
ihn zu tödten, aber Sie liefen fo fihnell davon, daß ich Sie nicht 
einholen Fonnte,“ 

„Sehr gut, Sir; Sie fünnen nad dem Boote gehen, um 
dafelbft weitere Befehle zu erwarten,“ entgegnete der Kapitän. 

In diefem Augenblide kam meine Mutter, welche eben mit 
ihrem Anzuge fertig geworden war, mit einem Glas Waffer, das 
Tante Milly hatte holen wollen, aus dem SHinterzimmer heraus. 
Als fie einen goldgefticten Kapitän bemerkte, trat fie voll Lächeln 
und Höflichkeit näher, bis fie fein Geficht fah; dann aber ftieß fie 
einen Schrei aus, und ließ das Glas zu Boden fallen — zur 
großen Ueberraſchung des Kapitän Bridgemans, und desgleichen 
meiner Tante, welche, da fie nie in der Halle gewejen war, ben 
Kapitän Delmar nicht Fannte. 

Set trat auch ich mit fo gefegter Miene ein, als ob, wie es 
im Sprüchwort heißt, „nicht einmal Butter in meinem Munde 
Ichmelzen wollte,“ und natürlich war ich eben fo erftaunt über vie 
Verwirrung meiner Mutter, als die Uebrigen. Sie faßte fich jedoch 
bald und fragte Kapitän Delmar, ob er fich nicht herablaffen wolle, 
ein wenig in dem SHinterftübchen auszuruhen. Ms meine Mutter 
das Glas fallen ließ, hatte ihr der Kapitän voll ins Geficht gefehen 
und fie erfannt, was er auch durch die leifen Worte: „Außerordentlich 
fonderbar — fo gar unerwartet !” zu verfichen gab. Dann erhob er fich 
von feinem Stuhle und folgte meiner Mutter nach dem Hinterftühchen. 

„Wer mag es wohl ſeyn?“ fragte Tante Milly Kapitän 
Dridgeman in leifem Tone, 
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„Sch denfe, es iſt der neue Kapitän der Kalliope. Ich las 
feinen Namen in den Zeitungen — der ehrenwerthe Kapitän Delmar.“ 

„Ja, fo wird's ſeyn,“ verſetzte Milly, denn meine Schweiter 
wurbe bei feiner Tante, Miß Delmar, erzogen. Kein Wunder, daß 
fie über das plögliche Wiederfehen fo überraſcht war. Percival, 
Du garftiger Knabe,“ fuhr Milly fort, indem fie den Finger gegen 
mich fchüttelte, „das ift wieder Dein Anſtiften.“ 

„O Tante Milly! Hätteft Du ihn nur laufen fehen,“ entgegnete 
ich, fchon bei dem Gedanken mich des Lachens nicht erwehren fünnend. 

„Ich möchte Dir rathen, Deine Poſſen bei Poftfapitänen zu 
unterlafien,“ fagte Kapitän Brivgeman, „fonft fünnte Div’s einmal 
fhlimm heimgegeben werden. Burmberziger Himmel!“ rief er, 
indem er mir voll in's Geficht ſah. 

„Was gibt es?“ fragte Tante Milly. 

Kapitän Bridgeman lehnte ſich über den BR und ich 
hörte ihn flüftern: 

„Haben Sie je eine ſolche Aehnlichfeit gefehen, als zwiſchen 
dem Jungen da, und zwifchen dem Kapitän Delmar flattfinbet ?“ 

Milly erröthete ein wenig, nickte mit dem Kopf und lächelte, 
mährend fie fich abwandte. Kapitän Bridgeman fchien fich dann in 
ernfte Gedanken zu vertiefen ; er Hopfte mit feinem Stode an feinen 
Stiefel und ſprach nichts. 

Kapitän Delmar mochte fi) etwa eine Viertelftunde mit meiner 
Mutter in der Wohnftube befunden haben, als fie die Thüre öffnete 
und mir hineinwinkte. Ich gehorchte — freilich nicht ohne einiges 
Bangen, denn ich fürdhtete entdeckt zu feyn. Indeß wurden meine 
Bedenken bald befeitigt, Kapitän Delmar erwies mir die Ehre, 
mir die Hand zu geben, pätfchelte mich dann auf den Kopf und 
fagte, er Hoffe, daß ich ein guter Knabe fey, was ich, da ich jebt 
nothgedrungen mein eigener Trompeter war, gar befcheiven für 
einen wirklichen Thatbeitand erklärte. Meine Mutter die Hinter 
ihm fand, runzelte die Stirne über meine unverfchämte Behauptung. 
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Kapitän Delmar drüdte dann meiner Mutter die Hand, verfpradh 
ihe, fie fehr Bald wieder zu befuchen, Elopfte mich wieder auf den 
Kopf, verließ die Stube, und entfernte fich durch den Laden. 

Sobald Kapitän Delmar fort war, wandte fi) meine Mutter 
an mich und fagte: 

„Da garftiger, muihwilliger Knabe, wie Fannft Du ſolche 
Streiche fpielen? Ich Iaffe ven Hund tobt fchlagen, wenn Du mir 
nicht verfurichft, nie wieder Etwas der Art zu thun.“ 

„Was zu thun, Mutter ?“ 

„Geh' mir nur mit Deiner feheinheiligen Unſchuld. Sch habe 
ſchon von dem Zopfe gehört, an ben fi Bob anhängt. So etwas 
geht wohl in den Kafernen mit den gemeinen Soldaten, Bürfchlein, 
aber weißt Du, wem Du bdiefen Schabernad angethan haft?“ 

„Nein, ich weiß es nicht. Wer ift er?“ 

„er er ift, Dir pflichtvergeflenes Kind ? Er it — er ift der 
ehrenwerthe Kapitän Delmar,“ 

„Run, und was weiter?“ verſetzte ih. „Er iſt Marines 
fapitän, oder nicht ?“ 

„3a, aber er ift der Neffe ver Dame, welche mich gepflegt 
und erzogen hat. Er war es, der die Hochzeit zwiſchen mir umb 
Deinem Vater zu Stande brachte. Ohne ihn, Kind, wärft Du 
gar nicht geboren.“ 

„Dh! iſt's das?“ entgegnete ih. „Aber Mutter, wenn ich 
nicht gewefen wäre, fo würde er gar nicht in den Laden gefommen 
feyn und Dich aufgefunden haben.” 

„Aber, mein Kind, wir müflen ernfihaft feyn. Dem Kapitän 
Delmar bift Dur alle Achtung ſchuldig und darfft Ihm Feine Streidhe 
fpielen; denn Du wirft ihn wohl fehr oft fehen, und vielleicht faßt 
er eine Borliebe für Dich. Iſt dieß der Fall, fo iſt er in der 
Lage, Dir recht viel Gutes zu erweifen und Dich in der Welt 
vorwärts zu bringen. Berfprich mir's alfo.“ 

„Nun, Mutter, ich will Die verfprechen,, ihn ungejchoren zu 
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Du hätteft nur fehen follen, wie ber Cadet über ihn lachte. Es 
war ein Tobesfpaß, einen gefchniegelten Kapitän im biefer Weiſe 
zum Laufen zu bringen.“ 

„Bade Di, Du boshafter Galgenvogel, und vergiß nicht, 
was Du mir verfprochen haft.“ 

Dann ging meine Mutter in ben Laben, wo fie fand, daß 
Kapitän Brivgeman, welchem fie erfären wollte, warum fie das 
Glas Wafler hatte fallen laſſen, fich entfernt Hatte. 

An demfelben Abend fand viel Rathſchlagens zwifchen meiner 
Mutter und Großmutter ſtatt. Mich und meine Tante hieß man 
mit einander fpazieren gehen, damit wir nicht hören follten, was 
vorging, und als wir zurüdfehrten, fanden wir fie noch in ange: 
legentlicher Befprechung. 


Eilftes Kapitel, 





Der ehrenwerihe Kapitän Delmar war jeht ein häufiger Gaft 
in dem Haufe meiner Mutter und ein guter Kunde für die Biblios 
thef. Gr richtete es jedoch in der Regel fo ein, daß feine Befuche 
in die Abendftunden fielen, um welche Zeit die Marineoffiziere fi 
beim Diner befanden ; denn er war ein fehr hochmüthiger Mann 
und hielt es nicht für paflend, daß Offiziere untergeordneten Range 
„zwifchen den Wind und Seine Gnaden geriethen.“ 

Ih kann nicht fagen, daß ich ihn befonders leiden : mochte, 
benn fein pompöfes Wefen kam mir lächerlich und widerlich vor. 
Er erwies mir zwar mehr Aufmerffamfeit, als fonft Jemanden, fehien 
aber der Anficht zu feyn, dag mit feiner herablaſſenden Goͤnnerſchaft 
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alles Nöthige gethan ſey, während ich ihm zuverläffig weit mehr 
zugethan gewefen wäre, wenn er mir bin und wieder eine halbe 
Krone gefchenkt- Hätte: nicht daß es mir gerade an Geld gefehlt 
hätte, denn meine Mutter verfah mich mit Nüdficht auf mein 
Alter reichlich; aber obaleih man. duch Schmeichelworte ein 
Mädchen veranlaffen kann, einen zu lieben, fo fordert doch ein 
Knabe handgreiflichere Gunfterweifungen. 

Hinter dem Rüden meiner Mutter lieg man wohl viele, nicht 
fehr fchmeichelhafte Bemerkungen über ihren früheren Berfehr mit 
Kapitän Delmar laut werden, denn wie es num gehen mag, es 
gibt immer Jemanden, der etwas weiß, worauf man Bedenken oder 
Muthmaßungen baut, und jo war es auch hier der Fall. Indeſſen, 
‚was ihr auch bösartige Leute in ihrer Abwefenheit Uebels nach— 
reden mochten, ſo blieb man doch in ihrer Gegenwart mäuschenftille 
oder betrachtete fie wohl gar im Gegentheil wegen der Freundfchaft 
eines jo wichtigen Mannes, wie der ehrenwerthe Kapitän Delmar 
war, für eine Perfon von weit größerer Bedeutung. 

Sie machte mich ohne Unterlaß darauf aufmerkjam, wie paffend 
es fey, mir die Gunſt diefes großen Mannes zu fichern, und je 
mehr fie dieß that, deſto weniger war ich geneigt dazu. In der 
That wäre ich fogar in offene Meuterei ausgebrochen, wenn fich 
nicht Kapitän Bridgeman auf die Seite meiner Mutter gefchlagen 
und mir, als ich einmal wegen eines andern Streiches gegen den 
edlen Kapitän mit ihm fprach, nicht nur feinen Beiftand verweigert, 
fondern mir auch gejagt hätte, wenn ich je wieder einen foldhen 
Gedanken unterhalte, fo folle ich ihm nur nimmer auf fein Simmer 
fommen. 

„Gi, was kann er mir denn Gutes erweifen?” fragte ich. 

„Er kann Dich im Leben recht hübſch vorwärts bringen. — 
Wer weiß? — vielleicht ſetzt er Dich auf das Halbdeck und ſorgt 
für Dein Avancement im Dienſt.“ 

„Wie, und macht einen Middy aus mir?“ 
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„Ja, und vom Midſhipman fannft Du bis zum Boftfapitän 
oder zum Admiral fleigen, was ein weit höherer Rang ift, als 


mir je zu Theil werden wird,“ fagte Kapitän Bridgeman. „Laß 
Dir daher rathen und thue Deiner Mutter den Willen. Se 


recht höflich und achtungsvoll gegen den Kapitän Delmar, umd ee 


vertritt vielleicht Daterftelle an Dir.” 

„Das will nicht viel heißen,“ verfebte ich, indem ich an 
meinen Vater Ben dachte. „Ich möchte weit lieber zwei Mütter 
als zwei Väter haben.” 

Und damit Hatte die Unterhaltung ein Ende. 

Sch hatte eine dicke Freundfchaft mit Mr. Dott, dem Midfhip: 
man, gefchlofien, der Kapitän Delmar allenthalben folgte, wie Bob 
mir zu folgen pflegte, und der gewöhnlich in dem Laben oder vor 
dem Haufe bei mir blieb, wenn fein Kapitän meine Mutter befuchte. 
Er war ein Heiner, Schalf, fo voll Teufelei, als ich felbft, und fogar 
feine übermäßige Novizenehrfurcht vor dem Kapitän konnte ihn nicht 
hindern, daß er nicht hin und wieder losbrach. Meine Mutter fchenfte 


ihm große Aufmmerffamfeit, und wenn er Urlaub erhalten fonnte, 


(den fie fogar oft perfönlich für ihn erbat), fo Iud fie ihm nad 
unferem Haufe ein, wo er dann mein treuer Spießgefelle war. Wir 
pflegten in diefem Fall gemeinfchaftlich auszuziehen und wetteiferten 
mit einander, um auf anderer Leute Koften Verwirrung und Heiterkeit 
zu veranlaffen, jo daß wir bald der Schreden und Abſcheu aller 
alten Fruchtweiber und Bettler in der Nachbarichaft wurden. 

Kapitän Delmar hörte zuweilen von meinen Streihen und 
machte ein gar majeftätifches, firenges Geftcht; da ich jedoch nicht 
unter “feinem Kommandoſtabe ſtand, fo fümmerte ich mich wenig 
um fein Stirnerunzeln. Endlich bot fi mir eine Gelegenheit, 
welcher ich nicht widerftehen Fonnte, und da ih es nicht wagte, 
meinen Entwurf Kapitän Brivgeman oder Tante Milly mitzutbeilen, 
fo vertraute ich ihn Tommy Dott, dem Heinen Middy, der, ohne 
bie Folgen zu bevenfen, mit taufend Freuden darauf einging. 


— 
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Zu Chatham hatte fih ein Theater aufgeihan, daß jedoch nur 
mittelmäßig befucht wurde. Ich war einmal mit Tante Milly und 
zweimal mit Mr. Dott dort, weshalb ich mein Lofal gut Tannte, 
Nun bemühte fich augenfheinlich eine der Schaufpielerinnen , deren 
Benefiz in Bälde gegeben werben follte, fehr eifrig um Kapitän 
Delmar's BProteftion, und mit dem gewöhnlichen Takte der Frauen 
zimmer hatte fie fih in ber unterwürfigften Weife an meine Mutter 
gewandt und fie gebeten, ihr bei dem Kapitän das Wort zu reden. 

Meine Mutter, die fich in dem Gedanfen gefiel, sub rosa bie 
Befchügerin zu fpielen, machte ihren Einfluß auf den Kapitän mit 
ſolchem Nachdruck geltend, daß ein paar Tage nachher. durch bie 
ganze Stadt Komödienzettel angefchlagen waren, welche verfünbigten, 
dag am Freitag Abend unter Protektion bes ehrenwerthen Kapitän 
Delmar und der Offiziere von feiner Majeftät Schiff Kalliope zum 
Benefiz der Miß Mortimer „Der Fremde“ und die Poſſe 
„Der Wind erhebt fich,“ gegeben werben follten. Natürlich 
ſchickte die dankbare junge Dame meiner Mutter einige Breibillete, 
von denen ich eins für mich und ein anderes für Tommy Dott 
inne behielt. 

Da Kapitin Delmar viele Damen, und natürlich alle Offiziere 
feines Schiffes mit fich brachte, fo wurde das Haus gedrängt voll. 
Meine Mutter und Tante befanden fich in einer gefonderten Loge, 
in welcher Anfangs auch Tommy Dott und ich waren; nachher 
aber begaben wir uns nach dem Elyfium oder der legten Gallerie 
binauf. Die erfte Gallerie war von Kapitän Delmar und feinen 
Dffizieren befebt, und wir hatten unfere Stellung oben genommen, 
wo wir unbemerft blieben, wohl aber den gepußten Halbkreis unter 
uns gut überfchauen konnten. 

Die Borftellung begann. Miß Mortimer fpielte die Rolle ber 
Mes. Haller mit großem Nachdruck und rührte in der Schluß: 
feene das Auditorium bis zu Thränen. Wir gedachten jedoch einen 
noch größeren Effekt Hervorzubringen. 
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Bir hatten nämlich ein Pfund des feinften fchotsifchen Schnupf- 
tabats gekauft, der in zwei Pappendedelfchachteln von der Form 
der Raketen, nur etwa jechsmal größer, eingefchlofien war. Wir 
hatten diefe deshalb angefertigt, um das Ganze bequem mit einem 
Male mitten in das Theater hinunter fchleudern zu können, und zwar 
fo, daß der Inhalt fi in eine Weife veriheilte, um nad allen 
Richtungen bin den gebührenden Antheil zu entfenden, 

Auf dem Elyfium befanden ſich außer uns blos Midſhipmen 
und Leute, von denen zu erwarten fland, daß fle die Sache für: 
einen guten Spaß nahmen und uns nicht anflagten, wenn fie bes 
merkten, daß wir die Schuldigen waren. 

Auf ein Lofungswort zwifchen uns ließen wir, als eben Mrs, 
Haller ihrem Gatten ein Papier übergab, unfere Schnupftabats- 
ſchauer auf das Auditorium los, und zwar Freuz und quer über 
das Theater. In ein paar Minuten zeigte fich eine wunderbare 
Wirkung. Kapitän Delmar’s Partie, die fich gerade unter ung befand, 
erhielt wahrjcheinlich einen größeren Antheil, denn das Niefen begann 
bier zuerft, und dann folgten die Logen auf der andern Seite. Das 
Barterre machte nach, und endlich wurben Dir. und Dirs. Haller, 
wie auch der Fremde, dermaßen von Niefefrämpfen befallen, daß 
fie nicht mehr weiter zu fprechen vermochten. 

Die Kinder wurben herausgebracht, um die Verfühnung ihrer 
Eltern zu bewerkftelligen, „aber die armen Dinger Tonnten nichts als 
niefen; und endlich war der Aufruhr fo fchredlih, daß der Bor: 
bang niebergelaffen wurde, nicht um einem lauten Geklatſche, fondern 
einem lauten Riefen in allen Theilen des Theaters zum Signal 
zu bienen. 

Nie gab es etwas Spaßhafteres. Der Theaterbireftor fchidte 
Bolizeiviener aus, um die Mebelthäfer zu entdecken, aber Niemand 
konnte ſagen, wer den Streich gefpielt Hatte. | 

Gr fam dann felbft auf die Bühne, um das Publikum anzue 
zeben, mußte aber nach ſechs oder acht Niefeftößen mit dem Schnupf- 
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tuch vor der Naſe wieder abziehen; und das Purblifum, welches es 
unmöglich fand, den Kigel in feinen Nafennerven zu unterbrüden, 
eilte fo jchnell als möglich aus dem Theater, die Pofle: „Der Wind 
nn fi,“ den leeren Bänken überlaffend. | 
Sch brauche kaum zu fagen, daß wir beide, Mr. Dott und ich, 
fobalb wir den Schnupftabaf ausgeftreut hatten, hinuntergingen und 
ganz geſetzt unfere Bläte an ber Seite meiner Mutter einnahmen. 
Auch thaten wir ebenfo erftaunt, als die übrige Gefellfchaft, und 
trugen fo viel möglich dazu bei, den Niefelärm zu. vergrößern. 

Kapitän Delmar war ganz mwüthend über diefen Refpeftsman- 
gel von Seite gewiffer unbefannter Leute, und wenn wir entdeckt 
worden wären, jo würde es, wie man auch mit mir hätte umfprin- 
gen mögen, Tommy Dott jedenfalls ganz ſchlimm ergangen feyn. 
Sp aber bewahrten wir unfer Geheimniß ‘und entfamen. 

Allerdings hatten Milly und Kapitän Bridgeman Argwohn 
auf mid, und meine Tante legte es mir geradezu zur Luft; aber 
ich befannte nicht. Auch meine Mutter hatte ihre Muthmaßungen ; 
da aber Kapitän Delmar feine hatte, fo war dieß von feinem Belang. 

Der Erfolg dieſes Streihs war eine große Verlockung, an 
dem edlen Kapitän noch ein paar andere zu verfuchen. Diefe blie- 
ben ihm jedoch durch die einfache Thatfache erfpart, daß Seiner 
Majeſtät Schiff Kalliope bemannt und fegelfertig zurückberufen wurde; 
es hatte den Auftrag, in Portsmuth die Befehle der Admiralitäts- 
commiffäre zu eriwarten, und Kapitän Delmar kam, um feinen Ab: 
ſchiedsbeſuch zu machen. 

Meine Schulzeugniffe lauteten fehr günftig, und Kapitän Del⸗ 
mar fragte mich bei dieſer Gelegenheit zum Erſtenmal, ob ich nicht 
ein Seemann werden möchte. Da Kapitän Bridgeman mir gerathen 
hatte, ein gutes Anerbieten von Seiten des ehrenwerthen Kapitäns 
nicht auszufchlagen, fo antwortete ich bejahend, worauf der Kapitän 
entgegnete, daß er mich in Jahresfrift an Bord feiner Fregatte 
nehmen wolle, wenn ich in der Zwiſchenzeit recht fleifig gelerut. habe. 
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Er paͤtſchelte mich dann auf den Kopf, vergaß, mir eine halbe 
Krone zu geben, drüdte meiner Mutter und Tante die Hand, umd 
verließ das Haus. Tommy Dott folgte ihm, wandte ſich aber 
unterwegs noch einmal um, und lachte mir fein Adien zu. 

Sch habe in der legten ‚Zeit meiner Großmutter nicht erwähnt. 
Die Sache verhielt ſich nämlich fo, daß fie nach Kapitän Delmar’s 
Erfcheinen aus irgend einer mir unbegreiflichen Urfache erflärte, 
daß fie ihren .alten Bekannten in der Halle einen Beſuch abftatten 
wolle. - Dieß aefchah auch. Aus dem, was ich fpäter Härte, konnte 
ich entnehmen, daß fie eine fehr große Abneigung gegen den edlen 
Kapitän hegte, obfchon mir die Urfache nie mitgetheilt wurde. 
‚Bald nad) Abfahrt der Kalliope erfchien fie wieder, nahm ihren alten 
Sig in dem Armſtuhl wieder ein und griff abermals, wie zuvor, 
zu ihrem ewigen GStridzeug. 


ı 


Zwölftes Kapitel. 





Ein weiteres Jahr meines Daſeyns fchwand rafch dahin. Ich 
war bald dreizehn alt, ein flämmiger, flarfer Junge und ganz ge: 
eignet für das Seemannsgewerbe, das ich jebt entfchieden für meinen 
Beruf betrachtete. Die Schule war mir nad und nach entleivet, 
und ich wunderte mich fehr, warum Kapitän Delmar Nichts von 
fi) hören lief, da man doch von andern Seiten her Nachricht erhielt. 

. Eines Morgens erſchien Kapitän Bridgeman weit früher, als 
gewöhnlich, und mit befonders ernftem Gefichte. Ich war noch nicht - 
in die Schule gegangen und eilte auf ihn zu; er aber wehrte mich 
ab und fagte, er müſſe fogleich meine Mutter fehen, da er s ihr eine 
fehr wichtige Neuigkeit mitzutheilen habe. 
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Ich ging hinein, um meiner Mutter die Meldımg zu machen, 
worauf dieſe Kapitän Bridgeman erfuchen ließ, in bie Wohnftube 
zu kommen. Da fie noch nichts von ber beabfichtigten Mittheilung 
mußte, fo fchicte fie Tante Milly und mich in den Laden, wo wir 
einige Minuten warteten; baun Fam Kapitän Bridgeman wieder 
heraus. 

» Was gibt's?“ fragte Milly. 

„Lefen Sie diefe Zeitung,“ antwortete er. „Sie enthält einen 
Bericht aus Indien, welcher Ihnen über das Ganze Aufichluß geben 
wird. Sie mögen ihn auch Ihrer Schwefter mittheilen, wenn fie 
gefaßter iſt.“ 

Neugierig, zu erfahren was vworgefallen feyn Eonnte, verließ id) 
den Laden und ging in das Wohnzimmer, wo meine Mutter ihr 
Gefiht in den Sophaliffen begraben hatte und augenfcheinlich in 
großer Betrübniß war. 

„Was gibt es, Mutter?“ fragte ich. 

„O mein Kind, mein Kind!“ entgegnete meine Mutter, die 
Hände ringend, „Du bift eine Waife, und ich bin eine verlaffene 
Wittwe.“ 

Warum das?“ fragte ich. 

„Warum das?“ verſetzte meine Großmutter „Ei, biſt Du denn 
fo dumm, um hieraus nicht zu entnehmen, daß Dein Bater todt it?“ 

„Wie, der Bater ift tobt?“ entgegnete ich. „Da will ich doch 
hingehen und es Tante Milly ſagen.“ 

Ich verließ dann die Wohnftube und ging zu Milly Hinans, 
welche eben die Zeitung las. 

» Tante,“ fagte ih, „denke nur, ber Vater ift tobt! Sch 
moͤchte nur wiflen, wie er ſtarb.“ 

„Er ift in einem Treffen geblieben, mein Lieber,“ verfebte 
meine Tante. „Sieh her! da ift der Bericht davon, wie auch die 
Lifte der Getödteten und Derwundeten. Siehſt Du ben Namen 
Deines Vaters — Benjamin Keene, Seefoldat? “ 
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„Rad mich das Ganze leſen, Tante Milly,“ entgegnete ich, das 
Zeitungsblatt wi; und bald war ich in den Bericht über. das 
Treffen vertieft. 

: Der Refer darf nicht — daß ich Fein Gefühl hatte, weit 

ich feines bei dem Tode meines Baters zeigte. Wenn man bie 
untergeorbnete Stellung bedenkt, worin: ich. meinen Vater immer 
gefehen hatte, der es nicht einmal wagen durfte, fich in die Gefell- 
Schaft derer einzubrängen, ; mit welchen meine Mutter und ich auf 
vertraulichen Fuße ſtanden — wenn man ferner in Erwägung zieht, daß 
er. von meiner Mutter, die mir durch ihr Beiſpiel weber Furcht noch 
Liebe zu ihm. einflößte, nicht anders als wie ein Diener behandelt 
wurde, jo fann man fich leicht worftellen, daß ich bei feinem Tope 
weit ‚weniger. fühlte, als wenn Kapitän Bridgeman oder fo mancher 
Andere meiner Freunde geftorben wäre. 
Was mich indeß wirklich verblüffte, war, daß meine Mutter 
bei biefer Gelegenheit fo viel Schmerz zeigte. Sch kannte freilich 
damals die Welt noch nit, und daß der Anftand eine gewiffe 
Dftentation yon Betrübniß fordere. Tante Milly ſchien fehr gleiche 
gültig darüber zu ſeyn, obgleich fie ſich Hin und wieder ſehr in 
Gedanken vertiefte. Ich legte die Zeitung nieder, fobalb ich ven 
Bericht gelefen hatte, und fagte zu ihre: 

„Nun, ich werde jeht wohl in die Schule müflen, Tante?“ 

„D nein, mein. eber,“ 'verfegte fie; „Du Tannft vor ein 
paar Tagen nicht wieder in die Schule gehen; es würbe fich nicht 
fhiden. Du mußt zu Haufe bleiben und warten, bis Du einen 
Zraueranzug haft.“ 

„Ei, da laffe ich mir's ſchon gefallen,“ erwiederte ich. „Ich wun⸗ 
dere mich nur, wo Kapitän Delmar bleibt, und warum er nicht nach 
mir ſchickt. Der Schulbeſuch iſt mir nachgerade gewaltig entleidet.“ 

„Sch zweifle nicht, daß Du eheſtens von ihm hören wirft, mein 
Lieber,“ entgegnete meine Tante. „Bleibe da, und gib auf ben 
Laden Acht, während ich zu Deiner Mutter gehe.“ 

Marryat's W. L Keene, 
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Dffen geflanden, ich fürchte, daß Ben’s Ton allen damals in 
der MWohnftube Derfammelten Anlaß gab, fich Glück zu winfchen 
— und was mich betraf, fo war ich froh, einige Tage Vakanz 
zu haben, ohne mich auch. nur im BERN darum zu fünmern, 
ob er lebte oder tobt war. 

Als ich Hineinging, wurbe eben bie — Deo. 
Deine Mutter wünfchte nicht, wegen eines Gatten, deſſen fie ſich 
geichämt hatte, befondere Parade zu machen, und dann war ihr 
auch die Wittwentracht nebſt der nicht gut laffenden Haube zuwider. 
Die Entfcheivung lief darauf hinaus, daß. man blos ver Halbtrauer 
bebürfe, weil Ben fchon feit fechs Monaten tobt war, und wenn 
man es zuvor "gewußt, fo hätte man dieſe ganze Zeit über 
Trauer getragen. Für meine Perfon wurde gar — — 
für nöthig erachtet. 

Drei Tage, nachdem diefe Nachricht — erfehten meine 
Mutter twieder im Laden. Der Grund, warum fie nicht früher 
erſchienen, lag darin, daß ihr Anzug noch nicht fertig war. Sie 
nahm fich in der That allerliebft in der Halbtrauet aus,-und ein 
Gleiches war. bei Tante Milly der Fall, welcher jegt das Marines 
corps, namentlich aber Kapitän Brivgeman und Lieutenant Flat 
angelegentlichere Aufmerffamfeit zollten als je. 

Da Beu's Tod die große Schwierigkeit, welche einer Verhei- 
rathung meiner Tante mit einem Offizier im Wege fand, - wege 
geräumt hatte, fo fchien meine Großmutter entjchloffen ‘zw ſeyn, 
fih über Kapitän Bridgeman’s Abfichten Gewißheit einzuholen, und, 
im Falle diefe nicht reell erfunden würden, Milly zu bereden, daß 
fie fidy’8 gefallen ließ, Mrs. Flat zu werben. Ob fie dabei meine 
Mutter oder Tante zu Rathe zug, Tann ich nicht mit Entfchieden- 
heit behaupten, obfchon ich vermuthe, bag es nicht der Fall war. 

Meine Mutter und Tante waren eines Abends auf einem 
Spaziergange, als Kapitän Bridgeman Hereinfam. Meine Grof- 
mutter, die den Laden zu. hüten pflegte, wenn meine Mutter und 
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Milly mit einander ansgingen (was jeboch fehr felten geſchah), bat 
ihn, in das Hinterftübchen zu treten, und beauftragte mich, in dem 
Laden zu bleiben und fie zu rufen, wenn man Etwas verlange. 

Run fand aber, während fie drinnen waren, bie Thüre Halb 
offen, .und da ich im Hintergrunde des Ladens blieb, fo-fehlte es 
nicht, daß ich alle ihre Worte hören konnte; denn meine Grofmutter 
war fehr ſchwerhoͤrig und ſprach, wie bie meiften fchwerhörigen 
Leute eben fo laut, als ber Kapitän Feen: Bu um ſich ihre 
verſtaͤndlich zu machen: 

„Ich wünſche, Kapitän Bridgeman, Ihren. freundlichen Rath 
hinſichtlich meiner Tochter Amelia zu hören,“ fagte die alte Frau, 
„Nehmen Sie doch gefälligt Platz.“ 

„Wenn ich. vabei eine Meinung‘ abgeben fann, Madame, fo 

merbe ich ed mit Freuden thun,“ verſetzte der Kapitän, indem er 
fich der Aufforberung gemäß nieberließ. 
. „Sie fehen ;; meine Tochter Amelia iſt gut erzogen, bat eine 
forgfältige Bildung genoffen, und ein Gleiches hat auch meine 
Tochter Arabella der Freundlichkeit meiner alten Gönnerin, des Miß 
Delmar, zu danken. Miß Delmar ift die Tante des ehrenwerthen 
Kapitän Delmar, den Sie oft hier getroffen haben und der dereinft 
den Titel de Berfely erben wird — das heißt, fein ältefter Bruder ift 
finderlos. Ich Bin :beinahe fünfzig Jahre die Bertraute der Familie 
geweien, Kapitän Bridgeman. Der alte Lord war .meinem Gatten, 
der fein Hausmeilter war, jehr gewogen — aber er ftarb, der arme 
Mann, ſchon gar lange. Ich Bin überzeugt, es würde. ihm bas 
Herz gebrochen haben, wenn meine Tochter: zu feinen Lebzeiten das 
ebeliche Bündniß mit einem gemeinen Seefolvaten eingegangen hätte. 
Indeß, zugefchehenen Dingen muß man das Befte reden, wie es 
im Sprüchworte heißt — das iſt jetzt Alles vorbei.“ 

„Es iſt allerdings recht Schade, daß Mrs. Keene fo thoͤricht 
ſeyn konnte,“ verſetzte Kapitaͤn Bridgeman; „aber wie Sie fagen, 
das iſt jeßt vorbei.” 
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Ya; Gottes Wille gefchehe, Kapitän Bridgeman. Sie ſehen 
jegt, Sir, daß dieſe Heirath Bellas den Ausfichten ihrer Schwefter 
Amelia nicht gut gethan hat, trotz dem, daß fie ein braves und 
hübfches Mäbchen ift, obgleich ich. ihr ala Mutter dieſes Lob fpende. 
Außerdem wird fie ihrem Gatten, wer er auch feyn mag, einen 
hübjchen Penny zubringen, denn ſehen Sie, Kapitän Brivgeman, 
mein Mann war während feiner Dienftzeit in der Familie Delmar 
nicht müßig, und da ihre Schwefter ein fo gutes Ausfommen hat, 
warum follte die Fleine Amelia nicht fogar noch. einen größeren 
Antheil abfriegen,, als fonft der Fall wäre — das heißt, wenn fie 
fih gut und nach den Wünfchen ihrer Mutter verheirathet.“ 

Bei dieſem intereffanten Theile des Gefprächs beugte fich 
Kapitän Brivgeman noch angelegentticher gegen meine Großmutter 
hinüber. 

„Einen hübſchen Penny, Madame fagten Sie? Ich habe dieſen 
Ausdruck nie gehört. Was verfichen Sie unter einem hübfchen 
Penny ?“ | 
„Ich verftehe darunter erftlich und leglich viertanfend Pfund, 
Kapitän Bridgeman — die eine Hälfte als Mg, bie andere 
wenn ich fterbe.“ 

„In der That,“ verſetzte Kapitän Bridgeman „ic habe wahr: 
Haftig nie daran gedacht, daß Miß Amelia je zu Vermögen kommen 
winde. Sie ift auch viel zu hübſch und gebildet, um welches zu 
brauchen.“ 

„Nun, Sir,“ fuhr meine Großmutter fort, „der Hauptpunkt, 
über den ich Ihren Rath Hören möchte, befteht darin: — Sie 
wiflen, daß Lieutenant Flat ſehr oft Hier ift und feit geraumer 
Zeit meiner Tochter viele Aufmerkfamfeiten erweist. Auch hat er 
ihr, glaube ich, bereits fo eine Art von Antrag gemacht — 
wiflen, wie es eben in feiner Weiſe ift — aber meine Tochter 
ſcheint fih nicht um ihn zu kümmern. Der. Flat ift num freilich 
fein ſehr aufgewerkter Kopf, Kapitän Bridgeman, aber ich halte 
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ihn demumgeachtet für einen fehr würdigen jungen Mann. Indeß 
Tann man nicht vorfichtig genug ſeyn, und ehe ich mich in bie 
Sache menge und meiner Tochter zufpreche, ihn zu heirathen, möchte. 
ich Ihre Anficht Hören, ob Sie glauben, Mr. Flat's Charakter ſey 
von ber Art, daß eine Frau glüdlich mit ihm fahren möge; . denn 
ſehen Sie, Kapitän Bridgeman, Liebe vor der Hochzeit. verraucht 
gerne wieder, aber Liebe nach ber Hochzeit dauert für dad ganze⸗ 
Leben aus.“ 

„Nun, Madame,“ entgegnete der Kapitän, „ich will aufrichtig 
gegen Sie ſeyn. Ich glaube nicht, daß ein fo aufgewedtes Mäd: 
hen, wie Miß Amelia ift, ald Gattin meines’ guten Freundes Dir, 
Flat glücklich feyn kann. Indeß iſt durchaus nichts gegen feinen 
Charakter einzuwenden, Madame. Ich Halte ihn für harmlos — 
für ſehr harmlos,“ 

„Er ift ein gar hübfcher junger Mann, Kapitän Bridgeman.“ 

„Isa; an feiner Außenſeite ift Nichts auszufegen. — 

„Gar gutmüthig.“ 

„Sa; auch von keinem ſehr ſchnellen Temperament oder fohft 
von fchnellem Wein. Er if, was wir eine langſame Kutfche 
nennen. | ’ 

„Ich höre, er ſey als Offizier fehr tüchtig, Kapitän Bridgeman?“ 

„Sa. Sch kann mich nicht erinnern, daß er je im Arreft 
geſeſſen hätte.“ 

„Run, wir können in diefer Welt nichts Vollkommenes ver: 
langen. Er ift ſchön, gutmüthig und ein guter Offizier. Ich Fann 
gar nicht begreifen, warum ihn Amelia nicht mag, zumal, da ihre 
Neigung nicht anderweitig gefeffelt it. Ich Bin durch die Antwort, 
die Sie mir gegeben haben, ganz zufrieden geftellt, Kapitän Bridges 
man, und till Amelia jett bemerflih machen, daß ich von ihr 
erwarte, fie werde einmal zu einem Entfchluß fommen und Mer. 
Blat das Jawort geben.“ 

Hier ftodte Kapitän Bridgeman. 
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„Allerdings, Mabame, wenn ihre Neigung nicht anderweitig 
gefeffelt ift — ich fage — nicht gefeflelt if, Mabame, fo glaube 
ich; daß fie nichts Beſſeres thun kann. Würden Sie nichts dagegen 
haben, wenn ich Miß Amelia über diefen Punkt aushole?“ 

„In der That, Kapitän Brivgeman, es ift ſehr freundlich von 
Ihnen. Sie find vielleiht im Stande, fie zw bereben; daß fie 
ren Freund Mer. Flat erhört.“ 

„Sch will jedenfalld über ihre wahren Gefinnungen Gewißheit 
einholen, Madame!“ fagte der Kapitän aufftehend, „und werm Sie 
erlauben, fo verabfchiede ich mich vor der Hand.“ 

Wie meine Großmutter geahnet hatte, jo gab der. Tod meines 
Baters Ben und das‘ unerwartete Dermögen von viertaufend 
Pfund Kapitän Brivgeman’s ſchwankender Wagfchale den Ausfchlag. 
Er brachte des andern Tages feine Werbung an, erhielt das Jawort 
und jechs Wochen nachher war Tante Milly feine Gattin. 

Bei der Hochzeit ging es ſehr fröhlih zu. inige Leute 
fichelten zwar über die Verbindung, aber wo gäbe es eine Ber: 
ehelihung ohne Spottreden? Dean findet ſtets und allenthalben 
Leute, welche Andere um ihr Glück beneiden. Einige ſchwatzten 
von dem gemeinen Seefolvaten: diefem Angriff wurde jedoch mit 
den viertaufend Pfunden (oder vielmehr mit achtiaufend Pfund 
per annum, denn das Gerücht hatte, wie gewöhnlich, die Summe 
verdoppelt), begegnet. Andere meinten, ver Laden fey infra digni- 
tatem: . diefem Ginwurfe wurde die Erziehung. und Schönheit 
ber Braut entgegen gehalten. Gin paar Subalternsoffiziersfrauen 
erflärten, daß fie Mrs. Bridgeman nicht befuchen würben; als aber 
der Obriſt und feine Gattin dem neuvermählten Paare eine Gras 
tulationsvifite machten, und zu Ehren deſſelben eine große Geſell— 
Ichaft in ihrem eigenen Haufe zufammenbaten, fo gaben die Subal- 
ternoffiziersfrauen fobald als möglich ihre Karten ab. 

In ein paar Wochen war Alles wieder in Ordnung. Meine 
Mutter mochte ihren Laden nicht aufgeben, da er zu einträglich 
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wat. Sie ftand auf einem feht vertraulichen Fuße mit ihren Kunden, 
und als die Leute fanden, daß meine Mutter, trotz dem, daß fie einen 
Kapitän zum Schwager hatte,. zu verftändig war, um fich ihrer 
Stellung zu jchäimen, jo ſchätzte man fie nur um fo mehr. Da 
ſie noch immer fehr hübſch und jest Wittwe war, fo machten ihr 
ein paar Marineoffiziere vecht fleißig den Hof; meine. Mutter Hatte 
jeboch Feine Neigung, ſich abermals in den Heiligen Cheftand zu 
begeben, fonbern zog es vor, in: statu quo zur verbleiben, Sie 
hatte jegt nur noch für mich zu forgen, und für mich führte fie 
ihren Laden und ihre. Bibliothek: fort, obgleich ich. glaube, daß ‚fie 
ſich ein recht anftändiges, unabhängiges Leben Hätte verfchaffen 
Tönnen, wenn ſie gewollt haͤtte. * 

Was meine Mutter auch als Maͤdchen geweſen ſeyn mochte 
— jetzt war ſie eine verftändige, thatkraͤftige Fran. Der Entſchluß, 
mich zur See gehen zu laſſen, hatte fie wohl. einen. ſchweren 
Kampf gekoſtet, denn ich war ihr einziges Kind, ihre einzige 
Sorge, und id; glaube, daß fie mich zärtlich liebte, obſchon fie 
nicht fo freigebig mit ihren Liebfofungen war, wie Tante Milly. 
Sie bemerkte indeß, daß Kapitän Delmar's Schub und Gönner: 
{haft nur zu meinem eigenen Bortheile ausfchlagen koͤnne, weßhalb 
fie die Wünfche ihres Herzens meinem Wohle zum Opfer brachte. 


Dreigehntes Kapitel. 





Ungefähr einen Monat nach meiner Tante Hodyzeit lief ein Brief 
von Kapitän Delmar ein, der in Spithend angelangt war und 
meine Mutter aufforderte, mich fobald: als möglich nach Portsmouth 
zu fenden; fie brauche fih mit den Koſten meiner Ausflattung nicht 
zu benrühen, ba er ſelbſt dafür Sorge tragen werbe. 
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Dieß war allerdings eine gar kurze Notiz für eine zaͤrtliche 
Mutter, doch da ließ fich nichts ändern. Sie berichtete als Rück⸗ 
antwort, daß ich in drei Tagen, von den Datum ihres Briefes an 
gezählt, an Ort und Stelle eintreffen würde, 

Sch durfte die Schule nicht mehr befuchen, damit fie mich noch 
vor meinem Abgange fo viel wie möglih um fich Haben konnte, 
und wenn fie ſchon nicht dergleichen that, als ob fie mich zurück⸗ 
zuhalten wünfchte, jo bemerkte ich doch oft, daß ihr die Tränen 
über die Wangen rollien, | 

- Meine Großmutter hielt es für paffend, mir alle drei ober 
vier Stunden fehr lange Reben zu halten, deren Wefenheit fich in 
ein paar Worte zufammenfaffen ließ. — zum Beifpiel, daß ich ein 
ſehr böfer Knabe geweſen, jebt aber ein Bischen beffer fey; bie 
allzugroße Nachficht Habe mich verberbt, und es ſey ein Glück, daß 
meine Tante Milly das Haus verlaffen babe; am Bord eines 
Kriegsichiffs dürfe man Feine Poſſen fpielen, und ich werde dort 
alles ganz anders finden, als zu Haus bei meiner Mutter; Kapitän 
Delmar fey ein fehr großer Dann, dem ich die tieffte Achtung 
bezeugen müfle; ich werbe ihr eines Tags noch Dank willen, dag 
fie immer fo freundlich gegen mich geweſen; auch hoffe fie, ich 
werde mich gut aufführen, und wenn dieß nicht der Fall jey, fo 
hoffe fie, daß ich hübſch Schlüge abfangen werde. 

Dieß war der ewige Schlußreim ihres Liebes, bis ich's zuletzt ganz 
fatt hatte und ich mich am dritten Abende mit den Worten: „Ei der 
Taufend, Ahne, wie mögt Ihr nur ſo falbavern?“ ohne Umftände 
von ihr losriß, worauf fie mich einen taugenichtfigen jungen 
Galgenftrid nannte, von dem fie pofitiv überzeugt fey, baß er 
noch gehangen würde. Die Folge davon war, daß ich und bie 
Großmutter nicht als die beiten Freunde fchieben, und ich hoffte 
aufrichtig, daß ich fie bei meiner a under dem 
Boden finden möchte. 

Des andern Morgens verabfchiedete ich mich von meiner lieben 
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Tante Milly und: Kapitän Bridgeman, erhielt ein ſehr ungnäbiges 
Balet von meiner Großmutter, die als fie mich Füßte, zu glauben 
ſchien, ihre Lippen berührten etwas Giftiges, und brach im Geleite 
meiner Mutter zu Wagen nah Portsmouth auf. 

Wir Sangten wohlbehalten zu Portsmouth an, worauf fich 
meine Mutter alsbald auf dem Commons Hard bei Portſea ein⸗ 
quartirte. Des andern Tages verfügte fie fih, nachdem fie ſich 
mit großer Sorgfalt gefleivet und einen fehr dichten Schleier über 
ihren Hut geworfen hatte, mit mir nad dem Hotel George, wo 
Kapitän Delmar Wohnung genommen hatte. Ä 

Meine Mutter gab ihre Karte ab und wurde alsbald die 
Treppen hinaufgeführt. Als wir in das Zimmer traten, fanden 
wir den ehrenwerthen Kapitaͤn Delmar in voller Uniform hinter 
einem Tifche fißen, während fein Degen, fein Hut und zahllofe 
Bapiere vor ihn Jagen. Auf der einen Seite des Tifches ftand 
ein Lieutenant, der feinen Hut in der Hand Hatte, auf der anderen 
der Schreiber des Kapitäns mit Papieren, welche unterzeichnet 
werben follten. Mein Freund Tommy Dott ftand im Fenſter und 
hafchte in Ermangelung eines befferen Gefchäftes nach einer Schmeis⸗ 
fliege, während ber Hausmeifter hinter dem Stuhle des Kapitins 
auf Befehle wartete. 

Meine Mutter, bie. ihren Schleier niedergelaſſen Hatte, fo daß 
Nichts: von ihrem Aytlik fichtbar war, machte eine leichte Vers 
bengung gegen Kapitän Delmar, welcher aufftand und ihr entgegen 
ging, um fie fehr Huldreich zu bewilllommnen; dann bat er fie, fie 
möchte für ein paar Minuten Pla nehmen, bis er Zeit‘ habe, mit 
ihr zu ſprechen. 

Ich habe ſeitdem immer gedacht, daß der ehrenwerthe Kapitän 
duch den. Prunf nnd die Würde eines im Dienfte begriffenen 
Kapitäns Seiner Majeftät meiner Mutter imponiten ‚wollte. Bon 
mir nahm er durchaus Feine Notiz. Tommy Dott blinzelte mir von 
dem Fenſter aus zu, und ich erwiederte das Kompliment dadurch 
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das ich die Zunge in meine Backen ſteckte; indeß waren die Uebrigen 
zu ſehr mit dem Kapitän befchäftigt, um eine unſere freundfchafts 
liche Wiebererfennung zu bemerfen. . Kapitän Delmar fuhr "fort, 
verfchievene Befehle zu ertheilen, und nach einiger — wurden die 
dienſthabenden Untergebenen entlaſſen. 

Sobald wir allein waren, wurde meine Mufter, wie es mich 
pünfte, in etwas pompöfer Weiſe angerebet, welche ſehr gegen. die 
Höflichkeit abftah, womit er fie zuvor in Gegenwart Anderer 
behandelt hatte. Kapitän Delmar theilte ihr mit, er werde mich jegt 
unmittelbar unter feinen Schub nehmen, alfe meine Bedürfniſſe beftrei- 
ten und mich, wenn ich mich gut aufführe, im Dienfte weiter bringen. 

Meine Mutter drückte Hierauf ihre große Dankbarkeit aus, 
vergoß einige Thränen und fagte, der Knabe werde in Zukunft 
einen Vater in ihm fehen. Auf diefe Rede gab Kapitän‘ Delmar 
feine Antwort, fondern ging auf etwas Anderes über, indem er- 
ihr mittheilte, er werde wohl in drei ober vier Tagen audfegeln 
müffen, weshalb feine Zeit zu verlieren ſey, um mich auszuftatten ; 
übrigens halte er es wohlerwogen für das Befte, wenn fie alsbald 
wieder nach Chatham zurücfehre und den Knaben ihm überlaffe, 
da fie ja doch nicht wiſſe, was ich brauche, und daher unnütz fey. 

Bei dem Gedanken an eine Trennung von mir weinte meine 
Mutter bitterlich. Kapitän Delmar fand nun von feinem Stuhle auf, 
nahm meine Mutter bei der Hand und fagte ihr einige Worte des 
Troſtes. Meine Mutter entfernte das Tuch von ihren Augen, fenfzte 
tief auf und fprach mit einem flehentlichen Blicke zu Kapitän Delmar ; 

„O Kapitän Delmar, vergefien Sie nicht, daß ich Ihnen im 
ber That große Opfer gebracht Habe ; erinnern Sie fich derfelben, 
wenn Sie dieſen Knaben anfehen, der mir fehr theuer ift.“ 

„Ihm foll fein Recht widerfahren,“ verſetzte der Kapitän etwas 
gerührt ; „aber ich muß darauf beftehen, daß Sie das Geheimniß 
unverleglich —— Sie müſſen mir das ” alle Ymftände 
verſprechen —“ 
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„Ich Habe Ihnen dreizehn Zahre gehorcht,“ entgegnete meine 
"Mutter, „und werde wahrſcheinlich nicht jetzt erſt ein Verſprechen 
verge ſſen. Es wird mir ſchwer, mich von ihm zu trennen, aber 
ich überlaffe ihn den Händen feines —“ | 

„Sie vergeflen, daß der. Knabe. zugegen if,“ fiel. ihr Rapitäu 
Delmar ins Wort, „Nehmen Sie ihn fort. Morgen früh 
will ich ihn durch meinen Beifchiffsführer Holen laſſen, und Sie 
gehen dann nad Chatham zurüd.“ 

„Gott behüte Sie, Sir,“ ‚erwieberte — Mutter weinend, 
als Kapitän Delmar ihr die Hand drückte; und dann verließen wir 
das Zimmer. : 

Sobald wir uns auf dem Rückwege ar amferer Bofmung 
befanden, fragte ich meine Mutter — 

"Bas. habt ihre denn für ein Geheimniß miteinander, Du und 
Kapitän Delmar, Mutter ?“ 

„Sin Geheimnig? Oh, bas bezieht ſich noch auf einen Um⸗ 
ſtand, der in die Zeit fällt, als ich noch bei ſeiner Tante lebte. 
Er wünſcht nicht, daß die Sache bekannt wird, weßhalb Du mich 
nicht weiter fragen mußt.“ 

Nah unferer Zurüdkunft eriheilte mir meine Mutter eine 
Menge Ermahnungen. Sie fagte mir, da ich meinen Bater Ben 
verloren Habe, jo müfle ich jest den Kapitän Delmar als einen 
zweiten Bater betrachten; Ben fey ein treuer Diener des Kapitäns, 
und fie eine treue Dienerin von Miß Delmar,. feiner Tante, 
gewefen, und dieß fey der Grund, warım Kapitän Delmar fich fo 
fehr für mich intereffire und fo viel für mich zu thun verfprochen 
babe; ich folle. ihn: mit großer Ehrfurcht behandeln und mich nie 
unterfiehen, ihm einen Poflen zu fpielen, da er dieß hoͤchlich übel 
‚nehmen und mich wieder nach Haufe fohidden würde, woburd mir 
alle Ausficht, je ein Dffizier in Seiner Majeftät Dienft zu werben, 
verloren gehen müßte. | 

Ich Tann nicht fagen, daß diefe Grmahnungen mit ber gebüh- 


92 


renden, Aufmerkſamkeit angehört: wurden, denn nie fühlte ich mich 
geneigter, irgend Jemanden Streiche zu fpielen, als. eben dem ehren: 
wertben Kapitän. Indeß that ich, als ob ich mir's zu Herzen 
nehme, und bat dafür meine Mutter, auf meinen Hund Bob Adht 
zu haben, was fie mir auch verfprach. 

Meine Mutter weinte die Halbe Nacht durch. Des andern 
Morgens gab fie mir fünf Guineen Tafchengeld, empfahl mir, es. 
gut anzuwenden, und fagte mir, in Zukunft werde. mir Kapitän 
Delmar das Nöthige reichen. Sie band das Bischen Reiſezeug, 
das ich mitgebracht hatte, in eim Schnupftuch, und bald nachher 
erfchien der Beifchiffsführer, um mich für Seiner Majeftät Dienft 
in —— zu nehmen. 

—„Ich komme wegen dem jungen Burſch, wenn's beliebt, Marm,“ 
ſagte der Beiſchiffsführer, ein ſchöner, hoher Seemann, der merk⸗ 
würdig reinlich und nett in ſeinem Anzuge war. 

Meine Mutter ſchlang ihre Arme um mich und brach or 
Thrinen aus. 

„Bit um Verzeihung, Marm,“ fprach ber Beisäiffefüßrer, 
nachdem er etwa eine Minute ſtumm da geftanden, „aber Tünnten’s 
nicht mit Ihrem Pipfen da anfangen, wenn ber junge Burſch fort 
it? Wenn ich lang da flehen bleib’, gibt's für mich 'ne Explofion 
. bei dem Patron, fo war ich Bob Croß Heiße.“ 

„Nur noch einige Augenblicke,“ verfegte meine Mutter. Ad, 
vielleicht fehe ich ihn nie wieder.“ 

„Nun, das ift leicht möglich. Meine arme Mutter hat mich 

auch nie wieder gefehen,“ entgegnete der Betfchiffsführer. 
Dieſe Bemerfung trug keineswegs dazu bei, meine Mutter zu 
ermuthigen. Es folgte eine abermalige Paufe, während welcher fie 
mich mit ihren Tränen bethaute. Endlich ließ fich der Beiſchiffs— 
führer abermals vernehmen. / 

„Dit! um Pardon, Marm, aber wenn Sie den Kapitän 
Delmar nur halbweg Kennen, fo müflen Sie wifjen, daß er nicht 
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ber Damm ift, der mit fich fpielen- läßt, und Sie werben doch nicht 
haben wollen, daß ich im Ungelegenheiten fomme. Ich hab’ mir 
freilich fagen laſſen, es fey was Hartes, ſich von einem Kinde zu 
trennen, aber mir würd's doch Nichts helfen, wenn ich auch fagen 
wollt’, daß die Mutter gegreint hat. Wenn der Kapitän in's Boot 
fommt und mich nicht dort findet, fo fagt er halt: ‚was hab’ ich 
befohlen, Musje‘ ? Und wiſſen's, Marm, wenn’s 'mal fo. heißt, ſo 
darf ich nicht mehr muckſen.“ 

„So nehmen Sie ihn denn mit, mein — Mann,“ verſetzte 
meine Mutter, indem ſie mich convulſiviſch an ihre Bruſt drückte 
— „nehmen Sie ihn * Der Himmel ſegne Dich, mein liebes 
Kind.“ 

„Danke, Marm; das iſt freundlich von Ihnen,“ — der 
Beiſchiffsführer. „Komm', Du kleiner Kerl, wir wollen bald einen 
Mann aus Dir machen.“ 

Ich drückte noch einmal meine Sippen auf bie meiner armen 
Mutter, und fie übergab mich dem Beifchiffsführer, indem fie zus 
gleich einiges Silbergeld von dem Tifche nahm und es ihm in bie 
Hand drückte. 

„Danke, Marm; das ift noch freundlicher, an andere Leute zu 
denken, wenn man felbft in Trübfal if. Will's nicht. vergeffen: 
Ich will um SIhretwillen ein Biffel nach dem Jungen fehen, ſo 
wahr ich Bob Croß heiße.“ 

Meine Mutter ſank mit dem Tuch vor den Augen auf bae 
Sopha nieder. 

Bob Croß griff nach dem Bündel und führte mich fort. Ich 
war ſehr traurig, denn ich liebte meine Mutter und konnte es nicht 
ertragen, ſie ſo troſtlos zu ſehen. Wir gingen daher eine Weile 
ſtumm neben einander her. 

Der Beiſchiffsführer unterbrach zuerſt das Schweigen. 

Wie heißt Du, mein Heiner Trojaner ?“ fragte er. 

Percival Keene.“ 
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„Ei, ich will des Henkers ſeyn, wenn ich nicht Deinem Klüver 
nach meinte, Du ſeyeſt einer von Delmar's Zucht. Indeß 's iſt ein 
Nuges Kind, das feinen Vater kennt.“ | 1 

„Mein Bater iſt tobt,” verfehte ich. 

„Todt? Nun, 's kömmt mitunter vor, daß Vaͤter flerben, 
Mut eben fehen, wie Du ohne einen fortfänmft. Sch glaub" 
nicht, daß Vaͤter befonders viel nüß’ find, denn fiehft Du, bie 
Mütter müflen doch für einen forgen, bis man alt genug ift, 
zur See zu’ gehen. Mein Bater hat Nichts für mich gethan, 
als daß: er meiner Mutter half, mid zu flreichen, wenn ich wider: 
partig war.” 

Aus Dem, was der Sefer bereits von Ben, en Seefolbaten, 
weiß, kann er fi Teicht daß ich ziemlich bie Anficht des 
Bob. Croß theilte. 

„Schäß’ wohl, Du kennt. Niemand am Borh — ober? * 

„Sa, ich kenne Tommy Dott — ich Fenne ihn von der Zeit 
her, als das Schiff.in der Nähe von Chatham lag.” 

„Ah, Dir. Tommy Dott? Nun, ich darf fagen, daß Du ihm 
juft gleich ſiehſt, denn Du Haft auch ein Geſicht, das voller Teufe⸗ 
lei ſteckt. Er ift ein recht artiger junger Menſch für feine Größe, 
wie's im Sprüchwort Heißt, und Hat mehr Teufel in feinem kleinen 
Leichnam, als zwei Weibsperfonen, was doch‘ gewiß Feine: Kleinig- 
feit if. Ich wette, ihr jagt in der Koppel und werdet an- verfel: 
ben Kanone tüchtig durchgepeitfcht, wenn ihr euch nicht in Acht 
nehmet. Nun, da find wir, und ich muß melden, daß. Du umter 
meinem‘ Geleit angelangt: bift.“ 

Bob Ctoß befchlefte durch einen Kellner des. Kapitäns' Haus: 
meifter, welcher mit der Meldung Hinaufging. Ich erhielt Befehl, 
bhinaufzufommen, und ftand jett wieder vor dem edlen Kapitän und 
einem fehr beleibten ältlichen Mann mit einer Flachsperüde. 

„Dieß ift der Junge,“ fagte Kapitän Delmar, als ich in das 
Zimmer trat und auf ihn zuging. „Sie wiffen ja, was er braucht. 


95 


Thun Sie mir ven Gefallen, Acht: zu Haben, daß er anftändig aus⸗ 
geftattet wird, und laffen Sie die Rechnung mir ſchicken.“ 

— Befehle ſollen pünktlich befolgt werden, Kapitän Del⸗ 

“verſetzte der alte Gentleman mit einem tiefen Bückling. 

” ift wohl beffer, wenn Sie nicht zu viel beftellen, ba er 
ftart im Wachfen begriffen iſt. Erforberlichen Falls laäßt ſich auch 
ſpäter noch Dem, was fehlt, nachhelfen.“ 

„Ihre Befehle ſollen auf's Pünktlichſte befolgt werben, Kapi: 
tän Delmar,“ entgegnete der alte Gentleman mit einem abermalt: 
gen Büdling. 

„Sch weiß Faum, was ich heute und morgen, Öhe feine Uni- 
form fertig ift, mit ihm anfangen foll,“ fuhr der Kapitän fort. 
„Sch denfe wohl, daß er an Bord gehen muß.” 

„Wenn Sie nichts dagegen haben, Kapitän Delmar,“ fagte 
der alte Gentleman mit einer weiterem tiefen Verbeugung, „fo bin 
ich überzeugt, daß meine Fran ſich's zur hohen Ehre rechnen wird, 
einen Ihrer Schüßlinge zu verpflegen. Wir Haben ein übriges 
Bett, und der junge Gentleman fann bei uns bleiben, bis er in 
ftandesgemäßer Uniform aufziehen fan“ | 

„Recht fo, Mr. Eulpepper. Laſſen Sie Ihre Frau Sorge 
für ihn tragen, bis Alles fertig und fein Koffer bereit ift. Sie 
werben mich auch verbinden, wenn Sie wegen feines Tiſches Vor⸗ 
fehrungen treffen.“ 

„Ihren Wünfchen foll aufs Pünftlichfte entfprochen werben; 
Kapitän Delmar,“ erwiederte Mr. Eulpepper mit einer abermaligen 
tiefen Verneigung, ob der ich Hätte laut hinauslachen mögen. 

„Wenn Sie nichts weiter mehr zu befehlen haben, Ka: 
yitän Delmar, fo will ich jetzt den jungen Gentleman‘ mit mir 
nehmen. * 

„Nichts mehr, Mr. Eulpepper — guten Morgen,“ verfebte 
„Kapitän Delmar, der mich weder bei meinem Eintritte mit einem 
„wie geht's Dir“ noch bei meinem Abgange mit einem „Gott be> 
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fohlen“ begrüßen mochte. Ich follte erfi noch lernen, was für ein 
unbedeutendes Ding ein „Nelfonembryo“ ifk 

Ich folgte. Heren Eulpepper die Treppe Hinunter, der mich an 
den unter dem Bogenwege fiehenden Beifchiffsführer wies, während 
er jelbft mit: dem Hausmeifter- des Kapitäns fprach: | 

„Run,“ fagte Bob Croß, „was gibt's für ein Billet, junger 
Burſch — fol ih Dich mit an. Bord nehmen ?“ 

Rein,“ antwortete ich; „ich foll mit jenem alten Kunden 
dort, der nichts kann, als mit dem Kopf wadeln, am Lande bleiben. 
Mer ift er?" 

„Das ift unfer Käſeverkürzer.“ 

„Kaͤſeverkürzer ?” 

„3a, Käfeverfürzer — das heißt, der Proviantmeifter unferes 
Schiffs. Du wirft all! das fo allmälig ausfinden und Gelegenheit 
haben, was zulernen. Nebenbei — mach’ ihn zu Deinem Freunde, 
wenn Du fannft, denn er ohrwiejelt ven Kapitän im feinften Styl.“ 

Als Bob Groß bemerkte, daß ich ihm nicht verftand, fuhr, ex 
jort: = 
„IH meine, daß unfer Kapitän ungemein viel darauf hält, 
wenn ihm feine Untergebenen große Ehrfurcht erweifen, und daß er 
Alles gern hat, was fagenbudelt und Frazfußt. Er will nicht, daß 
Dffiziere und Mannſchaft blos an die Hüte langen, fundern fie fols 
len fich eigentlich die Köpfe herunternehmen, wenn fie mit ihm 
fprechen. Das kommt daher, fiehit Du, daß er ein abeliges Reis 
ift, wie man's heißt — und was noch mehr, er ift auch ein Polls 
Kapitän, der ſich nicht für Dünnbier hält. Vergiß alſo nicht, 
was ich Dir fage. — Na, da kommt ber Proviantmeifter.“ 

Mr. Eulpepper fam nun heraus, nahm mich bei der Hand und 
führte mich nach feiner Wohnung bei Southſea. Auf dem ganzen 
Wege fprach er Fein Wort, fordern fchien in tiefe Gedanken ver: 
unten. Endlich langten wir an feiner Thüre an, I 
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Vierzehntes Kapitel. 





Der Leſer fragt, warum ich ihn mit einer Schilderung des 
Mr. Culpepper und feiner Familie aufhalte? Ich weiß es nicht. 
Sedenfalls weil ich gerne bei jedem Heinen Greigniß weile, das 2 
zutrug, ehe ich mich das erftemal in die Eee des Lebens ftürzte — 
wie etwa nackte Jungen eine Weile fchaubernd an dem Ufer des 
New⸗River ftehen, ehe fie fich entfchließen Fünnen, in das unnatür⸗ 
liche Element zu flürzen; denn die Menſchen find feine Enten, ob: 
glei fie einige Verwandtſchaft zu den Gänfen zeigen, wenn fie fi 
auf das verrätherifche Naß wagen. 

Die Thüre ging auf, und ich trat vor Mrs. Eulpepper umd, 
ihre Tochter — wie ich fpäter entdeckte, die einzige Exbin von Dir. 
@ulpepper’s fämmtlichen Erf parniffen, von denen man wiffen wollte 
daß fie nach dreißigjährigem Dienft des Proviantmeifters bei vers 
fhiedenen, Seiner Majeftät angehörigen Schiffen ein Ramhaſtes 
ausmachten. 

Mrs. Culpepper war von einem ungehenten Körperumfang, 
benn fie ſah aus wie ein auf feinem Ende ftehendes Federbett. 
Ihre Baden waren fo groß wie ein Suppenteller, ihre Augen fait 
fo unbemerflih, wie die eines Maulwurfs, die Naſe kaum fichtbar, 
und ihr Mund rund wie ein lateinifhes O. Der Sage nach galt 
fie einmal in Devonshire als eine große Schönheit. Indeß hatte 
fie zuverläffig die Zeit in ihrer Eigenfchaft als edax rerum bis 
jegt unberührt belaffen, um fich die Dame für eine Fünftige Ge: 
legenheit ald bonne bouche aufzubewahren.. 

Sie ſaß in einem fehr großen Armftuhl — in der That hätte 
fein Stuhl von gewöhnlihem Umfang eine folche Perſon zu faflen 
vermocht. Sie fand bei meinem Eintreten nicht auf, und ich bes 
merfte überhaupt, daß fie im Verlaufe von — * * 
murpaet W. I. Rene, 
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‚nur zweimal den Verſuch machte, auf ihre Beine zu treten — das 
einemal, als fie aus ihrem Schlafgemady fam, welches mit ber 
MWohnftube auf gleichem Boden lag, und das anderemal, als fie 
wieder in baffelbe hineinging. 

Dis Enlpepper hatte Etwas von der Figur ihrer Mutter. 
Sie mochte etwa zwanzig Jahre zählen und was für ein Mädchen 
von ihrem Alter übermäßig fett; da indeß ihre Haut und ihr Teint 
leivlich zart war, fo hielten fie Ginige für fchön, obichen fie in 
Ausficht ftellte, fo umfangreich wie ihre Mutter zu werden, bie 
doch gewiß nicht zur Gattin eines Subalternen bei einem beweg- 
lichen Regimente paßte. 

„Wen haben wir da?* fragte Mrs. Eulpepper ihren Mann in 
einer Art von dumpfem Krächzen, denn ihr Hals war fo mit Fett 
beladen, daß die Stimme faum herauszufommen vermochte. 

„Nun, ich weiß ſelbſt wicht recht,“ verfegte der Gentleman, 
feine Stine wiſchend; „aber ich habe fo meine eigene Gedanken.“ 

„D bu liebe Barmherzigfeit, wie fo gar ähnlich!“ rief Miß 
Eulpepper, indem fie zuerft mich und dann ihren Vater anfah. 
„Möchteft Du nicht in den Garten gehen, Kleiner Knabe?" fuhr fie 
fort. „Da, über den Oehrn und duch die Thüre hinaus — Du 
fannft dann nicht fehlen.“ 

Da dieß fat wie ein Befehl lautete, fo weigerte ich mid) 
nicht, zu gehen. Sobald ich jedoch in dem Garten, einem Heinen 
Stüdchen Boden hinter dem Haufe, war, fo reiste mich meine 
Neugierde, unter das offene Fenfter der Wohnftube zu treten und 
zu horchen; denn es war augenfcheinlih, dag man dort Etwas zu 
jagen wünfchte, was ich nicht hören follte. 

„Wie von ihm abgeriffen,“ fagte die junge Dame. 

„3a, ja; in der That fehr ähnlich,“ Frächzte die Alte. 

„Sch weiß weiter nichts,” entgegnete Mr. Culpepper, „als daß 


Kapitin Delmar mich beauftragt hat, ihn auszuftatten, und daß er 
alle Koften trägt.“ 
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„Rum, das ift ein weiterer Beweis,“ fagte bie junge Dame, 
„Er wird: nicht für anderer Leute Kind zahlen.“ 

„Er wurde hergebracht durch eine ſehr achtbar ausfehenne — 
ich darf wohl fagen, intereffante und hübſche Frau von etwa dreißig 
Sahren.“ 

„Dann muß fie wohl fchön gewefen feyn, als biefer Junge 
geboren wurbe,“ entgegnete die junge Dame. „Das ift mir wieder 
ein weiterer Beweis. Wo ift fie?“ 

„Sie fuhr diefen Morgen mit der Poft ab und überließ ben 
Knaben dem Kapitän, der den a beauftragte, ihn zu 
holen.“ 

„Da liegt ein Seheimniß,“ verfebte die Tochter, „und deßhalb 
betrachte ich es als einen abermaligen Beweis.“ 

„3a,“ fagte Mr. Eulpepper, „und zwar kann man es für einen 
ftarfen nehmen. Kapitän Delmar ift übrigens fo ftolz und gewaltig, 
daß er es nicht würde leiden fünnen, wenn man nur entfernt den 
Gedanken hegte, er wäre je im Stande gewefen, fich fo weit herabzu- 
laffien, um mit Jemanden, der an Rang und Stellung unter ihm 
fteht, eine Intrigue anzufpinnen. Er hat fie deßhalb weggefchidt, 
verlaßt Euch d'rauf.“ 

„Ganz fo; und wenn diefer Knabe nicht Kapitän Delmar’s 
Sohn if, fo bin ich Fein Frauenzimmer.” 

„Sch bin derfelbigen Meinung,“ verlegte der Vater, „und bef- 

halb Hab’ ich mich auch erboten, ihn unter meine Obhut zu neh: 
men, weil der Kapitän nicht weiß, was er mit ihm anfangen Toll, 
bis feine Uniform fertig if.“ — 
>» „Gut,“ entgegnete Miß Eulpepper; „ich werde ſchon noch mehr 
ausfindig machen. Sch will, noch ehe er ung verläßt, Alles, was 
er weiß, aus ihm herausloden, und dann das fo Erzielte mit dem 
Uebrigen zufammenhalten.” 

„Sa,“ Trächzte die fette Mutter, „Medea weiß fo gut als eine, 
wie man Etwas zufammenhalten muß.‘ 
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„Ihr müßt fehe höflich und freundlich gegen ihn ſeyn,“ fagte 
Me. Eulpepper, „denn verlaßt Euch darauf, der Umftand, daß der 
Kapitän fih den Jungen fern halten muß, wird ihm Anlaß geben, 
ibn nur noch mehr zu lieben.” 

„In diefer Hinficht ift’s doch nicht auszuhalten mit den Leuten,“ 
bemerkte die junge Dame. „Es ift unbegreiflich, wie fich der Adel felbit 
fo erniedrigen kann. Indeß iſt's Fein Wunder, daß fie fich hintendrein 
ihrer Thaten fhämen und ihr eigenes Blut nicht anerkennen wollen.“ 

„Nein, wahrhaftig nicht,“ Trächzte die alte Dame. 

„Denn ein Frauenzimmer das Unglüd hat, feiner Neigung 
nachzugeben, fo laſſen fie baffelbe nicht fo leicht wieder los,“ rief 
Miß Meden. 

„Rein, wahrhaftig nicht,“ Frächzte die Mama abermals. 

„Die Männer machen Gefege und brechen fie,“ fuhr Miß 
Gulpepper fort. „Sugar in der civilifirteften Geſellſchaft fteht die 
rohe Kraft oben an. Wenn nur 'alle Frauenzimmer meinen Sinn 
hätten, fo wäre ed wohl anders, und es gäbe mehr Gerechtigfeit.“ 

„Ich kann mich nicht unterfangen, mich mit Dir einzulaflen, 
Medea,“ verjegte Herr Gulpepper, „fondern nehme die Welt, wie 
ich fie finde, und ſchicke mich darein, fo gut es geht, Ich muß mich 
jest entfernen, denn ber Hausmeiſter wartet auf mich in dem Pros 
viantmagazin. Bürſte mir den Hut ein wenig aus, Medea, denn 
der Wind hat die Haare aufgerichtet. Mache, daß ich forttomme.“ 

Ih trat fachte von dem Fenſter zurück. Ein neues Licht war 
mir aufgegangen. So jung ich auch war, fo konnte ich doch auch 
Dies und Das zufammenjtellen. Ich erinnerte mich des Benehs 
mens meiner Mutter gegen ihren Gatten Ben, des Widerwillend 
meiner Großmutter gegen den Kapitän Delmar, der Gefpräche, die 
id hin und wieder mitangehört hatte, der Frage meiner Mutter, 
welche fie unterdrücdte, noch ehe fie diefelbe beendigt hatte — „ob 
ich wiſſe, wem ich dieſen Schabernad angethan habe,“ — ber 
Beſuche, welche meine Mutter von dem fonft fo hochmüthigen und 
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folgen Kapitän Delmar empfangen, feines Verfprechens, für mich 
zu forgen, der Cinfchärfungen meiner Mutter, gehorfam gegen ihn 
zu feyn und ihn wie einem DBater zu betrachten, und endlich der 
Bemerkung des Beifchifisführere Bob Eroß, „ob ich nicht von 
Delmar's Zucht ſey“ — alles diefes in Verbindung mit Dem, was 
ich eben gehört hatte, überzeugte mich, daß fie nicht ganz Unrecht 
in ihren Vermuthungen haben mochten und daß ich, zuverläffig ein 
Sohn des ehrenwerihen Kapitäns fey. 

Meine Mutter war fort. Ich Hätte Welten darum gegeben, 
wenn ich früher fo viel gewußt Hätte, um fie befragen und die 
Wahrheit von ihr erfahren zu können. Dieß war jebt unmöglich, ° 
und ich dachte mir wohl, daß das Schreiben zu Nichts ‚führen 
würde, denn ich entjann mich noch wohl des Gefprächs zwifchen 
ihr und dem Kapitän, in welchem ſie ein Geheimniß zu bewahren 
verfprach, und der Antwort, die fe mir auf meine Frage gegeben 
hatte. Es war alfo von nichts Etwas zu erwarten, ald von mei— 
nen Bitten und Thränen, deren Gewalt über fie mir zur Genüge 
befannt war. Auch Tante Milly zu fragen war zwedlos, denn fie 
plauberte gewiß die Geheimniffe ihrer Schwefter nicht aus, weßhalb 
ich mich entjchloß, vor der Hand über die Sache zu fchweigen. 
Außerdem vergaß ich nicht, daß Mr. Eulpepper gefagt hatte, Kapi- 
tän Delmar würde ed nicht ertragen fünnen, wenn Jemand auf die 
Vermuthung Time, daß ich fein Sohn ſey. Ich faßte daher den 
Entſchluß, ihn nicht entfernt ahnen zu laffen, daß ich etwas von 
der Gefchichte wife oder überhaupt einen Begriff davon habe. 

Ich verharrte mehr als eine Stunde in tiefen Gedanken, und 
es war fonderbar, welch einen Tumult diefe Entvedung in meinem 
jungen Herzen anrichtete. Ich Fonnte kaum die Natur meiner 
Stellung begreifen, und doch gefiel ich mir darin. Ich hielt 
mich bereits für eine bedeutſamere Perfon und meinte fogar, ich 
fen jest mehr fähig, zu denken und zu handeln, als ich es vor 
vierundzwanzig Stunden gewejen. 
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Ich wurde jedoch durch Miß Medea aus meinen Träumereien 
getört, die nach der Hinterfhüre fam und mich fragte, ob ich noch 
nicht genug fpazieren gegangen fey, und ob ich nicht hereinfommen 
wolle. 

„Sind Sie nicht Yungrig, Mafter Keene? Beliebt Ihnen nicht 
ein Stückchen Kuchen und ein Glas Korinthiwein, ehe das Mittag: 
eſſen eingenommen wird ? Wir fpeifen nicht vor drei Uhr.“ 

„Wenn Sie fo gut ſeyn wollen,“ verfegte ich, denn ich wollte 
die Beftehung nicht zurücdweifen, obgleich ich wohl wußte, warum 
fie mir geboten wurbe. 

Miß Medea brachte den Kuchen und Mein. Sobald ich damit 
fertig geworden, was nicht fehr lange währte, fing fie, wie ich 
erwartet hatte, ihr Ausholen an, defien Zweck ich jedoch, aus reiner 
DO: ppofitionsluft, zu vereiteln befchloß. 

„Es ift Ihnen wohl fehmerzlich gefallen, daß Sie fi von 
Ihrer Mama trennen mußten — nicht wahr, Maſter Keene?“ 

„a; ſehr fchmerzlih, Mi.“ 

„Wo ift Ihr Papa mein Thenerfter? Er ift ein fehr hübfcher 
Knabe, Mama, nit wahr?“ fuhr die junge Dame fort, indem 
fie mit ihren Fingern durch meine nußbraunen Loden fuhr. 

„Sa, ein fehöner Knabe,“ Frächzte die alte Dame, 

„Papa ift tobt.“ 

„Todt? dachte ich's doch,“ bemerkte Miß Medea, ihrer Mutter 
zublingelnd. 

„Haben Sie Ihren Papa noch gekannt, mein Lieber I“ 

„O ja; er ging vor achtzehn Monaten zur See und ſiel in 
einem Treffen.“ 

Nun kam eine Reihe von Kreuz⸗ und Querfragen. Ich ant: 
wortete in einer Weife, welche es augenfällig machte, daß Ben und 
niemand anders mein Bater fey, obgleich ich felbft ganz ver⸗ 
ſchiedener Anficht war. Ich hatte mir nämlich vorgenommen, mich 
durchaus nicht ausholen zu laſſen, und ſetzte daher bie Srager in 
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Verwirrung, denn ich gab an, daß meine Tante Milly an Kapitän 
Bridgeman bei der Marine verheirathet fey, und erft jegt fragte 
mich Miß Medea, wer mein DBater gewefen. Meine Antwort 
Lautete, ex ſey gleichfalls bei der Marine gewefen, und fo dachten 
fie fich denfelben ebenfogut als einen Marineoffizier, wie den Kapitän 
Bridgeman. I | 

Dies trug To viel dazu bei, meine Familie im Achtung zu fegen, 
daß fie durchaus nicht wußten, was fie von ber ganzen Sache 
halten follten, und es doch nicht ganz fo leicht fanden, die Einzeln: 
heiten zufammenzuhalten, als fie gedacht hatten. 

Sobald fie ihres Verhoͤres müde waren, fragten fie mich, ob 
ih nicht abermals einen Gang durch den Garten machen wolle, 
wozu ich ja fagte. Ich pflanzte mich wieder unter dem Fenſter 
auf, und hörte Miß Medea zu ihrer Mutter fagen: 

„Der Bater findet immer ein oder das andere Krähenneft auf, 
und weil der Junge dem Kapitän ein bischen ähnlich fieht, fo hat 
er in feinem großen Witz gleich eine wichtige Entvedung gemacht. 
Es liegt auf Hacker Hand, daß er unrecht Hat, wie es in der Re: 
gel der Fall ik. Es ift nicht ſehr wahriheinlih, daß Kapitän 
Delmar eine Intrigue mit der Gattin eines Marineoffiziers gehabt 
haben follte, während ihre Schwefter zugleich in dem Korps verheis 
vathet if. Es ift freilich wahr, daß ihn die Wittwe felbit herge- 
bracht bat, aber das beweist nichts; wer fonft Hätte ihn bringen 
follen, wenn nicht feine Mutter? Und fchon der Umſtand, daß fie fo 
bald wieder ging, beweist, daß fie es fir unfchidlich hielt, zu bleiben. 
Ich Halte fie daher für eine befcheidene, anfprecgende junge Frau, 
für die fi Kapitän Delmal intereffid. Ich wollte, der Vater 
bliebe mit feinen unfinnigen Einfällen zu Haufe — will ex da, daf 
wir Wunder was aus dem Knaben madgen.“ 

„Sehr wahr, Medea,“ verſetzte die’ Mutter. „Du hätteft den 
Kuchen und Wein fparen koͤnnen.“ | 

Ich dachte bei mir ſelbſt, Ihr Habt mich nicht ausgeholt, und 
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war ganz entzüdt, daß ich fie fo überliftet hatte. Indeß hielt ich 
es boch für Hug, von dem Fenſter wegzugehen. 

Bald nachher kehrte Mr. Eulpepper, von einem ber zahlreichen 

Portsmouther Uniformenfchneider begleitet, zurück. Ich wurbe ge: 

rufen, und der Schneider legte eine Lifte von all dem vor, was er 

als abfolut zur Austattung eines Gentleman gehörig erflärte. 

Mr. Eulpepper ftrich zwei Drittheile der Poften und verlangte, 
daß das Webrige übermorgen früh, am Preitage, bereit feyn folle. 
Der Schneider verfprach, pünktlich einzuhalten, und Mr. Eulpepper 
legte ihm auf's Nachdrücklichſte an's Herz, daß die Uniformsſtücke dem 
Schneider blieben, wenn fie nicht vorgefchriebener Maßen einträfen. 

Sobald der Schneider fort war, fragte mich Medea, ob ich 
nicht wieder ein .Bischen im Garten fpazieren gehen wolle. Sch 
wußte, daß fie ihren Vater zu fprechen wünfchte, und machte mir 
daher die Freude, ihre Abficht zu vereiteln, indem ich antwortete, 
daß ich faft den ganzen Tag dort gewefen ſey und nicht mehr aus: 
zugehen verlange. 

„Gleich viel, ob Du es verlangft oder nicht; ich wild, daß 
Du geht,“ erwiederte Miß Medea fpibig. 

„Medea, wie fannft Du fo roh feyn?“ rief Dir. Eulpepper. 
„Mr. Keene Tann doch wahrhaftig thun, was er will. Du fegeft 
mid in Erftaunen, Medea.“ 

„Und Sie ſetzen mich in Erflaunen, Papa, daß Sie ein Ges 
heimniß ausfinden, wo feines ift,“ verfehlte Miß Medea ärgerlich. 
„Alles, was Sie biefen Morgen fprachen, und alle Ihre Muthmas 
ßungen haben fich als eitel Mondfchein ausgewiefen. Ja, Sie dürs 
fen wohl große Augen machen, Papa, ih fage Ihnen — eitel 
Mondfchein !“ 

„Gi, Medea, was ſchwatzeſt Du für Unfinn,* entgegnete Mr. 
Gulpepper. 


* „Medea hat recht,“ verſetzte Mrs. Culpepper; „eitel Mond⸗ 
ein.“ 
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„Sie haben alfo nicht nöthig, kann ich Ihnen fagen, Papa, 
da beſonders bevenflih zu ſeyn,“ erwiederte Miß Medea, weldje 
jetzt ſo laut, daß ich es wohl hoͤren konnte, ihrem Vater in's Ohr 
flüſterte. „Nichts der Art; 's iſt blos von gewöhnlichem Marinedienſt 
die Rede.“ 

„Pah, Poſſen,“ verſetzte der Proviantmeiſter leiſer; „man hat 
den Inngen unterrichtet, wie er ſagen ſoll — er iſt zu geſcheid für 
Dich, Medea.“ 

Auf dieſe ſehr wahre Bemerkung ihres Vaters gerieth Miß 
Medea gewaltig in Zorn, und ihr ganzes Geſicht, Nacken und 
Schultern — denn ſie trug ein ſehr weit ausgeſchnittenes Morgen⸗ 
kleid — erglühte wie Scharlach. Ich ſah nie eine ſolche Wuth, 
wie die ihrige. Sie rauſchte ſo barſch an mir vorbei, daß ich ein 
paar Schritte zurückgeſchleudert wurde und dann ſtürzte ſie aus dem 
Zimmer. 

„Medea weiß bie Sachen zuſammenzuſtellen, Culpepper,“ lenchte 
Dre. Eulpepper. 

„Medea ift gewaltig weife in ihrer @inbildung, und Du bift 
‚eine ausgemachte alte Närrin,” entgegnete Dir. Eulpepper aufge: 
bracht; „die eine it überflug, und bie andere Hat nicht Halb genug 
Verſt and. Maſter Keene, Sie haben hoffentlich Appetit, venn es 
gibt ein ganz artiges Mittagefien. Sind Sie ein Freund von Em 
ten und grünen Erbſen?“ 

O ja, Sie, gewiß,“ antwortete ich. 

„Sind Sie in Chatham geboren, Mafter Keene?“ 

„Rein, Sir, fondern in ber Kalle unweit Southhampton. 
Meine Diutter wurbe bei der alten Miß Delmar, der Tante * 
Kapitän, erzogen.“ 

Sch gab abfichtlich diefe Auskunft, da ich wußte, - würbe 
Miß Medea, die eben von der Küche zueüdgelehrt war, in Bere 
wirrung feßen. 

Mr. Eulpepper nidte triumphirend gegen feine Tochter und 
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Frau mit dem Kopfe, und beide leßtere fchienen ob dieſer neuen 
Beleuchtung der Sache ganz zu verflummen. Miß Medea ſprach 
nach einer furzen Pauſe zu mir: 

„Ich möchte Ihnen nur eine einzige Frage vorlegen, Mafter 
Keene.“ 

„Ih will nicht mehr auf Ihre Fragen antworten, Miß,“ ver: 
fegte ih, „Sie haben den ganzen Morgen an einem fort gefragt, 
und eben vorhin waren Sie fo roh, mich beinahe über den Haufen 
zu flogen. Wenn Sie Weiteres zu wiflen wünjchen, fo fragen Sie 
ben Kapitän Delmar, oder wenn Sie es wünfchen, fo will ich Ka: 
pitän Delmar fragen, ob ich Ihnen zu antworten habe. Sagt er 
ja, fo will ih es thun, aber anders nicht.“ 

Die war ein entjcheidender Schlag von meiner Seite. Die 
Mutter und Medea machten ängftliche Gefichter, und Mr. Eul- 
pepper war noch beftürzter, als die beiden Frauenzimmer. Gie 
entnahmen daraus, daß ich wußte, weßhalb fie fragten, was ihnen 
als Beweis diente, daß auch ich wiffe, wer ich wäre. Außerdem 
überzeugte fie meine Berufung auf Kapitän Delmar, daß ich feiner 
Unterflügung gewiß fey, und fie mußten wohl, daß er fehr ergrims 
men würde, wenn ich ihm fagte, zu welchem Iwede man mid) 
auszuholen gedachte. 

„Sie haben vollfommen Recht, Mr. Keene,“ fagte Mr. Eul: 
pepper hoch erröthend, „wenn Sie nicht auf Fragen antworten, die 
Ihnen nicht anflehen ; und Medea über Dein Benehmen bin ich ganz 
überrafcht. Sch beftehe darauf, daß Du Mafter Keene nie wieder 
mit Deiner ungebührlichen Neugierde läftig faͤllſt.“ 

„Nein, nein,“ Frächzte die alte Dame. „Halt Dein Dlaul, 
Medea — halt Dein Maul.” 

Miß Medea machte ein Gefiht, als hätte fie mir die Augen 
aus dem Kopfe reißen mögen, wenn fie geburft hätte, und ſchluckte 
fo gut als möglich ihren Groll hinunter. Sie ärgerte ſich darüber, 
einen Mißgriff begangen zu haben, war verbrießlih, daß ich ihr 
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fo ted geantwortet und fürdhtete fich vor dem Unwillen ihres Va: 
ters, denn der alte Gentleman war gleich bei der Hand, demfelben 
durch ein argumentum ad feminam — das heißt; durch tüchtige 
Ohrfeigen — Luft zu machen. 

Sum Glüde wurde eben jekt das Mittagefien ‚aufgetragen, 
was ſowohl der Unterhaltung als auch den Gedanken der würdigen 
Familie eine andere Wendung gab. Mr. Eulpepper war voll Auf- 
merffamfeit, und Miß Medea, die allmälig in beite Laune gerieth, 
wurde endlich fogar leutfelig und herablaſſend. 

Der Abend entfhwand fehr angenehm; ich ging jedoch zeitig 
zu Bette, da ich meinen Betrachtungen nachzuhängen wünfchte, und 
ed währte bis zum Grauen des Tages, bis ſich mein aufgeregter 
Geift fo weit beruhigte, daß der Schlaf mein Lager heimfuchen 
fonnte. 


Fünfzehbntes Kapitel. 





Obgleich der Widerwille, den ich gegen die ganze Culpepper'ſche 
Familie gefaßt hatte, fo groß war, daß ich ihr alles hätte zum 
Poſſen thun Tönnen, fo war doch mein Geift jegt fo von Dem 
angefüllt, was ich über meine Geburt und meinen muthmaßlichen 
Bater erfahren, daß ich an feine Teufeleien zu denfen vermochte. 

Während des ganzen folgenden Tages ging ih, in Gedanken 
vertieft, auf der Allmande oder in dem Fleinen Garten fvazieren, 
und als ich Nachts zu Bette ging, blieb ich abermals bis zum 
Morgengrauen wach. Ich hatte in den letzten zwei Tagen mehr 
nachgedacht und Reflerionen gemacht, als vielleicht durch mein gans 
zes früheres Leben. 

Ich war zwar vollfommen überzeugt, daß meine Lage beſſer 
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‘war, als wohl der Fall gewefen wäre, wenn ich einen gemeinen 
Seefoldaten zum Bater gehabt Hätte; indeß fühlte ich doch auch, 
daß ich unter ſolchen Verhältniffen vielen Kränfungen ausgeſetzt 
war, und daß mich meine Beziehung zu der Familie meines hoch⸗ 
adligen Vaters nichts nügen konnte, wenn ich nicht von ihm an⸗ 
erfannt wurde; — und Kapitän Delmar — wie follte ih mid 
‚gegen ihn benehmen? In keinem Falle war meine Liebe zu ihm 
fonderlich groß, und das neue Licht, das mir aufgegangen war, 
trug Feineswegs dazu bei, biefelbe zu vermehren. Indeß Fangen 
die Morte meiner Mutter zu Chatham: „Weißt Du au, mem 
Du diefen Schabernad gefpielt Haft?“ u. f. w. mir noch immer 
in den Ohren. Ich fühlte die Ueberzeugung, daß er mein Bater 
war, und daher auch eine Art Kindespfliht — vielleicht eine ver 
mehrte Achtung — gegen ihn. 

Dieß waren fehr bangende Gedanken für einen noch nicht vier⸗ 
zehnjährigen Knaben, und die Eulpeppers bemerkten, daß ich nicht 
nur fehr blaß ausfehe, fondern auch während meines kumen Auf 
enthalts magerer geworben fey. | 

Da ich nach dem erften Tage fehr fchweigfam und zurüdhaltend 
war, fo freute man fi ungemein, als endlich meine Kleider ans 
langten und cch als bordfähig ravportirt werben konnte. Mir ging 
es ebenfo, denn ich fehnte mich, an Bord zu geben und meinen 
Freund Tommy Dott zu fehen, den ich, wenn der Gegenftand zur 
Sprache fam, über meine Schritte zu berathen gedachte. Freilich 
fiel mir dabei au Bob Croß, bes Kapitäns Beifchiffsführer, ein, 
der vielleicht noch befier dazu paßte, obfchon ich noch nicht ganz 
gewiß wußte, ob es überhaupt räthlich war, einen oder den andern 
in mein Vertrauen zu ziehen. 

Hinfichtlih meines Benehmens gegen meine Mutter war idy 
zu einem Gntfchluffe gefommen. Aus dem, was in meiner Abwefens 
heit zwifchen ihr und dem Kapitän vorgegangen, Konnte ich wohl 
entuchmen, daß fie nie bie Wahrheit aneriennen würde, weßhalb 
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ich mid dafür entſchied, fe willen zu laffen, daß ich in das Ges 
beimniß eingeweiht fey. Ich meinte, ihre Antwort müffe mir jeden: 
falls einen Fingerzeig über die Nichtigkeit der Thatſache geben, 
die ich in fmabenhafter Webereilung für unumftößlih annahm, ob⸗ 
gleich ich auch nicht den mindeften pofitiven Beweis hatte. 

An dem Tage, der zu meiner Aufnahme auf das Schiff beitimmt 
war, bat ich Miß Eulpepper, mir einen Bogen Papier zu geben, 
damit ich an meine Mutter fchreiben könne. Sie willfahrte mir 
ſehr bereitwillig und fagte, ich folle fie meinen Brief Iefen laſſen, 
damit fie etwaige Schreibfehler darin verbeffern koͤnne, denn «6 
werde meiner Mutter Freude machen, wenn fie von mir einen 
richtig gefchriebenen Brief erhalte. Sodann begab fie ſich in vie 
Küche, um einige Aufträge zu geben. 

Da es mir nicht entfernt zu Sinne fam, fie mein Schreiben 
leſen zu laflen, fo faßte ich mich Außerft kurz, um baffelbe auf bie 
Voſt zu bringen, ehe fie wieder zurückkam; es lautete folgendermaßen : 

Liebe Mutter! 

Ich Habe Alles weg — ich bin der Sohn des Kapitän 

Delmar, und Jedermann hier weiß, was Du vor mir ges 
beim haͤltſt. Ich gehe heute an Bord. 


Dein 
getreuer 


P. Keene* 


Dieb war nun freilich fehr Furz, und gewiß auch fo unums 
wunden, als möglich. Vielleicht Hätte ich aber nichts ſchreiben 
können, was mehr berechnet gewefen wäre, meiner Mutter Kummer 
und Unruhe zu machen. 

Sobald ‘ich mit meinem Briefe fertig war, faltete ich ihn, und 
zündete eine Kerze an, um ihn zu ſiegeln. Die alte Mrs. Cul⸗ 
pepper, bie im Zimmer war, krachzte hinaus: „Nein, nein, Cie 
müflen es Medea zeigen.“ ch achtete jedoch nicht darauf, fonbern 
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feste, nachdem ich den Brief gefiegelt hatte, meinen Hut auf, und 
begab mich’ nach dem Poſtbureau, wo ich das Schreiben in den 
Schalter fallen ließ. Auf dem Heimwege begegnete ih Mr. Cul⸗ 
vepper,. dem Beiichiffsführer Bob Eroß und einem Paar von ber 
Bootsmannfchaft. 

Wie ich mir dachte, waren fie ausgefchickt — um mich 
zu holen. Ich ſchloß mich ſogleich den Sendlingen an, und wurde 
freundlich von Bob Croß bewillkommnet. 

„Nun, Mr. Keene,“ begann derſelbe, „fine Sie jetzt ganz 
ſchiffs gerecht? Wir ſollen Sie aufgreifen.“ 

„Alles in Ordnung,“ verſetzte ich. „Ich freue mich, fortzu: 
fommen,. denn ich bin’s jatt, unthätig auf der Küfte zu liegen.“ 

Wir waren fehr bald bei dem Haufe; die Matrofen brachten 
meine Koffer und mein Bettzeug fort, während Bob Croß nod) 
eine Weile blieb, damit ich mich von den Damen beabfchieden möge. 

Die Förmlichfeit war auf beiden Seiten von feinem großen 
Leidweſen begleitet. Miß Eulpepper konnte es nicht unterlafien, 
mich zu fragen, warum ich ihr meinen Brief nicht gezeigt habe, 
worauf ich ihr antwortete, daß Geheimniffe darin flünden. Dief 
ug nun durchaus nicht dazu bei, ihre gute Laune zu erhöhen, 
weßhalb unfer Abſchied Alles, nur nicht zärtlich war, und ehe noch 
die Matrofen mit meinen &ffecten Hundert Schritte zurüdgelegt 
hatten, waren Bob und ich bereits auf ihren Ferfen. 

„Run, Mafter Keene,“ fagte Bob, als wir über Sputhjea= 
Common bingingen, „wie haben Ihnen des Proviantmeifters — 
zimmer gefallen?“ 

„Ganz und gar nicht,“ verſetzte ich. „So lang ich dort war, 
verſuchten ſie an einem fort, mich auszuholen; 's Hat fie indeß nicht 
viel genützt.“ 

„Weiber ſind neugierig, Maſier Keene. Na, was wollten's denn 
aus Ihnen "rausholen ?“ 

Ih wußte kaum, was ich antworten ſollte, und flodts Ich 
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vor ſchon daran gedacht, ob ich ihn nicht zu meinem Bertrauten 
‚machen follte, war aber noch immer unentfchieven und blieb bie 
Antwort fehuldig, welche denn fchlieglih Bob Eroß für mich 
unternahm. 

„Schauen’s, mein Kind — denn obgleich Sie auf das Halbe 
deck gehen und ich vor den Maft gehöre, fo find Sie doch uur ein 
‚Kind in Bergleihung gegen mich — ich kann Ihnen jagen, was 
fie aus Ihnen ’rauspumpen wollten, fo gut als Sie mir's jagen 
fönnten, wenn Sie nur wollten. Nach meinem Dafürhalten ift 
wohl fein junger Menfch an Bord der Fregatte, der beſſer einen 
guten Rath braucht, als Sie, und ich ſag's Ihnen aufrichtig — Sie 
werben Ihre Karten zu fpielen haben. Bob Croß ift fein Narr 
und kann fo weit. als jeder Andere durch 'nen Nebel jehen. So 
weit ich Sie kenn', lieb’ ich Sie um Ihrer felbft willen, und dann 
hab’ ich auch nicht vergefien, daß Ihre Mutter freumblich gegen 
mich war, obfchon fie gar gewaltig mit ihrer eigenen Betrübniß 
zu thun hatte: nicht daß ich's Geld gebraucht hätt! — nein, "8 
Geld war’s nicht, aber die Art und die Umftände, wie ſie mir’s 
gegeben hat. Ich hab's ihr verfprochen, ich wolle ein Biſſel nach 
men ſehen — ein Bıflel heißt nämlich bei mir recht viel — und 
das will ich auch, wenn’s Ihnen recht ift, daß ich's foll! Wo 
niht — je nun, fo lang’ ich vor Ihnen, ald meinem Offizier, an 
den Hut, was Sie nicht viel helfen wird. Sie fünnen daher jetzt 
entfcheiden, junger Herr, ob Sie mich wollen zu ihrem Freund 
haben, oder nicht.“ 

Diefe Berufung gab völlig den, Ausfchlag. „Bob Croß,“ vers 
feßte ich, „wohl wünfche ich Sie zu meinem Freund zu haben und 
dachte ſchon früher daran, war aber nicht ganz fchlüffig, ob ich 
mih an Sie oder.an Tommy Dott halten follte. * 

„Tommy Dott? Nun, Mafter Keene, 's iſt nicht fehr fchmeichel: 
haft, mi in die eine Wagfchale zu legen und Tommy Dott in 
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die andere, auch nimmt’s mich nicht Wunder, daß die meinige 'nunters 
zieht. Wenn Sie in die Patfche gerathen wollen, fo fünnen Sie 
fich an feinen befferen wenden, als an Tommy Dott; aber Tommy 
Dott ift nicht Halb fo paſſend, Ihnen mit Rath an die Hand zu 
gehen, als Sie vermuthlich find, ihm zu rathen. Machen Sie ihn 
baher meinetwegen zu Ihrem Spielfameraden und Gejfellfchafter, 
was übrigens feinen Rath betrifft, der ift nicht weit her. Doch 
ſey's d'rum — weil Sie mir den Vorzug gegeben haben, fo will 
ih Ihnen jegt fagen, daß die Culpepper'ſchen Leute haben aus⸗ 
findig machen wollen, fer Ihr Vater ift. Hab’ ich nicht Recht?“ 
„3a freilich,” entgegnete ich. | 

„Nun gut; das iſt feine Zeit, von ſolchen Dingen zu ſchwatzen. 
In einer Minute ſind wir im Boot drunten, und ſo wollen wir 
für jest darüber ſchweigen. Vergeſſen's übrigens nicht, wenn 
Sie an Bord find, und die Rede darauf fommt, Ihnen 'nen Dann 
zu beftellen, ber für ihre Hängematte Sorge trägt — zu fagen, daß 
ber Beifchiffsführer Bob Eroß das Gefchäftlein ſchon übernommen 
Habe. Berftanden? Weiter brauchen’s nicht zu fagen. Warum — 
follen’8 mit der Zeit erfahren, wenn wir ungeftört mit einander 
plaudern fönnen. Und wenn einer von Ihren Tifchgenofien etwas 
fagen ſollt', über den nämlichen Gegenfland, wegen dem bie Euls 
peppers Sie in die Mache genommen haben, fo halten Sie fid 
nur recht fteif und geben’s Feine Antwort. Nun da find wir am 
Nusfahrthafen. Für jet alfo hat's mit unferm Geplauder ein Ende.“ 

Koffer und Bettzeug waren bereits im Boot, und fobald Eroß 
nnd ich eingetreten waren, befahl er dem Mann am Bug, abzufahs 
ren. In einer halben Stunde langten wir neben der bei Spitheab 
gelegenen, ganz neu gemalten Fregatte an, deren Wimpel ftolz im 
Winde flatterte, 

„Ich will zuerft hinauffteigen; und vergeflen’s nicht, an Shren 
Hut zu langen, wenn bie Offiziere mit Ihnen fprechen ,“ fagte 
Bob Croß, als er das Falltau hinaufſtieg. Ich folgte ihm nach 
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und befand mich alsbald auf dem Halbdeck, wo ich den erſten Lieu⸗ 
tenant und mehrere Offiziere traf. 

„Nun, Croß?“ fagte der erfte Lieutenant. 

„Ich hab’ da einen jungen Gentleman an Bord gebracht, der 
euf dem Schiff den Dienft lernen foll. Ich glaube, Kapitän Delmar 
bat ſchon Ordre über ihn erlaffen.“ 

„Me. Keene vermuthlich?” entgegnete der erſte Lieutenant, 
mich vom Kopfe bis zu den Zehen mufternd. 

„Sa Sir,“ verfegte ih, meinen Hut berührend, 

„Wie lange find Sie in Portsmouth gewefen ?” 

„Drei Tage, Sir ; ich habe mich bei Dir. Eulpepper aufgehalten.“ 

„Ei, da haben Sie ſich wohl gar in Mi Eulpepper verliebt ?“ 

„Rein, Sir,“ antwortete ih. „Sch hafle fie.“ 

Auf diefe Antwort brachen der erfte Lieutenant und die ihn 
umgebenden Offiziere in ein lautes Gelächter aus. 

„Run, junger Herr, Sie müffen heute in der Konftabellammer 
mit uns fpeifen. Wo ift Mr. Dott?“ 

„Hier, Sir,“ verfeßte Tommy Dott, der von der andern Seite 
ves Halbvedes herfam. 

„Mr. Dott, nehmen Sie biefen jungen Gentleman hinunter 
und zeigen Sie ihm die Midfhipmens-Kajüte. Last fehen, wer 
feine Hängmatte beforgen foll.“' 

„Sch glaube, Bob Croß will dieß übernehmen, Sir,“ fagte ich. 

„Des Kapitäns Beiſchiffsführer? — Hum! gut, das wäre 
jedenfall abgemacht ; fehr gut — wir werben bei Tiſch das Ber: 
gnügen Ihrer Gefellihaft haben, Herr Keene. Ei, Sie machen ja 
ein Geficht, ald ob Sie Mr. Dott bereits kannten?“ 

„Als ob es nicht fo wäre, Tommy?” fagte ich grüßend zu 
dem Midſhipman. 

„Da Haben wir nunmehr vermuthlich ein Baar,“ fagte der erfte 
Lieutenant, der ſich jet gegen dem Schiffsſpiegel ummwandte, und 
weiter ging. 

Marryat's W. I Keene. 8 
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Tommy nnd ich fiegen nun fo fchnell ala möglich die Hütten— 
treppe hinunter, und ein paar Gefunden fpäter faßen twir in ver: 
traulicher Unterhaltung mit einander auf demjelben Koffer. 

Meine außerordentliche Nehnlichfeit mit unferem ehrenwerthen 
Kapitän Hatte auch auf die Offiziere, welche ‚bei meiner Anfunft 
auf dem Halbdeck ftanden, Eindruck gemacht, und Bob Groß war, 
wie er mir nachher erzählte, von dem Wundarzte unter irgend einem 
Porwande vorgeladen worden, damit er über mich Auskunft er- 
theile. Ich konnte damals Bob's Gründe, warum er in nachfolgen: 
der Weife antwortete, nicht begreifen ; indeß fette er mir dieſelben 
fpäter auseinander. 

„Wer brachte ihn herunter, Croß?“ fragte der Wundarzt mit 
anfcheinender Gleichgültigfeit. 

„Seine Mutter, Sir. Dem Vernehmen nach hat er feinen 
Bater, Sir.“ | | | 
„Habt Ihr fie geſehen? Mas war es denn für eine Art 
Verſon?“ | | | 

„Gi, Sir,“ verſetzte Bob Croß, „ich hab’ ſchon viele Damen 
yon Stand gefehen, aber eine fo leibhaftige Lady iſt mir, glaub” 
ich, nie zu Geficht gefommen. Und welch' eine Schönheit — ich 
wollt's gleich morgen heirathen, wenn ich ein folches Fahrzeuglein 
in mein Schlepptau friegen könnt'!“ 

„Wie kamen fie nach Portsmouth ?*- 

„Ei, Sir, fie kamen in einer wierfpännigen Kutfche herunter; 
und nach dem Hotel George ging fle, als ob's gar nichts ausmachte. 

Dieß war durchaus Feine Lüge von Seite des Beifchiffsführers, 
denn wir waren in einer Kutiche nach Portsmouth gefommen ; indeß 
hatte es doch die beabfichtigte Wirkung, ven Wundarzt zu täufchen. 

„Habt Ihr Etwas von ihr gejchen, Groß?“ 

„Als fie bei dem Kapitän war, nichts, Sir — wohl aber in 
ihrer eigenen Wohnung. Im meinem Leben nie hab’ ich" eine fo 
grogmüthige Dame getroffen,“ 
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Es wurden noch mehrere Fragen an ihn ‚geftellt, welche der 
Beifchiffsführer fo ziemlich in ähnlicher Weife beantwortete, fo daß 
meine Mutter als eine: fehr wichtige und geheimnißvolle Perſon er: 
fchien. Allerdings hätte Tommy Dott das Gegentheil ausfagen 
fünnenz aber erſtlich war es nicht jeher wahrfcheinlich, daß fich die 
Dffiziere über diefen Punkt "mit ihm benahmen, und zweitens bat 
ich ihn, Nichts über meine Berhäliniffe auszufagen, was er denn 
auch, da er mir fehr zugethan war, . mir recht gerne zu Gefallen 
that. Bob Groß hatte demnach den Wundarzt, der natürlich feinen 
Tifchgenoffen Bericht eritattete, vollſtaäͤndig myftifizirt. 

Mr. Culpepper's Ausfagen Tanteten allerdings etwas anders, 
als die des Beifchiffsführere. Man hatte da meine Angabe, daß 
meine Tante an einen Marineoffizier verheirathet fey, Desgleichen 
‚auch, daß meine Mutter bei Kapitän Delmar’s Tante gewohnt 
habe. Doch lag hierin immer noch Bedenken und. Geheimniß ge: 
nung, und das Ganze lief darauf hinaus, dag man meine Mutter für 
eine weit wichtigere Perſon hielt, als fie wirklich war. Was dazu 
diente, eine Dame von Stand aus ihr zu machen, wurde bereit: 
willig geglaubt, und alle Gegenmomente als apoeryphiſch und falſch 

etrachtet. 

Wer jedoch auch meine Mutter ſeyn mochte — über einen 
Punkt kam man männiglich überein, daß ich nämlich der Sohn des 
ehrenwerthen Kapitäns Delmar fey, und ich theilte diefe allgemeine 
Ueberzeugung. Begierig fah ich nunmehr dem nüchften Briefe mei: 
ner Diutier entgegen, welcher zwei Tage, nachdem ich an Bord der 
— gegangen, einlief. Er lautete folgendermaßen: 


„Dein lieber Percival! 


„Du kannſt nicht wiſſen, welchen Schmerz und welches 
Erftaunen mir Dein unfindliher und höchſt Fränfender Brief 
bereitet hat. Gewiß bift Du, als Du fehriebeft, der Ueber: 

legung nicht fähig gewefen, und Du thateft es wohl in einem 
* 
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Augenblide der Aufregung, die ihren Grund in irgend einer 
uneblen Bemerkung hatte, welche Dir zu Ohren fam. 

„Ad, mein liebes Kind! Jebt, da Du eine Lebenslauf: 
bahn angetreten haft, wirft Du finden, daß es nur zu Viele 
gibt, deren einzige Freude es ift, ihren Nebenmenfchen Kum⸗ 
mer zu machen. Ich kann mir nur benfen, daß in Deiner 
Anwefenheit einige Aeußerungen gemadt wurden, die aus 
einer Achnlichfeit Deines Gefichtes mit dem des ehrenwer: 
then Kapitäns Delmar entjprangen, und daß eine foldhe 
vorhanden if, wurde früher auch fchon von Andern bemerft. 
In der That waren fogar Onkel und Tante Brivgeman gang 
betroffen über dieſe Achnlichfeit, ald Kapitän Delmar zn 
Chatham anlangte. Doch dieß beweist Nichts, mein liebes 
Kind. Leute fehen fich fehr oft ähnlich, die fich nie zuvor 
gefehen oder nie von einander gehört haben, bis fie der Zus 
fall zufammenbrachte und zu einer Vergleichung Anlaß gab. 

„Da Dein Bater in Kapitän Delmar’s Dienften war 
und denſelben beharrlich begleitete, was. natürlich auch zur 
Folge hatte, daß ich ihn Hin und wieder fah, fo ift es aller: 
dings leicht möglich, daß der Eindruck feines Gefihts unab- 
läfftg in unferem Gebächtniß war und — doch Du verftehft 
folche Fragen nicht, weßhalb ich nicht weiter fagen will, als 
daß Du Dich nnverzüglid aller derartigen Gedanfen ent: 
jagen follft. 

„Du vergiffeft, mein lieber Sohn, dag Du mich durch 
eine folche Bermuthung Fränfeft und daß die Ehre Deiner 
Mutter damit angegriffen wird. Ich bin überzeugt, daß 
Du hieran nicht gedacht haft, als Du jene übereilten und 
unüberlegten Zeilen fchriebit. Ich muß noch beifügen, mein 
liebes Kind, daß Kapitän Delmar fehr ftolz und empfindlich 
ift, und wenn er je erführe, daß Du ſolche Dinge vermu- 
theft oder ausfprächeft, fo würden feine Gunft und fein Schuß 
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auf immer für Dich verloren feyn. Vor der Hand thut er 
ein menfchenfreundliches und wohlthätiges Werk, indem ex 
Äh um den Sohn eines treuen Dieners annimmt; wenn er 
aber nur einen Augenblick dächte, Dur meineft, ihm verwandt 
zu feyn, fo würde er Dich für immer abfchütteln, und Deine 
Ausfichten für's Leben wären vernichtet. Ja, ich bin über: 
zeugt, dieß wäre fogar der Fall, felbit wenn überhaupt nur 
die Möglichkeit ſtatthaben könnte, daß Du wäreft, wofür Du 
Dich wahnfinniger Weife in Deinem Briefe hältft. Käme 
ein folche8 Gerücht zu feinen Ohren, fo würbe er fich ale- 
bald von Dir losfagen und es Dir überlaffen, Dich felbit 
durch die Welt zu fchlagen. 

„Du fiehft alfo, mein liebes Kind, wie in jedem DBe- 
tracht Fränfend und lächerlich Deine Vermuthung iſt, umd 
ich verfehe mich’s zu Dir, daß Du, wicht nur um Deiner 
felbit, fondern auch um der Ehre Deiner Mutter willen, 
berartigem Gerede feinen Glauben fchenfft — ja, im Ge 
gentheil fogar es entrüftet zurückweifeft, da für uns und für 
den Kapitän nur Verdruß und Unglück daraus erwachien 
fann.” 

„Kapitän Bridgeman trägt mir auf, Dir zu fagen, daß 
er meine Anficht theile, und ein Gleiches ift auch von Sei: 
ten Deiner Tante Milly der Fall. Was Deine Großmutter 
betrifft, fo wagte ich es natürlich nicht, ihr Deinen Brief 
zu zeigen. Schreibe mir, mein lieber Sohn, und theile mir 
mit, wie es mit diefem unglüdlichen Irrthum zuging. Im 
Uebrigen verbleibe ich 


Deine 
Dich zärtlich liebende Mutter 


Arabella Keene.“ 
Ich überlas biefen Brief wohl zehnmal, ehe ich zu einem Ent- 
fchluffe kommen fonnte. Endlich fagte ich zu mir ſelbſt, es ift doch 
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nirgends eine entjchievene Abläugnung der Thatfache, und dieß ver: 
anlaßte mich zu dem Entfchluß, das Schreiben bei nächiter Gelegenheit 
Bob Groß zu zeigen und mir fein Gutachten darüber zu erbitten. 


Schszehntes Kapitel. 
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Des andern Morgens mit Tagesanbruch wurde der blaue Peter 
an den Fockmaſt gehißt, und das Geſchütz gab das Eignal zur 
Abfahrt. Alles war voll Rührigfeit — man holte auf, fehaffte die 
Vorräthe aus dem Boote in’s Schiff und finberte das Verde von 
Frauen und Fremden. 

Um zehn Uhr erfchten Kapitin Delmar. Die Matrofen wan— 
den die Anfer auf, und in einer halben Stunde fuhren wir aus, um 
gen St. Helen zu fleuern. Noch vor Abend erhielten wir ſehr 
fteifen Wind, und wir fchaufelten vor einem öſtlichen Winde den 
Kanal Hinunter, Ich begab mich fehr unwohl nach meiner Hänge: 
matte und blieb dafelbit mehrere Tage, während welcher Zeit Nie: 
mand nach mir fah oder fragte, als Bob Croß und Tommy Dott. 

Sobald ich mich wieder wohl genug fühlte, Fam ich auf das 
Dei, wo mir ver erfte Lieutenant den Dienft unter dem Signal: 
midfhipman anwies. Diefes Amt, das fih auf den Tag be— 
fchränfte, war nicht fehr mühfam. Ich lernte Die Flaggen kennen 
und die Spähaläfer gebrauchen. 

Mir hatten Depefchen für die damals bei Cadiz ſich befindende 
Slotie, welche wir am zehnten Tage unferer Fahrt trafen. Nach— 
dem wir ung eine Moche bei ihr aufgehalten hatten, erhielten wir 
Aufträge nah Gibraltar und Malte. Don Malta aus fegelten 
wir mit Depefchen wieder zurüd und langten in Portsmouth an, 
nachdem wir drei Monate ausgewefen waren, 
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Waͤhrend dieſer kurzen und angenehmen Fahrt lernte ich aller: 
‚ dings nicht Viel von meinem Berufe, wohl aber Einiges von der 
Weiſe der Welt kennen. Namentlich war ich mit Kapitin Delmar's 
Benehmen gegen mich durchaus nicht zufrieden, denn er fragte wäh- 
rend meines Unwohlfeyns nie nad) mir, und nahm auch feine Notiz 
von mir, nachdem ich wieder auf dem Deck erfchienen war, 

Die Offiziere und jungen Gentlemen, wie die Midſhipmen ge- 
nannt werden, durften der Reihe nach in der Kajüte fpeifen, und 
fo fam denn diefe Ehre auch ziweis ober dreimal an mich, Es 
daͤuchte mich jedoch, als fchenfe mir der Kapitän vorfäßlich Feine 
Aufmerffamfeit, denn mit den Andern ſprach er doch in der Regel 
einige Worte. Da die Signalmidshipmen um bie Morgenmarhe 
auf ſeyn müflen, fo pflegte er auch Hin und wieder den Einen ‚oder 
den Andern zum Frühftü einzuladen, aber mir erwies er dieſe 
Artigfeit nie. | 

Dieß verdroß mich, und ich ſprach mit Bob Groß darüber, 
mit dem ich mich ſchon etlihemale lange unterhalten hatte. Ich 
hatte ihm Alles mitgetheilt, wäs ich über. mich felbft wußte, meiner 
Muthmaßungen gegen ihn gedacht und ihm auch die Antwort mei— 
ner Mutter gezeigt. Seine Anficht darüber war etwa folgende: 

„Sie fehen, Mafter Keene, daß Sie fi in einer bevenflichen 
Stellung befinden. Der Kapitän ift ein ſehr ftolger Mann, und zu 
ſtolz, um anzuerkennen, daß Sie in irgend einer Meife mit ihm 
verwandt find. Aus dem, was Sie mir gejagt Haben, und aus 
noch manchen andern Gründen, namentlich aber aus Ihrer Aehn- 
lichfeit mit dem Kapitän, zieh’ ich den Schluß, daß Ihre Muth- 
mafungen richtig find. Aber was weiter? Ihre Mutter hat einen 
Eid auf das Geheimniß gethan — das ift Harz und der Kapifän 
will Sie nicht anerkennen — das ift gleichfalls jehr Kar. Ich 
hab’ lesthin bei einem Glas Grog mit des Kapitäns Hausmeifter 
über die Sache gefprochen. Er felbit hatte es auf das Tapet ges 
bracht, nicht ich, und er fagte, daß der Kapitän Sie nicht zum 
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Frühſtück einlade und Sie fo zu fagen vermeide, was wieder ein 
Beweis fey, daß Sie ihm: näher angehörten, denn nur der Wunfd), 
das Geheimniß zu verbergen, koͤnne ihn veranlaffen, fich zu beneh- 
men, wie er fich wirklich benimmt. Sie haben ein fohwieriges Spiel 
zu fpielen, Mafter Keene; aber Sie find ein gefcheiver Junge und 
lafien fich rathen — müffen aber auch folgen, denn fonft ift ein 
Rath nicht viel Schabes wert, Daher immer nur refpeftsvoll 
gegen Kapitän Delmar, und halten Sie fidy eben fo fern von ihm, 
als er fich von Ihnen fern Hält.“ 

„Das foll zuverläfftg geſchehen,“ verfeßte ich, „denn ich kann 
ihn durchaus nicht leiden.“ 

„Rein, das müflen’s nicht thun, fondern fügen Sie fich lieber 
in die Umflände; 's kommt mit der Zeit fehon beffer. Aber wohl: 
gemerkt, ftellen Sie fich gut mit den Offizieren und erweifen Sie 
fih nie trogig, fonft fünnte man Ihnen etwas fteden, was Ihnen 
nicht lieb iſt. Nehmen's darauf Bedacht, und 's wird, wie gefagt, 
befier gehen. Wenn Kapitän Delmar ſich für Sie verwendet, wie 
er Tann, fo find Sie Kapitän vor vielen Anderen, die jetzt an Bord 
der Fregatte Ihre Vorgefegte find. Nur Eins müfjen’s nie ver: 
gefien, nämlich hübſch verfchwiegen zu feyn, und laffen Sie fich 
nicht in einem vertraulichen Augenblid perfchwadiren, dem Tommy 
Dott oder einem andern Midfhipman Etwas anzuvertrauen. Läßt 
Einer ’nen Winf über Das fallen, was Sie vermuihen, fo ziehen 
Sie's gleich in Abrede — ja, Sie können ihn im Nothfall fogar 
vor bie Klinge fordern — das wird: der Weg ſeyn, dem Ka— 
pitän zu gefallen, denn Sie find dann auf feiner Seite, und nicht 
gegen ihn.“ 

Daß diefer Rath der Befte war, ber einem Menfchen in meiner 
Lage gegeben werben Fonnte, unterlag Teinem Zweifel, und ich ent- 
ſchloß mid auch, ihm unbedingt Folge zu leiſten. Cinen Theil 
meiner Dinfeftunden verbrachte ich regelmäßig in Bob's Gefellfhaft, 
wie ich denn überhaupt eine warme Zuneigung gegen ihn gewann. . 
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Auch war meine Zeit gewiß nicht weggeivorfen, denn ich lernte fehr 
Diel von ihm. 

Eines Abends Ichnte ich an einer Kanone anf dem Hauptved 
und wartete, bis Croß aus der Kajüte herauskäme, bei welcher Ges 
legenheit ich durch folgende Unterhaltung zwifchen dem Mate des 
Beifchiffsführers und einem Matrofen vom Fockmars erbaut wurde. 
Ich will fie buchftäblich wiedergeben. Sie fpradhen von einem 
Geftorbenen,, und nachdem der Mate gefagt Hatte: „Nun, er if 
jest im Himmel, der arme Kerl,“ entgegnete der vom Fockmar 
Solgendes: 

„Ich bin doch begierig, Bill, ob ich auch in den Himmel 


 fomme.“ 


„Barum nicht?“ erwiederte der Mate des Beifchiffsführere. 
„Ei, der Pfarrer fagt, man brauche gute Werfe. Ich Bin 
freilich Schon ziemlich oft im Gefecht geweien, und hab’ zu meiner 
Zeit einem hübfchen Häuflein Franzmänner den Garaus gemacht.” 
„Nun, das ift hinreichend, follt’ ich meinen. Ich flüge meine 
Hoffnung juft auf diefelben Anfprüche. Hab’ ich doch in meinem 
Leben jchon ihrer fünfzig Franzofen niedergehanen, und wenn das 
nicht gute Werke find, fo weiß ich nicht, wo man fie finden follte.“ 

„Relfon ift vermuthlich im Himmel?” 

„Natürlich. Geſetzt den Fall, er wollte einmal dort feyn und 
hatte ſich's in den Kopf gefest, hineinzufommen, fo möcht’ ich doch 
wifien, wer ihn hätt! mögen 'nausfperren. Nein, nein, verlafl’ Dich 
drauf — plumps war er drinnen.“ 

Al wir in Portsmouth wieder angelangt waren, verfügte fich 
der Kapitän mit feinen Depefchen nad der Ndmiralität, während 
die Fregatte fegelfertig zu Spithead liegen blieb. 

Ich war nun ganz an das Schiff und die Dffigiere gewöhnt. 
Die Ueberzeugung von der Gigenthümlichfeit meiner Lage, zugleich 
mit dem Rathe des Beifchiffsführers, hatte mich ziemlich zahm ges 
macht. Dielleicht Halfen auch der durch die Mannszucht eingeflößte 
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Reſpekt und das Beifpiel Anderer mit, daß ich. den Kapitän und 
die Lieutenants mit Ehrfurcht betrachtete. Co viel ift übrigens. ge: 
wiß, daß ich das Wohlwollen aller meiner Tiſchgenoſſen gewann 
und während der ganzen Fahrt nicht ein einzigesmal in eine Klemme 
gerieth. 

Der erfte Lieutenant war ein firenger, obgleich nicht unfreund- 
licher Mann, der, wenn er zürnte, wohl eine Halbe Stunde ohne 
Unterlaß fortvonnern konnte. Ich habe bei Niemanden einen folchen 
Redefluß bemerft; wenn man ihn aber ohne Unterbrechung fort: 
machen ließ, fo begnügte er fich damit, ohne zu weiteren Strafen zu 
fehreiten. Jeder Refpeftsmangel war ihm jedoch befonders anftöfig, 
und ein Verſuch, fich zu entfchuldigen, wurde mit den Worten :- 
„Keine Antwort, Sk“ furz abgefchnitten. 

Am zweiten Tage, nachdem wir zu Spithead angelangt, wurde 
ich in dem Kutter au's Land geſchickt, um einen jungen Menſchen 
zu holen, der auf dem Schiff eintreten follte und der nie zuvor zur 
See gewefen war; er hieß Green, und war auch wirklich fo grün, 
wie eine Stachelbeere. Ich faßte von dem Augenblid an, als ich 
ihn zum erftenmal fah, einen Widerwillen gegen ihn, weil ex eine 
Hadennafe und fehr Feine Wiefelaugen hatte, Während wir auf 
die Fregatte zuruderten, ftellte er viele und unterfchlevliche Fragen, 
namentlich über den Kapitän und die Offiziere an mich, und um 
mir und der Bootsmannfchaft ein Späfchen zu machen, übte ich 
meinen Grfindungsgeift, was meine Begleiter in ein unabläffiges 
Kichern verjeßte. 

Nachdem ich ihm den Charakter des erften Lieutenants in einer 
Weiſe gefchildert hatte, daß ihm berfelbe wie eine Art feemännifchen 
Waͤhrwolfs vorfam, fragfe er mich, wie denn ich mitihm ausfomme. 
„O, ganz gut,” verfehte ih. „Dieß koͤmmt übrigens daher, 
daß wir Beide Freimaurer find, und er verfährt nie firenge gegen 
einen Bruder Maurer.“ 

„Aber wie Tonnte er willen, daß Sie ein Freimaurer find?“ 
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„Das erftemal, als er gegen mich zu ſchmählen anfing, machte 
ich gegen ihn das Zeichen, und er hörte faft auf ver Stelle auf — 
das heißt, nachdem ich ihm das zweite Zeichen gemacht hatte, da 
er fich mit dem exften nicht begnügte.“ 

„Ich möchte wohl diefe Zeichen auch kennen. Mollen ‚Ste 
wohl fo gefillig feyn, mir diefelben mitzutheilen ?* 

„Sie Ihnen mitiheilen? O nein, das geht nicht,“ — 
ich; „ich kenne Sie nicht. Doch da ſind wir bei der Fregatte. Ich 
will Ihnen den Weg hinaufzeigen, Mr. Green.“ 

Mr. Green wurde ſo ziemlich wie ich vorgeſtellt und in den 
Dienſt eingeführt. Indeß hatte er nicht vergeſſen, was ich ihm 
über den erſten Lieutenant geſagt, und am dritten Tage war er 
Zeuge eines Donnerwetters, welches derfelbe gegen einen Mitjhip- 
man loshreehen ließ. Der Letztere unterftand fich, zu antworten, 
und wurde defhalb für den Reſt des Tages nach dem Maftforbe 
fommandirt, und ein paar Minuten fväter ließ der erfte Lieutenant 
ein paar Matrofen in Eifen legen. Mr. Green zitterte, als er bie 
Matrofen von dem Profos abführen fah und Fam zu mir. 

„Sch wünfchte wohl, Keene, Sie machten mir jene Zeichen 
nambaft,“ fagte er. „Kann Sie denn gar Nichts bewegen, mir 
das Geheimniß anzuvertrauen? Ich will Ihnen ja gerne dafür 
geben, was Sie yon meinem Gigenthum wünfchen.” 

„Nun,“ verfeßte ich, „Ihr langes Spähglas ftünde mir wohl 
an, denn es ift fehr gut und könnte mir, ald einem Signalmidihip- 
man, nüßlich feyn.“ 

en Mit Freuden gebe ich es Ihnen,” entgegnete er, „wenn Gie 
mir die Zeichen fagen.“ 

„Wohlen, fo kommen Sie mit hinunter und geben Sie mir 
das Fernrohr; ich will es Ihnen dann mittheilen.” 

Mir. Green und ich gingen nach der Mitſhipmans-Kajüte hin- 
unter und er machte mir das Spähglas in gebührender Form zum 
Präfent. Ich führte ihn ſodann zu meinem Koffer in dem Zwi— 
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fchende und theilte ihm in leifem und vertraulichen Tone For 
gendes mit: 

„Sie fehen, Green, daß Sie dieſe Zeichen mit großer Eorg: 
falt machen müffen, denn wenn Sie einen Mißgriff dabei begehen, 
fo wird es für Sie weit fchlimmer ausfallen, als wenn Sie die- 
felben gar nicht gemacht hätten, denn ber erfte Lieutenant wird 
dann annehmen, Sie wollten ihn überreden, daß Sie ein Maurer 
feyen, ohne es zu ſeyn. Merken Sie ſich alfo, daß Sie das erfte 
Zeichen nicht machen dürfen, bis er Sie hübſch abgefanzelt Hat. 
Sie warten dann eine Weile und machen es — ſehen Sie, fo: 
Sie müfjen Ihren Daumen an Ihre Nafefpige feben, die Hand 
ſtrecken und alle Finger fo weit als möglich fpreizen. Nun, machen 
Sie mir's nad. Halt — eine Heine Geduld, bis jener Matrofe 
vorbeigegangen ift. Sa, fo iſt's recht. Nun, das wire ber erfte 
Beweis Ihrer Freimaurerfchaft; aber es bedarf noch eines zweiten. 
Ih mache Sie zum Voraus darauf aufmerffam, daß der erfte 
- Lieutenant fiheinbar in fchredlihen Zorn gerathen und fortfahren 
wird, Sie auszufchmählen. Sie müffen daher ein Bischen warten, 
bis er wieder aufhört, und dann — merfen Sie fih’3 wohl — 
Ihren Daumen an die Nafe jeßen, die Finger in der vorerwähnten 
Meife ausgebreitet, und dann an den Heinen Finger diefer Hand 
Ihren andern Daumen anlegen, während Sie die Finger wie bei 
der eriten ausftreden. Dann werden Sie die Wirfung des zweiten 
Zeichens fehen. Glauben Sie, all Dieß behalten zu Fönnen? 
Denn wie ich zuvor fagte, Sie dürfen feinen Fehler dabei be— 
gehen.“ 

Green febte die Hände aneinander, wie ich's ihn geheißen 
hatte, und erklärte fi nach brei oder vier Proben für völlig 
eingefchoflen, worauf ich ihm verlief. 

Ungefähr drei Tage nachher gefhah es, dag Mr. Green 
eine Tonne ſchmutzigen Waflers anf dem unteren Dede, das am 
Morgen aufgewafchen worden und jetzt froden war, umwarf, 
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und der Mate des untern Deds meldete, um fich felbit zu vecht: 
fertigen, den Umftand an den Lieutenant, als dieſer die Runde 
machte. Mr. Green wurde demnach auf das Halbdeck berufen, 
und ber erfte Lieutenant, der fehr zornig war, begann wie ge: 
wöhnlich mit einer wollen Salve von Schimpfwörtern auf ben 
unglüdlichen jungen Burfchen. 

Green, eingebent meines Unterrichtes, wartete, bis der erſte 
Lieutenant inne hielt, und machte dann das eine Freimaurer⸗ 
zeichen, wobei er den Lieutenant gar Fe in’s Auge faßte. Diefer 
trat erftaunt zurück, denn ein fo gefeßtwirriges Benehmen war 
bisher an Bord eines Kriegsichiffes noch nicht erhört worben. 

„Was, Sir!“ rief der erfte Lieutenant. „Ei, Sir, find Sie 
toll? Sie kommen eben erft in den Dienft und behandeln mi 
- in diefer Weife? Ich Tann Ihnen fagen, Sir, daß Sie nicht 
drei Tage länger im Dienfte jenn werden — nein, Sir, nicht drei 
Tage. Entweder treten Sie aus ober ich. Dieß überbietet alle 
Refpeftswidrigfeit, Vermeſſenheit und Unverfchämtheit, wovon id) 
je gehört — und noch obendrein von einer jo Heinen Beſtie, wie 
Sie. Sie begeben ſich in Arreſt, Sir, bis der Kapitän an Borb 
kömmt und Ihr Betragen gemeldet if. Gehen Sie hinunter — 
auf der Stelle!“ 

Der Lientenant Hielt inne, und Jener machte nunmehr als 
Antwort das zweite Zeichen, meinend, daß es jeht erit zu einem 
rechten DBerftänpnig kommen werde. Aber zu feinem Grftaunen 
wurde ber erfte Lieutenant nur noch wüthender. Er ließ den 
Profos fommen, welchem er befahl, Mr. Green unter das Halb: 
deck hinunter zu nehmen, und ihn daſelbſt in Ketten zu legen. 

Im höchſten Erftaunen über das Fehlfchlagen feiner Freie 
manrerzeichen wurde ber arme Green hinuntergefchaffl. Ich fland 
hinten im Schiff und war ganz entzüdt über den Erfolg meines 
Scherzes, während der erfte Lieutenant haſtig auf- und abging, 
denn er war eben jo erſtaunt, ald wüthend über das kränkende 
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und unverfchämte Benehmen eines jungen ER der faum 
eine Moche im Dienfte war. 

Nach einer Weile ging der erite —— hinunter, worauf 
Bob Croß, der gleichfalls auf dem Verdecke geweſen und meine 
Freude über die ihm und allen Andern ſo unerflärliche Scene 
bemerkt hatte, auf mich zufam und fagter 

„Maiter Keene, ich ſeh's Ihnen an, daß Sie mehr von die— 
fer Geſchichte wiſſen. Der einfültige Junge hätt' ſich nie 'was 
der Art herausgenommen, wenn er gewußt hätte, was er that. 
Na, machen’s Fein fo unfchuldiges Geficht, jondern fagen Sie mir, 
wie's ſteht.“ 

Ich ging mit Beb Groß nah Hinten und vertraute ihm 
mein Geheimniß an. Er lachte herzlich und fagte: 
| „Nun, Tommy Dott bat gejagt, Sie feyen zu Allem . aufs. 
gelegt, und da wird er wohl recht Haben. Aber fchauen’s, das 
ift ein gar ernfter Handel für den armen Green, und 's heißt da 
wie in der Fabel von den Fröfchen, was Dir Spaß macht, bringt 
Anderen den Tod. - Der arme Junge wird aus dem Dienft ges 
jagt und verliert feine Ausfichten, Boftfapitän zu werden. Gie 
müfjen mir daher erlauben, die Sache fo einzurichten, daß fie bald 
möglichit zu den Ohren des erften Lieutenants gelangt. 

„Gut,“ verſetzte ich, „thun Sie, was Gie wollen, Bob. 
Wenn einer wegen dieſes Unfinns aus dem Dienfte gejagt werden 
foll, fo muß die Reihe mich treffen und nicht diefen armen Teufel.“ 

„Haben's feine Sorge, daß Sie weggejagt werden. Der 
erfte Lieutenant wird drum nicht weniger auf Sie halten, und 
bei den andern O fizieren. gewinnen Sie einen Stein im Brett, 
beforiders wenn ich fage, es gefchehe auf ihren Munfch, daß bie 
Sache aufgeklärt werde und Mr. Green aus der Patſche komme. 
Ich will zu dem Wundarzt gehen, und ihm’s mittheilen; aber, 
Mafter Keene, fie müſſen folche Dinge nicht Unſinn nennen, 
Sie Fünnten fonft nächſter Tage finden, daß Sie auf dem Holz 
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weg find. MI meiner Lebtage ſah ich Feine folche Reſpektswidrig— 
feit auf einem Halbdeck — fie ift taufendmal fehlimmer, als 
Meuterei: 

Hier brach Bob Croß in ein fchallgndes Gelächter aus, denn er 
dachte an Green’s ausgeftvedkte Finger; dann wandte er mir 
den Rüden und ging hinunter, um den Wundarzt zur fprechen. 

Sobald Eroß das Ded verlaffen hatte, konnte ich meine 
Neugierde Hinfichtlih der Lage meines Freundes Green nicht 
zügeln. Ich ftieg daher die Treppe hinunter nach dem Raume zwifchen 
dein großen und dem Befahnmaft, und da fah ich auf der Steuer: 
bordfeite zwifchen den Kanonen den armen Kerl mit gefefjelten 
Füßen und verflammerten Händen, wie er mit einer Jammermiene 
bin und wieder die Augen nach dem Gebälf des obern Verdecks 
erhob, als wolle er den Himmel anrufen. Sch vermochte mein 
Lachen faum zu unterdrüden. Endlich ging ich auf ihn zu und 
tagte: 

„Gi, Green, was foll denn dieß — was hat fich zugetragen ?“ 

„Zugetragen?“ entgegnete der arme Teufel. „Zugetragen ? 
Sehen Sie felbft, was fich zugetragen hat! Da bin ich.“ 

„Haben Sie denn die Freimaurerzeichen nicht gemacht?“ entgeg⸗ 
nete ich. | 

„Sb ich fie gemacht Habe? Freilich habe ich! Ach, was wird 
aus mir werden !“ | 

„Da müflen Sie wohl einen Irrthum begangen. haben. Ber: 
muthlich eine Vergeßlichkeit. 

„Nein, ich habe es ganz ſo gemacht, wie Sie mir ſagten — 
das weiß ich gewiß.“ 

„So habe ich mich vielleicht ſelber nicht ganz genau erinnert. 
Indeß feyen Sie auten Muths, ich will dem erfien Lieutenant 
die ganze Safe auseinander fegen laſſen.“ 

„Ich bitte, thun Eie das, damit ich nur aus biefer Klemme 
fomme. Sch will ja gerne mein Glas nicht wieder zurüd haben.“ 
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„Das foll fogleich gefchehen ſeyn,“ entgegnete ich. 

Sch entfernte mich und traf auf Bob Groß, welcher mir 
mittheilte, daß ich von dem erjten Lieutenant in der Konftabel- 
fammer erwartet werde. 

„Seyen's unbeforgt ,* jagte er; „Sie haben drinnen fchon 
gelacht drüber, und der erfte Lieutenant ift in der allerbeften 
Laune. Indeß wird er Sie immerhin tüchtig in die Mache neh— 
men; das läßt fich erwarten.“ i 

„Soll ich ihm das Zeichen machen, Croß?“ verfeßte ich lachend. 

„Rein, nein; Sie find ſchon weit genug, ja fogar fchon zu 
weit gegangen; vergeſſens nicht, was ich Ihnen fag’ !“ 

Sch ging nad der Konftabellammer hinunter und hörte noch 
das Kichern der Offiziere, das aber im Augenblid aufhörte, fobald 
vie Schildwache die Thüre öffnete und mich einließ. 

„Sie haben nach mir verlangt, Sr,” fragte ich mit gar ger 
ſetzter Miene den eriten Lieutenant, indem ich an meinen Hut griff. 

„So, Mr. Keene — dem Vernehmen nad) find aljo Sie es ges 
weien, der Mr. Green einübte und ihn Iehrte, feine Vorgefeb- 
ten auf dem Halbdeck achtungswidrig zu behandeln und fie zu be 
fhimpfen. Nun Sir? 

Sch antwortete nicht, fondern machte nur ein fehr reumüthiges 
Geſicht. 

„Weil ein Junge, der eben erſt auf die See fümmt, von fels 
nem Berufe noch nichts weiß, fo fcheint es Gewohnheit zu feyn, 
dag man ihm alle Arten von Poſſen fpielt und Unwahrheiten auyfe 
bindet. Ich will indeß dafür forgen, daß es in Zufunft unters 
bleibt. Nun, Sir, was haben Sie zu Ihrer Entjchuldigung vor: 
zubringen ? « 

„Wir Beide, Mr. Green und ich, find noch Neulinge, Sir,“ 
entgegnete ich demüthig, „und die Mivfhipmen fpielet ums fo viele 
— daß ich kaum weiß, ob Das, was ich thue, recht iſt oder 
nicht.“ 
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„Aber es handelt fi davon, Eir, daß Sie Mr. Green dieſen 
Schabernack angethan haben.“ 

„Ja, Sir; ich machte ihm Scherzes halber Etwas weiß, dachte 
aber nicht, daß er ſo einfaͤltig ſey, es zu glauben. Ich ſagte ihm 
nur, Sie wären ein Freimaurer, und daß die Freimaurer ſehr 
freundlich gegen einander ſeyen, auch daß ſie ſich durch Zeichen ein— 
ander gegenſeitig zu erkennen gaͤben. Ich hoͤrte Sie bei einem Diner 
in der Konſtabelkammer ſagen, daß Sie Freimaurer wären, Sir.“ 

Ich fagte allerdings fo, Sir, aber kann das ein Grund für 
Sie jeyn, daß Sie ihn zu folchen Unverfchämtheiten veranlaffen ?“ 

„Er wollte die Zeichen von mir wiffen, Eir, und da ich fie 
felbft nicht wußte, nannte ich ihm diejenigen, die Mr. Dott und ich 
unter uns zu machen pflegen.“ 

„Dr. Dott und Sie — fagte ich's nicht vorhin, ein feines 
Paar. Ich Habe gute Luft, Sie an Mr. Green's Platz zu feben. 
Jedenfalls werde ich Ihre Aufführung dem Kapitän melden, wenn 
er von London zurüdfehrtt. So, Sir; Sie fünnen gehen.“ 

Ih machte beim Abgehen ein reumüthiges Geficht und wifchte 
mit dem Daumen meiner Hand die Augen. Sobald ich draußen 
war, wartete ich noch ein paar Sekunden vor der Thüre, und als 
die Offiziere glaubten, ich fey außer Hörweite, machten fie ihrer 
Heiterfeit Luft. Der erfte Lieutenant lachte am lauteften. 

Croß bat Recht, dachte ih, als ich die Treppe hinauf ging. 
Eine. Minute nachher war Mr. Green in Freiheit gefeßt und durfte, 
nad) einem tüchtigen Berweis, wieder zu feinem Dienfte zurückkehren. 

„Sie find diegmal ordentlich abgefommen, mein Guter,” fagte 
Bob Croß. „Aber fürchten’3 nichts, der erfte Lieutenant wird Fein 
Bort zu dem Kapitän jagen. Nur in Zufunft es nicht wieder 
probiren.“ 

Ein paar Stunden nachher trug fich jedoch sein Vorfall zu, der 
leicht von weit ernftern Folgen hätte begleitet werben können. Das 
Schiff war den ganzen Tag von allen nur ee ae 

Marryat's W. I Keene, 
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umringt, in welchen ſich Juden, Matrofenweiber und dergleichen 
Perſonen befanden, die an Bord gelaffen zu werden wünfchten. Ge 
war ſchon beinahe dunkel; dabei fluthete es ftark, und der Wind blies jo 
kraͤftig, daß wir hübfch hohe See hatten. Der erfte Lieutenant hatte 
den Verkehr mit. ven Booten unterfagt; demungeachtet aber zögerten 
fie noch in der Hoffnung, doch noch an Bord gelaffen zu werden. 
| Sc ſah eben über den Spiegel weg und bemerfte, daß das 

Boot einer Victuakienhändlerin, welches fi) am Bord tes Schiffes 
befand, mit feiner Bangleine feit an der Spiegelleiter lag. Es war 
ein Faͤhrmann und eine der Matrofenweiber darinnen, denn lebtere 
hatte ihr eigenes Fahrzeug in der Hoffnung verlaffen, doch noch an 
Bord zu fommen, fobald der Fährmann die nicht verfauften Artikel 
in Empfang nehme und die Victualienhändlerin das Schiff verlaffe, 
was in einigen Minuten zu erwarten ftand, da demnächſt die Sonnen- 
untergangsfignale gelöst werden ſollten. Der. Führmann, welcher 
es für Zeit hielt, umzuholen, und mit feiner Prinzipalin an Borb 
zu fprechen wünfchte, Eletterte die Spiegelleiter hinan. 

„Das iſt gegen die Orbre, müßt Ihr wiſſen,“ rief ich dem 
Manne zu. 

„Sa, Sir; aber es ift fo rauh Wetter, daß das Boot über: 
fehüttet wird und verfinft, wenn es noch lange ba liegen bleibt. 
Sch Hoffe, Sie werden mich nicht wieder 'nunter jagen. Es gibt 
ein paar hübfche Kuchen im Boot, Sir — gerade unter der Spitzbank 
im Stern — wenn Sie Luft daran haben und es für der Rähe wertlh 
halten, danach 'nunter zu gehen.“ 

Dieß war eine Beſtechung, und ich — „Nein, ich will 
nichts won Euren Kuchen, aber Ihr mögt herauffommen.“ 

Der Mann danfte mir und ging, fobald er das Deck erreicht 
hatte, nach vorn, Bei weiterer Erwägung fam ich jedoch zu dem 
Entſchluſſe, mir die Kuchen zu betrachten, weßhalb ich die Spiegel: 
leiter hinunterftieg, dem Weibe im Boote zurief, das Tau aufzu— 
Holen, und fo in das Boot gelangte, 
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„Was ift Ihr Begehr, mein Lieber?“ fragte die Frau. 

„Sch möchte: etwas von den Kuchen unter der Spitzbank,“ ant⸗ 
wortete ich. 

„Nun, ich will fie gleich ausgepadt haben,“ verſetzte fie, „und 
ich hoffe, Sie laffen mic auch ein Bischen an: Bord, wenn bag 
Boot nebenan liegt. Geben Sie Acht, Sir, wie Sie auffreten, fonft 
verwettern Sie alle die Pfeifen. Geben Sie mir Ihre Hand, Ich 
bin ein alter Matrofe.“ 

„Das follte ich doch kaum denfen,“ entgegnete ich, ſie anſehend 

Ihr Geſicht konnte ich nicht gut unterſcheiden; indeß war ſie 
Hein von Figur, und wenn fie auch ein alter Matroſe war, jo war 
fie doch gewiß eine junge Frau. 

Wir hatten vielerlei wegzuräumen, ehe wir an die Kuchen un 
ter der Spisbanf gelangen konnten. Das Boot ſchwankte auf den 
Wellen fo ungeftüm hin und her, Daß wir eine Weile auf den 
Rnieen liegen bleiben mußten, ehe wir den Korb erreichten... Als 
ung dieß endlich gelungen, fanden wir zu unferm Erſtaunen, daß 
die Fangleine auf irgend eine Weife losgeworden war, und Daß 
wir während unferes Suchens wohl — Ellen vom Schiff ab⸗ 
getriftet hatten. 

„O du himmliſche Barmherzigkeit, wir find triftig geworden 1“ 
rief das Weib. „Was ſollen wir anfangen? Das Anbreyen hilft 
nichts, denn fie Hören uns doch nicht. Sehen Sie fih um, ob r 
nicht irgendwo ein Boot erbliden.“ 

„&s tft ſchon fo dunkel, daß wir nicht weit -fehen Finnen,” ver⸗ 
ſetzte ich, nicht ſehr erbaut von unſerer Lage. 

„Wo kommen wir wohl hin?“ 

„Wo wir hinkommen? — Nach St. Helen hinaus, wenn ſich 
das Boot nicht füllt, ehe wir dahin gelangen; vielleicht auch noch 
weiter in einer ſolchen Kühlte. Es it wohl gut, wenn wir nufer 
Gebet fprechen, junger Herr, kann ich Ihnen fagen. 

„Können wir nicht mit dem Boot fegeln ?“ vetſetzte ich. „Ober 
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vielleicht gelingts ung, irgendwo an's Land zu treiben? Ich bächte, 
dieß wire zuuörberft das Beſte. Beten koͤnnen wir noch immer.“ 

„Wohl gefveochen, mein Hühnchen,“ erwieberte das Weib. 
„Sie würden wohl mit ber Zeit einen guten Offizier gegeben 
haben, wenn’s fo weit mit Ihnen fommen fönnte. Bei fo hohlgehen: 
der See fünnen wir übrigens nichts mit den Rudern anfangen, 
mein Junge, und was das Segeln betrifft, wie können Sie und 
ich den Maft einfegen, wenn wir in diefer Weife hin und her ge: 
worfen werben? Freilich, wäre der Maſt eingefegt und das Segel 
aufgezogen, fo wollte ih das Fahrzeug wohl ſteuern; aber dann 
hätten wir wieder diefen Sturm, für den ältere Hände erforderlich 
find, als die unfrigen. 

„Se nun, was fünnen wir thun?“ 

„Gi, wir müffen eben ruhig fißen bleiben und ung unferm guter 
Glück anheim geben. Wir öhſen das Boot aus *) und verhüten 
das Verſinken, fo lange wir können. Zu gleicher Zeit fönnen wir 
freien, oder beten, meinetwegen auch die Kuchen und Püdlinge, 
oder das Weißbrod und die übrigen Artifel im Boot aufzehren.“ 

„Wir wollen zuerft das Boot ausöhfen,“ erwiederte ich, „denn 
es ift fchon halb voll Waſſer. Dann fünnen wir Etwas effen, 
denn ich bin hungrig und friere, und zuleßt mögen wir unſere Ge: 
bete fprechen.“ 

„But, und ih will Ihnen 'was fagen — Etwas zu trinken 
gibt's auch, denn ih habe ein Tröpflein für Jem mitgebracht, wenn 
ih Hätte an Bord Tommen Fönnen. Sch verſprach's dem armen 
Teufel, aber jetzt nützt nichts, es aufzubewahren, denn ich denke, 
wir werden noch vor Morgen in Abrahams Schooß feyn.” 

Die Frau z0g aus ihren Kleidern einen Heinen Schlauch mit 
Branntwein heraus, öffnete die Mündung befielben und goß etwas 
von dem Inhalte in eine der Milchkannen. Nachdem fie felbft ge- 
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trunken, reichte fie mir das Gefäß, obſchon ich es nicht annahm, 
da ich einen Wiberwillen gegen ftarfgeiftige Getränte hatte, „Sekt 
nicht,“ fagte ich ; „vielleicht ſpaͤter.“ 

Mährend dieſes Gefprächs waren wir durch bie ſtarke Fluth 

und den ungeſtümen Wind ganz über den Ankergrund bei Spithead 
hinausgefegt worden. Die Wellen gingen ſehr hoch und ſtürzten 
in's Boot, fo daß wir ohne Unterlaß ſchoͤpfen mußten, um nicht 
zu finfen. Die Nacht war pechfinfter; wir konnten nichts fehen, als 
bie Lichter der Schiffe, welche weit hinter uns lagen und, wenn wir 
von den Wellen in die Höhe getragen wurden, nur wie Feine 
Pünktchen flimmerten. Der Wind brüllte, und es hatte ganz dem _ 
Anfchein, als ob eine heftige Boͤ im Anzuge fey. 

„Wenig Hoffnung, daß wir diefen Sturm aushalten ,‚“ fagte 
bie Frau. „Wir werden bald verfinfen, wenn wir das Boot nicht 
vor den Wind bringen. Ich will fehen, ob ich nicht die Keinen 
finden fann. 

Nah einer Weile gelang ihr dieß, und mittelſt der Ruder 
brachten wir das Boot vor den Wind. Es fing jebt viel weniger 
Mafler, eilte aber mit ungemeiner Schnelligkeit durch die unge: 
ſtüme See. 

„Sp, jetzt geht's befier; wir fommen hinaus in die See, das 
it Har,“ fagte das Weib, „und vor Tageslicht werden wir in dem 
Kanal feyn, wenn ſich das Boot nicht füllt und finft — und dann 
möge ung Gott gnädig feyn! Wollen Sie nicht ein Tröpflein neh- 
men?“ fuhr fie fort, indem fie wieder «etwas Branntwein in die 
Kanne goß. 

Da mich jetzt ſehr fror, ſo ließ ich mir's dießmal gefallen. 
Ich trank ein wenig davon, und die Frau verfügte über den Reſt, 
begann aber auch jetzt, da ſie ſchon früher getrunfen, die ie ze 
Davon zu fpüren. 

„So iſt's recht, mein Heiner Trojaner,“ fagte fie und fing an 
zu fingen. „Ein langer Rud, ein ftarfer Ruck, und dann noch obendrein 
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ein Aut; trotz Wind und Wetter, Jungen! Trog Wind und Wet: 
ter, Hud, Huck, Huck! Der arme Jem,“ fuhr fie fort, „wie ſehr 
wurde er in feiner Hoffnung getäufcht. Er Hatte fo zuverfichtlich ge— 
glaubt, einen guten Abend zu haben, und ich meinte, an feiner Seite 
ſchlafen zu dürfen; jeßt aber lungert er mit nüchternem Magen — 
und ich werde ein Mahl für die Fiſche abgeben. Bis Morgen 
werde ich in einem falten Bette fchlafen, das ift gewiß. Geben 


Sie die Kuchen herüber, junger Herr, wenn Sie. fie 'rauskriegen 


können; je mehr wir uns anfüllen, deſto weniger Raum bleibt für 
das Salzwafler. Ja freilich, Wind und Wellen find gewaltige Pol: 


trone; fie weichen fchlaff und fehüchtern zurüd, wenn fie gegen 


große Schiffe anfchlagen, aber wenn fie ein Fleines Boot, wie viejes, 
in die Mache Friegen, jo fpringen und purzeln fie darüber her, als 
ob fie unferer fchon gewiß wären.“ (Es flürzte eine neue Welle in 
das Boot.) „Ya, das ift fo eure Art. Kommt nur und verfenft 
ein Heines Boot, ihr wäflerigen Memmen — es ift ja nur ein Weib 
und ein Knabe. Der arme Jem, er wird mich ein Bischen ver- 
miffen, aber noch mehr den Branntwein. Doch gleichviel — noch 
ein Tröpflein.“ 

„Sp gebt mir die Leinen,“ fagte ich, als ich bemerkte, daß fie 
diefelben fahren ließ, „oder wir bieten den Wellen wieder unfere 
Breitfeite.“ Ich nahm ihr die Leinen ab, und fleuerte das Boot, 
während fie wieder ihrem Branntweinſchlauche zufprach. 

„Nehmen Sie nur noch einen Mund voll,” fagte fie, — 
fie die Milchkanne auf's Meue gefüllt Hatte; „'s wird Ihnen nichts 
fchaden.“ 

Ich dachte ein Gleiches, denn ich war bis auf die Haut durch: 
näßt, und der heulende Wind fchnitt bis in meine Knochen. Ich 
trank ein wenig und fuhr fort, das Boot vor dem Wind zu halten. 
Die Wellen fchlugen Höher und höher, und obgleich ich noch Fein 
Seemann war, fo fühlte ich mich doch völlig überzeugt, daß das 
Boot nicht mehr Lange ausdauern konnte. 
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Inzwiſchen war das Weib jehr betrunfen geworden, Ich Fannte 
die Folgen davon und trug ihr auf, das Boot auszuöhlen. Sie 
ihat dieß und fang während ihres Geichäftes ein Flägliches Lied ; 
aber das Heulen des Windes ließ mich die Worte nicht unterfcheiden. 

Sch weiß meine damaligen Gefühle nicht mehr zu zergliedern, 
denn fie waren ziemlich verwirrt ; indeß iſt mir. noch jo viel befannt, 
daß Selbitbeherrfchung und Hoffnung die überwiegenden waren. Ich 
dachte an meine Mutter, an meine Tante, an Kapitän Bridgeman, 
an Kapitän Delmar und an Bob Croß; doch waren meine Gebans 
‚Ten ebenſo rafch, wie ber Sturm, der und tahin trug, und Das. 
Steuern des Boots, wie auch die Bemühungen, es vor dem Sinfen 
zu bewahren, nahm mich dermaßen in Anfpruch, daß ich Feine Zeit 
gewann, meine Borftellungen zu fammeln. 

Das Weib nahm wieder zu dem Branntweinichlauche ihre Zus 
flucht und bot auch mir davon, obgleich ich es ablehnte. Ich hatte 
ſchon genug, fie aber jebt fo viel getrunfen, daß fie nach einem 
Schöpfverſuche vor der Spitzbank niederfiel, die Pfeifen nebſt Allem 
unter ihr zerjchmetterte und. fein Wort mehr ſprach. 

Wir waren nunmehr vier Stunden umher getrieben worden. 
Da Wind war fo ungeflüm als nur je, und die Wellen kamen 
mir fogar noch viel Höher vor, als früher, Ich hielt jedoch das 
Boot ftätig vor dem Winde, und allmälig wurde ich des Steuerns 
fo fehr aewohnt, daß mein Fahrzeug nicht mehr fo viel Wafler 
fing. Demungeachtet ſank es aber augenfcheinlich immer tiefer, und 
nad) einer Weile wurde es nöthig, es audzufchöpfen. Ich that 
dieß mit meinem Hute, denn ich fand, daß es halb mit Waffer an; 
gefüllt war, und dann verwünfchte ich das Weib, welches ſich in 
einem jo bedenklichen Augenblide dermaßen betrunfen hatte, daß es 
völlig unnüg und unbrauchbar dalag. 

Es gelang mir, das Boot von dem größten Theile feines 
Waſſers zu befreien, obgleich. dieß Fein leichtes Gefchäft war, denn 
da wihrend meiner Arbeit das Fahrzeug dem Winde die Breit: 
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feite bot, fo flürzten die Wellen während bes Ausöhſens unabläflig 
wieder herein. Ich griff dann wieder zu dem Ruder und fteuerte 
abermals vor dem Winde, was ich weitere paar Stunden fortjeste. 
Nun Schoß aber der Regen in Strömen nieder, und der Sturm 
wurde wilder als je. Die Portsmouther Fährboote gehören jedoch 
zu den beften Fahrzeugen von der Welt, und auch das meinige Fieß 
fich nicht fchlecht finden. Ich war übrigens noch immer in einer, 
für einen nicht ganz fünfzehnjährigen Jungen äußerſt bevenflichen 
Lage. Meine Zähne klapperten vor Kälte, meine Kleider waren bis auf 
die Hant durchnäßt, und über mir lagerte eine fo dicke Finfternig, 
daß ich nichts fehen Fonnte, als den weißen Schaum der Wellen, 
welche fich dicht vor dem Schanddeck des Bootes Fräufelten und brachen. 

Nur für einen einzigen Augenblick verzweifelte ih, einem uns 
mittelbaren Tode entgegenfehend; indeß richtete mich tie Schwung: 
fraft meines Geiftes wieder auf und gab mid der Hoffnumg zurüd. 
In ein paar Stunden mußte es tagen, und — o! mit welder 
Sehnfucht fah ich dem Grauen des Morgens entgegen. Sch wußte, 
daß ich das Boot vor dem Winde halten mußte, und handelte dem— 
gemäß; aber die Wellen waren ungeflümer als je und brachen 
jest unabläfftg in das Boot, denn die Fluth war zurüdgefehrt und 
hatte die Wogen nody mehr angefchwellt. 

Abermals verlieg ich das Ruder, um auszufchöpfen. Ich war 
matt und burcchfältet, erholte mich aber in Folge der Anftrengung. 
Meine Berfuche, das Weib zu weden, waren fruchtlos. Ich taftete 
auch nad ihren Branntweinfchlauh und fand ihn mehr als halb 
geleert unter ihren Kleidern. in feäftiger Zug belebte meinen 
Muth und meine Kräfte aufs Neue. Damm aß ich, worauf ich 
wieder mein Boot zu fteuern begann und dem fommenden Morgen 
entgegen fah. 

‚Diefer zog langſam — ach fo gar langfam heran; aber endlich 
fam er doch, und ich, fühlte mich beinahe glüdlih. Es liegt etwas 
fo Schredliches in der mit Gefahr verbundenen Dunkelheit, dag ich 
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die Sonne hätte anbeten mögen, als fie langfam in den wäflerigen 
Dünften des Horizonts auftauchte. Ich blickte umher: es war Etwas 
wie Land hinter uns — ein Strich wenigftens, wie ihn mir Bob 
Croß als Land bezeichnet hatte, ald wir in der Nähe der Küfte von 
Portugal fegelten. Und fowar es auch — ed war die Infel Might; 
denn mit dem eintretenden Regen hatte der Wind umgefchlagen und 
ich den Eurs des Bootes geändert, fo daß ich in den lebten vier 
Stunden auf die Küfte von Frankreich zugefteuert hatte, 

Obgleich ich fror, fehanderte, und eben fowohl vom Wachen 
als vom Halten ver Leinen, womit ich das Boot fleuerte, erjchöpft 
war, fo fühlte ich mich doch glüdlich bei dem Anblid des Tages, 
Sch fah auf meine Begleiterin im Boot hinunter, Sie lag in tie: 
fem Schlafe da, während ihr Kopf auf dem Tabakspfeifenforb 
ruhte und die vwerblichenen Bänder ihrer naflen und fchlaffen Haube 
in dem Wafler des umhergeworfenen Bootes hin und her fpielten. 
Das Haar hatte fich gelöst und bedeckte ihr Geſicht beinahe gänz- 
lich. Ich meinte, fie müfle die Nacht über geftorben ſeyn, denn fte 
rührte ſich nicht und fchien auch nicht zu athmen. Die Wellen 
hatten jegt, nachdem die Fluth ihre Höhe erreicht, etwas nachge- 
lafien, und als die Strahlen des Morgens auf dem Wafler glänzten, 
fchienen diefelben Wogen, welche mir in der Dunkelheit jo fehredlich 
vorgefommen waren, nur luftig um mich her zu tanzen. 

Da mich Hungerte, fo nahm ich aus einem der Körbe einen 
Pückling, den ich mit den Zähnen zerriß. Dann blidte ich nach 
allen Richtungen umher, ob ich Feines Fahrzeugs anfichtig werben 
konnte; aber da war nirgends etwas zu fehen, als hin und wieber 
eine fchreiende Möve. Ich verfuchte, meine Begleiterin durch Fuß: 
ftöße zu weden, was mir übrigens nicht gelang, denn ſie wandte 
fih nur auf den Rüden. Da ihr das Haar jetzt aus dem Gefichte 
zurüdfiel, fo entdeckte ich die Züge einer jungen und hübfchen Per- 
fon von leichter und wohlgebauter Figur, bie augenscheinlich, * 
mehr als neunzehn oder zwanzig Jahre alt war. 
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So jung ich auch war, hielt ich ed doch für Sünde und Schade, 
daß eine jo hübſch ausfehende Berfon — denn troß der Unordnung 
und des Schmubes mußte fie noch immer fo genannt werden — 
fich duch Trunfenheit dermaßen erniedrigte. Ich. fah daher nach 
ben Schlauche, der noch halb mit Branntwein aefüllt war, er: 
griff ihn und wollte ihn eben über Bord werfen, als mir zu guter 
Zeit einfiel, daß er mir in diefer Nacht wahrfcheinlich das Leben 
gerettet hatte und vielleicht noch ferner von Nuten werden konnte. 

Sch wollte den Curs des Bootes nicht ändern, obgleich ich 
bemerkte, daß wir mehr und mehr von dem Lande abliefen; denn 
wenn fich auch die See beträchtlich gelegt hatte, fo ging fie doch 
noch immer viel zu hoch, als das ihr das Boot die Breitſeite hätte 
bieten dürfen. Ich kann nicht jagen, daß ich mich unglüdlich fühlte, 
denn meine Lage war ja jebt unendlich befier, als während ber 
Dunfelheit dee Nacht. Die Some jchien hell und ich fühlte ihre 
Wärme Es Fam mir nicht zu Sinn, daß ich verloren fenn Fönnte 
— fein Gedanfe an den Tod. Zu eflen hatte ih die Hülle und 
Fülle, und gewiß mußte uns irgend ein Fahrzeug aufleſen. Dem— 
ungeachtet fprach ich meine Gebete mit mehr Inbrunft, als ge: 
wöhnlich. 

Es mochte gegen Mittag feyn, als die Gezeit abermals med): 
felte, und da der Wind ſehr nachgelaflen hatte, fo waren nur Fleine 
oder gar Feine Wellen vorhanden. Bei fo milder Bewegung dachte 
ich nun, wir könnten vielleicht den Fockmaſt anfrichten und ein flei: 
nes Segel ausfeßen, weßhalb ich abermals ernftlihe Verſuche 
machte, meine Begleiterin zu weder Nach einigen nicht fehr hoͤf⸗ 
lichen Berfuchen gelang es mir, mich davon zu überzeugen, daß fie 
noch am Leben war. 

„Sen ruhig, Jem,“ fagte fie mit noch immer gejchlofienen 
Augen; „'s ift noch nicht fünf Uhr.“ 

Ein paar weitere Fußſtoͤße, worauf fie ſich umwandte und wirr 
nmheritierte. | 
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„Sem!“ rief fie, ihre Augen ausreibend. Dann blickte fie um: 
Her und fchien fich mit einemmale des Vorgegangenen zu erinnern. 
Sie ftieß einen Ruf des Schreclens aus und bedeckte das Geſicht 
mit ihren’ Händen. 

„sch meinte, ed ſey ein Traum, und wollte ihn Jem beim 
Frühſtück erzählen,“ ſprach ſie bekümmert; „aber es iſt Alles wahr 
- wahr wie das Evangelium. Was ſoll aus uns werden? Wir 
find verloren, verloren, verloren!“ 

„Wir find nicht verloren, lägen aber ohne Zweifel jest im 
Grunde des Meeres, wenn ich fo getrunken hätte, wie Ihr,“ ver: 
feßte ih. „Ich kann Euch fagen, daß ich genug zu arbeiten hatte 
um das Boot über dem Waſſer zu erhalten.“ 

„Das ift wahr,“ entgegnete fie, indem fie aufftand und ſich auf 
den Doft des Bootes ſetzte. „Gott vergebe mir armen, unglück— 
lichem Weibsbild! Was wird Jem denfen, und was wird er fagen, 
wenn er meine befte Haube in einem folchen Zuftand flieht.“ 

„Wißt Ihr auch gewiß, daß Ihr Jem je wieder fehen, oder 
Eure befte Haube wieder brauchen werdet?” erwiederte ich. 

„Freilich, freilich. Wenn Jemands Körper Yon den grümen 
Mellen umhergeftoßen werden joll, fo liegt nicht viel daran, welche 
Haube oder welches Halstuch er trägt. Wiflen Sie, wo wir find 2“ 

„Sch jehe von hier aus gerade noch Land,“ verfegte ich, nach 
hinten deutend. „Die See ift ruhig; ich denke, wir fünmen deu 
Fockmaſt aufrichten und ein Segel beiſetzen.“ 

Das junge Weib ftand im Boote auf. 

„3a,“ fagte fie, „ich fühle mich ziemlich feſt — 's wird, glaube 
ich, gehen. Geſtern Nacht in der Dunkelheit und auf dem ſtürmi— 
ſchen Meere fonnte ich nichts thun, aber jett kann ich's. Welch’ 
ein Segen ift das Tageslicht für fo zaghafte Perfonen, wie id — 
nur vor der Dunkelheit habe ich Ang. Wir müflen ein Segel 
ausjegen, fonft fieht uns Niemand. Was thaten Sie mit dem 
Branntweinfchlaudg 2“ 
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„Sch habe ihn über Bord geworfen,” antwortete Kb. 

„Wie, Sie hatten den Muth, dieß zu thun, und boch eine fo 
feuchte und Falte Nacht durchzuwachen? Nun, 's ift recht jo — 
aber ich hätte es nicht können. O, diefer Branntiwein — diefer 
Branntwein! Ich wollte, es gäbe gar Fein folches Getränk auf der 
Melt, — aber jest ift’s zu fpät. Als ich James Pearſon heiras 
thete und die Guirlande an das große Stag der Fregatte ges 
hängt hatte, konnte mich Niemand bereden, es anzurühren, nicht 
einmal James felbft, jo fehr ich ihn auch liebte. Sonft pflegte er 
mit mir zu zanfen, weil ich nicht trinfen wollte, aber jebt zanft er 
mit mir, weil ih das Meifte trinfe. Wenn Sie vorwärts kommen 
und mir helfen wollen, Sir, fo werde ich den Fockmaſt bald auf: 
gerichtet haben. Diefer ift e8: das Klüver ift um ihn gefchlungen. 
Sem fagt oft, ich würde einen Kapitalmatrofen abgeben, wenn ich 
mid nur in Mannsfleiver ftedte; aber ich fage ihm, ich würde 
wegen Trunfenheit vor dem Gange zu Tode gepeitjcht ſeyn, mod 
ehe ich eine Woche an Bord wäre.“ 

Es gelang und, ben Maſt aufzurichten und das Klüver nebft 
dem Fockſegel beizufegen. Sobald die Schooten Hinten angeholt 
waren, ergriff meine Begleiterin die Nuderleinen und fagte: 

„Seht, da es Tag ift und ich nüchtern bin,’ weiß ich das Boot 
wohl zu handhaben. Sie müffen fehr müde feyn, Sir; feßen Sie 
fih alfo auf den Doft, ober legen Sie ſich meinetwegen nieder, um 
ein Bischen zu fchlafen. Es iſt jett Alles recht, er Sie, wir 
legen hübſch auf Land an.” 

Die war auch der Fall, denn fie hatte pas Boot. in den Wind 
gebracht, und wir bewegten uns mit einer Gefchwindigfeit von 
drei oder vier Meilen *) im der Stunde über die Wellen hin. Ich 
hatte Feine Luft, zu fchlafen, fondern ühfete das Boot völlig aus 
und brachte die Körbe und Truben in eine Art von Ordnung. 





*, Engliſche Meilen, deren etwa fünf nuf eine deutiche gehen. 
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Dann feste ich mich auf den Doft und fchaute umher, ob ich Fein 
Fahrzeug erbliden konnte Da keines in Sicht war, fo knuͤpfte ich 
mit meiner Begleiterin ein Gefpräh an; 

„Wie beißt Ihr?” fragte ich. 

„Peggy Pearfon. Ich kann meine Eheftandsleinen aufweifen, 
und Gott verzeih’ mir's, Niemand wird mir fonft etwas Unrechtes 
nachfagen, als daß ich den Branntwein liebe.” 

„Und wie Fam es denn, daß Ihr jebt fo erpicht auf benfelben 
ſeydl, da Ihr doch fagt, es fey vor Eurer Verheirathung nicht der 
Fall geweſen?“ 

„Ah, das Fam bloß vom Schlürfen her. James pflegte 
mich auf feine Kniee zu nehmen, und beftand. darauf, daß ich ihn 
ein Bischen verfuchen ſollte. Ich that es ihm zu Gefallen, obgleich 
ih Anfangs faft frank davon wurde ; aber bald machte ich mir nicht 
mehr viel daraus. Denn fehen Sie, als ich mit den andern Weibern 
am Ausfahrthafen wartete, pflegte der Wind fleif zu wehen und, 
während wir am Ufer, bie Arme in unfere Schürzen eingewidelt, 
auf ein Boot vom Schiff warteten, und mit der Sprühe hübſch 
einzuweichen. Meine Kameräbinnen Hatten ihre Viertelsnoͤſel bei 
fih, und veranlaßten mich, auch ein Tröpfchen'zu nehmen, und fo 
ging es fort. Dann mußte ich James Branntwein an Bord bringen, 
und ich trank mit ihm. Was mir aber den Garaus machte, war, 
daß ich von James, als er in Plymouth war, Etwas hörte, wodurch 
ich eiferfüchtig wurde, und damals betrank ich mich zum erftenmale. 
Bon dort an war Alles vorbei mit mir, aber, wie vorhin gefagt, 
es nahm mit dem Schlürfen feinen Anfang — leider, jest iſt's 
fchon gefchehen. Sagen Sie mir, was während der Nacht vorgegan- 
gen it. Iſt das Wetter fehr fchlimm gewefen?“ 

Sch erzählte ihr Alles, wie auch, daß ich verfucht Hatte, fie 
mit Fußftößen zu meden, 

„Nun, ich verdiente mehr, als Fußflöße, und Gie find ein 
hübſcher, tapferer Junge. Wenn wir wieder an Bord der Kalliope lom⸗ 
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men — und ich hoffe zw Gott, daß es der Fall feyn wird — ſo will 
ih Sorge dafür tragen, daß Ihr Verdienſt gehörig auspofaunt wird.“ 

„Ich brauche Niemand, um für —— die Poſaune zu blaſen,“ 
——— ich. 

„Sie müſſen nicht jo ſtolz feyn. Gin gutes Wort von mir 
kann Ihnen vecht wohl zu frommen fommen, und das verdienen 
Sie. Die Schiffsmannfchaft wird hoch von Ihnen denfen, kann ich 
Ihnen jagen. Ein guter Name ift wohl etwas werth — das hat 
vordem ſchon mancher Kapitän erfahren müflen. Sie find nur ein 
junger Menfch, aber demungeachtet ein wahres Trumpf» As, und 
fowohl Matrofen, als Offiziere follen davon Kunde erhalten.“ 

„Wir müſſen zuerft an Bord des Schiffes gelangen,“ verſetzte 
ih; „bis dahin haben wir aber noch einen weiten Weg!“ 

„Es ſteht nicht fchlimm mit ung, und ich habe feine Furcht. 
Menn wir auch Fein Schiff zu fehen friegen, fo werben wir Doch 
vor morgen früh an's Land fommen, denn es hat nicht das Aus: 
fehen, als ob wieder fchlecht Wetter eintreten wollte. Ich bin doch 
begierig, vb man Niemand ausgefchict Hat, um nach ung zu fehen ?“ 

„Was it das?“ fragte ich, nach hinten deutend. „Ein Segel!” 

„Sa,“ vief Peggy, „es ift fo — ein Raafegelfchiff, das den 
Kanal herauffömmt. Wir werden gut thun, zu laviren und tarauf 
loszuſteuern.“ 

Wir holten das Boot um, und hielten uns in die Richtung 
des Schiffes, das wir auch in drei Stunden erreichten. Ich. breyete 
es an, fobald es in unfere Nähe kam; es fehlen uns jedoch weder 
zu hören, noch zu fehen, denn es hatte die unteren Leeſegel beiges 
fest, und Niemand befand fich vorne. Wir breyeten abermals 
das jetzt nur zwanzig Ellen entfernte Schiff an, deſſen Bug mir 
quer gegenüberftanden, und jett Fam ein Mann zum Borfchein, 
welcher ung zurief: „An Steuerboot das Ruder!“ Dieß geichah 
jedoch nicht zeitig genug, um zu verhindern, daß das Schiff nicht unfer 
Boot ftreifte und deſſen Windführung einftieß. Unſer Fahrzeug 
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füllte fi mit Waffen, und während wir von den Matrojen über 
das: Schanddeck anfgeholt wurben, überfchlug es und blieb weit 
hinter dem Sterne des: Schiffes zurüd. Ä 

„Das Caramboliren ift ihm übel befommen, mein Junge,” 
fagte einer der Matroſen, welcher mich an Bord geholt Hatte. 

„Ei, haltet Ihr Feinen beſſern Lugaus?“ rief Peggy Pearfon, 
ihr bis an die Knie naffes Kleid ſchüttelnd. „Malt Augen in tie 
Buge Eurer Brigg, wenn Ihr felbit Feine habt. Nun, Ihr Habt 
ein Boot voll Pücklinge, Eier und Weißbrods verloren — Feine 
üble Dinge nach einem langen Kreuzzug. Wir hätten unfer Heber- 
fahrtgeld- damit bezahlt — jest müßt Ihr uns umfonft mitnehmen.“ 

Der Schiffsmeifter, welcher auf dem Ded war, bemerfte, daß 
ich die Uniform eines Dffizierd trug. „Auf feine Frage, wie ich in 
eine folche Lage gefommen, erzählte ich ihm den Vorgang in Furzen 
Worten. Er jagte, er komme von Cadiz und fahre nach London; 
er wolle mich daher, wo es mir genehm jey, in ber Themſemündung 
an's Land fegen, koͤnne aber nicht‘ den günftigen Wind unbenützt 
laffen, um mid) irgendwo anders zu landen. 

Ih war zu danfbar, nur irgendwo wieder an's ‚Ufer zu, kom⸗ 
men, und ſagte ihm daher, daß es mir lieb wäre, wenn er mich 
bei. Sheerneß an's Land ſetzte, da dieß Chatham am naͤchſten lag. 
Dann bat ich ihn um die Erlaubniß, eines der Betten in der 
Kajüte benützen zu — wo ich auch alsbald in feſten Schlaf 
verſank. 

Ich muß hier bemerken, daß mich eine Schildwache an der 
Spiegelleiter in das Boot hatte hinunterſteigen ſehen und als der 
Fährmann bald hernach zurückkam, um daſſelbe aufzuholen, bemerkte 
man, daß es triftig geworden war, was um meinetwillen eine große 
Unruhe veranlaßte. Es war zu dunkel, um’ in derſelben Nacht noch 
ein Boot nad) uns. auszufchiden; des andern Morgens wurde jeboch 
der Borfall an den Hafenadmiral gemeldet, welcher einen Kutter 
beauftragte, unter Segel zu gehen und uns aufzufjuchen. 


144 


Der Kutter kreuzte den erften Tag an der Küfte, und als ex 
am Morgen, nachdem ich von der Brigg aufgenommen worden, 
mehr feewärts fleuerte, traf er auf das umgefchlagene Fährboot, 
Dieß überzeugte die Spähenden, daß wir in der flürmifchen Nacht 
zu Grunde gegangen feyen, wie denn auch demgemäß der Bericht 

an den Hafenabmiral und an Kapitän Delmar, der eben von London 
gelommen war, erflattet wurde. 

Ich fchlief bis zum nächften Morgen berrlih, und ald ich er 
wachte, fand ih, daß fich der Wind beinahe völlig gelegt Hatte. 
Peggy Pearfon befand fi auf dem Verdecke; da fie fich gewafchen 
und die Bänder ihrer Hauptel geblättet hatte, jo ſah fie in ber 
That recht hübſch aus. 

„Mr. Keene,“ fagte fie, „ich habe Ihren Namen nicht gewußt, 
eh’ Sie ihn dem Schiffer hier mittheilten; aber Sie find da in 
einer feinen Batfche. Ich weiß nicht, was Jem Pearfon jagen wird, 
wenn Sie zurüdfommen, nachdem Sie mit feinem Weibe davon ge⸗ 
laufen find. Meinen Sie nicht, es ſey befjer, wenn ich zuerſt zu— 
rüdgehe und die Sache in’s Glatte bringe ?“ 

„Ah! Ihe Habt jebt ‚gut lachen,“ verfeßte ich; „aber in der 
Nacht, als wir triftig wurden, iſt's Euch wohl vergangen!“ 

„Nun, das war auch nichts zum Lachen. Ich verdanfe Ihnen 
mein Leben, denn wenn ich allein im Boot gewefen wäre, fo würde 
ich nie wieder meinen Fuß an’s Land feßen. Sie mögen auch wif- 
fen,“ fagte fie in fehr vertraulihem Tone zu mir, „daß ich ein 
Gelübde abgelegt habe — ja, ein theures Gelübde, daß ich das 
Trinken aufgeben will. Ich hoffe nur, daß mir der Himmel Kraft 
verleihen wird, es zu halten.“ 

„Meint Ihr wirklich, es Halten zu tzanen?. fragte id. 

„Ich denke wohl; denn wenn ich eriwäge, daß ich hätte in jenem 
Zuftande vor den Nichterftuhl Gottes gerufen werden fönnen, fo 
fühle ich einen wahren Abfchen gegen den Branntwein. Wenn ihn 
James aufgeben würde, jo weiß ich's gewiß, daß ich's auch könnte. 
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Aber darauf habe ich einen theuren Eid gethan, ihm feinen Brannt: 
wein mehr an Bord zu bringen. Mag er immerhin fchmählen ober 
mich fogar fchlagen (ich glaube aber nicht, daß er dieß thun wird, 
da ich noch nie von ihm mißhandelt wurde) mag er übrigens thun, 
was er will, ich bringe ihm feinen mehr, und wenn er nüchtern“ 
bleibt, weil es ihm an Mitteln gebricht, fich zu betrinfen, fo bin ich 
überzeugt, daß auch ich mein Gelübde Halten werde. Sie wiffen 
nicht, wie ich mich felbit haſſe, und wenn ich heiter bin, fo iſt's 
nur deßhalb, wei ich dadurch verhindern will, daß ich nicht nieber- 
fite und wie ein Kind über meine Thorheit und Gottlofigfeit weine, 
bie mich veranlaßt, der Verſuchung nachzugeben.“ 

„Ich dachte nicht, etwas Solches von Euch zu hören. Als ich 
mit Guch in dem Boote war, hielt ich Euch für eine ganz andere 
Perſon.“ 

„Ein Weib, das trinkt, Mr. Keene, iſt zu Allem unnütze. Ich 
habe mir das oft ſelbſt geſagt, wenn ich wieder nüchtern wurde. 
Vor fünf Jahren war ich das beſte Mädchen in der Schule. Man 
hatte mich zur Aufſeherin gemacht, und wegen meines Wohlverhal⸗ 
tens mit einer Medaille belohnt. Wie glüdlich hoffte ich mit James 
zu feyn, ben ich jo innigft liebte und noch: fo innig liebe. Sch 
wußte, daß er ein Freund des Branntweins war, dachte aber nie, 
daß er mich zum Trinfen verleiten würde, fondern meinte im Gegen: 
theil,, ihn davon furiren zu können. Nun, mit Gottes Hülfe fann 
es noch jebt gefchehen; ich wills nicht nur ihm, fondern auch mir 
abgewöhnen.“ 

Ich bemerke hier, daß Peggy Pearfon, beren einziger Fehler 
ihre Trunfliebe war, ihr Gelübde treulich hielt ; wie ſchwer es ihr 
übrigens geworben, vermögen wohl nur diejenigen zu würbigen, 
die an einem gleichen Gebrechen gelitten. Sie befliß fich jedoch 
uicht nur für ihre Berfon der Nüchternheit, fonbern geivann ed nad 
und nach auch über ihren Gatten, feine Borliebe für den Brannts 
wein aufzugeben. 


Marryat's W. J. Keene. 10 
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Wir langten erfi am Abend des vierten Tages bei Nore an, 
Sch Hatte, als ich triftig wurde, vier Pfund in meiner. Tafche, 
welche mehr als hinreichend gewejen wären, felbit wenn ich Feinen 
Befuch bei meiner Mutter beabfichtigt hätte. Gin Fährboot kam 
an das Schiff, worauf ich dem Kapitän meinen Danf abftattete, 
den Matroſen einen Eouvereign gab, um meine — zu trin⸗ 
ken und mit Peggy Pearſon das Boot beſtieg. 

Sobald wir bei Sheerneß gelandet hatten, ſchenkte ich Peggy 
gleichfalls einen Souvereign, und überließ es ihr, fich nach Ports— 
mouth zurüdzufinden, während Ih mich nach. Chatham auf ven 
Meg machte. 

Es war acht Uhr vorbei, und fchon ganz dunkel, als ich vor 
dem Haufe meiner Mutter anlangte. Der Laden war geichloffen, 
weßhalb ich durch die nicht verriegelte Hinterthüre eintrat und, ohne 
auf Jemand zu treffen, mich nach der Fleinen Wohnftube begab. 

Droben bewegte fih Etwas, und ich glaubte, fchluchzen zu hö— 
ren, was mich auf den Gedanfen brachte, mein mutbmaßlicher Ber: 
luft möchte bereits meiner Mutter mitgetheilt feyn. Auf dem Tifche 
ſtand ein Licht, neben welchem ein offener Brief Ing. Ich betrach— 
tete ihm näher und fand, daß er von Kapitän Deimars Hand ge: 
jchrieben war. Nachdem ich den tief abgebrannten Docht der Kerze 
geputzt hatte, bielt ich das —— gegen das Licht und Ins, 
wie folgt: 

Ä | ——— Arabella! 

Du mußt Dich auf eine ſehr traurige Botſchaft gefaßt 
machen, und mich trifft die ſchmerzliche Nothwendigfeit, fie 
Dir mitiheilen zu müſſen. - Ein fehredlicher Vorfall, den ich 
aufrichtig mitfühle, Hat fich zugetragen. In der Nacht vom 
Behnten war Bercival in einem Boote, das "durch einen 
Sturm von dem Schiff losgerifien wurde. Es war tunfel, 
werhalb die Thatjache unbekannt blieb, bis es zu ſpät war, 
Beiſtand zu leiſten. 
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„Des andern Tages ſchickte der Admiral einen Kutter 
aus, um nad dem Boot, das in die See hinausgetrieben 
worden feyn mußte, zufehen; außer unferem armen Knaben 
befand fich noch ein Weib darin, Leider wurde das Boot 
umgeftürzt wieder. gefunden und es unterliegt feinem Zweifel, 
daß unfer liches Kind ein Raub der Wellen geworben ift. 

„Du wirft mir glauben, wenn ich fage, daß ich feinen 
Berluft tief beflage, nicht nur um feinetwillen, fondern auch 
weil er mir um feiner vielen guten igenfchaften lieb ges 
worden ift. Wie oft habe ich nicht bebauert, daß mich feine 


- eigenthümliche Lage hinderte, ihm offen jene Liebe zu zeigen, 


die ich als fein Bater wirklich gegen ihn fühte. 

„Ich weiß, daß ich durch Worte Deinen Kummer nicht 
lindern kann, wie gerne ich es auch möchte, denn Du bift 
feit unferer erſten Befanntfchaft fo treulich und angelegentlich 
bemüht gewefen, mir in jeder Hinficht zu Gefallen zu leben, 
daß Du Alles verbienft, was in meinen Kräften liegt. 

„So tröfte Dih denn, theure Arabella, fo gut Du 
kannſt, mit dem Gedanken, daß es der Wille des Himmels 
geweſen iſt, deſſen Beichlüffen wir uns mit Ergebung unters 
werfen müflen. Ich bin felbit tief befümmert, denn wire er 
am Leben geblieben, jo hätte ich wahrlich weit mehr für dhn 
gethan, als ih Dir je verfprochen Hatte. Märe es die Abs 
ficht der Vorfehung gewefen, ihn uns zu erhalten, fo wäre 
wohl ein guter und tüchtiger Seemann aus ihm geworben, 
‚anf den Du hütteft ftolz feyn ındgen; jo aber follte es ans 
ders gehen, und wir müflen uns mit Chrfurcht in Gottes 
Willen fügen, Der Herr: fegne Dich und flärfe Dich im 
Deiner Trübfal, 

Dein 
aufrichtiger und getreuer 
Bercival Delmar.“ 
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Es ift alfo doch fo, Dachte ich, da habe ich es Schwarz auf 
Mein. Ich ſchlug den Brief zufammen umd ſteckte ihn in meine 
Bruſt. Du follft mein Eigenthum bleiben, murmelte ich. Die Auf: 
regung hatte mir faft den Athem benommen und ich feßte mich nie: 
der, um mich zu erholen, Nach ein paar Minuten zog ich ben 
Brief wieder heraus und las ihn noch einmal. Er ift alfo mein 
Bater und liebt mi” — darf mich's aber nicht merken laflen — und 
beabfichtigt , fogar mehr für mich zu thun, als er meiner Mutter 
verfprochen hat. | 

Ich ſchlug den Brief zufammen, Füßte ihn mit Wärme und 
barg ihn wieder in meinem Bufen. Doc was foll ich jest thun? 
dachte ich. Meine Diutter wird dieſen Brief von mir verlangen, 
ſoll ihn aber nie erhalten. Nein, feine Thränen, Feine Drohungen 
feine Bitten werden im Stande feyn, mich zu veranlaſſen, daß ich 
mich je davon trenne. Was ift zu thun? Niemand hat mich ge: 
fehen — Niemand weiß, daß ich hier geweien bin. Da Faun ic 
gleich aufbrechen und wieder auf mein Schiff gehen. Ja, das wird 
das Befte feyn. 

Ich war fo fehr in meine Träumereien vertieft, daß ich einen 
die Treppe herabfommenden Fußtritt erft vernahm, als es zu fpät 
für mid war, um noch entweichen zu können. Ich wollte mich 
daher verfteden. Aus dem Ton der Salbandfchuhe erfannte ich, daß 
ed meine Großmutter war. Nach Furzer Ueberlegung blies ich das 
Licht auf dem Tifche aus und ftellte mich in eine Attitude; den einen 
Arm in die Luft erhoben, und den andern vor mir ausgeſtreckt, mit 
weit offenem Munde und flarren Augen Harrte ich ihrer Ankunft. 
Sie kam herein — fah mich — ſtieß einen Schrei des Entſetzens 
aus und ſank befinnungslos zu Boden. Die Kerze in ihrer Hanb 
war während des Falles erlofchen. Ich fehritt über ihren Körper 
weg, flürgte in den Hinterhof hinaus, gewann die Thüre, und war 
in einer Minute auf der Straße, 


— — —— — — — — 
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Siebenzehntes Kapitel, 





Ich hatte bald Chatham im Rüden und befand mich auf ber 
Land ſtraße. Ich wollte nicht, daß man meinen Beſuch in dem Haufe 
meiner Mutter vermuthe, weßhalb ich mich nach Kräften beeilte 
und auch gegen zehn Uhr in Gravefend anlangte, Eine Retour: 
chaiſe erbot ſich, mich für ein paar Schillinge nach Greenwich mits 
zunehmen, und noch ehe der Morgen grante, hatte ich London ex; 
xeicht. Ä 

Sch ſaͤumte nicht, nachzuftagen, wann die Poſtkutſchen nach 
Portsmouth aufbrächen, und fand, daß ich noch ziemlich Zeit übrig 
hatte, da die nächfte erſt um neun Uhr abging. 

So fehr ich auch London zu fehen wünfchte, fo hielt ich es 
Doch für zu nothwendig, alsbald nad) meiner Fregatte zurüdzufehren, 
um meiner Neugierde nachzugeben. Abends um fieben Uhr langte 
ich zu Portsmouth an. Ich, eilte nach dem Hafen, fprang in ein 
Zährboot und war um acht Ahr wieder an Bord der Fregatte. 

. Man fann ſich denfen, daß mein plögliches und unerwartetes 
Erjcheinen feine Fleine Ueberrafchung veranlaßte. In der That glaubte 
auch der erfte Lieutenant, troß der fpäten Stunde das Schiffsboot 
an's Land fchicken zu müffen, um dem Kapitän meine Nüdfehr zu 
berichten, und Bob Eroß hatte kaum Zeit, mir die Hand zu brüden, 
jo jehnell eilte er in fein Fahrzeug, um die Meldung zu hinterbringen. 
Ich erzählte den Offizieren die Gefchichte meiner Abenteuer, 

ließ fie aber glauben, daß ich nicht. in Chatham gewefen, fondern 
mit dem Kauffahrer nach London gefegelt fey. 

Bearfon, der Gehülfe des Hochbootsmanns, fam, um über fein 
Weib Erfundigungen einzuziehen, und bald nachher brachte Bob 
Croß von dem Kapitän Befehl, daß ich am andern Morgen im 
Portsmouth vor ihm. erfcheinen folle, 
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She ich den Kapitän ſprach, wünfchte ich angelegentlich, mic) 
mit Bob Eroß zu berathen. Ich theilte ihm mein Verlangen mit, 
worauf er mich bis zehn Uhr nach dem Gange Beitellte, da um 
dieſe Zeit faft fämmtliche Offiziere im Bette feyn würden, und da— 
ber wenig Unterbrechung zu befahren wire. 

Es war eine fihöne, heitere Nacht, und ſobald wir allein waren, 
erzählte ich ihm in leifer Stimme, was gefchehen, indem ich ihm 
zugleich den Inhalt des Briefes, in deſſen Beſitz ich mich geſetzt 
hatte, mittheilte. Dann fragte ich ihn über feine Meinung, was 
ich thun folle, zun ich gewiß wife, daß der Kapitän mein Vater fey. 

„Ei, Dir. Keene, Sie haben da wahrhaftig fehr Hug gehans 
belt, und auf den Brief, der eben fo viel ift, als ein von Kapitin 
Delmar ausgeftelltes Gertififat, müſſen's befonders Acht Haken. 
Sch weiß nicht recht, wohin damit, aber ich denf, 's ift das Beſte, 
wenn ich ihn in einen Beutel von Seehundsfell nihe. Cie können 
ihn dann um den Hals auf dem bloßen Leib tragen, denn wie gejagt, 
müſſen ihn nie aus den Hinden geben. Aber ftille wie der Tod, Sie 
Mr. Keene! Sie haben mir's mitgetheilt, und ich mein’, man Tünne 
mir trauen; aber trauen’s ja Niemand andere. Laſſen's fich nur 
nicht einfallen, gegen den Kapitän 'was davon verlauten zu laffen. 
Sie müfjen, wie fonft auch, thun, als ob Sie gar nichts wüßten, 
denn wenn er daͤchte, Sie hätten den Brief, fo vergäß' er wohl, 
dag Sie fein Sohn find, und er würd’ Sie vielleicht Hafen. Wohl 
nie hätt! er fich bewegen lafien, Sie fehriftlich für feinen Sohn 
anzuerfennen, hätt’ er nicht wie alle Welt gemeint, Sie wären tobt 
und dahin. Betragen Sie fich daher juft fo achtumgsvoll und un: 
terwürfig, wie früher. Nur in befonders großen Nöthen thut der 
Drief vielleicht gute Dienfte, und dafür muß er aufbewahrt werden. 
Hat Ihre Mutter Verdacht, fo müffen’s ihr einen blauen Dunft 
vormachen. Ihre Großmutter wird darauf ſchwoͤren, fie habe Ihren 
Geift gefehen, ımd wenn Ihre Mutter auch anders meint, fo kann 
fie Ihnen doch nichts beweifen. Dem Kapitän darf fie ſchon gar 
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nichts won ihrem Verdacht frgen, und wenn wir noch ein paarmal 
bin = und hergefveuzt find, ift die Sache vergeflen.“ 
Ich verfprach, den Rath; des Beiſchiffsführers zu befolgen, da 
er mir gut dünfte, un) dann fagten wir und gute Nacht. 

Des andern Morgens begab ich mich an's Land zu dem Ka: 
pitän, der mich fehr fteif mit den Worten empfieng : | 

„8 ift Ihnen dießmal nahe gegangen, Mr. Keene. Wie ka— 
men Sie zurück?“ 

Sch antwortete, daß mich ein nach London beſtimmtes Schiff 
aufgeleſen habe, und daß ich von der Hauptſtadt aus mit der Poſt⸗ 
kutſche heruntergekommen ſey. 

„Nun, ich dachte nicht, daß wir uns wieder ſehen würden, und 
habe daher Ihrer Mutter En mitgetheilt, daß wir Sie für 
verloren hielten.” 

„Wirklich, Er? verfegte ih. „Das wird fie fehr a 
machen.” 

„Allerdings ; aber ich will ihr mit nächfler Fr fchreiben, baf 
ein glücklicher Stern Sie erhalten hat.“ 

„Danke, Sir,“ erwieberte ich. „Haben Sie noch Etwas zu 
befehlen, Sir?“ 

„Nein, Dir. Keene. Sie können wieder an Bord gehen und zu 
Ihrem Dienfte zurüdfehren.“ 

Ich machte meine Berbeugung und verließ das Zimmer. Drum: 
ten fand ich. Bob Croß, der auf mich mwartete. 

„Nun?“ fagte er, als wir mit einander weiter gingen. 

„So fteif wie immer,“ verfeßte ih. „Er fagte mir, ich folle 
an Bord gehen und zu meinem Dienfte zurüdfehren.“ 

„Dacht' ich's ja,“ entgegnete Bob. „'s ift ſchwer zu fagen, 
aus welchen Taig diefe großen Hänfe gebaden find. Doch gleichs 
viel. Haben's ja Ihr eigenes Spiel in der Hand, und müfjen eben 
hübſch vorfichtig mit Ihrem Geheimniß feyn.“ 

„Es tft ein Geheimniß,“ erwieberte ih, mich in tie gippen 
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beißend. „Sch bewahre es, oder mache Gebrauch davon, wie ſich's 
trifft.“ | 

„Laſſen's nicht Ihren Aerger die Oberhand gewinnen, Dir. Keene. 
's ift am beften, wenn Sie ruhig bleiben. Gr fpielt feine Karten 
und Sie die Ihrigen. Weil Sie nun wiflen, wie es mit den feinigen 
ausfieht, er aber nicht umgefehrt, fo müflen Sie zulegt gewinnen — 
das heißt, wenn Sie nur den gefunden Menfchenverftand brauchen.” 

„Sie haben Recht, Croß,“ verfeßte ich; „aber Sie vergeflen, 
daß ich nur ein Knabe bin.” 

„Sreilih, Dir. Keene; doch haben's feinen Narrenkopf auf 
Ihren Schultern.“ 

„Hoffentlich nicht,“ entgegnete ich; „aber da find wir an dem 
Boote.“ 

„Sa, und fo wahr ich lebe, da ift auch Peggy Pearſon. Ei, 
Peggy, wie hat Euch der Kreuzzug mit Mr. Keene behagt?“ 

„Wenn ich je wieder einen antrete, fo hoffe ich, daß ich ihn 
zum Begleiter Habe. Mr. Keene, wollen Sie mir erlauben, mit 
Ihnen an Bord zu gehen, damit ich meinen Mann befuchen kann?“ 

„D ja, Peggy,“ verſetzte Croß. „Nach dem DVorgefallenen 
wird’s der Lientenant nicht abfchlagen, und auch Kapitän Delmar 
- nicht, fo fleif er auch ift, denn er bat doch Gefühl, wenn er's jchon 
nie blicken läßt. Jem wird froh feyn, Euch zu fehen, Peggy; Ihr 
habt gar feinen Begriff, wie er ſich gebervet hat, als er von Eurem 
Verluft hörte. Gr Hat von einem Korporal der Seefoldaten ein 
Schnupftuch geborgt.” 

„Ja, Schnupftuhb — 's wird wahrfcheinlich eine Bouteille 
Num von dem Proviantmeifter gewefen feyn,“ erwiederte Peggy. 

„Vergeßt nicht, Peggy,“ entgegnete ich, meine Finger in die 
Höhe haltend. 

„Mr. Keene, ich vergeffe es nicht. Mein Wort darauf, daß 
ich, feit wir ung trennten, feinen Tropfen Branntwein gefoftet Habe 
— und das noch obendrein mit einem Souvereign in der Taſche.“ 
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„But; nur dabei geblieben — dann ift Alles recht.“ 

„Sa, das will ih, Mr. Keene; und was noch mehr ift, Sie 
will ich lieben, jo lang ich am Leben bin.“ 

Das Boot brachte uns an Bord, und Peggy befand ſich bald 
in den Armen ihres Gatten. Als Bearfon fie an der Laufplanfe 
umarmte — denn länger hielt er's nicht aus — ſprach der erſte 
Lieutenant ſehr freundlich: 

„Pearſon, ich brauche Euch erſt u. dem Eſſen wieder auf dem 
Dede. Ihr koͤnnt mit Eurem Weibe binuntergehen.“ 

„Bott fegne Sie für Ihre Freundlichkeit, Sir,“ entgegnete 
Peggy. 

Peggy hielt mir Wort, denn fie machte eine fo umſtaͤndliche 
Schilderung von meinem Muth und meiner Geiftesgegenwart — 
von ihrer Bucht und ihrer fchließlichen Betrunfenheit — beßgleichen 
auch von meiner ausjchließlichen Handhabung des Ruders und des 
Bootes während der ganzen langen Nacht, daß ich dadurch bei der 
Schiffsmannſchaft zu hohem Rufe fam. Die Sache gelangte auch zu 
den Ohren der Offiziere und brach fich durch den erften Lieutenant und 
den Kapitän bis zu dem Hafenadmiral Bahn. Peggy Pearſon's Lob 
kam mir auch in der That fehr zu flatten, denn ich wurde nicht 
mehr als ein blofer Neuling betrachtet, der eben exit auf die See 
gekommen ift und noch feine Probe erftanden hat. 

„Nun, Sir," fagte Bob Groß einige Tage nachher, „nad 
Peggy Pearfon’s Bericht hat es den Anfchein, als ob Sie ſich gar 
nicht gefürchtet hätten.“ 

„Bas liegt auch viel an Peggy Pearſon's Bericht?“ 

„Ei, fo follten’s nicht fprechen, Mr. Keene. Cine Maus fann 
einem Löwen helfen, wie's in der. Fabel heißt.“ 

„Wo haben Sie denn alle Ihre Fabeln gelernt, Croß?“ 

„Das will ich Ihnen fagen: 's gibt ein nettes Heines Mäsel, 
das auf meinem Knie zu fißen pflegte, umb mir feine Babeln vor: 
las: ich hört’ ihm zu, weil ich's gern hatte.“ 


® 
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„Liest fie Ihnen noch vor?“ 

„D nein, fie ift jebt zu groß dazu — fie mid’ roth werben 
bis über die Ohren. Doch wozu jebt von Mädels oder Fabeln? 
Sch ſagt' Ihnen, daß Peggy Ihr Betragen gemeldet hat, wie's im 
Dienft heißt. Nun müſſen's aber auch wiffen, daß ich heut’ mit 
angehört, wie's der erſte Lieutenant dem Kapitän erzählte, und Sie 
haben gar feinen Begriff, was der Kapitän für ein ſtolzes Geſicht 
gemacht, obgleich er gethan hat, als kümmere er fich nichts d'rum. 
Ich gab Acht auf ihn, und 's na auf feine Stirne gefchrieben: 
Das ift mein Junge!“ 

„Nun, wenn ihm Das gefällt, fo will ich ihm Anlaß geben, 
noch ftolzer auf mich zu feyn fo oft ſich Gelegenheit dazu bietet,“ 
entgegnete ich. 

„Nun ja, ich glaub’, Mr. Keene, wenn ich 'was von der 
Phyſiognomie verftche ; und das ift der Weg, fich in ein Vaterherz 
einzujchleihen. Machen's nur, daß er ſtolz auf Sie wird.“ 

Sch ließ mir dieß nicht zweimal gefagt feyn, wie ber Leſer mit 
der Zeit finden wird. 

Sch Hatte meiner Mutter gefchrieben und ihr meine Abenteuer 
mitgetheilt, ohne ihr jedoch ein Wort über meinen Beſuch zu Cha: 
tham zu fagen. Wie den Kapitän, ließ ich fie glauben, daß mich 
der Kauffahrer bis nach London gebradyt habe. Sie erhielt mein 
Schreiben des andern Tages, nachdem ihr Kapitän Delmar mein 
wohlbehaltenes Eintreffen berichtet hatte, 

Sie antwortete mir mit umgehender Poſt, dankte dem Himmel 
für meine Erhaltung und theilte mir mit, welche Angft und Ber 
trübniß fie über meinen muthmaßlichen Verluſt ausgeftanden hatte. 
Sm Schluffe ihres Briefes fanden folgende Zeilen: 

„Ich lag am fünfzehnten Abends, als ich eben die Kunde 
von Deinem Derluft erhalten, in Thränen zerfliegend auf 
„meinem Bitte, und da erflärt mir fonderbarer Weiſe Deine 
Großmutter, welche die Treppe hinuntergegangen, daß fie 
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entweder Dich oder Deinen Geift in dem Fleinen Hinterftüb: 
hen gefehen habe. Jedenfalls muß ihr etwas begegnet 
feyn, da ich fle befinnungslos auf dem Boden fand. Mög- 
lich, daß fie ohne Grund erſchrocken ift, und doch weiß ich 
nicht, was ich denken foll, da Umftände vorhanden find, welche 
mich faft glauben machen, daß Semand im Haufe war. 
Ich hoffe, daß Du ein „Alibi“ beweiſen kannſt.“ 

Daß meine Mutter aus dem Verſchwinden des Briefes Ber: 
dacht, vielleicht fogar mehr als Verdacht gefchöpft hatte, durfte ich 
mit Zuverläffigfeit annehmen. In ber Rüdantwort erwiederte ich 
jedoch Folgendes: 

„Mein Alibi laßt fich leicht * Nachfrage bei dem 
Herrn und den Matroſen des Schiffes, an deſſen Bord ich 
war, erweiſen. Die Großmutter muß über ihren eigenen 
Schatten erſchrocken ſeyn. Es waͤre ja zu abgeſchmackt, 
wenn ich nach Hauſe käme, und wieder fortginge, ohne Dich 
geſehen zu haben. Vielleicht hat die Großmutter die ganze 
Geſchichte erfunden, weil ſie mich nicht leiden kann und von 
Dir haben möchte, daß Du ein Gleiches thueſt.“ 

Was auch meine Mutter gedacht haben mochte, fie erwähnte 
des Gegenftandes nicht wieder. Indeß erhielt ich ein paar Tage 
nachher von Tante Milly einen Brief, worin fle mir in fcherzhafter 
Meife viefelbe Gefchichte mittheilte, daß nämlich die Großmutter 
darauf ſchwöre, fie habe mich oder meinen Geift geſehen. 

„Anfangs glaubten wir feldft auch, Du habeft Dich ale 
Geift angemeldet; aber feit ein Brief von Kapitän Delmar 
an Deine Mutter vermißt wird, ift man der Meinung, Du 
feyeit bier gewefen und Habeft ihn mitgenommen. Lieber 
Bercival, wenn Du der Orofmutter einen Poſſen fpielen 
wollteft, fo bin ich überzeugt, daß Du mirs nicht ver: 
heimlichen wirft; Du weißt ja, daß Du mir in all Deinen 
Schalkſtreichen vertrauen kannſt.“ 
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Dies war jedoch fein Fall, worin ich mich durch meine Tante 
beſchwatzen ließ. Ich ſchrieb ihr zurüd, dag ich mich nicht genug 
wundern könne, wie die Großmutter ſolche Alfanzereien ausfagen 
fönne, und bewies ihr auf's Genügendfte, daß ich zu derfelben Zeit, 
als man mich in Chatham geglaubt, in London geweſen fey. 

Sch war volllommen überzeugt, daß die Tante von meiner 
Mutter den Auftrag erhalten hatte, der Wahrheit nachzuſpüren. 
Mein Geheimnig war mir jedoch viel zu wichtig, als daß ich Je— 
mand von biefer Seite her hätte trauen mögen, und von nun 
an wurde der Gegenftand nie mehr berührt. Sch glaube, daß man 
zulegt annahm, der Brief jey zufällig oder abſichtlich von dem 
Dienſtmaͤdchen zerftört worden, und meine Großmutter habe fich einem 
grumdlofen Schreden hingegeben — eine Anficht, welche noch darin 
eine Beitätigung fand, daß das Dienftmädchen, welche die Abwejen: 
heit meiner Mutter zu.einer Klatfchvifite in der Nachbarfchaft benützt 
Hatte, die Erklärung abgab, fie fey Feine drei Minuten außer dem 
Hauſe geweſen; ed hab’ alſo Feine Seele hineinkommen koönnen. 
Außerdem fehien es jo gar unwahrfcheinlich, dag ich follte in Cha: 
tham gewefen jeyn, ohne von Jemand erfannt zu werben. 

Meine Großmutter fehüttelte den Kopf und ſagte bei der Be: 
rathung der Frage gar nichts; Tante Milly erflärte jedoch, ‘dp 
hätte gewiß nicht nah Chatham fommen können, ohne fie zu bes 
fuchen. Auch war fie der Anficht, das Dienſtmädchen habe den auf 
dem Tiſch liegenden Brief gelefer und meitgenommen, um ihn 
ihren Freundinnen zu zeigen; wahrfcheinfich befinde er fich jest in 
den Hinden eines Menſchen, der dadurch einen Einfluß auf meine 
Mutter zu gewinnen wünfche, Sch glaube, daß meine Mutter dieſe 
Anficht zulegt'theilte, und fich fehr darüber beunruhigte. Sie wagte 
es nicht, Kapitin Delmar ein Wort tavon. zu fügen, und jeden 
Tag jah fie dem Anerbieten entgegen, ihr das Schreiben gegen ein: 
gewifle Summe zurügfzuerftatten. Letzteres geſchah jedoch nich, 
denn der Brief war von Bob Croß in ein Stüd Seehunder" = 
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näht und an einem Bande mir um den Hals gehängt worden, 
wo ich es eben fo jorgfältig bewahrte, als etwa eine andaͤchtige 
alte Katholifin einen muthmaßlihen Partifel von dem wahren 
Kreuze. 

Aber lange bevor diefe Verhandlungen zu Ende waren, hatte 
Seiner Majeftät Schiff Kalliope Befehl zur Ausfahrt erhalten, 
dem zu Folge fie wor frifchen Winde den Kanal hinunter ftenerte. 


Achtzehntes Kapitel 





Obgleich ich fo viel zu fagen habe, bag ich eigentlich wohl die 
Schilderung der Mehrzahl meiner Begleiter übergehen follte, fo 
erfcheint es mir doch paſſend, ein einziges Kapitel einer nähern 
Beichreibung derjenigen zu weihen, mit welchen ich an Bord der 
Kalliope hauptfähli in Berührung kam. 

Don dem ehrenwertben Kapitän Delmar ift ſchon viel die 
Rede geweſen; doch muß ich ihn noch ein wenig ausführlicher ſchil⸗ 
dern. Im feiner Jugend mußte er ein jehr fchöner Mann gewefen 
ſeyn, denn er hatte fogar jetzt noch, in einem Alter von beinahe 
fünfzig Jahren, und obgleich fein Haar und Badenbart etwas mit 
Gran gemifcht war, eine hübfche Figur, eine blühende Gefichtsfarbe, 
große blaue Augen, eine fchöne geformte Nafe und einen vollfoms 
menen Mund. Er maß volle ſechs Fuß und ging fo aufrecht, daß 

er fogax noch größer ausjah. 
" In allen .feinen Bewegungen Tag eine gewiſſe Abgemeffenheit 
und Würde. Wenn er fih an Jemanden wandte, gefchah es lang⸗ 
fam und bedächtig — nichts Hafliges und Uebereiltes in feinem 
Weſen. Bei dem unbebeutendftien Anlaß verſchanzte er ſich mit der 
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ganzen Confequenz eines fpanifchen Hydalgo hinter die Etifette, wie 
er tenn auch faft in jeder Handlung, fat in jedem Worte zeigte, 
daß er feinen Augenblic feine hohe Geburt vergaß. 

Wohl Niemand, als ich, würde je daran gedacht haben, ji 
eine Freiheit gegen ihn zu erlauben; denn wenn auch viel Pomp: 
haftes an ihm war, fo war es doch der Pomp eines Gentlemans 
von hoher Stellung, ber fich ſelbſt achtete und daher verlangte, daß 
auch Andere ihn achteten. 

Das feine außerordentliche Abgemeffenheit bisweilen eine pof; 
fierliche Seite zeigte, ift allerdings wahr: indeß lachte man nur 
ganz in der Stille, denn Niemand getrante fich, feiner Heiterkeit 
laut Raum zu geben. Hinfichtlich feiner Gigenfchaften ala Offizier 
und Seemann kann ich nur jagen, daß man biefelben in hohem 
Grade refpeftirte. Lange Gewohnheit Hatte ihn die Obliegenheit 
eines Kommandirenden aus dem Grunde fennen gelehrt, und was 
die nautifche Technik betrifft, fo lag es in feinem Charafter, fich 
weder gegen Matrofen noch Offiziere fo weit herabzulaffen, daß 
diefe hätten erfahren fünnen, ob er Etwas von berjelben verſtand 
oder nicht. „ 

Sein moralifcher Charakter war ſchwer zu ergründen. Aller: 
dings konnte man mit Zuverficht annehmen, dag er nie Etwas that, 
was dem Rufe eines Mannes von Stande nur im Mindeften hätte 
zu nahe treten können; indeß war er fo fehr in feine Ausſchließ— 
lichkeit eingehüllt, daß es fait unmöglich wurde, Etwas von feis 
nem Herzen kennen zu lernen. Hin und wieder, aber freilich nur 
fehr felten, konnte fich ein Zug deffelben äußern; aber dann war 
es auch nur für einen Augenblil, and alsbald folgte wieder die 
frühere Zurückhaltung. 

Daß er felbftfüchtig war, läßt fich nicht in Abrede ziehen ; 
aber wer wäre es nicht? Und Leute, von Hoher Stellung find es 
noch meht, als Andere, nicht fo faft, weil es in ihrem Wefen -liegt- 
fondern weil ihr Ich von ihrer Umgebung fo gar ermuthigt wird, 
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Sein Stolz war leicht gefränkt, aber über grobe Schmeicheleien war 
ey erhoben. Im der That glaube ich auch, daß er von allen Per: 
fonen im Schiff vor dem unterwürfigen Culpepper die allerwenigite 
Achtung hatte. So viel über den ehrenwerthen Kapitin Delmar. 

Der. Hippesley, der erfte Lieutenant, war ein breitfchultriger, 
unmanierlich ausfehender Mann, der eher einem Unteroffizier, als 
einem erften Lieutenant glich. Indeß war er ein vortrefflicher Sees 
mann und, jo weit er dieß in feiner Stellung feyn durfte, ein fehr 
gutmüthiger und wohlwollender Mann. Er verlangte weiter nichts, 
ale das man feinen vorübergehenden Zorn ungehemmt durch das 
Sicherheitsventil feines Mundes entweichen Tieß ; verfah man’s hins 
gegen, fo war eine Explofion das unausbleibliche Refultat. 

Er war, wie.man zur See zu fagen pflegt, feinem Schiffe an— 
getraut — das heißt, er ſetzte felten einen Fuß an’s Land, und wenn . 
es.einmal gefchah, fo beeilte er fih, was er konnte, um wieder an 
Bord zu kommen. Er ſtand auf einem guten, aber nicht ver- 
traulichen. Fuße mit feinen Tifchgenoffen and benahm ſich ſehr ach⸗ 
tungsvoll gegen den Kapitaͤn. Wohl fein anderer. Offizier im Dienſt 
würde fo gut zu Kapitän Delmar gepaft haben, als Dir. Hippesley, 
ber wohl hin und wieder über Zurüdjegung brummte, aber doch im 
Ganzen die Sache ganz gleichgültig zu nehmen fchien.. 

Die Matrofen waren ihm fehr zugethan, wie dieß überhaupt 
immer ber Fall ift, wo ein Dann, was auch feine übrigen Eigen 
ſchaften ſeyn mögen, Conſequenz beobachtet und ſtets auf feinem 
Boften if. Nichts iſt der Mannfchaft unangenehmer, ald unter. Jes 
manden zu fegeln, von dem man, wies auf Schiffen heißt, nie 
weiß, wo. man ihn fuchen muf. 

Der zweite und britte Lieutenant, Mr. Percival und Mr. 
Weymſſ, waren junge Männer von guter Familie, gegen bie ſich 
Kapitän Delmar mit einem’ Anfluge von Bertraulichkeit benahm ; 
fie waren fehr gefittet in ihrem Benehmen, gute Seeleute und 
freundlich gegen ihre Untergebenen, 
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Dr. Eulpepper, der Proviantmeifter, war mir ein Gräuel — 
ein garftiger, ohrwieſelnder, ſchmeichelnder, kratzfußender, alter 
Spigbube. Der Schiffer, Mr. Smith, war ein ſehr ruhiger 
Mann, einfach und anfpruchslos, aber feinem Dienfte, in dem er 
wnabläffig beichäftigt war, in hohem Grade gewachfen. 

Der Offizier der Seeſoldaten, Mr. Tusk, war ein Nichts, in 
eine rothe Jacke geftedt. Der Wundarzt war ein großer und in 
feinem Anzug eitler Mann, aber. gebildet, freundlichen Charakters 
und erfahren in feiner Kunft. 

Deine Tiichgenofien waren meijtens junge Leute von guter Ge: 
burt, Tommy Dott und Mr, Green ausgenommen, von denen der 
eritere der Sohn eines Schiffeunteroffiziers, Ießterer der Sohn eines 
Schuhmachers in London war. Ich will indeß die Zeit meines 
Leſers nicht länger unnütz in Anfpruch nehmen, da die betreffenden 
SBerjonen gehörigen Dris auftreten werben. Alſo fort in meiner 
Gerſchichte. | 

Es it Midſhipmans Brauch, fih an Mundvorrath und Brannte 
wein mehr als die regelmäßig beitimmten Rationen reichen zu laffen, 
und dafür dem Proviantmeifter eine Ertrafumme zu bezahlen; darauf 
mochte aber Dir. Eulpepper nicht eingehen , wie er denn überhaupt 
der widerlichfte alte Filz war, mit dem ich je dienftlich zu thum 
hatte. Wir befamen nie genug zu efjen, fehr wenig Grog, uwd for 
gar nicht einmal fo viel Lichter, als wir brauchten. 

Wir befchwerten uns bei dem erften Lieutenant, der übrigens 
nicht geneigt war, uns beizuftehen, da wir, wie er jagte, unjere 
Rationen erhielten und weiter nichts verlangen könnten; zu viel 
Grog fey uns fchählich, und die Lichter verankaffen uns nur, lange 
aufzubleiben, wenn wir in ben Betten feyn follten; auch hielt er 
außerdem jehr firenge darauf, daß bie Lichter zur gebürigen Zeit 
gelöfcht wurden. Aber eben dieß gab Anlaß zum beharrlichen Krieg 
zwifchen den Midſhipmen und Mr. Eulpepper. 

Doch da Half Alles nichts. Er traute Faum feinem eigenen 
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Auffeher oder dem Mate des Hauptdecks, denn fo oft er Fonnte, 
war er bei Berabreichung bed Mundvorraths und beim Deifchen 
des Grogs zugegen; Fein Wunder alfo, daß er für einen reichen 
Mann galt. Auch benahm er fich gegen Niemand höflich, als 
gegen den erſten Lieutenant und den Kapitän, in deren Macht 
es gegeben war, ihm Ungelegenheiten zu bereiten und feinen Ge: 
winn zu ſchmaͤlern. 

Gegen. den Kapitän war er ganz Unterwürfigfeit. Alles, was 
diefer wünjchte, wurde bereitwillig und unter tiefen Büdlingen in 
Vollzug gefegt, und durch diefe feheinbare Liberalität gewann ber 
Proviantmeifter einen bedeutenden Stein im Brett, da ihm der Ka— 
pitän gerne Alles nachſah, wenn nur feine eigene Bequemlichkeit 
nicht nothlitt. Mix. Eulpepper verbanfte daher feinen demüthigen 
Ditten und unterwürfigen Bücklingen manches gute Gefchäft. 

Wir waren ungefähr eine Woche zur See gewefen und fleuer- 
ten auf die Injel Madeira zu, welche wir am nächften Morgen zu 
erreichen hofften. Unſere Beftimmung war ein Geheimniß, da der 
Kapitän mit verfiegelten Ordres fegelte, die erſt in der Höhe diefer 
Inſel geöffnet werden follten. 

Das Wetter war warm, fehr ſchoͤn, und der Wind Hatte 
gelegt, als mit Sonnenuntergang vom Maftkorbe aus Hochland 
angekündigt wurde, das etwa vierzig Meilen abliegen mochte. Ich 
war, wie auf dem früheren Kreuzzuge, Signalmidfhipman und hatte 
Tagdienſt — das heißt, meine Verrichtungen waren mit Sonnen: 
untergang zu Ende. 

IH war mit mir zu Rathe gegangen, wie allenfalld Mr. Eul- 
pepper ein Poflen zu fpielen fey. - Die Mivfhipmen hatten zwar oft 
den Vorſchlag gemacht, wir follten Etwas der Art mit ihm an: 
fangen, aber wenn Etwas gefchehen follte, fo war ich feft entichloffen, 
Niemand in Mitwiffenihaft zu ziehen. Tommy Dott gerieth oft 
auf einen guten Gedanfen, den ich jedoch ftets zurüdwieß, da ein 
Geheimniß blog dann ein folches genannt werden kann, wenn es nur 
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einer einzigen Perfon befannt iſt. Sch berieth mich daher niemals 
mit Bob Eroß, weil ich wußte, daB er mir die Sache ausgerebet 
hätte; wann aber ein Schwanf einmal glücklich ausgeführt war, 
pflegte ich mich ihm anzuvertrauen. 

Sch habe fchon oben bemerft, daß Mr. Eulpepper eine Flache: 
perüde trug, und aus feinem Geize folgerte ich, daß er wahrfchein- 
lich nicht mehr als dieſe einzige an Bord hatte. Seine Prrüde 
follte daher der Gegenftand meiner Rache feyn, und ich befchloß, 
in der erften Nacht, nachdem. wir an Madeira gelandet, meinen Plan 
in Ausführung zu Bringen. 

Der Bequemlichkeit wegen hatte der erfte Pientenant eine Heine 
Reiter, welche durch die Lichtöffnung der Konitabelfammer hinunter: 
ging, fo daß man direft hinabfteigen konnte und nicht nöthig hatte, füch 
der hintern Lucke zu bedienen und von dort aus durch die Thüre der 
Konftabelflammer, wo die Schilowache .aufgeftellt war, einzutreten. 

Ich ging nach meiner Hängematte und jchlief, bis die mittlere 
Mache gerufen wurde; dann ftand ich auf und Hleivete — ohne 
bemerkt zu werden, an 

Sobald der Matroſe, welcher fein Licht angezündet, den Lieute— 
nant der mittleren Wache aufgerufen und ihm die Kerze gelaflen 
hatte, damit er fich anfleiven möge, kam ich mittelft der hintern 
Leiter herauf und erjah die Gelegenheit, bis die Schilowache an der 
Kapitäns Kajüte vorwärts gegangen war; dann fchlich ich fachte 
ducch die Leiter an der Lichtöffnung in die Konftabelfummer hin: 
unter. Das Licht in der Kajüte des Lieutenants, welcher fich an— 
Heivete, war ganz hinreichend, und die Hitze jo groß, daß alle Offi— 
ziere, der Lüftung wegen, bei offenen Thüren jchliefen. Es wurde 
mir daher nicht ſchwer, des Proviantmeifters Perücke an mich zu 
bringen, mit welcher ich unbemerkt entwifchte und alsbald nad) mei- 
ner Hängematte zurüdffehrte, um zu erwägen, was ich weiter mit meis 
nem Raube anfangen follte. 

Sollte ich fie über Bord werfen, in bie De Knunterhote 
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oder in ven Schiffsteffel fallen laffen, damit fie zum Vorfchein komme, 
wenn die Erbfenfuppe zum Mittageffen ausgefchöpft wide — oder 
follte ich fie vorn in den Koben praftiziren, wo die Schweine waren? 

Mährend ich mir die Sache -aljo überlegte , fam der Midſhip— 
man von der erften Wache herunter und legte fich zu Bette. Dann 
wurde Alles wieder ruhig, mit Ausnahme der gelegentlichen Nafens 
melodien einiger ſchwerer Schläfer. 

Endlich guckte ich unfchlüfftg durch die Mafchen meiner Hänge: 
matte, um zu fehen, was die Schildwache wor der Konftabelfanmer 
machte; fie hatte ſich auf eine Truhe geſetzt und war feit einge- 
fchlafen. Diefer Mann war jebt in meiner Macht, weshalb ich 
ihn nicht zu fürchten brauchte, und nun fam mir der Gedanfe zu 
Sinn, die Perüfe des Proviantmeifters anzubrennen. Ich ging 
leife auf das Licht der Schilowache zu, nahm es von dem Haden 
herunter und begab mich damit nach dem Kranfenverfchlag hinunter, - 
da diefer Plab am beiten für meine Operationen paßte. Die Perücke 
war jehr fchmierig, und jede Lode, die ih an's Licht hielt, flammte 
hell auf, vecht hübſch bis auf einen Viertelszoll an die Hauben- 
unterlage abbrennenv. 

Die war bald gefchehen. - Ich ftellte das Licht der Schildwache 
‚wieder an feinen Ort, und als ich fand, daß die Thüre der Konftabel- 
fammer offen ftand, ſchlich ich fachte hinein, Tegte die Perüce Hin, 
wo ich fle weggenommen, ging an der noch immer fchlafenden Schilv- 
wache vorbei und gelangte wieder in meine Hängematte, in welcher 
ich mich auszufleiven gedachte. Eins Hatte ich jedoch vergeffen, 
woran ich indeß bald erinnert wurde — ich hörte die Stimme des 
wachhabenden Dffiziers der Schildwache an der Kajütenthüre zu— 
rufen — 

„Schildwache, was ift das für ein Brandgeruch?“ 

„Ich weiß nicht, Sir,“ verfegte die Schildwache. „Ich dachte 
eben, nach dem Schiffs-Korporal zu gehen.“ 

Der Geruch, der allmählig von dem Kranfenverfchlag herauf: 
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geftiegen war, verbreitete fich jeßt von De zu Ded und wurde 
ftärfer und ſtärker. Die Schildwache vor der Konftabelfammer 
fprang bei dem Rufe des Lieutenants auf und verfündete, daß es 
fehr ftarf im Kranfenverfchlag rieche. Der Lieutenant und ber 
Mate der Wache famen Herunter, und man glaubte augenblidlich, 
die Branntweinjtube habe Feuer gefangen, denn es roch wirflich uns 
gemein ftarf. 

Der erſte Lieutenant, welcher durch die Stimmen geweckt worden, 
war in einer Minute auf den Beinen; er befchmüffelte den Kranken: 
verſchlag, befahl dem Offizier ver Wache, den Tambour zu rufen, 
damit er die Leute an ihre Boten trommle, und eilte hinauf, um 
dem Kapitän Meldung zu machen. 

Der Trommler war im Augenblid aus feinem Nefte, ergriff 
feine Trommel, die am großen Maft hing, und ſchlug im Hemde 
Alarm. J 

Die ganze Schiffsmannſchaft ſtand bei dieſem Tone auf, denn 
ſie wußte, daß dieſes Signal nur etwas ſehr Wichtiges betreffen 
konnte; auch folgten dem Wirbeln der Trommel die ſchrillen Pfeifen— 
toͤne der Hochbootsmansmaten an jeder Lucke. 

In dieſem Augenblick rief ein erſchrockener Matroſe, der zu 
der Wache gehörte, daß es im Schiff brenne, und die unteren 
Decken waren im Nu ein Schauplatz des Tumults und der Dere 
wirrung. 

Es giebt wohl nichts Schredlicheres,, als einen Feuerlärm zur 
See, denn man hat da die Ueberzeugung, daß Fein Entkommen 
möglich ift: die einzige Wahl befteht darin, ob man durch Waffer 
oder Feuer umfommen will. Wenn ein folcher Ruf aber fchon bei 
Tag fchredlich ift, um wie viel mehr muß er es nicht bei Nacht 
feyn, wenn Alles fih einem vermeintlichen fichern Schlafe Hinz 
gegeben hat. 

Der Kapitän Hatte fich hurtig angekleidet und fland jegt auf 
dem Halbdecke. Er war augenfcheinlich ruhig und gefaßt; aber 
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wie gewöhnlich verfah der erite Lieutenant den Dienft und benahm 
fih mannhaft darin. 

„Wo ift der Gefchügmeifter? Mr. Hutt, bringen Sie mir bie 
Schlüffel aus meiner Kajäte und halten Sie Alles bereit, daß er: 
forderlichen Falls die Pulvermagazine geräumt werben könnten. Löſch— 
mannfchaft an die Eimer! Zimmerleute, die Pumpen hergerichtet! 
Stille da, vorn und hinten !“ i 

Aber die Derwirrung war ſchon zu groß geworden und allent: 
halben herrichte ein paniſcher Schreden. Der Kapitän legte ſich 
dann in’s Mittel, und rief dem Hochbootsmann ımd feinen Matrofen 
zu, daß fie die ganze Mannjchaft hinten auf das Halbved ſchicken 
follten. 

Dem Befehl wurde Folge geleitet. Die Mannjchaft drängte fidy 
athemlos und in buntem Durcheinander. wie eine Schafheerde heran. 

„Stille va, ihr Leute,“ rief Kapitän Delmar — „ftille, fage 
ih. It das auch ein Betragen von der Mannfchaft eines Kriegs: 
Schiffes? Jeder febe fick auf dem Dede niever — ich befehle, daß 
fich Jeder ſetze.“ 

Der Ordre wurde mechaniſch Folge geleiſtet, und ſobald ſich 
die Schiffsmannſchaſt geſetzt hatte, fuhr der Kapitän fort: 

„Ich kann Euch nicht bergen, ihr Jungen, daß ich mich Eurer 
ſchäme. Ruhe und. Beſonnenheit, Schweigen und Ordre pariren iſt 
der einzige Weg, der das Loͤſchen eines Feuers möglich macht. Faßt 
Euch daher, ihr alle mit einander, denn ihr follt mir hier fiten 
bleiben, bis ihr alle ruhig und Faltblütig ſeyd.“ 

Nach einer Paufe von etlichen Sekunden fagte er: 

„Nun, ihre Männer, Tann man fich jetzt auf Euch verlafien ? 
Erinnert Euch, daß es der Beionnenheit und der Stille bedarf. 
Zimmerleute, find die Pumpen hergerichtet ? 

„Ja, Sir,“ Tautete die Antwort. 

„Die Löfchmannichaft foll jeßt ihre Eimer holen; Niemand 
anders rühre fih. Stille — Fein Wort! Drei Fodmaftkanoniere 
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des Hauptdecks an ihre Poften. Stille und ruhig, fage ide! Habt 
Ihr Euch jetzt alle gefammelt? Wohlan denn, auf Eure Poſten, 
ibe Männer, und wartet auf Befehl!“ 

Es war erftaunlich, wie imponirend dieſes umfichtige Beneh- 
men des Kapitäng, der jebt zu kommandiren fortfuhr, auf die Schiff: 
mannfchaft wirkte. Nachdem die Leute ihre Poften eingenommen, 
beauftragte er die zwei jüngeren Lieutenants, nachzufehen, wo das 
Feuer fey, und namentlih die Luden nicht zu öffnen, wenn fie ent- 
deckten, daß es fih in dem Branntweinftübchen befinde. 

Ich befand mich fchon eine Meile auf dem Halbdeck und war 
natürlich durchaus nicht beunruhigt, da ich gleich merkte, wo das 
Ganze herrührte. Auch hatte ich mir viele Mühe gegeben, die 
Matrofen ruhig zu erhalten, indem ich diejenigen, welche nicht 
fiten wollten, niederdrückte und fogar fehr rauh behandelte. 
Kurz, ich zeigte mehr Kaltblütigfeit, als alle übrigen Offiziere, was 
nafürlich nicht zu verwundern war. 

Mr. Eulpepper, der in den höchften Todesängjten ſchwebte, war 
auf das Ded heraufgefommen und fland zitternd neben dem 
Kapitän nnd dem eriten Lieutenant, Er batte feine Perücke auf: 
gefegt, ohne zu entdeden, daß fie angebrannt war, und als ih an 
ihm vorbeiging, bemerkte ich einen in der That fehr ſtarken Brand: 
geruch. Gleicher Anfiht waren aud der Kapitin und der erſte 
Lieutenant, welche die Rückkehr der Offiziere erwarteten. 

„Sch rieche eben jebt das Feuer fehr ſtark,“ fagte der Kapi- 
fän zum eriten Lieutenant. 

„Ja, Sir, hin und wieder verbreitet fih ein fehr nachdrück— 
licher Geruch,“ verfeßte der erfte Lieutenant. 

Die Perüde des Proviantmeifters befand fich zwifchen beiden, 
weßhalb es fein Wunder war, daß fie diefelbe rochen, Nach zwei 
oder drei Minuten Famen die Offiziere herauf und meldeten, daß fie 
fein Feuer entdecken Könnten; auch laſſe ſich unten nur fehr wenig 
Brandgeruch verfpüren. 


167 


„And doch bemerfe ich ihn jetzt,“ fagte Kapitän Delmar. 

„Ich gleichfalls, Sir, verfeßte der zweite Lieutenant; übrigens 
finde ih, daß es oben auf dem Verdecke weit ftärfer riecht, als 
drunten!“ 

„Das ift doch fehr fonderbar. Segen wir die Nachforfchungen 

fort!“ 
Man fpähete weiter. Der erfte Lieutenant ging nun felbft 
hinunter, und kam nad) einer Weile mit der Meldung zurüd, daß 
der Geruch in des Proviantmeifters Kajüte am ftärkiten fey. 

„Mr. Eulpepper, der Geruch foll von ihrer Kajüte herrühren,“ 
fagte Kapitän Delmar. „Gehen Sie mit hinunter, daß man ihre 
Schubladen öffnen fann. 

Me. Eulpepper, der noch wie ein Efpenlaub zitterte, flieg bie 
Leiter hinunter, und ich hintendrein. Auf der zweiten Leiter glitt 
jedoch fein Fuß aus, und, er fiel durch die Lude auf das Unter: 
de hinab. ‘ 

‚Sch eilte ihm nach, und da er ganz betäubt war, fo hielt ich 
dieß für eine gute Gelegenheit, ihm feine Perücke abzureißen. Dieß 
wurde denn auch geſchickt in’s Werk gefegt und das corpus delicti 
verſteckt. Man fchaffte den Proviantmeifter nach der Konftabel: 
Tammer und rief dem Wundarzt, während ich nach dem Dede hinauf: 
ging und die Perüde an dem Gange ruhig über Bord fallen ließ. 

Der Grund, warum ich diefes that, war folgender: Es war 
mir nämlich nicht entfernt eingefallen, daß mein Schwanf eine folche 
Verwirrung veranlaffen und Offiziere und Mannfchaft dermaßen in 
Alarm bringen könnte. Ich dachte nun, die Perüde des Proviant: 
meiſters würde am andern Morgen den Brandgeruch erflären und 
eine Unterfuchung herbeiführen, die, wenn auch nicht gerade Ent: 
deckung, jo doch Verdacht zur Folge haben konnte. Sept aber 
amüfitte fi die Perüde auf den Wogen des Meeres, und mit 
ihr war auch Alles weg, was Zeugniß hätte ablegen Finnen. 

Da man nad faſt halbſtündigem Suchen nichts entdeckt Hatte, 
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fo erhielt der Tambour Befehl, Retraite zu ſchlagen, und Alles war 
wieder ruhig. 

Sehr zufrieden mit den Greigniffen der Nacht ging ich zu 
Bette und fchlief den Schlaf der Unſchuld — wenigftend war ber 
meinige eben fo gut. 

Dieſe geheimnißvolle Angelegenheit blieb ftets ein Geheimniß. 
Der einzige Verluft dabei war vie Perüde des Proviantmeifters, 
was jedoch nicht viel befagen wollte, da Herr Eulpepper zugab, er 
habe nicht gewußt, wo ihm der Kopf ftehe, weß halb es leicht mög- 
lich fey, daß er fie in der Verwirrung über Bord geworfen habe. 

Mein Benehmen bei diefer Gelegenheit erwarb mir damals 
großen Kredit. Sowohl der Kapitän, als die Dffiziere, waren 
Zeuge davon gewefen, und ich flieg in ihrer Achtung. Freilich iſt 
e3 eine andere Frage, ob ich mich ebenfo benommen hätte, wenn 
ich wirflich des Glaubens gewefen wäre,’daß das Schiff in Brand 
fiehe. Ich vermuthe, daß ich mich dann doch etwas gefürchtet 
haben würde. Indeß gedachte ich, unter fo bewandten Umſtänden 
die Ehre mir immerhin zuzueignen, weßhalb es auch eine fehr lange 
Zeit anftand, bis ich fogar gegen Bob Eroß einen Wink über das 
Geheimniß fallen ließ. 


Neunzehntes Kapitel. 





Als wir des andern Morgens zu Funchal anlangten, fanden 
wir, daß unfere Befehle nach Weftindien lauteten. Wir verweilten 
einen Tag, um Wein einzunehmen, lichteten dann die Anfer und 
gingen unferer Beftimmung entgegen. Wir gelangten bald in die 
Pafatwinde, unter deren Einfluß wir in kurzer Zeit in ber Karlisle- 
Bay von Barbadoes einliefen, Dort fanden wir den Admiral und 
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lieferten unfere Depefchen ab. Wir erhielten Befehl, fobald als 
möglich unfer Wafler einzunehmen und uns jegelfertig zu halsen, 
da wir auf einen Kreuzzug ausgeſchickt werden follten, 

Tommy Dott, mein vormaliger Verbündeter, war in Ungnabe. 
Er hatte mir während der Fahrt oft vorgefchlagen, an ein oder 
der anderen Teufelei mitzuhelfen, was ich jedoch ablehnte, da mir 
feine Anfchläge nicht geheuer zu feyn fchienen. 

„Du bift nicht der tüchtige Burjche, für den ich Dich gehalten 
babe,“ fagte er. „Es ift gar nichts mehr mit Dir — feine Spur 
mehr von dem Muthwillen, der fonft in Dir zu fleden pflegte.“ 

Er war im Irrthum. Muthwillen war genug vorhanden, 
aber auch Klugheit, und nach dem, was ich in der letzten Zeit 
von Tommy Dott gefehen hatte, hielt ich es nicht für räthlih ihm 
zu trauen. Den Tag, nachdem wir in der Garlisle Bay Anker 
geworfen hatten, Fam Tommy zu mir und fagte: 

„Ich habe den alten Eulpepper zu feinem Auffeher jagen hören, 
baß er biejen Abend Pflaumen und Speck auszutheilen gedenke. 
Nun, ich denfe, wir könnten's jo einleiten, daß wir Etwas davon 
abbefimen — ich fah nie befiere Pflaumen an Bord. eines Schiffes.“ 

„Ei,“ entgegnete ich, „ich bin auch ein Freund davon, Tommy, 
fo gut wie Du; aber was haft Du für einen Plan ?“ 

„Je nun, ich habe meine Sprige geholt, und der alte Eulpepper 
zündet in der Speijefanmer nie mehr als eines von feinen Pfennig⸗ 
lichtern an. Ich fchleiche mich, wenn’s dunfel ift, in ven Kranken: 
verfchlag und fprige ihm fein Licht aus; er fchidt den Aufieher 
nach einem andern fort, und dann will ich verfuchen, ob ich nichte 
abfange.” 

Das war kein übler Plan, aber ich wollte nicht mitmachen, 
da fich nur eine einzige Berfon dabei beiheiligen Fonnte. Ich machte 
ihm dieß bemerflih, und da er die Triftigfeit meiner Einwendung 
einſah, fagte er, er wolle die Sache für fich ausführen. 

Sobald Dir. Eulpepper in die Speifelammer hinunter ging, 
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legte ſich Tommy auf's Recognosciren. Dann fam er in die Mid: 
fhipmens-Kajüte und füllte feine Spritze. 

Dbgleich ich nicht Theil nehmen wollte, fo meinte ich doch, 
ich Tönne den Vorgang "mit anjehen, wefhalb ich bald nach Tommy 
in den Kranfenverfchlag hinunterftieg, mich aber in den vorberften 
Theil derfelben hielt, wo es ganz dunfel war. 

Tommy richtete feine Spribe fehr geſchickt, und traf den Docht 
der einzigen Kerze, welche zifchte, fprudelte und endlich den Geift - 
aufgab. 

„Bott behüte!“ rief Mr. Eulpepper. „Was kann das jeyn.“ 

„DBermuthlich ein Le in dem Fugen oben,“ fagte der Aufjeber. 
„Ich will in der Gallerie ein anderes Licht holen.“ 

„Ja, ja; aber hurtig,“ entgegnete Dir. Eulpepper, der. in der 
dunfeln Speifefammer blieb und die Rückkehr des Auffehers abwartete. 

Tommy fchlich dann fachte hinein, und begann alle jeine 
Tafchen mit Pflaumen zu füllen. Much hatte er beinahe feine 
volle Ladung eingenommen, als Mr. Eulpepper zufällig die Stelle, 
wo er ftand, verließ und auf Tommy ftieß, welchen er alsbald padte 
und dazu rief: 

„Diebe! Diebe! — Ruft die Schilowache! Sqhllowache, her⸗ 
ein da!“ | 

Die Schildwache vor der Konftabelfammer ftieg eben die Leiter 
herunter, ald Der. Eulpepper Tommy, den er feit mit beiden Händen 
faßte, herausfchleppte. 

„Nehmt ihn, Schilowahe — nehmt ihm in Berwahrung. 
Ruft den Profoß. Ei, der Heine Dieb. Mr. Dott! da — Nun wir 
wollen ſehen.“ 

Die Folge davon war, daß Mr. Tommy Dott von der Schild⸗ 
wache dem Profoß übergeben und nach dem Halbdeck geführt wurde, 
wohin ihm Mr. Culpepper und ſein Aufſeher folgten. 

Er konnte fi) weder vertheidigen noch entſchuldigen, da die 
Taſchen feiner Jade und Beinkleiver mit Pflaumen angefüllt waren. 
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Auch fand man umten in einer feiner Tafchen, als fie von bem 
Profoß geleert wurden, die Spriße. 

Sobald der Diebslärm vorüber war, und alle Betheiligten fich 
auf dem Halbvede befanden, meinte ich, es wäre doch nicht jo ganz 
übel, wenn ich von ber nun geräumten Küſte Vortheil zöge. Ich 
frod daher aus meinem Verſtecke hervor, fchlich in die Speifefammer 
und füllte mein Schnupftuch mit Pflaumen, worauf ich unbemerft 
nach der Midſhipmenskajüte entwifchte. Zu derfelbigen Zeit, als 
man Tommy Dott auf dem Halbvede feine Tafchen leerte, füllte 
ih demnach unten die meinigen. _ 

Mr. Dott's grobes DBergehen wurde dem Kapitän gemeldet, 
welcher den Verbrecher zu Arreft verurtheilte und deſſen Plab in 
des Kapitäns Beifchiff durch mich erfeßte, fo daß Tommy in allen 
Theilen Abbruch gefhah, während ich die Erndte einheimste. Am 
meiften freute mich jedoch, daß ich jett, als Midſhipman auf dem 
Kapitänsboote, natürlich ohne Unterlaß Gelegenheit hatte, mit dem 
Beifchiffsführer Bob Croß Umgang zu pflegen. 

SH darf indeß nicht länger hiebei weilen, da ich ein fehr 
ernftliches. Abentener zu berichten habe, durch welches ich für eine 
geraume Zeit von meinen Begleitern und Schiffsfameraden getrennt 
wurde. 

In zehn Tagen fpürten wir einem Piratenfchiffe nach, das dem 
Vernehmen nach viele fchredliche Frevelthaten begangen hatte und 
der Schreden aller Kauffahrer geworden war. Wir hatten Befehl, 
unfern Lauf nach Norden fortzufegen und vor den Virginiſchen 
SInfeln zu kreuzen, da man den Seeräuber dort zum Lebtenmal 
wollte gefehen haben. 

Nachdem wir fehon drei Wochen von Karlisle-Bay ausgefahren 
waren, meldete der Ausluger, daß vom Maſtkorbe aus zwei fremde 
Segel ſichtbar ſeyen. Ich wurde als Signalmidſhipman hinaufge— 
hit, um fie zu unterfuchen»und fand, daß es zwei dicht neben 
einander fegelnde Schooner waren, von denen der eine ein fehr 
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vertvegenes Ausfehen hatte. Wir machten alsbald Jagd darauf, und 
famen ihnen auf drei Meilen nahe, worauf der eine, augenfcheinlich 
der von uns aufgefuchte Pirat, feine Segel ausbreitete, während 
das andere blieb. 

Als wir an dem zögernden Schiffe ‘vorbeifamen, das wir für 
einen Kauffahrer hielten, welchen der Pirat geplündert hatte, befahl 
der Kapitän, einen der Kutter mit einem Kadeten und den dazu 
gehörigen Matrofen zu bemannen, damit fie den Echooner beſetzten. 
Die Matrojen waren bald fämmtlich im Boot, aber der Midſhipman 
befand ſich im unteren Theil des Schiffes, um fein Spähglas oder 
etwas Anderes zu holen. Da man nun weiter nichts wollte, als 
fi) über den Charakter des Fahrzeugs Gewißheit verichaffen, und 
der Hauptzwed darauf hinauslief, das Piratenfchiff einzuholen, fo 
befahl Dir. Hippesley mir flatt des Anderen, das Boot zu bejteigen, 
um fo die’ Zögerung, welche durch die Abmefenheit des verlangten 
Midſhipman veranlagt würde, zu vermeiden. Sobald ich an Borb 
des Schooners war, follte ich die Segel ausfegen und der Fregatte 
folgen. 

„Meinen Sie nicht er fey zu jung, Herr Hippesley?“ fragte 
der Kapitün. 

„Sch traue ihm mehr, als vielen Aelteren, Sir,“ war bie 
Antwort des erften Lieutenants. „Hinein, Mr. Keene.“ Ich fprang 
mit dem Fernrohr in der Hand hinein. „Niedergelaffen, meine Jungen, 
— losgehackt und drauf zu!“ 

Die Fregatte ſtrich weiter, um das Piratenfchiff zn verfolgen, 
und ließ mich im Boote, um an Bord des Schooners zu gehen. 

Mir waren bald an der Seite deffelben, und fanden, daß fi) 
feine Seele an Bord des Fahrzeugs befand. Was war aus ber 
Mannichaft geworden? War fie wohl erfchlagen? Es war unmögs 
lich, dieß zu beftimmen, obgleich fich einige Tropfen Bluts auf dem 
Dede befanden. . 

Das Schiff war ein amerikanifches, das die Beftimmung hatte, 


173 


mit Schindeln und Föhrenplanfen nach einer der Inſeln zu fegeln. 
Nicht nur der innere Raum war damit angefüllt, fondern die Bretter 
waren auch an jeder Seite des Deckes zwijchen den Maften bis zu 
ber Höhe von fünf oder fechs Fußen aufgethürmt. Der GSeeräuber 
hatte augenfcheinlich einige von den Planken zur eigenen Benügung 
au Bord genommen. 

Wir falten das Boot Hinten aus, ließen feinen Maftpuften 
fehleppen, und fegelten der Fregatte nach, welche jetzt mehr als eine 
Meile von uns entfernt war, und uns weit hinter fich ließ. 

Der Schooner war fo überladen, daß er nur fehr fehlecht fegelte, 
und bei einbrechender Dämmerung fonnten wir eben noch die Bram: 
fegel der Kalliope über den Horizont erkennen. Wir machten ung 
indeg wenig daraus, da wir wußten fie würde zurückkehren und und 
aufnehmen, fobald fie den Korſaren gefapert hatte. 

Es waren einige Schinken an Bord, denn die Seeräuber hatten 
nicht alles mitgenommen, obgleich fie alle Schubladen aufgebrochen, 
und die Gegenftände in der Kajüte und auf dem Dede nach allen 
Richtungen umher geftreut hatten, Bor Eintritt der völligen Dun 
Telheit verzeichneten wir ung die Richtung der Fregatte und fleuerten 
mit ihr in gleichem Buße. Dann fegten wir ung zu einem reich- 
lihen Mahle nieder, dem wir volle Gerechtigfeit widerfahren ließen. 
Nachdem dieß geichehen, theilte ich die Diannichaft des Bootes in 
Wachen, ging dann in die Kajüte hinunter, und warf mich in den 
Kleidern auf das einzige dort befindliche Bette. Die Mannfchaft, 
welche nicht Wache hatte, begab fih in den Unterraum nach der 
Bligt, wo die Matroſen zu Schlafen pflegen. 

Sch Fonnte vor Mitternacht nicht zu Schlaf kommen, denn bie 
Hige war übermäßig, und außerbein wurde ih durch unzählige 
Motten gequält, die mir beftändig über Geficht und Körper liefen. 
Ih dachte damals wenig daran, warum fie alfo fehwärmten, und 
‚erinnere mich nur noch, daß ich von Mord, von Ueberbordge— 
worfenwerden und von Brand auf dem Schiffe träumte. Dunn 
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wurde es mir fehr ruhig und gemaͤchlich, und ich teiumte nicht 
mehr. Es war mir, als hörte ich eine Stimme meinen Namen 
rufen; möglich, daß ich eine wirkliche Stimme durch meinen Schlaf 
hindurch vernahm, aber ich fchlummerte fort. 

Endlich wandte ich mih um und fühlte ein PBlätichern, wie 
von Wafler; dabei fam mir auch einiges Wafler in den Mund und 
ich erwachte. Alles war dunkel und ruhig. Ich ſtreckte meine Hand 
aus, griff aber in Wafler — wo war ih? Befand ich mich nicht 
mehr an Bord? Ich fprang entiegt auf und entvedte, daß das Bett 
noch immer unter mir lag, aber das Waller war über die Matrabe 
weggegangen. Sch erkannte hieraus alsbald, daß das Schiff im 
Sinken begriffen war, und rief daher meinen Leuten, ohne jedoch 
eine Antwort zu erhalten. 

Als ich aus dem Bette ftieg, fand ich, daß mir in der Ded: 
Fajüte das Waſſer bis an den Hals ging. Halb Ichwimmend, halb 
zappelnd erreichte ich die Leiter, an welcher ich durch die Lucke Hin- 
aufitieg. 

Alles war noch ganz dunfel, und ich konnte feinen Menfchen 
hören noch fehen. Ich erneuerte mein Rufen, aber vergeblich. Jetzt 
gewann ich die Meberzeugung, daß die Mannichaft den Schvoner 
verlaffen hatte, fobald fie bemerdte, daß er fanf; mir blühte demnach 
ein gleiches Loos. ch muß hier bemerfen, daß die Mannfchaft 
als fie. fand, das das Wafler vornen flieg, in paniſchem Schred auf 
das Verdeck eilte, dem Mann am Steuer mittheilte, daß das Schiff 
finfe, und unmittelbar das Boot aufholte, um fich zu retten. Ich 
wurde jedoch nicht vergeilen, denn der Duartiermeiiter des Boots 
fam an der Leiter in die Kajüte hinunter geitiegen und rief mir; 
da aber die Kajüte bereits voll Wafler war und er vergebli anf 
Antwort wartete, fo hielt er mich für ertrunfen, und fehrte demnach 
nad) dem Dede zurüd. 

Das Boot war alsbald abgefahren, und ich blieb meinem 
Schickſal überlaffen. Judeſſen machte ich mich doch nicht fogleich 
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auf das Schlimmfte gefaßt; denn ich rief und rief, bis ih am 
Ende felbit auch glaubte, daß Alles mit mir vorüber fey. Ich 
fprach meine Gebete und bereitete mich auf ben Tod vor, hielt es 
aber doch für Kart, in einem Alter von fünfzehn Jahren fterben 
zu müflen. 2 

Obgleich ich nicht glaube, daß meine Gebete befonders wirkfam 
waren, da fie von Feiner fonderlichen Ergebung zeugten, fo hatten. 
fie doch eine gute Wirfung — ich wurde nämlich ruhiger und fing 
an, nachzudenken, ob feine Möglichkeit zur Rettung vorhanden fey. 

Ja; es gab eine Menge Bretter auf dem Berbede, Die ich, 
fobald e8 Tag wurde, zu einem Floß zufammenbinden fonnte, wel 
cher ftarf genug war, um mich zu fragen. Mie fehnte ich mid 
nach dem Morgen, denn ich fürdhtete, das Schiff möchte ganz un: 
terfinfen, ehe ich im Stande war, zu fehen, was ich thun mußte. 
Der Wind war während der Nacht viel frifcher geworden, und bie 
Wellen fchlugen gegen die Seiten des leden Echiffes at. 

Während ich fo auf den Morgen harrte, begann ich zu über: 
legen, worin der Schaden feinen Grund haben mochte, und es fiel 
mir ein, daß die Piraten wohl den Boden des Schiffes durchlöchert 
hatten, um es zum Sinfen zu bringen — eine Bermuthung, die 
mit der Wahrheit zufammentraf. 

Endlich erfchien ein matter Lichtitrahl im Often, melcher bald 
in hellen Tag überging, und ich zögerte nicht, mein Gefchäft zu 
beginnen. 

Che ich jedoch dieß that, hielt ich es für räthlich, zu ſondiren, 
um tie viel das Wafler in dem Schiffe geftiegen ſey, feit ich die 
Kajüte verlaſſen hatte, was meiner Anficht nach ungefähr zwei 
Stunden ſeyn mochte. ch ging daher in die Kajüte hinunter, um 
es zu meſſen, und da ich wußte, wie hoch es war, als ich durch: 
watete, jo fand ich zu meiner Ueberrafchung und ich darf wohl ſa— 
gen zu meiner Freude, daß es feitvem nicht weiter geftiegen war. 

Ich dachte, ich hätte mich vielleicht geirrt, weßhalb ich mir 
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den Waflerftand an der Kajütenleiter bemerkte und dann auf dem 
Dede fiben blieb, um Beobachtungen anzuftellen; es ſchien fich nicht 
weiter zu heben. 

Dieß machte mich nachdenflich, und jet fiel mir ein, da dag 
Fahrzeug mit Holz beladen, fey, fo würde es mwahrjcheinlich nicht 
weiter finfen ; ich zögerte deßhalb in meiner Arbeit, bis ich mich 
über die Thatfache überzeugt hatte. 

Nachdem ich drei Stunden Acht gehabt und gefunden hatte, 
daß das Waffer nicht höher flieg, mar ich zufrieden. Jetzt wurde 
aber der Mind flärfer, und die Segel des Schiffes erfchlafften nicht, 
wie e8 bei Fahrzeugen der Fall ift, die fich ohne Steuermann be— 
wegen, fondern blähten fih auf, und der Schooner fenfte fich lee— 
wärts auf die Seite. 

Ich fürchtete, er möchte ganz überfchlagen, weßhalb ich, da ih 
auf dem’ Ded eine Art fand, mit derfelben in das Tackelwerk ftieg 
und anfing, die Segelfeile yon dem Maft abzuhauen. Dann ließ 
ich die Gaffeln nieder und räumte die Leinwand in derfelben Weife 
weg, fo daß die Segel auf das Ded fielen. Die mar das 
Merf von wenigftens einer Stunde; fobald aber alles Tuch wegge— 
ſchafft war, blieb das Echiff ruhig. Es war ein Glüd, daß ich 
diefe Vorfichtsmaßregel beobachtet Hatte, denn fehr bald nachher 
wurde der Wind viel fteifer und das Wetter nahm eine drohende 
Geftalt an; auch die See ging beträchtlich Hoch. Ich war fehr 
müde und feste mich für eine Weile hinten auf dem Decke nieder. 

Dann fiel mir ein, das Gewicht der Planfen auf dem Dede 
halte nicht nur das Schiff tiefer im Waſſer, fondern mache auch 
den oberen Theil ſchwerer, weßhalb ich mich entichloß, fie über 
Bord zu werfen; zuerſt fah ich mich aber nach Epeife um und 
fand reichlich Lebensmittel in dem eifernen Topfe, in welchem bie 
Mannſchaft Abends zuvor ihr Nachteffen gekocht hatte. Sobald ich 
aus dem Faffe, das auf dem Deck befeftigt war, einen Trunf Waffer 
geholt hatte, um ven Falten Braten, den ich genoſſen, hinunter zu 
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fhwämmen, fehiekte ich mich an, die Planfen auf dem Ded über. 
Bord zu werfen. Dieß that ich in einer Weife, daß ich mein Gef 
fchäft bald auf der einen, bald auf der andern Seite betrieb, um 
dadurch wo möglich das Schiff in gleicher Hielung zu .erhalten. 

Die nahm mich den ganzen Tag in Anfpruh, und als ich 
bamit zu Stande gefommen war, unterfuchte ich den Waflerftand 
an der Kajütenleiter, wo ich fand, daß fih das Fahrzeug um 
mehr als fechs Zolle gehoben Hatte Dieß gereichte mir zu 
großem Trofte; auch wurde mir eine weitere Freude in dem Um— 
ftande, daß ſich der Wind gelegt hatte und das Waſſer ruhiger 
geworben war. 

Mein Nachtefien beftand, da das Feuer ausgegangen war, aus 
rohem Scinfen; dann empfahl ich mich dem Schuge des Himmels 
und legte mich mit der untergehenden Sonne nieder, um mich von 
den Anftrengungen des Tages durch einen tiefen Schlaf zu erholen. 

Gegen Mitternacht erwachte ich wieder. Die Sterne fehienen 
hell, und das Wafler war nur in leichter, Fräufelnder Bewegung. 
Sch dachte an meine Mutter, an Tante Milly, an Kapitän Delmar, 
und griff nach dem Seehundsbeutel, der an meinem Hals hing. 
Es war Alles in Ordnung. 

Ich dachte mir alle möglichen Fälle und — es koͤnne gar 
nicht fehlen, daß ich eheſtens von einem oder dem andern Schiffe 
aufgelefen werde. „Bin ich jet doch befier daran,” beruhigte ich 
mich, als damals in dem Boote mit Peggy Pearfon. Bin ich 
bei jener Gelegenheit davon gefommen, warum nicht jegt auch?“ 

Ih zagte durchaus nicht, fondern legte mich nieber, und war 
bald wieder eingefchlafen. Als ich wieder erwarhte, war es heller 
Tag. Ih nahm mein Spähglas und unterfuchte den Horizont; 
auch entdeckte ich bald in der Entfernung von etlichen Meilen ein 
Schiff, das auf mich zuftenerte. Dieß gab mir neuen Muth. 

Ih hielt ein etwas rohes Frühſtück und tranf, wie früher, 
reichlich Wafler. Der bisher ſehr leichte Wind wurde etwas flärfer. 

Marryat's W. I, Keene. 12 
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Das Fahrzeug Fam näher, und ich entdedte, daß es ein Schooner 
war. In zwei Stunden war er ganz in meiner Nähe. Ich ſchwenkte 
meinen Hut und hallohete aus Leibesfräften: 

Der Schooner war gut bemannt und fteuerte ganz an mid 
heran. Es war ein fchönes Fahrzeug und glitt, trotz des leichten 
Windes, fehr fchnell durch das Waſſer. Ich fonnte mich des Ge— 
danfens nicht erwehren, daß es das Piratenfchiff fey, auf weiches 
die Fregatte Jagd gemacht hatte. 

Da es den Anfchein hatte, als wolle man an mir vorbeifahren, 
fo rief ih: 

„Schooner, a — boy! Warum ſchickt Ihr nicht ein Boot an 
Bord ?” 

Ich muß fagen, daß mir bei den Gedanken, es könnte das Pi: 
ratenfchiff feyn, der Muth gewaltig fanf. 

Bald nachher wandte der Schooner um und ließ ein Boot 
nieder, welches auf mein Schiff zufam. Die Bemannung des Boots 
beitand aus lauter Negern. Einer von ihnen fagte: 

„Spring’ herein, weißer Jung’. Sein nächfter Sprung gehe in 
Hayfiichmaul,“ fuhr der Mann grinfend fort, indem er fi an bie 
Mebrigen im Boot wandte. 

Sch fprang in das Boot, und fie ruderten zu ihrem Schooner 
zurüd. Damals dachte ich, es fey um mich gefchehen, denn wie 
konnte ich als königlicher Offizier Schonung yon Seeränbern er= 
warten, denn für folche mußte ich den Worten des Negers nad) bie 
Mannfchaft halten. 

Sobald id mich an der Seite des Schooners befand, wurde 
mir befohlen, an der Seite hinaufzufteigen, was ich, mein Epäh- 
glas in der Hand, that. Ich fprang von dem Schanddeck auf das 
Ded nieder und fand mich an Bord eines bewaffneten Fahrzeugs, 
defien Mannfchaft aus lauter Schwarzen beftand. 

Zwei von ihnen padten mich rauh an und führten mich nach 
hinten, wo ein Neger, von dem Uebrigen gefondert, fand. Im 
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meinem Leben habe ich nie ein fo finfteres, ftrenges und entfchlof- 
fenes Geſicht gefehen. Er war von gigantiſchem Bau und hatte 
Glieder wie der farnefifche Herkules. 

Nun, Junge, wer bift Du?“ fragte er, „und wie kamſt Dur 
an Bord jenes Fahrzeugs ?* 

Sch ſagte es ihm in Furzen Worten. 

„So gehört Du alſo zu jener Fregatte, die vorgeftern auf ung 
Jagd gemacht hat?“ 

„3a,“ Yautete meine Antwort. 

„Wie heißt fie 2“ 

„Die Kalliope.“ 

„Sie fegelt gut,” fagte er. 

„Sa,“ verſetzte ich; „es ift der ſchnellſte Segler auf dieſer 
Station.” 

„Weiter brauche ich nicht von Dir zu wiffen, Junge. Du 
kannſt jest gehen.“ 

„Wohin gehen ?* entgegnete ich. 

„Wohin gehen? — Natürlich über Bord,“ erwiederte er mit 
einem Grinfen. 

Das Herz erftarrte in meinem Innern; ich nahm jedoch allen 
meinen Muth zufammen und fagte: 

„sch bin Euch fehr verbunden, Sir; aber ich möchte lieber 
bleiben, wo ich bin, wenn es Euch nichts ausmacht.“ 

Die übrigen Neger lachten über diefe Antwort und ich gewann 
wieder etwas Zuverficht. Jedenfalls machte mir ihre Heiterkeit 
Muth, und ich fühlte, daß ich mir nur von meiner u Reis 
fung verfprechen durfte, 

Der Negerkapitin fah mich eine Weile an, als überlegte er, 
bis er endlich zu den Männern fagte: 

„Ueber Bord mit ihm!“ 

„Gott befohlen, Sir; Ihr feyd fehr freundlich,“ fagte ich; 
„aber dieß ift ein treffliches Spähglas und ich überlaffe es Cuch 
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als mein Vermächnig." Mit diefen Worten ging ich auf ihn zu 
und händigte Ihm das Fernrohr ein. Barmherziger Himmel, wie 
mir in jenem Augenblide das Herz gegen die Rippen fchlug. 

VDer Negerkapitän nahm das Glas und fohaute durch daffelbe. 

„Es ift ein gutes Glas,“ fagte er, als er es von feinen Augen 
entfernte. Es war das Fernrohr des armen Green, welches er mir 
für den Unterricht in der Freimaurerzeichenfprache gegeben Hatte. 

„Gut, weißer Knabe; ich nehme Dein Gefchenf an. Und num, 
Gott befohlen.“ | 

„Gott befohlen, Sir. Erweist mir aber auch eine Gegenge: 
fälligkeit,“ fagte ich fehr ernft, denn ich fühlte, dag mein Stündlein 
gekommen war. 

„Und die wäre?“ entgegnete der Neger. 

„Laßt mir eine Kugel an die Füße binden, damit ich fehnell 
fine; fie wird euch eine lange Mühe erjparen.“ Ä 

„Du verlangft alfo nicht, daß ich Dein Leben fchonen ſoll?“ 
eriwiederte der Neger. 

„Er der allererft Weißer, der nicht darum bitten,“ fagte einer 
ver Neger. 

„Das in der That fehr wahr,” meinte ein Anderer. 

„Sa, bei Gum,“ verſetzte ein Dritter. 

Ach, wie fehnlichft hätte ich jetzt wiſſen mögen, was ich fagen 
follte! Die Bemerkungen der Neger brachten mich auf die Vermu- 
thung, daß es befier fey, nicht darum zu bitten, und doch hing 
ich fo jehr an dem Leben. Es war ein fchredlicher Augenblick — ich 
fühlte, daß ich in ein paar kurzen Minuten ein ganzes Jahr durchs 
lebt hatte. Ein paar Sefunden fühlte ich mich ſchwach und ſchwin⸗ 
delig — dann holte ich einen tiefen Athem und lebte wieder auf. 

„Du antworteft mir nicht, Junge?“ fprach der Negerfapitän. 

„Barum follte ich um Etwas bitten, von dem ich im Voraus 
überzeugt bin, daß es mir abgefchlagen wird? Wenn Ihr mir das 
Leben schenken wollt, fo bin ich Euch dankbar dafür. So viel kann 
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ich Euch übrigens verfichern, daß es mir nicht fehr viel darum zu 
thun ift, zu fterben.“ 

„Ich habe einen Eid gethan, feinen weißen Mann zu verfchos 
nen. Für diegmal thut es mir leid, daß ich meinen Eid nicht 
brechen kann.“ 

„Wenn das Alles ift, fo bedenkt, daß ich nur ein Knabe, und 
fein Dann bin,“ verfegte ich, „Behaltet mich, bis ich größer | 
werde.” | 

„Bei Golly, Kapitän, das fehr gut gefagt. Behalt' ihn, Ka 
ritän,“ entgegnete einer der Neger.” 

„Sa, Kapitän,“ fagte ein Anderer, „behalt' ihn zu warten 
Deine Kajüte. Sehr paflend, wenn Du haben weiß Sflavenjung.” 

Der Negerfapitän gab eine geraume Weile feine Antwort. Er 
fchien fih in Gedanken zu vertiefen und fprach endlich: 

„Junge, Du haft Dein Leben gerettet. Du magft Dir’s felbft 
danfen, nicht mir. Proßa, la’ ihn hinunternefmen. Gieb ihm 
eine Jade und Hofen und wirf diefen höllifchen Anzug über Bord, 
font könnte mich mein Entſchluß gereuen.“ 

Der angerevete Neger, welcher eine Art Offiziersuniform trug 
und der zweite Mate war, führte mich in den Schiffsraum Hinunter, 
und der Lefer wird mir aufs Wort glauben, daß ich ihm durchaus 
nicht ungern folgte. . 

Als ich mich zwifchen den Deden befand, febte ich mich auf 
eine Truhe nieder, denn der Kopf fehwindelte mir und ich verlor 
das Bewußtfeyn. Die Erfchütterung war für einen Jungen von 
meinem Alter zu gewaltig gewefen. Man brachte mir Wafler, worauf 
ich mich wieder erholte. Ich fühlte übrigens, daß ich burch dieſe 
Zurichauftellung meiner Schwäche in der guten Meinung meiner 
Umgebung verloren haben fünnte, und hatte noch Geiftesgegenwart 
genug, fie um etwas Speife zu bitten. Dieß täufchte fie. Die 
Neger fagten unter fich, ich müffe die zwei Tage, welche ich am 
Bord des andern Schooners zugebracht, Feine Nahrung gehabt haben, 
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und ich 309 es natürlich nicht in Abrede. Man brachte mir etwas 
Fleifh und Grog, wovon ich ein wenig zu mir nahm. Dann 
wurde mir meine Uniform ausgezogen und eine gewürfelte Jade 
nebſt weißen Beinfleivern gereiht. Sobald ich mich umgefleidet 
hatte, gab ich meinen Wunfch zu erfennen, daß ich mich ein wenig 
niederlegen möchte, und fie ließen mich auf der Truhe, auf welche 
ich mich geſetzt hatte, fihlafen. 

Mit dem Schlafe wollte es freilich nicht gehen, obgleich ich 
vergleichen that, und aus der Unterhaltung der Neger entnahm id) 
bald, daß ich durch mein Betragen nicht nur die Gunft der Manns 
Ihaft, fondern auch des Kapitaͤns gewonnen hatte. 

So fonnte ich mein Leben wenigftens für den Augenblick ge: 
rettet halten, aber welche Sicherheit hatte ich dafür in einer derar: 
tigen Geſellſchaft? 

Nach ein paar Stunden hatte ich mich Hinreichend erholt, und 
ich hielt es für räthlich, auf das Deck zu gehen. Gedacht, gethan. 
Ich verfügte mich nach dem Hintertheile des Schiffes’ umd trat vor 
‚den Negerfapitäin hin, 

„Nun, Knabe,“ fagte er. „Warum kömmſt Du zu mir?“ 

„Ihr habt mir das Leben gefchenft, und ich fomm’ zu Euch, 
weil Ihr der einflußreichfte Freund feyd, den ich hier habe. Kann 
ih Etwas für Euch thun?“ | 

„Ja; Du Fannft die Kajüte befchidfen, wenn Dir Dein weißes Blut 
nicht bei dem Gedanken gerinnt, einem ſchwarzen Manne zu dienen.“ 

„Nicht im Geringſten. Ich thue Alles für Diejenigen, welche 
freundlih gegen mich find, und Ihr feyd es geweſen.“ 

„Du haͤltſt es alfo für feine Schande ?“ 

„Durchaus nicht. Iſt es eine Schande, dankbar zu ſeyn?“ 

Der Lefer wird bemerken, wie befonders paflend meine Ant: 
worten waren, obgleich ich nur fünfzehn Jahre zählte. Meine ge: 


Tührliche Lage Hatte mir die Umficht und Behutfamfeit eines Man— 
nes verlichen, 
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„Geh' in die Kajüte hinunter. Du kannſt Die dort Kurzweil 
machen, bis ich komme.“ 

Sch gehorchte diefem Befehle. Die Kafüte war, wie die meis 
ften Yachten, mit ſpaniſchem Mahagoni und vergoldetem Schnitz⸗ 
werk vertäfelt. Es war Fein Spiegel vorhanden und die Wände 
waren beinahe bis zur Hälfte mit filbernen Geräthfchaften behan- 
- gen; fogar die Teller und Schüffeln beftanden aus demſelben Material. 
Silberne Kantelabers hingen von ber Mitte der Balken herunter, 
alle Arten von Schwertern, Piftolen und andern Waffen waren an 
der Scheidewand aufgehangen, ein Feines Büchergeftell, hauptſächlich 
mit fpanifchen Werfen, befand fih an der Hinterwand, und die 
Porträts mehrerer weißen Frauenzimmer füllten die Zwifchenräume; 
ein großer Tifch in der Mitte, ein Gueridon mit Karten, ein halb 
Dutzend Cigarrenfiftchen und zwei ber üppigiten Sopha's vervoli- 
ftändigten das Möbelwerk. 

Eine Thüre an der Steuerbootsfeite führte, wie ich vermuthete, 
zu dem Staatszimmer, wo ber Kapitan ſchlief; ich wagte indeß 
nicht, ſie zu öffnen. 

Ich muſterte alle dieſe Pracht und wunderte mich, wen die 
Porträts vorſtellen möchten, — noch mehr, wie es kam, daß die 
ganze Schiffsmannſchaft, wie auch der Kapitän, der Negerrage an⸗ 
gehörte. 

Mir Hatten gehört, daß der Pirate, den wir fuchten, ein wohl: 
befannter Spanier fey, der unter dem Namen Chico lief, und daß 
feine Mannfchaft aus Amerikanern, Engländern und Spaniern be- 
ſtehe. Das dieß das Schiff war, Hatte ich, als ich unten war, 
aus dem Gefpräche der Matrofen vernommen, denn fie nannten es 
die Stella. 

Es fchien demnach, als ob das Fahrzeug den Heren gewechfelt 

habe. Die Matrofen waren hauptfächlich fpanifche Neger oder an: 
dere Schwarze, welche fpanifch fprachen; indeß waren auch einige 
darunter, die englifh und nur wenig fpanifch redeten, und dieſe 
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nahm ich für amerifanifche ober englifche entlaufene Sflaven. Die 
Sprache des Kapitäns war jedoch fo korrect, als meine eigene; 
auch fprach er fehr geläufig ſpaniſch, denn ich Hörte ihn, als ich 
in der Kajüte war, in biefer Zunge Befehle ertheilen. Außerdem 
fehlte ihm die platte Nafe, welche bei den meiften zu finden wan- 
Wäre feine Farbe weiß gewefen, fo hätte man feine Züge als re: 
gelmäßig betrachten müflen, obgleich fih Hin und wieder eine Wild- 
heit darauf ausdrüdte, die wahrhaft fürchterlich anzufehen war. 

Nun, dachte ich, wenn ich lebe und gefund bin, fo werde ich 
ſchon noch mehr davon erfahren. Ja, wenn ich lebe! ch wollte, 
ich wäre auf dem Halbved der Kalliope — gleichviel, wenn auch 
in Tommy Dott's Lage, als er hingebracht wurde, die Tafchen mit 
des Provyiantmeifters Pflaumen vollgeftopft und zumal wie ein Pins 
fel und wie ein Spitzbube ausfehend. 

Sch mochte ungefähr eine halbe Stunde in der Kajüte gewefen 
feyn, als der Negerfapitän erfchien. 

„Run,“ fagte er, „vermuthlich möchteft Du eben fo gerne den 
Teufel ſehen, ald mich — nicht wahr, Knabe?“ 

„D, durchaus nicht,“ entgegnete ich lachend, denn ich hatte 
mein ganzes zuverfichtliches Weſen wieder gewonnen. „Ihr feyd ja 
im Begriff gewefen, mich zum Teufel zu ſchicken, und da fühle ich 
mich jetzt Höchft glücklich, daß ich bei Euch bleiben Fann.“ 

„Du gehörft gerade zu einem jungen Schlage, wie ich ihn liebe,“ 
verfegte er lächelnd. „Nur Deine Farbe kann ich nicht leiden — 
wie fehr wünjchte ich, daß Du ſchwarz würeft.“ 

„se nun, wenn Ibhr's wünfcht, fo mache ich mir nichts daran, 
mein Geficht zu ſchwaͤrzen,“ entgegnete ih. „Mir ift’s gleichgültig, 
von welcher Farbe ich bin.“ 

„Wie alt bift Du ?* 

„Bor ein paar Monaten fünfzehn.” 

„Wie lange bift Du zur See gewefen ?“ 

„Ewa achtzehn Monate,“ 
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Er ftellte dann noch viele Tragen über den Kapitän, die Off: 
ziere, die Kalliope und mich felbft, die ich alle vorfichtig beantwortete. 

Ein Neger brachte das Souper des Kapitüns herunter: es 
war heiß und fehr würzig. Ohne weiteren Befehl von feiner Seite 
wertete ich ihm alsbald bei der Mahlzeit auf. Er entließ den 
Neger und unterhielt ſich während des Eſſens unabläffig mit 
mir; endlich erzählte er mir, daß er die Fregatte während der Teb- 
ten Nacht umfegelt Habe. Ich entgegnete ihm fodann, wir hätten 
erfahren, daß fein Schiff Stella und der Kapitän Chico Heiße, 
ferner, daß die Mannfchaft aus Weißen von verfchiebenen Nationen 
beftünde. 

„Das war vor ein paar Monaten der Fall,“ verſetzte der Ka⸗ 
pitän. „Nun, ich bin jetzt fertig, und Du magſt abräumen,“ fuhr 
er fort, indem er von feinem Stuhle aufftand und ſich auf eines 
ver Sopha warf. „Halt; Du bift ohne Zweifel hungrig. Gebe 
Dich und iß gleichfalls zu Nacht. Du Fannft das Gefchirr nachher 
entfernen.” 

Ich that, wie mir befohlen wurde. Es war das Grftemal in 
meinem Leben, daß ich auf gediegenem Silber fpeiste — aber es 
geichah in wunderlicher Geſellſchaft. Indeß ließ ich mir meinen 
Appetit dadurch nicht verderben, und ich vergaß nicht, einen Becher 
voll Wein zu mir zu nehmen, um das Genofjene hinunter zu wachen 

„Sch danfe Eu, Sir," fagte ich, indem ich aufftand und das 
Amt eines Dieners verfah. Auf feinen Befehl Eingelte ich dem 
Neger, der mir im Abräumen half, und fi dann mit dem Reſt 
der Speifen entfernte. 

„Soll ich bleiben, oder gehen?” fragte ich reſpektsvoll. 

„Du kannſt Dich jest entfernen. Suche ven Mann auf, der 
eben da geweſen — er heißt Joſe — und fage ihm, er foll Dir 
etwas geben, worauf Du ſchlafen Fannft!“ 

„Bute Nacht, Sir," fagte ich. 

„Gute Nacht, Knabe,” 
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Als ich mich entfernte, um nach dem dienenden Neger zu fehen, 
wurde ich von den ſchwarzen Matrofen mehr als einmal fehr 
freundlich angeredet. Endlich ging ich nach der Bad hinauf, wo 
ich gefragt wurde, wie es zugegangen, daß ich allein am Bord des 
Schooners geblieben ſey. Ich erzählte mein Abenteuer Denjeniget, 
welche englifch verftamden, und Giner davon, welcher beide Sprachen 
reden Konnte, überfegte meinen Bericht zum Beſten der Mebrigen 
in’s Spaniſche. 

„Du bift der erſte Meiße, — er geſchont hat, kann ich Dir 
ſagen,“ bemerkte der amerikaniſche Neger, der meine Erzaͤhlung in's 
Spaniſche übertragen hatte, nachdem mich die Uebrigen mit ihm 
allein gelaſſen hatten. 

„Der Kapitän fagt, er wollte, ich wäre ſchwarz,“ entgegnete 
ich dem Neger; „da ich am Bord diefes Schiffes bin, fo müdte - 
ich es gleichfalls feyn, denn ich fehe, daß ihn meine Barbe zornig 
macht. Könnte ich nicht fchwarz gefärbt werden ?“ 

„un, ich glaube, das würde fehr gerathen für Dich feyn, 
wenn ſich's thun ließe, denn Du haft noch nicht gefehen, wie er hin 
und wieder in feinem Zorne ift. Geſetzt, wir würden morgen früh 
gejagt und von der Fregatte hart bedrängt, fo ftünde das Schlimmfte 
für Dich in Ausficht, wenn feine Augen auf Dich fielen. Ich Tann 
mir nicht denfen, was ihn veranlaßte, Dich zu verfchonen — es 
müßte denn feyn, daß Du ihm das Spühglas in fo kühner Weife 
gabft. Ich glaube indeß, es gibt einen Burfchen an Bord, der fich 
auf das Fürben verſteht — ich will nachfehen — warte hier, bis 
ich wieder zurüdfonme.“ 

Der Neger verließ mich und fehrte in ein paar Minuten mit 
einem Kerl zurüd, der halb wie ein Indianer, halb wie ein Neger 
ausjah, und mit dem er fpanifch redete. 

„Er fügt, er fünne Dich braun machen, wie er felbft, aber 
nicht Schwarz, wie ich bin. Wenn Du’s noch diefen Abend haben 
willſt, jo koͤnnte er jetzt gleich anfangen ?“ 
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„3a, es ift mir ganz lieb,“ antwortete ich, und zwar aus auf: 
richtigem Herzen, denn ich fühlte, daß mein Leben daran hing. Sch 
hatte durchaus Fein fonderliches Verlangen, von den Hayfifchen, 
welche dem Schiffe folgten, in Stüde zerriffen zu werben; denn 
eine folche Art, aus der Welt zu gehen, ift nichts weniger als an 
genehm. 

Der amerifanifche Schwarze blieb bei mir, und wir plauberten 
ungeführ eine halbe Stunde mit einander, nach welcher Zeit der 
fpanifche Halbneger wieder erfehien und einen fochend heißen Abſud 
mit fich brachte. Ich wurde fofort entfleivet und mit einem Schwamm 
nicht nur an Geficht und Händen, fondern auch über meinen ganzen 
Körper eingerieben ; dann ließen fie mich nadend ſtehen, um zu 
trocnen. Die Mannfchaft Hatte fih um mich gefammelt und war 
fehr heiter über den Einfall, daß ich meine Farbe wechjeln wollte, 

Sobald ich in der warmen Luft trocden geworden, wurbe die 
Anwendung des Defoftes wiederholt. Erſt dann, und nachdem ich 
wieder trocken war, hieß mich der Amerifaner meine Kleider an- 
legen, verfprach mir aber zugleich, daß er mich morgen früh noch 
einmal anftreichen wolle, und dann würbe ich dunkel genug feyn. 

Ich fragte nach Joſe und theilte ihm mit, was der Kapitän 
gejagt hatte. Er gab mir einen Bund Matten zum Lager, auf 
dem ich bald eingefchlafen war. Ungeführ um drei Uhr Morgens 
wurde ich geweckt, um den Färbeprozeß noch zweimal an mir repetiren 
zu laffen und dann legte ich mich wieder nieder. 

Als die Matrofen um fünf Uhr aus ihren Deden krochen 
(denn an Bord ging Alles äußerſt regelmäßig von Statten) brachte 
mir Jofe einen Spiegel, damit ich mich darin betrachten möge, 
und ich war höchlich zufrieden, daß meine Farbe dem Kapitän feinen 
Anſtoß mehr erregen konnte. Ich war zwar nicht fo ſchwarz, wie 
ein Neger, aber doch fo dunkel, wie ein Mulatte. 

Ih fragte den fpanifchen Neger durch Jofe, der beide Sprachen 
verftund, ob ich mich auch wafchen dürfe. Er verfeßte, daß ich 
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dieß thun könne, fo oft mir beliebe, denn die Farbe werde nicht 
abgehen; mit ver Zeit verbleiche fie zwar, was ein neues Auf— 
tragen erforderlich mache, indeß ſey es hinreichend, wenn dieß alle 
Monate einmal gejchehe. 

Sch ging nun nach der Bad und wuſch mich. Die Neger 
lachten viel darüber und fagten, daß ich jebt ein „Bel: Muchaco“ 
(ein fchöner Knabe) ſey. Es war aud ohne Zweifel ihr Ernft, 
denn Alle ſchienen jehr freundlih gegen mich gefinnt zu feyn, und 
mein Anftrich machte ihnen viel Spaß. Ich faß mit Joſe zwifchen 
den Deden, als die Kajütenklingel läutete.. 

„Seh nur,“ fagte er, grinfend feine weißen Zähne zeigend ; 
„ich komme nah, und will jehen, was ber Kapitän für Nugen 


macht.“ | 
Sch begab mich nach der Kajüte und Hopfte an die Thüre des 
Staatszimmers. 


„Herein!“ rief der Kapitän. 

Ich ging hinein und trat ihm Angeficht in Angeficht entgegen. 

„Wie?“ fagte er, mich feit anblidend. „Doch es muß wohl 
feyn — bift Du's wirklich 2” 

„Ja, Sir,” verjeßte ich, „ich bin es. Sch Bin Euch zu Ge: 
fallen braun geworden, und hoffe auch, daß ich Euch jebt gefalle.“ 

„sa, Knabe; ich kann Dich jet anfehen, und vergefien, daß 
Du weiß bift. Ja, ich fühle fogar, daß ich Dich jebt lieben kann — 
Du Haft Dich des einzigen Fehlers, den Du in meinen Augen haft, 
entledigt, und das ift Dein Schade nicht. Es freut mich nur, daß 
ih Dih nicht —“ Ä 

„Daß Ihr mich nicht den Hayfifchen zum Fraße gabt,“ ergänzte 
tch feinen Satz. 

„Ganz recht; aber jebt nichts mehr davon.“ 

Ich gab dem Gefvräch alsbald eine andere Wendung , indem 
ich ihn nach feinen Befehlen fragte, zugleich aber ihm bei feinem 
Anzuge Half. Bon diefer Zeit an wurde er jehr freundlich gegen 
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mich und unterhielt fich faft ohne Unterlaß mit mir. Ich verſah 
bei ihm mehr als vierzehn Tage die Stelle eines Dieners, während 
welcher Zeit wir fehr vertraut wurden. Sch geftehe, daß ich auch 
meinen neuen Heren fehr lieb gewann und weniger fchlimm von 
dem Schiffe und meinen Begleitern dachte. Ich erinnere mich, daß 
wir auch in einen Hafen einliefen, ohne daß ich jedoch zu fagen 
vermag, welcher e8 geweſen war. 

Ich unterhielt mich oft mit Joſe und den amerifanifchen 
Schwarzen, die mir ihre Gefchichten mittheilten ; über den Kapitän 
fonnte ich jedoch nicht viel erfahren, da fie über diefen Punkt ver: 
fchloffen blieben. Hin und wieder ließen fie zwar einen Wint 
fallen, aber dann hielten fie inne, als ob fie fich eines Beſſern 
entfünnen. 

Nach etwa drei Wochen wurden wir Cuba's anfichtig, worauf 
der Schooner beilegte, bis es. Nacht wurde; dann erft ſetzten wir 
unfere Segel wieder aus und noch vor zehn Uhr erblidten wir die 
Lichter von Havannah. Im einer Entfernung von etwa drei Meilen 
legten wir wieder bei, und gegen Mitternacht bemerften wir unter 
“ dem Land die weißen Segel eines Schuoners, der feewärts ftand. 
Wir eilten auf denfelben zu, und ehe er noch bemerfen konnte, daß 
wir Feinde wären, war er geentert und im DBefite unferer Mann— 
Ihaft. Die zu dem genommenen Fahrzeuge gehörigen Leute wurden 
berausfgeführt, und das Schiff unterfuht. Es ftellte ſich heraus, 
das es ein Sclavenfchiff war, das Feffeln und dergleichen an Borb 
hatte und eben nach der afrifanifchen Küfte ausfahren wollte, 

Ich war eben auf dem Dede, als die weiße Mannfchaft, welche 
zu dem Sclavenhändler gehörte, an Bord gebracht wurde, und 
werde nie den Zorn und die Muth des Kapitäns vergeflen. | 

Auf beiden Schoonern wurden alle Segel ausgefett, und wir 
ftenerten vom Lande ab. Mit Anbruch des. Tages Hatten wir bie 
Küfte weit in unferm Rüden. 

„Du wirft gut thun, heute dem Kapitän nicht zu nahe zu 
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fommen,” fagte Iofe zu mir. „Bleibe ihm aus dem Wege; viel⸗ 
leicht erinnert er ſich, daß Du ein Weißer biſt.“ 

Nach dem, was ich in der Nacht geſehen, mußte mir dieſer 
Rath gut erſcheinen, und ich vermied nicht nur die Kajüte, ſondern 
hielt es auch für gerathen, mich nicht einmal auf dem Decke ſehen 
zu laſſen. 

um acht Uhr Morgens hörte ich, daß das Boot uledergelaſſen 
und Befehl ertheilt wurde, das Sclavenſchiff gut zu durchſuchen 
und dann zu durchlöchern. Dieß geſchah; das Boot brachte mehrere 
taufend Dollar mit, welche auf dem Dede ausgefolgt wurden. 

Ich blieb unten, hörte aber die zornige Stimme des Neger: 
fapitäns, das Flehen der um Gnade bittenden Gefangenen und den 
Laͤrm gefchäftiger Vorbereitungen auf dem Ded, Mehrere Ma- 
trofen famen herunter und boten Eimer voll Sand hinauf; auch ein 
eiferner Roft wurde nach dem Dede gebracht. Die Gefichter der 
alfo befchäftigten Schwarzen fchienen im frohen Zorn zu glühen, 
und bin und wieder lachten fie fich zu, wobei fie mehr wie Teufel, 
als wie Menfchen ausjahen. Es war Far, daß irgend eine ſchreck— 
iche Züchtigung im Werfe war , und ich blieb geduckt Hinter dem 
Fockmaſt auf dem Unterdede ſitzen. 

Endlich war die Mannfchaft wieder fammt und fonders auf 
dem Dede und ih allein. Dann Hörte ich einen abermaligen 
Lärm, Bitten um Gnade, Weinen, Wehellagen und hin und 
wieder einige Worte aus dem Munde des Negerfapitäns Dann 
erhob fich ein fürchterliches Zetergefchrei, Rufe zum Himmel und 
ein ftarfer Geruch, der Durch die Lucken herunter Fam und deſſen 
Urfache ich nicht begreifen Eonnte. Das Gefchrei wurde fchwächer 
and hörte endlih ganz auf; dann wurde etwas über Bord ge— 
worfen, Diefelbe Tragödie, worin fie auch immer beftehen mochte, 
wiederholte ſich — neue Verſuche, Gnade zu erringen — Weiteres 
Gezeter — aufs Neue der erftidende Geruh — und fo zu oft 
wiederholten Malen, Was konnte dieß feyn? Ich hätte viel darum 
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gegeben, wenn ich es gewußt hätte; aber Etwas in meinem Innern 
fagte mir, daß ich bleiben müfle, wo ich fey. Die Scene hatte 
fich zehnmal wiederholt, und dann, da der Abend hereinbrach, wer: 
nahm ich ein rühriges Treiben auf dem Deck. Nah einer Weile 
flieg die Mannfchaft durch die Lucken herunter. 

Sch wurde des Amerifaners anfichtig, mit dem ich auf fehr 
vertraulichen Fuße ftand, und als er in meine Nähe Fam, winfte 
ich ihm. 

„Bas hat's gegeben?“ fragte ich flüfternd. 

„Der Kapitän hat die SHavenhändler beſtraft,“ verſetzte er. 
„Er züchtigt fie immer in diefer Weiſe.“ 

„Nun, und was hat er mit ihnen angefangen ?“ 

„Bas er mit ihnen angefangen hat? — Sie lebendig gebraten. 
Die ift das dritte Sflavenfchiff, das er genommen, und er bebient 
fie immer fo. Gefchieht ihnen Recht. Der Kapitin ifi ganz 
wüthend; mußt vor morgen früh nicht zu ihm gehen — halte Dich 
verfteckt.“ 

Mit diefen Morten verließ mich der amerifanifche Neger. 

Wie ich fpäter erfuhr, war das lange Boot auf den Spieren 
geräumt und Sand auf defien Boden geftreut worden, um zu ver: 
hindern, daß das Feuer das Boot nicht verbrenne. Der Kapitän 
und die Mannfchaft des Sflavenfchiffs waren ſodann der Reihe 
nach auf den eifernen Roft gelegt umd lebendig verbrannt worden. 
Die erklärte mir den ſchrecklichen Geruh, der durch die Lucken 
herunter gefommen war. 

Es mag fonderbar erfcheinen, daß ich über biefes Verfahren 
nicht fo fehr entfeßt war, als ich vielleicht Hätte feyn follen. Wäre 
diefe ſchreckliche Züchtigung an anderen Perfonen, als an 
Sflavenhändlern, und von andern Leuten, als von Negern, in Boll: 
zug gejeßt worden, fo würde ich wohl nicht im Stande geweſen 
fen, den Kapitän ohne den Ausdrud des höchſten Abſcheues wieder 
anzufehen. Ich Fannte indeß das Entjepliche des Sklavenhandels 
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aus meinen Unterhaltungen mit Bob Groß, und Hatte einen folchen 
Haß gegen die Elenden, die ſich damit befaflten, eingefogen, daß 
“mir die die vorgenannte Schredensfcene als ein Met der Wieder 
geltung erfchien, die fat Hand in Hand mit der Gerechtigkeit 
ging. Hätte der Negerfapitän nur gegen Sklavenfchiffe Kriege geführt, 
ſo glaube ich nicht, daß ich mir viel daraus gemacht hätte, auf 
dem Schiffe zu bleiben; aber er hatte mir gefagt, und auch zur 
Genüge bewiefen, daß er alle Weißen verabfchene und nie einen 
gefhont habe, mich ausgenommen. 

"Sch geftehe, daß es mir ziemlih zu Muthe war, wie wenn 
ih in die Höhle des Löwen gehen müßte, als ich des andern Mor: 
gens beim Läuten der Kajütenflingel vor den Kapitän trat. Indeß 
war er durchaus nicht übel gelaunt, ſondern fogar ſehr freundlich 
gegen mich. 

Als ich nach dem Frühftüd wieder hinausgehen wollte, ſagte 
er zu mir: 

„Du mußt auch einen Namen haben: ich werde Dich Cato 
nennen — vergiß das nicht. Und nun habe ich Dir noch eine Frage 
vorzulegen — was trägſt Du an dem Bande um Deinen Hals?“ 

„Einen Brief, Sir,” verfeßte ich. 

„Einen Brief? Und warum einen Brief?“ 

„Weil er für mich von der größten Wichtigfeit ift.* 

„Wirklich? Nun, Cato, fege Dich auf den andern Sopha und 
laß mich Deine Gefchichte hören. 

Sch fühlte, daß ich nichts Beſſeres thun Fonnte, ala dieſen 
Mann zu meinem DVertrauten zu machen. Es vermehrte vielleicht 
fein Intereffe für mich und Fonnte wahrfcheinlicher Weife nicht 
weiter führen. Ich fagte ihm daher alles über meine Geburt, 
welche Muthmaßungen ich binfichtlich meines Vaters gehabt, und 
wie diefelben durch den Brief beitätigt worden. ch öffnete meinen 
Seehundsbeutel und gab ihm den Brief zu leſen, ohme zu wiſſen, 
ob er auch wirklich lefen konnte. Gr nahm ihn und las ihn lauf. 
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„Sa,“ fagte er, „das ift ein eigenhänbiger Beweis. Und nun, 
Cato, brauchſt Du Dich nicht mehr vor mir zu fürchten, denn wie 
ih auch in meiner Rache gegen Andere wüthen mag, fo ſchwöre 
ih Dir bei meiner Farbe, daß ich Dir nie ein Leides thun 
oder zugeben will, daß Andere Dich befchädigen. Ich weiß zwar 
wohl, daß ich ein Tiger bin, aber Du mußt doch fchon oft gefehen 
haben, wie fogar ein Tiger, deflen Krallen gegen jedes andere 
lebende Weſen gekehrt find, ein Feines Hündchen liebfofen konnte. 
Du bift. ganz ficher.“ 

„Euer Wort gibt mir dieſe Weberzeugung ‚“ entgegnete ich. 
„Run ich aber Euer Schofhündchen bin, werde ich mir die Freiheit - 
nehmen, Euch zu bitten, mir auch Eure Gefchichte zu erzählen“ 

„Es freut mich, daß Du mich dazu aufforberft, denn ich wünfche, 
dag Du fie fenneft. Alfo ohne Umfchweife: — 

Ich wurde im Staate Pennfylvanien von freien Eltern gebo— 
ren. Mein Bater war ein bemittelter Segelmacher, aber ein freier 
Schwarzer wird in Amerifa noch fchlimmer behandelt und noch 
mebr verachtet, als ein Sflave. Ich Hatte zwei Brüder, die mit 
mir in die Schule gingen. 

„Mein Bater beabfichtigte, mich für die Kirche zu erziehen. 
Du ſtaunſt? Aber in den vereinigten Staaten haben wir ebenfo 
gut ſchwarze ald weiße Geiftlihe. Freilich fiebt man auf fie 
herunter und verachtet fie, obgleich fie das Wort Gottes lehren. 
Du kannſt Dir übrigens denken, daß ich durchaus nicht zu dieſem 
Berufe paßte. Ich war fehr ſtolz und hochmüthig, hielt mich für 
eben fo gut, wie einen Weißen, und Fam oft in Ingelegenheiten, 
wenn ich mich wegen Kränfungen rächte, 

„Deine Erziehung machte indeß glüdliche Fortfchritte, und 
zwar weit befiere, als die meiner Brüder, welche nicht lernen Fonn= 
ten. Bei mir ging dieß raſch von Statten; aber ich lernte auch 
die Weißen, und namentlich auch die Amerikaner haffen und verab- 
fheuen. Ih nahm mir die Unbilden, welche man den fogenannten 
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farbigen Leuten zufügte, tief zu Herzen, und alles Bitten und 
Flehen meines Vaters fonnte mich nicht bewegen, meine Gedanfen 
für mich zu behalten. Als ich zum Manne heranwuchs, ſprach ich 
fühn, und hätte dafür wohl mehr als einmal beinahe mein Leben 
verloren, denn die Amerikaner machen fich nicht weiter daraus, einen 
Schwarzen zu tödten, als wenn fie einen Hund auf der Strafe 
nieberfchlagen. Mehr als ein Mefjer war nach meinem Herzen 
gezüct worden; mehr als einmal wurde ich ohne irgend ein Ber: 
jchulden vor den Richter geftellt und zum Gefängnif verurtheilt, 
da meine Ausfagen und das Zeugniß der Leute von meiner Farbe 
vor dem Gerichtshof nicht zuläfftg erfchienen. Ein weißer Schuft — 
an denen es in Amerifa feinen Mangel hat — brauchte nur falfeh. 
zu ſchwören, und alle weitere Berufung hatte ein Ende, Endlich 
wurde ich vwerurtheilt, gepeitfcht zu werden. Mein Blut kochte, und. 
ih that ein Rachegelübde, das ich fürchterlich gehalten habe,“ 

„Ich wundere mich nicht darüber,“ entgegnete ich; „denn unten 
ſolchen Umftänden würde ich wohl ein Gleiches gethan haben.“ 

„Der Dann, der in diefem lesteren Falle einen falfchen Eid 
gegen mich gefchworen hatte, war. aus dem Süden. Ich verfchaffte 
mir von meinem DBater fo viel Geld, als er mir reichen Fonnte, 
und verfolgte ihn. Ich fand ihn, ging ihm nach, redete ihn eincs 
Abends an und fließ ihm mein Meffer in’s Herz, Dann entwich 
ih aug jenem Staate und feßte über den Miſſiſſippi. 

„Ich war noch nicht lange in Arkanfas, als ein Baumwollen— 
pflanzer, der ungefähr hundert und fünfzig Sklaven befaß, mich 
fragte, wer ich jey, und ob ich einen Paß habe, Sch antwortete 
ihm, ich ſey ein freier Neger, in Penniylvanien geboren und in 
eigenen Gefchäften hier, Des nächften Tages wurde ich aufgegriffen 
und vor die Obrigfeit gebracht, wo diefer Schurfe einen Eid darauf 
ablegte, daß ich fein Sklave und ihm vor zehn Jahren entwichen fey. 

„Meine Vertheidigung und der Beweis, den ich beizubringen 
wich erbot, wurden nicht angehört. Man überanttwortete mich ihm, 
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und der Elende grinste, ald die Gerichtsdiener— mich nach feiner 
Pflanzung an dem Red Niver brachten. Es war dort ſchwierig, 
zu entfommen, und in der That auch nuplos, faft nur den Verſuch 
zu machen. Indeſſen wünfchte ich dieß nicht einmal, denn ich wollte 
bleiben, um mich zu rächen. Ich gab mir Mühe, die übrigen Sfla: 
von gegen ihren Tyrannen aufjuwiegeln, aber fie waren zu einge— 
fehüchtert. Sie verriethen mich fogar, worauf ich gebunden und 
von den Sflavenvögten gepeitfcht wurde, bis mir das Fleifch von 
den Schultern hing. | 

„Sobald ich wieder genefen war, faßte ich den Entſchluß, zu han- 
deln oder zu fterben. Ich hörte, daß einige Piratenfchiffe in den 
Baratarias-agunen auf der andern Seite von Neu = Orleans lägen, 
und war daher Willens, mich der Mannfchaft derſelben anzuſchlie— 
Ben, zuvor aber meine Rache auszulaffen. Dieß geſchah; ich ſteckte 
das Pflanzerhaus in Brand, erfchlug den Schuft, der mich gefühl- 
108 zum Sklaven gemacht Hatte, als er zu entkommen verfuchte, 
warf feinen Körper in die Flammen, verfchloß dann die Thüre und 
floh. Auf meinem Wege begegnete mir einer der Auffeher, welcher 
bewaffnet war und mich angehalten haben würde, weßhalb ich ihm 
das Gehirn mit feiner eigenen Musfete ausfchlug und dann in 
die Wälder entwich. Du fiehit, daß ich ftarf bin, weißt aber kaum 
zu beuriheilen, in welcher Ausdehnung dieß der Fall ift. Nachdem 
ich ein paar Tage gewandert,, langte ich an den Lagunen an. Das 
nämlihe Schiff, auf dem wir ung jeßt befinden, lag daſelbſt vor 
Anker. Ich bot meine Dienfte an, nnd wurde auch alsbald auf: 
genommen. 

„Es waren mehrere von meiner Farbe an Bord — entlaufene 
Sklaven — und lauter tüchtige, entfchloffene Männer. Das waren 
Leute, wie ich fie wünfchte, denn fie verftanden mid, Sogar am 
Bord eines Piratenfchiffs wurde uns diefelbe Verachtung bewiefen 
— man betrachtete uns auch hier als niedrigere Gefchöpfe. Alle 
jchwere und ſchmutzige Arbeit blieb der Negerrage vorbehalten. 
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und wir mußten und oft alle wie Sklaven abbemühen, während 
der Kapitän mit der übrigen Mannfchaft zechte. Ich war drei Jahre 
an Bord diefes Fahrzeuge. Das Rendezvous, wohin wir jebt 
gehen, ift eine Feine, landumfchloffene Bucht, an der Infel Euba. 
Kein Schiff kann dafelbft von der See aus bemerft werben ; auch 
findet fi) dort ein enger Paß, durch welchen man mit dem Innern 
der Infelu verkehren kann, obgleich es weit iſt, bis man auf eine 
Mohnung ftößt. Gin befferer Schlupfwinfel für ein Piratenfahrzeug 
ließ fich nicht wohl auffinden. Wir pflegten denfelben fehr oft zu 
befuchen, wenn es etwas audzubeflern oder Mundvorrath nebft 
Waſſer einzunehmen gab, denn es ift eine Höhle dort, wo wir bie 
Lebensmittel aufbewahren, die wir anderen Schiffen abnehmen. 

„In einem verzweifelten Kampfe, den wir mit einer englifchen 
Kriegsbrigg beftanden, verloren wir beinahe vierzig Mann. Der 
Kapitän Chico mußte die Lücken mit Schwarzen ausfüllen, bis er 
fonft Leute finden Eonnte. Die Folge davon war, daß fich jest, mit 
den zehn früher vorhandenen, fünfzig Negern, gegen fiebenzig Weiße 
an Bord befanden. Damals beſchloß ich, für Alles Vergeltung 
zu üben, was meine. Race erbuldet Hatte. Der Zehn, mit denen 
ich ſchon fo Lange gefegelt hatte, war ich ficher, und bei einem 
näheren Ausholen fand ich auch die Uebrigen bereitwillig. 

„Ich fegelte von dem merifanifchen Meerbuſen aus nach der 
Rendezvous: Bay in Cuba. Sobald wir dafelbit anlangten, wurde 
natürlich, wie es auf Korfarenfchiffen zu gehen pflegt, der erſte Tag 
dem Schwelgen und Trinken geweiht — das heißt, von Seite der 
weißen Mannſchaft. Wir Neger waren bejchäftigt, die Waſſerfäſſer 
an's Land zu fchaffen. In derfelbigen Nacht, als fie alle betrunken 
da lagen und fchliefen, erfchlugen wir fie fammt und fonders, und 
die Stella gehörte jet mir und meinen braven Schwarzen, welche 
mich zu ihrem Kapitän machten und um des erlittenen Unrechts 
willen der europäifchen Nace ewige Feindſchaft ſchwuren. 

„Du Fannft Dir denfen, daß meine Mannfchaft nur fpärlich 
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war; aber bald fanden wir Leute genug, und ich babe nun einen 
fo hübſchen Haufen beifammen, als nur je einer ein Deck betrat.“ 

„Wie lange ift es, ſeit Ihr von dem Schiffe Beſitz genommen 
habt ?“ 

„Etwa acht oder neun Monate, in welchen ich keinen Weißen, 
Dich ausgenommen, geſchont habe, Die gewöhnliche Todesart ber 
ſteht im Ertränfen; wenn ich jedoch auf einen Sklavenhändler 
treffe, fo — Du weißt, was geftern ftatt gefunden hat.“ 

Sch verblieb eine Weile ftumm, endlich aber entgegnete ich: 

„Euer Haß gegen die Weißen und namentlich gegen die Ameri: 
faner, nimmt mich nicht Wunder, und was Eure Rache gegen Dies 
jenigen betrifft, welche fi) mit dem Sflavenhandel abgeben, fo 
fann ich, wie fchredlich fie auch ſeyn mag, die Opfer derſelben 
faum bevauern. Wenn Ihr aber im Allgemeinen gegen die Weißen 
Krieg führt, fo vergeßt nicht, daß Ihr dann vielleicht auch Eure 
Freunde und Leute morbet, die allen ihren Kräften aufgeboten 
haben, um der Sklaverei ein Ende zu machen. SER in Amerifa 
gibt es viele Gegner derjelben.“ 

„sch kann da feinen Unterfchied machen ‚“ verfeßte der Neger: 
kapitaͤn. 

„Wie heißt Ihr?“ fragte ich nachſinnend. 

„Warum fragſt Du mich dieß? Nun, Du magft meinen 
Namen wohl wiffen, denn ich wünfche, daß er befannt werde. Ich 
heiße James Vincent.“ 

„Aber ſagt mir, wenn Ihr mit einer bedeutend überlegenen 
Macht zuſammentrefft, was gedenkt Ihr dann zu thun?“ 

„Zu fliehen, wenn es möglich iſt — andern Falls aber zu kämpfen.“ 

„Ihr könnt aber genommen werben, und dann —“ 

„Nie, Knabe; nie!“ 

„But,“ fagte ih. „Nun Ihr aber angefangen habt, mich zu 
fchonen, fo hoffe ich auch, Ihr werdet gegen Andere barmherzig ſeyn.“ 

„Sch weiß nicht, warum ich Dir Gnade erzeigt habe. Ih 
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würde es nicht gethan haben, wenn Du eine Spur von Todesfurdht 
hätteft blicken laffen; fo aber fühlte ih, daß Du Dir nicht viel 
daraus machen würdeſt. Ich glaube, dieß war es.“ 

Etwa zehn Tage fpäter umfuhren wir das öflihe Ende der 
Inſel Cuba und liefen in die Rendezvous: Bucht, wie fie der Pirate 
nannte, ein. Sie war fehr Fein, aber völlig Tandumfchloffen, und 
das Land von allen Seiten fv hoch, daß die Maften des Schiffe 
von der See aus nicht gefehen werden konnten. Gegen das Land 
bin hatte die Bay eine tiefe, enge Schlucht, welche fich zwifchen 
fast ſenkrecht abfallenden Bergen hinzog und von dem Innern bes 
Landes aus durch einen fchmalen, nur den Piraten befannten Pfab 
zugänglich war. Auch müächten dieje felten Gebraud davon, es 


müßte denn geweſen feyn, daß ein Epion nad) Havannah gefchickt 


wurde, um zu fehen, was für Schiffe fegelfertig da lagen. 

Auf dem Hochland, das die Bucht von der See abfchloß, hatten 
die Piraten beftändig einen MAusluger, der jedes in See ſtechende 
Schiff fignalifiren mußte, und Vincent felbit brachte wiel von feiner 
Zeit dort zu, da oben der Wind frifcher und die Luft Fühler war, 
als in der eingefchloffenen Bucht. Aus dem gleichen Grunde liebte 
auch ich den Lugaushügel, und gewöhnlich folgte ich dem Kapitän, 
wenn er benfelben befuchte. Cr erwies mir jet große Zuneigung, 
und auch ich war anhänglicher gegen ihn, als ich es je für möglich 
gehalten hätte. Er erzählte mir ımabläfftig von der Behandlung, 
die er und andere arme Schwarze in Amerifa erfahren hatten, wobei 
mir das Blut Fochte, und ich die fefte Ueberzeugung fühlte, daß ich 
mich unter ähnlichen Umftinden gleichfalls dem Durſt nach Rache 
hingegeben hätte. Wir leben in der Welt, und die Behandlung, die 
wir von ihr erhalten, macht uns hauptfächlich zu dem, was wir find. 

Eines Tages fagte mir der Kapitän, er gehe dieſen Abend 
nad Savannah, um Nachrichten einzuziehen, da der Spion, den er 
ausgeſchickt, zurücgefehrt fey, ohne Etwas ausgerichtet zu Haben. 
Gr gedenfe drei oder vier Tage auszubleiben. 
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Obgleich ich mit meiner Stellung zufrieden feyn konnte, fo 
wird mir doch der Lefer glauben, daß ich recht ſehr wünfchte, fobald 
als möglich zu entfommen. Ich hatte daher den Entſchluß gefaßt, 
wenn es thunlich fey, zu entfliehen, und ich dachte im Augenblick 
diefe feine Abwefenheit fünnte mir die gewünjchte Gelegenheit bieten, 

„Wäre es nicht beifer, wenn Ihr mich mitnähmet 2“ verfegte . 
‚ich lachend. 

„Natürlich — Du würbeft mir von einem fauberen Nußen 
feyn. Ich werde genug zu thun haben, um für mich jelbft zu ſorgen; 
und außerdem koͤnnteſt Du mich verrathen,“ fügte er mit einem 
finftern und durchbohrenden Blicke bei. 

„Ih danfe Euch für Eure "gute Meinung,“ entgegnete ich 
unwillig. „Meint Ihr, weil ihre mein Leben gefihont habt, fo 
gelüfte mich, das Eurige zunehmen. Nein, ich bin noch Fein folcher 
Schurke, was ich auch fonft noch in fchlechter Gefellfchaft werden mag.“ 

„Schon gut,” verfeste der Negerfapitäin, „Du brauchſt nicht 
ſo in Eifer zu gerathen, denn ich glaube ja, daß ich Unrecht Habe. 
Indeß fiehft Du zuverläffig ein, daß es unmöglich ift, Dich mit 
mir zu nehmen.“ 

„Nun wenn Ihr nicht wollt, fo kann ich's nicht ändern,“ fagte 
ih. „Aber ich mag nicht ohne Euch hier bleiben, und fage es Euch 
daher ehrlich, daß ich weglaufen werde, wenn ich Tann.“ 

„Du wirft dieß nicht fo ganz leicht finden,“ verfeßte er lachend, 
„und ich rathe Dir, es nicht zu verfuchen.“ 

Damit brach unfere Unterhaltung ab. Gegen Abend trat ber 

Kapitän feinen Spähergang an, und ich befchloß, eine. fich etwa 
bietende Gelegenheit nicht zu verlieren und ihm zu folgen. Sch blickte 
ihm nach, fo lange ich ihn fehen Tonnte, um daraus die Richtung 
des geheimen Pfades zu entnehmen, und begab mich ſodann zu ber 
Mannfhaft, welche um die am Ufer mufgefchlagene Zelte Herlag. 
Bald nachher kam der fpanifche Indianer, welcher meinen Anftrich 
beforgs hatte, an mir vorbei, und da ich im Sinne hatte, ben 
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Verſuch zu machen, noch ehe ed ganz bunfel war, fo dachte ich, es 
dürfte allen Argwohn entfernen, wenn ich ihn bäte, meine Farbe 
wieder aufzufrifchen. Er zeigte fich bereit, und in einer halben 
Stunde ftand ich wieder nadt unter den Negern, um mich der 
Operation zu unterwerfen. Nachdem ich wie früher, meine doppelte 
Tünche erhalten hatte, zog ich mid) zurück, 

Sobald es dunkel war, bewaffnete ich mich mit ein paar Piſtolen, 
froh unter der Rückwand von des Kapitäns Zelt, in welchem ich 
jchlief, weg und erreichte, ohne bemerft zu werden, den engen Pfad 
in dem Gebüfche, auf welchem der Kapitän hinangeftiegen war. 

Sch blieb eine Meile auf diefem Pfade und unterfuchte taftendb 
das Gebüfh zu beiden Seiten; aber ehe ih die Schlucht halb 
binangeftiegen, fand ich, daß das Unterholz nicht weiter ausgehanen 
war. Mohin alfo jest? Alle Spuren waren jet verfchwunden; 
ich konnte daher weiter nichts thun, als zum Gipfel hinanglimmen 
und auf Oerathewohl einen Ausgang fuchen. Ich arbeitete mich 
mit Mühe weiter und wurde hin und wieder von einem Felfen 
aufgehalten, deſſen Erkletterung Zeit koſtete, während ich mich ein 
andermal wieder an dem Gebüfche Halten mußte, um nicht einen 
lebensgefährlichen Sturz zu thun. Um zwölf Uhr Hatte ich meh 
als zwei Drittheile des Abhanges zurücgelegt, und jetzt ging der 
Mond auf, um mir mit feinem Lichte beiguftehen. Ich muß fagen, 
daß ich ein Entfommen beinahe für unmöglich hielt, als ich aufwärts 
blickte und die gewaltigen Felſenmaſſen über meinen Pfad herhängen 
fah. Indeß nahm ich doch abermals meine Arbeit auf und war wieder 
ein wenig weiter gefommen, als an der Seite eines Felſen das 
Fleine Gefträuch, an welches ich mich anflammerte, wich, fo daß 
ich ausglitt und viele Fuß weit zwifchen biefem Felfen und einem 
ihm gegenüberftehenden nieberfugelte. 

Da ich feinen bedentenden Schaden. genommen hatte, fo half 
ich mir wieder auf die Beine. Ich fah in die Höhe und um mich 
ber, bei welcher Gelegenheit ich fand, daß ich in einem engen Wege 
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zwifchen den Felfen war, der jowohl abwärts als aufwärts führte — 
ich war in der That recht eigentlich in den geheimen Pfad, den ich 
aufgefucht hatte, Hineingepurzelt. Ganz entzüct -über diefe Ent: 
deckung brach ich muthig wieder auf; in einer halben Stunde 
befand ich mich auf der andern Seite des Berges, welcher bie 
Schlucht bildete, und ſah jetzt auf eine ‚weite Landfchaft im Innern 
der Infel nieder. Da ich jehr müde war, fo jeßte ich mich nieder, um 
mich ein wenig'zu erholen, ehe ich meine Wanderung wieder aufnahm. 

Endlich bin ich frei, fagte ich zu mir felbft, und meine Gedan- 
fen wanderten zurüd zu meiner Mutter, meinem Schiff und meinem 
Kapitän — zu dem alten Eulpepper, Tommy Dott und Bob Croß. 
Ich werde fie alle wieder fehen, dachte ich, und was es dann nicht 
für Gejchichten zu erzählen gibt. Nachdem ich ausgeruht hatte 
und wieder gehörig zu Athem gekommen war, hielt ich es für 
räthlich, aufzubrechen. 

Sch war noch feine Hundert Ellen weit gegangen, als ich ein 
Geräufch zu Hören glaubte, wie wenn fich Jemand nähere. Sch 
horchte — ja, es war fo. Auch vernahm ich das dumpfe Gebelle 
eines Hundes. Das Geräufch nahm zu — es war, wie wenn fich 
Jemand rafch durch das Gebüfch, das die Seite des Berges bededte, 
Bahn breche. 

Eine Minute nachher ſah ich einen Mann haftig den Berg 
herauf und geraden Wegs auf mich zufommen. Als er fich mir 
näherte, hätte ich darauf ſchwören mögen, daß es Vincent der Meger- 
Fapitän war. Er befand fich kaum noch zehn Schritte von mir, 
als ich fah, daß er ſich umwandte und jeinen Säbel durch die Luft 
fhwang, während zu gleicher Zeit drei große Schweißhunde auf 
ihn losftürzten. Der eine fiel durch einen Hieb feines Säbels, aber 
die andern zwei fprangen ihm an die Kehle, packten ihn, riſſen ihn 
zu Boden und hielten ihn troß feines Ringens und feiner — 
Staͤrke, feſt. 

Da gedachte ich meiner Piſtolen. Ich ſpannte ſie, eilte auf 
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ihn, zu, fegte die eine meiner Waffen an den Kopf des naͤchſten 
Hundes und jagte ihm das Gehirn aus dem Schädel. Ebenſo 
glücklich ging es mit dem andern. Beide lagen todt an — Seite 
und Vincent war befreit. Er ſprang auf. 

„Ich bin's,“ ſagte ich. „Cato.“ 

„Cato?“ rief er. „Doch wir haben keinen Augenblick zu ver— 
lieren. Ich weiß, wo alles dieß hinaus will.“ 

Er ergriff mich beim Arme und ſchleppte mich mit ſich nach 
dem Eingange des Engpaſſes. Sobald wir dort waren, rollte er 
die großen Felſenſtücke vor, welche augenſcheinlich ſchon früher zu 
gleichem Zwecke benützt worden waren, und verſperrte ſo den Zugang 
vollftändig. 

„So,“ fagte er, ſich erfchöpft zurücklehnend. „Berhalte dich 
ruhig, Cato. Mir find jest ficher. Sie werben alsbald oben auf 
dem Berge feyn.“ 

Mir verblieben ungefähr zehen Minuten an Ort und Stelle, 
und vernahmen dann Stimmen in unferer Nähe. Sie gehörten 
den Verfolgern des Negerfapitüns an, welche augenfcheinlich getäufcht 
waren, Nach einer Weile wichen die Töne zurüd, und wir hörten 
fie nicht mehr. Vincent begann jegt: — 

„Du wollteft entweichen, Gato ?“ 

„Ich Bin entwichen,“ verſetzte ih. „Ich fagte Euch, dag ich 
es im Einne hütte.“ 

„Seltfam, daß Du den Pfad entvedt haſt. Wurde er Dir 
von Jemand verrathen 2“ 

Sch verneinte es, und erzählte ihm ſodaun, wie ich in denſelben 
hineingefallen war. 

„Run, Du haft mir alle Deine Verpflichtungen heimgegeben, 
und mir noch obendrein mehr auferlegt,“ fagte er. „Du Hajt mir 
dießmal dag Lehen gerettet, und zwar in einem Augenblick, als alle 
Hoffnung vorüber war.“ 

„Wohlan denn,“ verſetzte ich: „es thut mir zwar leid, mid 
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von Euch zu frennen, aber gebt mir jene Freiheit zurück, in ber 
ich mich befand, als ich Euch gegen die Hunde vertheidigte.“ 

„Ich Hätte Dich ſchon damals ziehen laffen, Cato,“ entgegnete 
er. „Aber Dein Leben wäre das Opfer geworden. Meine Derfolger 
hätten Dich, ins Gefängniß geworfen, noch ehe Du ihnen hätteft 
mittheilen Eönnen, wer Du bift; Du vergiffeit, daß Deine Farbe 
verändert if. Man fuchte nicht mich, fondern einen entlaufenen 
Stlaven, und fo kamen die Hunde auf meine Spur. Diefe Weißen . 
zeigen Fein Grbarmen; es macht ihnen mehr Freude, einen entlau- 
fenen Sklaven von ihren Humden in Stüden zerreißen zu fehen, als 
ihn zurück zu erhalten. ’sift eine Art von Fuchshetze für. fie,“ 
fuhr er zähniefnirfchend fort. „Cato, wenn Du es wünſcheſt, und 
ich weiß, daß es Dein Wunſch it, fo will ich Dir die Freiheit 
geben, fobald es Flüglicher Weife gefchehen Tann. Dieß verfpreche 
ih Dir, und Du Ffenneft mich fo weit, daß ich meinWort halte.“ 

„sh bin’s vollfommen zufrieden,“ verſetzte ich. 

„Da verspricht mir aber, daß Du feinen zweiten Fluchtverſuch 
machen williE?“ 

„Sch verfpreche es,” antwortete ich. 

„But,“ fagte Vincent. „Wir wollen jegt den Berg hinunter: 
gehen, denn ich bin von dieſen Höllifchen Beftien jämmerlich zerfleifcht. 
‚Meine Wunden müſſen ausgewafchen und gepflegt werben.“ 

Mir fliegen fchweigend den Berg hinab, und in einer Viertel: 
ftunde hatten wir das Zelt erreicht. Vincent war furchtbar zerrifien 
und zerbiffen. Sobald feine Wunden einen Berband erhalten hatten, 
legte er fich auf feine Matte, und ich that ein Gleiches. 

Es flund einige Tage an, ehe fih Vincent von dem ſchweren 
Beſchaͤdigungen, die ihm die Schweißhunde zugefügt, erholt hatte; 
auch ſchien er nicht geneigt zu ſeyn, fich wieder einer berartigen 
Gefahr auszufegen. Obgleich er nur wenig ſprach, fo Fonnte ich 
doch bemerken, daß er Rache brütete, denn er befand fich jegt beis 
nahe den ganzen Tag mit feinem Glafe auf dem Auslughügel. 
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Eines Morgens kam ein Schooner in Sicht, der von Havannah 
aus ſüdöſtlich entweder nach den Infeln oder nach dem ſpaniſchen 
Feſtlande ftewerte. Die- Stella war ſchon feit mehreren Tagen 
fegelfertig, und da Vincent den Schooner bis zum Sonnenuntergang 
beobachtet hatte, fo erließ er jebt Befehl, daß Alles an Bord gehen 
and Anker gelichtet werden ſolle. Mit Ginbruch der Dunkelheit 
taueten wir aus der Bucht, und festen alle Segel bei. 

Mit dem Grauen bes Morgens hatte der Schooner nur noch 
einen Borfprung von wenigen Meilen vor ung, und da er fein ftarfer 
Segler war, fo befanden wir und in wenig mehr als einer Stunde 
an feiner Seite. Er war nah Euracoa beftimmt und das Eigen: 
thuin eines alten Hollanders, der ſich mit feiner Tochter, einem 
fiebenjährigen Mädchen, an Bord befand. Die Bemannung beitand 
hauptfächlih aus Negern, den Sklaven des Gigenthümers, und der. 
Schiffsmeifter nebit dem Mate waren, mit Ausnahme des alten 
Herrn und des Fleinen Mädchens, die einzigen Meißen an Bord. 

Wie gewähnlich wurde die Mannfchaft auf das Piratenfchiff 
gebracht, und der Kapitän erhielt die Meldung, daß das Fahrzeug 
nur mit werthlofem Ballaft beladen fey. Da die Bemannung der 
Stella bereits mehr als vollzählig war, fo wollte Vincent von den 
Negern nichts. Er trug ihnen daher auf, nad) dem Schooner zu: 
rüdzufehren und ſich nach Belieben einen Hafen zu fuchen; mit dem 
Meißen fey es jedoch ein anderer Fall. 

Sch war unten geblieben, weil ich nicht Zeuge einer Schläd)- 
terei ſeyn mochte, fonnte mich aber nicht enthalten, von der Leiter 
aus zu refognosciren, denn Jofe hatte mir gefagt, daß auch ein 
fleines weißes Mädchen an Bord gefommen ſey. Während ich 
dieß that, war Vincent eben mit den Negern des genommenen 
Schiffes fertig geworden. Sie hatten fich entfernt, und der Schiffe: 
meifter, der Mate, der alte Holländer und das Heine Mädchen ftan- 
‚ den jest vor Vincent. 

Ih Hatte in meinem Leben nie ein intereffanteres Kind ge: 
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jehen, und das Herz blutete mir bei dem Gedanken, daß es geopfert 
werben follte. Sch hoffte, ähnliche Gefühle möchten fich in Vin— 
cent's Bruſt regen, hatte mich aber geirrt. Gr deutete auf den 
Echiffsmeifter und den Date, welche alsbald von den Negern er- 
. griffen und in die See geworfen wurden. Der alte Herr beugte 
fein Haupt über das fchöne Kind, und die Kleine Iniete vor ihm 
nieder, als bete fie um feinen Segen, bevor fie flürbe, In dem— 
jelben Augenblide gab Vincent das Zeichen — ich konnte nicht 
laͤnger ruhig bleiben, und ſprang auf das Deck. 

„Halt!“ rief ich den Negern zu, welche eben im ze waren, 
ven alten Mann zu ergreifen — „halt!“ 

Die Neger wichen bei meiner Stimme zuräd. 

„Was full das?“ rief Vincent. 

„Kapitän Vincent,“ entgegnete ih, „mögt Ihr Euch einen 
Dann nennen, wenn Ihr gegen Kinder und alte Grauföpfe Krieg 
führt? Ihr dürft und follt diefe beiden nicht berühren. Ihr habt 
Eure Rache an den Weißen gefühlt — begnügt Euch und laßt 
diefe gehen.“ 

„Cato,“ .entgegnete Vincent zornig, „es ift gut, daß Du es 
bit, der ed gewagt hat, den Krallen des Tigers feine Beute zu 
entreißen. Würe es ein Anderer geweſen, fo bätte ihm eine Kugel 
aus diefer Piſtole durch das Gehirn zifchen follen. Doch laſſ' es 
jest gut ſeyn, und geh’ fogleich hinunter.“ 

„Sch fürchte Eure Piftole nit, Kapitän Vincent, und will 
auch nicht hinunter gehen. Diefe felbige Piftole in meiner Hand 
hat Euch den Zähnen der Schweishunde entriffen. Ich fage Euch 
daher, daß Ihr diefes unichuldige Kind nicht ermorden dürft — 
wenn Ihr mich liebt, fo dürft Ihr es nicht thun, denn ich würbe 
Euch dann für immer haffen, verabfchenen und verachten. Sch 
flehe Euch an — ich befchwöre Euch, fie gehen zu laſſen. Sie 
find fein geeigneter Gegenftand für Eure Rache, und wenn Ihr fie 
esmorden laßt, fo erfläre ich) Euch für einen elenden Feigling.“ 
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"Was!" brüllte dev Tiger. „Ein Feigling?“ 

Und nicht länger fich zu Halten fühig, legte er die Piſtole auf 
mich an und brüdte ab. Sie verfagte. Verwirrung drüdte fi in 
Bincent’s Gefiht aus — er warf die Biftole auf das Ded, Freuzte 
feine Arme und wandte den Kopf ab. 

Eine Todtenftille Herrfchte. Die Negermannfchaft blickte zuerft 
auf mich und dann auf den Kapitän, ald erwarteten fie, des Aus- 
‚gangs ungewiß, feine Befehle. Der Holländer ſchien fo eritaunt 
zu jeyn, daß er faft feines eigenen Schickjales vergaß, während fich 
das Fleine Mädchen an ihn anflammerte und ihre tief blauen Augen 
entſetzt auf mich richtete. Es war eine Scene, die man auf Thea: 
tern ein Tableau nennen würde. 

Sch verfolgte meinen Vortheil. Wortretend ftellte ich mich vor 
ven alten Mann und das Kind und unterbrach zuerft das Schweigen. 

„Kapitän Bincent,“ fagte ih, „Ihr habt mir einmal ver- 
ſprochen, Ihr wollet mir nie ein Leides thun oder mein Leben. ge- 
fährden. Diefes Euer Wort ift gebrochen. Seitdem habt Ihr mir 
ein anderes Verfprechen gegeben — hr werdet Euch deffelben noch 
erinnern koͤnnen — des Inhalts, daß Ihr mir erlauben wollt, Eudy 
bei der eriten günftigen Gelegenheit zu verlaffen. Keine Gelegenheit 
fann günftiger feyn, als die gegenwärtige. Die Neger, welche Ihr 
nach dem Schooner zurückſchicken wollt, wiſſen nicht, wie fie den— 
felben fteuern follen. Sch möchte daher wilfen, vb Ihr geneigt 
jeyd, Euer zweites Derfprechen zu halten, oder e8 zu brechen, wie 
das erite. Ich verlange meine Freiheit.” 

„Wenn ich mein Verfprechen gebrochen habe, ſo war es Deine 
eigene Schuld ,“ verſetzte Vincent mit Kälte „Es thut mir leid 
— meiter fann ich nicht fagen. Ich habe es Halten wollen, und 
um, Dir den Beweis davon zu geben, halte ich Dir jet mein 
zweites — Du kannſt gehen.“ 

„Ich danke Euch dafür; indeß wünfchte ich, nun ich Euch ver- 
laffe, daß ich mit Gefühlen der Liebe, nicht aber — ich muß es 
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Euch fcheiven koͤnnte. Kapitän Vincent, nur noch einmal laßt eine 
legte Gunft von Euch erbitten — fchont diefe armen Menſchen.“ 

„Da Du fo befonders Partei nimmft für diefen unnügen alten 
Mann und diefes noch viel unnügere Kind,” verfegte Vincent far» 
faftifch, „fo will ih Dir einen Borjchlag machen. Du haft jegt 
Deine Freiheit. Willſt Du etwa darauf verzichten und bier bleiben, 
wenn ich fie in dem Schooner ziehen lafe? Na, Du haft jest 
Deine Wahl, denn ich ſchwöre Dir bei meiner Farbe — in dem— 
felben Augenblick, als Du in dem Schooner abführft, laſſe ich fie 
über Bord werfen !“ 

„Dann ift meine Wahl getroffen,“ entgegnete ich, denn ich wußte, 
daß es ihm grimmiger Ernſt war, wenn er bei feiner Farbe ſchwor. 
„Laßt fie gehen, und ich will bier bleiben.“ Ich ließ mir damals 
wenig träumen, was mir in Folge diefes Entjchluffes beworftand. 

„So ſey's denn,“ fagte Vincent, indem er fih an einen von 
den Maten wandte. „Laß fie mit den Negern ziehen. Hiſſe das 
Boot auf, wenn es zurückkömmt, und fegle nach dem Rendezvous.” 

Mit diefen Worten ging er in die Kajüte hinunter. 

„Ihr ſeyd gerettet,“ fagte ich zu dem alten Holländer. „Ber: 
liert aber jett feine Zeit; eilt fo fehnell als möglich in das Boot 
und fegelt ab, ſobald Ihr an Bord des Schooners fommt. Gott 
befohlen, Fleines Mädchen,“ fügte ich bei, indem ich das Kind bei 
der Hand nahm. 

„Sch danfe Ihnen,” verfeßte der alte Mann in gutem Gnglifch. 
„Ah, ich vermag meinen Dank nicht auszufprechen. Ich bin zu 
überrafcht über all! Das, was ich bier gejehen habe. Grinnern 
Sie fich jedoch des Namens Banderwelt von Curacva, und wenn 
wir uns je wieder treffen, follen Sie mich erfenntlich finden,“ 

„But; aber jeßt Feine langen Reden — in's Boot — hurtig!” 
jagte ich, indem ich feine mir dargebotene Hand drüdte. Sie wur: 
den fodann von den Negern in das Boot gelaflen. 
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Sch blieb auf dem Dede, bis fie fi am Borb des Schuoners 
befanden. Das Boot kehrte zurüd, wurde aufgehigt, der Schooner 
fegelte weiter, und num erft ging ich in die Kajüte hinunter, Der 
Negerfapitän war auf dem Sopha ausgeftredt, und hatte fein Ge: 
ficht mit beiden Händen bedeckt; auch verblieb er in diefer Lage, 
ohne auf meine Ankunft zu achten. Mein Vertrauen zu ihm war 
zwar, nachdem er die Piftole auf mich abgedrüdt, dahin, aber doch 
entjchuldigte ich ihn einigermaßen, wenn ich bevachte, wie weit ich 
ihm in feiner Wuth Trog geboten hatte. Außerdem wußte ich, daß 
es in meinem Intereffe lag, mich auf guten Fuß mit ihm zu ftels 
len und ihn wo möglich das Vorgefallene vergeffen zu machen, 
denn ich fühlte, daß es feinem folgen Sinne ſchwer werden dürfte, 
fich’8 zu vergeben, daß er fich durch feine Muth hatte hinreigen 
lafien, den Eid bei feiner Farbe zu brechen. Ich ging daher nad 
furzer Weberlegung auf ihn zu und fagte: 

„sch bedaure, daß ich Euch erzürnte, Kapitän Vincent. Ihr 
werdet mir jedoch vergeben, denn ich war der Anficht, jene That 
jey unter Eurer Würde, und ich Hätte es nicht ertragen fünnen, 
eine jchlimme Meinung von Euch unterhalten zu müffen.“ 

„Willſt Du damit fagen, daß Du jebt feine fchlimme Meinung 
von mir habeſt?“ vwerjeßte er, feine Augen auf mich heftend. 

„Allerdings. Ihr habt Diejenigen befreit, für welche ich ge 
beten habe, und ich bin Euch ſehr dankbar dafür.“ 

„Du haft mich zu Etwas veranlaßt, was ich nie zuvor gethan,“ 
entgegnete er, indem er ſich aufrichtete und die Füße auf das Ded 
ſetzte. 

„Ich weiß es; ich habe Dich veranlaßt, Menſchen von meiner 
Farbe zu verſchonen!“ 

„Das meinte ich nicht; Du haft mich fo gereizt, daß ich mei 
nen Eid brach.“ 

„Das hab’ ich freilich gethan, doch liegt die Schuld mehr anf 
meiner als auf Eurer Seite. Ich hatte Fein Recht, zu fprechen, 
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wie ich geiprochen habe; aber ich geftehe, daß ich in großer Auf: 
regung war. Ich glaube wahrhaftig, wenn ich eine Piftole in 
meiner Hand gehabt hätte, würde ich fie auf Euch abgefeuert haben ; 
in dieſer Hinficht find wir alfo quitt.“ 

„Ich zürme über mich felbft — um fo mehr, als ich mir nicht 
träumen ließ, Du würdeſt bei mir bleiben, nachdem ich meinen Eid 
gebrochen. Entweder mußt Du großes Intereffe für dieſe Leute 
gefühlt haben, oder Du febeft viel Vertrauen in mih — ein 
Dertrauen, das ich, wie die That Iehrt, nicht verdiene.“ 

„Ich gebe zu, daß Ihr Euch vergeffen habt; indeß lebe ich der 
zuverfichtlichen Hoffnung, daß es Euch eine Warnung feyn: wird, 
Euch in Zufunft davor zu hüten. Ich bleibe daher in vollem Ber- 
trauen bei Euch und halte mich für ganz ficher, bis Ihr es für 
paffend erachtet, mir meine Freiheit zu geben.“ 

„So willt Du mich alfv doch verlaffen ?“ 

„Sch habe Verwandte und Freunde — auch einen Beruf, den 
ich verfolgen muß. Was kann ich durch mein Hierbleiben außer 
Eurer Freundfchaft gewinnen? Ein Pirate werde ich nie, deß 
mögt Ihr verfichert feyn. Auch wünfche ich von ganzem Herzen, 
Ihr möchtet gleichfalls ein anderes Gewerbe treiben.“ 

„Und mer follte denn Pirate feyn, wenn nicht der Schwarze ?” 
entgegnete Vincent. „Rubt nicht der Fluch Kain’s auf ihm? Trägt 
er nicht fein Zeichen? Sollten feine Hände nicht gerichtet feyn gegen 
Jeden, der nicht feiner Race angehört? Was ift der Araber an: 
ders, als der Pirate der Müfte — des Sandmeeres? Schwarz iſt 
die Farbe für Seeräuber. Selbft die weißen Eorfaren fühlen diefe 
Mabhrheit, denn warum würben fie fonft die f Hwarze Flagge auf: 
hiſſen ?* 

„Jedenfalls ift es ein Gewerbe, das felten ein gutes Ende 
nimmt,” 

„Was iſt daran gelegen? Wir können nur einmal fterben — 
mir iſt es gleichgültig, wie bald. Sey verfichert, 6 habe das Leben 
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nicht fo gar ſüß gefunden, um mich fehr darum zu fümmern. Cato, 
es gibt nur ein. Süßes im Dafeyn — ein Gefühl, das nie be: 
ſchwert und nie ermüdet, und das ift die Rache.“ 

„Sit Srauenliebe und Freundfchaft nicht gleichfalls ſüß? Frei: 
lich von der erften weiß ich Nichts zu ſagen.“ 

„Und ich eben fo wenig, ald Du. Es heißt, Freundfchaft fen 
von ewiger Dauer; wir haben aber einen Beweis, wie dauerhaft 
fie ift, in dem Umftande, daß ich meine Piſtole auf Dich. abvrüdte; 
hätte fie mie nicht verfagt, fo würde ich den einzigen Menſchen ger 
tötet haben, gegen den ich je in diefer Welt Freundfchaft empfand.“ 

„Es ift eine üble Gewohnheit, daß Ihr Eure Piftolen alle: 
zeit bei Euch führt; fie find dann 'allzunahe bei der Hand und 
lafien feine Zeit zur Ueberlegung. Seben wir jet den Fall, Ihr 
bittet mir das Gehirn aus dem Kopfe geblafen — ed würde Euch 
wohl ſehr leid thun?“ | 

„Gato, in meine Hände waren Vieler Leben gegeben, und ich 
hoffe, es wird auch in Zufunft noch oft der Fall feyn; aber nie 
babe ich eine derartige Handlung — einen Mord meinetwegen, 
wenn Du lieber willt — bereut, und werde es auch nie bereuen. 
Sch geftehe Dir jedoch offen, daß ich ein unglüdlicher Mann ger 
wejen wäre, wenn ich Dich in meinem Zorne erfchlagen hätte. Ich 
weiß, ich fühle es.“ 

„Reden wir nicht mehr davon. Ich verfichere Euch übrigens 
aufs Entjchiedenfte, daß es mir ganz eben fo lieb ift, als Euch, daß 
Ihr mich nicht getödtet habt. Doch da kömmt Joſe mit dem Diner.“ 

Damit endigte unfere Unterhaltung, welche ich nur gegeben 
habe, um den eigenthümlichen Charakter des aufßerordentlichen 
Mannes zu beleuchten, zu deſſen Hausftand ich gehörte. Im der 
That ich befand mich, wie er fagte, ganz in der Lage „des Hünd— 
end, welches den Käfig eines Tigers theilt,“ umd die Vertrau— 
lichkeit hatte mich eben fo fühn gemacht, als Hunde unter folchen 
eigenthümlichen Umftinden werden. 
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| Por Morgen befanden wir uns wieder in der Rendezvous— 
Bucht und: die Zelte wurden auf's Neue aufgefchlagen. Wir blie— 
ben mehr als vierzehn Tage dort, während welcher Zeit meine Ver: 
traulichfeit mit dem Kapitän fich fogar noch vergrößerte. Gr gab 
ſich augenfcheinlich alle mögliche Mühe, mein Vertrauen wieder zu 
gewinnen, und es gelang ihm. Indeß muß ich doch geftehen, daß 
ich diefer Lebensweife müde zu werben begann. Ich träumte von 
nichts als Mord und Blutvergiegen, und mehr als einmal fühlte 
ich mich geneigt, zu entfliehen. Indeß hatte ich mein DVerfprechen 
gegeben, ud dieß hinderte mich, ein folches Vorhaben auszuführen. 

Eines Nachmittags gab der Mann auf dem Lugaus das ger 
wöhnliche Signal, daß ein Schiff in Sicht fey. Vincent ftieg als: 
bald hinauf, und ich folgte ihm. Es war ein fehr langer Schooner 
mit ſehr Hohen überhängenden Maſten. Bincent unterfuchte ihn 
eine geraume Zeit, gab dann mi» das Glas und fragte mich, was 
ich davon halte. Sch verfehte, meiner Anſicht nah fey es ein 
Kriegsichooner. 

„Du haft Recht,“ fagte er — „ich Fenne ihn gut: es ift der 
Pfeil, der herausgefommen ift, um nach mir zu Freugen. Dieß ift 
das drittemal, daß er mir auf den Ferfen figt. Einmal wechfelten 
wir etliche Lagen; da Fam aber ein anderes Kriegsfchiff zu feinem 
Beiſtand und ich fah mich genöthigt, von ihm abzulaffen. Nun er 
allein ift, full ew mich nicht bejchuldigen, daß ich vor ihm fliche, 
und morgen will ich ihm Gelegenheit geben, mich als Priſe zu rap: 
portiren, wenn er Fann; im Falle aber ich ihn abfange, kannſt Du 
das Uebrige errafden.“ 

Wir beobachteten beinahe Bis zu Sonnenuntergang die Bewe- 
gungen des Schooners. Vincent ging dann den Berg hinunter, um 
Befehl zu ertheilen, daß die Stella fegelfertig gehalten werde und 
ließ mir das Glas. ch richtete es wicbet auf ven Echooner nnd 
bemerfte, daß er Signale machte. 

Dann ift er nicht allein, dachte ich, und — kapert ihn 
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nicht ganz ſo leicht, als er meint. Vergeblich ſah ich mich nach 
dem andern Schiffe um; ich konnte es nicht entdecken, da es wahr: 
fcheinlich irgendwo unter Land und fo meinen Bliden verborgen war. 

Die Signale wurden wiederholt, bis es Nacht war, und nun 
ging ich gleichfalls den Berg hinunter. Unten traf ich Alles voll 
Leben und Rührigfeit; Vincent leitete in Perfon die Vorbereitungen 
zum NAusfahren. Ich unterbrach ihn nicht, um ihm zu fagen, daß 
‚ich bemerft habe, wie der Schooner Signale gebe, denn ver Ge: 
danke tauchte in mir auf, ich fünnte in einer oder der andern Meife 
meine Freiheit wieder gewinnen, und war daher eben fo begierig, 
wie Vincent, die Stella ausfahren zu fehen. Bor zehn Uhr war 
Alles bereit. Vincent hatte feiner Mannfchaft mitgetheilt, daß ein 
englifcher Kriegsfchooner draußen fey und er denfelben anzugreifen 
gedenfe. Die Leute waren augenfcheinlich hoch entzückt parüber, 
und benahmen fich überhaupt fo entſchloſſen, als fih Männer nur 
benehmen fünnen. 

Sobald die Stella die Bay Hinter fich hatte, wurde Alles zum 
Treffen bereit gehalten, und ich muß fagen, daß ihre Bewegungen 
mit wunderbarer Ruhe und Edhnelligfeit ausgeführt wurden. Mir 
fteuerten auswärts, bis wir ungeführ fünf Meilen See hatten; 
dann bogen wir um und fegelten längs der Küfte gegen Havannah. 

Sobald die Stella ihren Schnabel Havannab zugewandt hatte, 
kam Vincent herunter. Ich Hatte in der legten Zeit auf einem ver 
Kajütenfophas gefchlafen, war aber die Nacht in meinen Kleidern 
geblieben, da ich nicht überzeugt war, ob es nicht noch vor dem 
Morgen zum Treffen fam. - 

Der Pfeil hatte in Erfahrung gebracht, daß unfere Nentez: 
vous: Bucht irgendwo an dem öftlichen Ende der Inſel liege; er 
hatte danach gekreuzt, fie aber nicht entdeden Fünnen. | 

Vincent warf fich auf das undere Sopha, und ich that, ala ob 
ich fchliefe, da ich mich in fein Gefpräch mit ihm einlaffen mochte; 
dent ich war zu fehr mit meinen eigenen Gedanken befchäftigt und 
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fühlte, daß wir in einem folchen Augenblick nichts mit einander 
gemein haben fonnten. Er fchlummerte bald ein und fprach in fei: 
. nem Schlafe. Es war Far, daß er im Treffen zu feyn vermeinte, 
denn er gab Befehle, ſprach Hie und da einige Worte laut, und 
dann jchien es, als habe er den englifchen Schooner genommen und 
als ſey er jest in Erfüllung feiner Rachegelübde begriffen. Ich fehau: 
derte, als ich die halb gebrochenen Drohungen und das triumphi- 
rende Lachen vernahm, die hin und wieder feinen Lippen entfuhren. 
Ih ftand auf und beobachtete ihn in feinem Schlafe. Seine Hände 
waren ohne Unterlaß in Bewegung, feine Fäufte zufammengeballt, 
und er lächelte. Barmherziger Himmel! Welch’ eine Schreckensge— 
fehichte von wilder Grauſamkeit verfündigte nicht dieſes Lächeln, 
wenn er fiegte! Ich Fniete nieder und betete zu Gott, daß ihm feine 
Anſchläge mißlingen möchten. Als ich aufftand, hörte ich ein Ges 
räuſch und Sprechen auf dem Ded, und bald fam einer der Daten 
in bie Kajüte herunter. 

„Wie liegt der Schooner ?* rief Vincent, von feinem Lager 
auffahrend, als wüßte er inftinftmäßig, was ihm gemeldet werben 
follte. 

„Zwei Striche gegen die Luvfeite, Kapitän,” verſetzte der Neger. 
„Ich glaube, er hat die Vorderſchote windwärts.“ 

„Wie iſt's an der Zeit?“ 

„Der erſte Glockenruf in der Morgenwache; es wird in einer 
Stunde tagen.“ 

„Sehr qui. Wie weit liegt er ab ?" 

„Ungefähr vier Meilen.“ | 

„Laß auf die Poſten pfeifen: ich werbe fogleich auf ſeyn.“ 

Vincent nahm feinen Säbel herunter und befeftigte ihn an 
feinem Wehrgehänge ; dann unterfuchte er die Zündpfannen feiner 
Piſtolen und fledte fie in feinen Gürtel. Ich flellte mich noch 
immer fchlafend, und als er aus der Rajüte ging, wandte er fi 
noch einmal nach mir um. 
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„Der arme Knabe fchläft. Nun, warum follte ich ihn weden? 
— die Kanonen werden es ohnehin bald genug thun.“ Dit diefen 
Worten begab er fich nach dem Dede hinauf. 

Ich überlegte, was ich thun ſollte.“ Auf das De hinaufzu— 
gehen war für mich, als einen Weißen, faum gerathen, und in der 
That, was hätte ich auch dort zu fchaffen gehabt? Warum follte ich 
mich den Schüffen meiner Landsleute ausfeßen oder Gefahr laufen, 
mein Leben durch die Wuth der Neger zu verlieren? Ich beichloß 
daher, zu bleiben, wo ich war — jedenfalls einmal vor der Hand. 

Die Neger famen jest in die Kajüte, denn die hintere Pulver: 
fammer befand fich unter dem Bordertheile derfelben. Der Luden: 
dedel wurde abgenommen, die Schirme niedergelaffen, und Alles 
war dunfel. Ich konnte jetzt weiter nichts thun, als auf die 
Kommandoworte des Kapitins Acht haben und daraus meine 
Folgerungen über den Fortgang der Angelegenheiten ziehen. 

Ungefähr eine halbe Stunde wußte ich nicht, was ich aus 
Allem machen follte; nach diefer Zeit erfuhr ich aber, was vorging. 
Ich hörte eine Stimme, die und von einem andern Fahrzeuge aus 
anbreyete ; und die Antwort der Stella war eine volle Lage. Hier: 
über fonnte kein Irrthum ftattfinden. Dann wurde die Stella um: - 
gedreht und vie andere volle Lage gegeben, ohne daß von dem Geg— 
ner eine Erwiederung gekommen wäre, Endlich folgte aber dieſe, 
und als die Kugeln über die Planken des Schanddeckes hHinzifchten 
und fie zerichmetterten, wurde es mir ganz wunderfam zu Muthe, 
Ich war nie zuvor in einem Treffen gewefen, und ich geftehe, daß 
ſich Furcht meiner bemächtigte; fie war indeß fo mit Neugierde 
über das, was vorging gemifcht, daß ich mir über meine eigentliche 
Stimmung durchaus nicht Far wurde. Ich Hätte mögen auf dem 
Dede feyn und wäre auch zuverläfftig hinaufgegangen, wenn ich’8 
unter der GSeeräuberbande für gehener gehalten hätte; dieß war 
naͤmlich das einzige Hinderniß, weßhalb ich in dem höchſt bedrücken— 
den Zuftande von Unwiffenheit und Spannung verblieb. 
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Die Lagenfener wurden rafch gewechfelt, und die Verwundeten, 
welche mit jeder Minute ins Zwiſchendeck hinuntergebracht wurden, 
fagten mir, daß es ernftlich zuging. Hin und wieder vernahm ich 
die Befehle des Negerfapitäng ; fie waren Faltblütig und entfchloffen. 
Jede Minute wurde ein neues Manöver ausgeführt, und die Ges 
ſchütze arbeiteten noch immer, als ob nichts Anderes da wäre, was 
der Berienung bedürfte. Endlich brach das Tageslicht durch die 
Luce herunter, und ich verließ jet, zwifchen ven Deden nad vorn 
gehend, die Kajüte. Das Ded war mit Verwundeten und Ster— 
benden, die nach Wafler riefen, angefüllt. Ich freute mich, im 
Stande zu feyn, wenigitens Etwas mit gutem Gewiſſen thun zu 
fönnen, und holte Wafler aus dem Faffe, das ich, fo fchnell es 
gehen wollte, einem nach dem andern reichte. Ich glaube, es waren 
wenigftens dreißig Denfchen, die auf dem untern Ded umberlagen ; 
einige davon fehwammen in ihrem Blute und ftarben zufehende 
dahin, denn es war fein Wundarzt an Bord der Etella. 

Es wurden einige weitere Verwundete heruntergebradht, und 
nun entfpann ſich ein Geſpraͤch zwifchen einem Maten des Schoo: 
ners, der Schaden genommen hatte, und den Männern, welche die 
Derwunbeten in den Untenraum fchafften. Ich Hörte zu und fand, 
daß mar mit Tagesankruch eine englifche Fregatte unter vollen 
Segeln entvedt habe, welche etwa fünf Meilen feewärts Tavirte ; 
die Stella führe daher jest ein laufendes Gefecht mit dem wind: 
wärts liegenden Echooner und verfuche, zu entfommen. Dieß er: 
flärte mir die Signale, welche ich Abends zuvor bei dem englifchen 
Schooner bemerkt hatte. Meine Beflommenheit wurde durch biefe 
Nachricht natürlich fehr vermehrt. Die Stella verfuchte, zu ent: 
wifchen, und fie war eine fo merfwürdig fchnelle Seglerin, daß ich 
fürcdhtete, es möchte ihr gelingen. 

Der Kampf wurde noch immer zwifchen den beiden Schoonern 
fortgeführt; aber Fein Schuß traf mehr den Rumpf, wie denn 
auch Feine Verwundeten mehr heruntergebracht wurden. Es war 
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augenfcheinlih, daß bie beiden Fahrzeuge jetzt gegenfeitig nach dem 
Maſten und dem Tackelwerk feuerten, das eine, um durch Abtades 
lung des Gegners das Entfommen möglich zu machen, das andere, 
um es zu verhindern. Sch Hätte meine linfe Hand darum geben 
mögen, wenn ich auf dem Dede hätte mit zufehen fünnen. Ich 
wartete noch eine halbe Stunde; dann aber überwältigte die Neu— 
gierde meine Furcht, und ich Froch fachte die Vorverleiter hinauf. 
Die Mannfchaft ließ das Gefchüß auf der Lunfeite fpielen, während 
die Reefeite des Deds leer war; ich ging daher vorwärts bis nach 
dem Schnabel, wo ich fowohl windwärts als leewärts fehen Fonnte. 
Im Lee bemerfte ich auf vier Meilen Entfernung die Fregatte, 
welche jeden Streifen Segel, der dem Winde geboten werben Fonnte, 
ausgefept hatte. Ich erfannte fie im Augenblick — es war bie 
Kalliope (mein Schiff!) und das Herz fchlug mir in rafcheren Schlüs 
gen bei dem Gedanken, vielleicht bald wieder an ihrem Borde zu feyn. 

Menn hin und wieder luvwärts der Rauch wegfegte, konnte 
ich den Pfeil in der Entfernung von einer Meile mit der Stella 
auf gleihen Gang abheben fehen. Alle zehn Sefunden fegte der 
Rauch aus den Kanonenmündungen über die Oberfläche des Waſſers 
bin, und die Kugeln zifchten durch unfer Tadelwerf. Er hatte: 
nicht viel von unferem Feuer gelitten, denn obichon feine Segel 
jehr durchlöchert waren, fo hatten doch feine Spieren feinen Schas 
den genommen. Ich wandte fodann meine Blicke auf die Maften 
und das Tadelwerf der Stella: ihre Beichädigung war fo ziems 
lih von gleicher Art, wie die des Pfeild, denn unfere Segel waren 
zerriffen, die Spieren jedoch in gutem Zuftand. 

Trotz des fleifen Windes war das Wafler glatt, und beide 
Schooner liefen mit einer Gefchwindigfeit von ſechs oder fieben 
Meilen in der Stunde; die Stella aber hatte augenfcheinlich dem 
Vortheil des Segelns und dem Gegner einen Vorfprung abgewon: 
nen. Ich bemerkte, daß Alles von einem glüdlichen Schuß abhing, 
und zufrieden mit dem Gefehenen eilte ich wieder hinunter. 
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Mehr als eine Halbe Stunde dauerte das Feuern ohne Vor—⸗ 
theil auf irgend einer Seite fort, als mit einemmale ein Gefchrei 
der Negerbande laut wurde und ich von dem Dede ber den Ruf 
vernahm, daß der Fockmaſt des Pfeils abgeichufien fey. Ich vers 
nahm Vincent's Stimme, der feine Leute ermunterte, und fie auf: 
forderte, nur recht ftetig zu zielen. Der Muth entſauk mir bei 
diefer Kunde — ich feßte mich auf eine Truhe nieder. 

Das Feuer ließ jest nach, denn die Stella war dem englifchen 
Echooner vorangeeilt und die Neger auf dem Ded lachten in höch— 
lich guter Laune. Gin paar Minuten hörte das Gefchüg ganz zu 
jpielen auf, und ich hielt es für ausgemacht, daß die Stella ihre 
Verfolger weit hinter fich gelaffen habe. Da fuhr yplößlich eine 
volle Lage in unfer Fahrzeug — auf dem Dede hörte man ein 
furchtbares Krachen, und Alles war voll Verwirrung. 

Ich eilte die Leiter hinauf, um zu fehen, was vorgefallen war. 
Als die Stella. die Buge des Pfeiles freuzte, fchien ſich diefer als 
legten Berfuch in den Wind geworfen und uns eine volle Geſchütz⸗ 
lage zugefandt zu haben. Zwei Kugeln hatten unfern großen Mait 
getroffen, fo daß derjelbe auf den Bord ftürzte. Jetzt fah ich, daß 
‘für die Stella alle Hoffnung verloren war — nichts Fonnte fie ret- 
ten; wenn fie auch dem Schooner Widerftand leiftete, fo vermochte 
fie doch nicht, der Fregatte zu entrinnen. 

Sch eilte hinunter nnd ging in die Kajüte, weil ich fürchtete, 
die Neger möchten mir meine Freude anjehen. Ich vernahm bie 
zornige Stimme des Negerfapitäns, hörte ihn wüthend auf den 
Boden ftampfen und dankte Gott, daß ich nicht an feiner Seite 
war. Die Trümmer des Maftes waren bald weggeräumt. Ich 
hörte, wie Vincent feine Neger anredete und ihnen bemerklich 
machte, daß es weit beffer für fie ſey, neben ihren Kanonen zu 
fterben, als an den Raaen zu baumeln, wie die Hunde. Einige der⸗ 
felben kamen herunter und holten ein Viertelfaß Branntwein auf 
das Ded, welches reichlichen Vorrath für Alle enthielt. Der eng- 
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liiche Schooner war uns jebt nachgerubert, und das Gefecht begann 
auf Biltolenfchufweite. Nie werde ich vergeffen, was in den mich- 
ten drei Miertelftunden ftattfand. Die meiften theils betrunfenen 
Neger fochten mit unbeichreiblicher Wuth, und in ihr Gebrülle, 
ihr Schreien und ihre Flüche mifchte fich der laute Donner der 
Kanonen, das Krachen der Epieren und Schutzwehren, hin und 
wieder das Gemwinfel der Verwundeten und Vincent's gewaltige 
Stimme. Zwiſchen den Deden war es fürchterlich; der Rauch 
war fo did, daß Diejenigen, welche famen, um Pulver zu failen, 
ihren Weg nach dem Schirme taften mußten. Alle zwei Sefunden 
hörte ich Männer nach hinten fommen, welche mit der Branntmwein- 
fanne Happten und fie auf das Deck warfen, menn fie wieder an 
ihre Arbeit bei den Kanonen gingen. 

Nachdem die vorerwähnte Zeit abgelaufen war, famen die Ku— 
aeln nicht nur von der 2eefeite, fondern auch von der Luvfeite her. 
Die Fregatte war in Schufmweite gefommen und ließ ihre Lagen 
fpielen. Das Feuern und Brillen auf der Stella machte zwar 
noch fort, aber der Stimmen wurden weniger, und je nachbrüdlicher 
die Salven der Fregatte Frachten, defto ſchwächer und ſchwächer 
tönten die unfrigen, bis zufeßt nur noch hin und wieder eine Kas 
none von unferem Decke abgefeuert wurde. 

Ich wurde fo unruhig, taß ich nicht mehr bleiben Fonnte, wo 
ih war. Ich ging auf dem Unterdeck wieder vorwärts, ftolperte 
über Berwundete und Todte, und flieg die Worderleiter hinan. ch 
fah über die Scheerftöce der Lucke; die Deden waren frei von 
Raub, da nicht ein einziges Geſchütz mehr abgefeuert wurde. 
Barmbherziger Himmel, wel eine Blutſcene! Biele von den 
Kanonen waren unbrauchbar geworden und die Deden mit ben 
Splittern und Planfen des Echandveds beftreut. Nach allen Richs 
tungen lagen zerbrochene Spieren und todte oder betrunfene Neger 
— einige davon in Stücke zerriffen, andere noch ganz, aber unter 
Sragmenten anderer Körber. In meinem Leben nie habe ich ein 


219 


fo entfetliches Schaufpiel gefehen. Unter der ganzen Mannfchaft 
waren nicht zwanzig Perfonen unbefchädigt geblieben, und diefe lehnten 
oder lagen von Anftrengung erfchöpft oder vom Branntwein über: 
wältigt in den verfchiedenen Theilen des Deds ‚umher. 

Der Kampf war vorüber; auch nicht ein einziger Dann bes 
fand fich an feiner Kanone, und von den noch Lebenden fielen etliche 
während ich zufah, von den Echüffen, die unabläffig mit jeder Mi: 
nute die Schußwehren durchbohrten. Wo war Vincent? Ich wagte 
es nicht, zurüdzugehen und nach ihm zu fehen, denn ich mochte fei- 
nem Auge nicht begegnen. NAbermals tauchte ich hinunter und 
fehrte nach der Kafüte zurüd. Es gefchah Feine Nachfrage mehr nach 
Pulver, und Niemand ließ ſich hinten ſehen. Plöglich wurde das 
hintere Lucengitter aufgerifien. Ich hörte Jemand herunterfteigen 
und erfannte in dem haftigen Tritte den Negerfapitän. Es war fo 
dunkel und die Hütte jo voll Rauch, daß er, aus dem Lichte kom— 
mend, mich nicht bemerkte, obſchon ich ihn deutlich fah. Er war 
augenscheinlich fchwer verwundet und wankte. Als er in die Kajüte 
trat, taftete er in dem Gürtel nach feinen Piftolen, worauf er ans 
fing, den Schirm niederzureißen, der zwifchen ihm umd ter Pulver: 
fammer lag. Id fonnte Härlich entnehmen, daß es feine Abficht 
war, das Fahrzeug in die Luft zu fprengen. 

Sch fühlte, daß ich feinen Augenblick zu verlieren hatte, weg: 
halb ich an ihm vorbeiftürzte, die Leiter hinaufeilte, hinten auf den 
Hadebord fprang und mich über den Spiegel in die See warf. Ich 
war noch nicht wieder an die Oberflaͤche aufgetaucht, als ich 
die Erploſion hörte und fühlte — ja, und zwar fo gewaltig 
fühlte, daß mir faft unter dem Wafler die Sinne fchwanden. Es 
- fchwebt mir noch eine matte Erinnerung vor, als ſey ich von dem 
Mirbel des finfenden Schiffes niedergezogen worden und als habe 
ih mich: unter Bruchftüden von Brettern und umbergemworfenen 
Leichen wieder nach oben gearbeitet. Als ich wieder bei voller Bo— 
ſinnung war, fand ich, daß ich mich an ein Stück des Wrackes 
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anflammerte und in einer Art dintenfchwarzer Pfüse auf dem 
tiefblauen Waffer fchwamm, während allentbalben Bruchitüde des 
Schooners umhergeitreut lagen. 

So verblieb ish einige Minuten, während welcher Zeit bie 
(Srinnerung zurüdfehrtee Ich ſah umber und bemerfte in einer 
(intfernung von hundert Ellen den ganz abgetadelten Pfeil, wäh 
vend meine eigene Fregatte, fo fchön und friich, als käme fie eben 
erit aus der Hand des Schiffbauers, etwa eine Piertelmeile fee- 
wirts lag. Die Kalliope gab dem Schooner ein Signal, welches 
beantwortet wurde. Umſonſt blickte ich in der Hoffnung nad dem 
Schooner hin, er werde ein Boot niederlaffen. Die Kalliope hatte 
ihm allerdings das Signal dazu gegeben, er aber darauf erwiedert, 
dag ihm fein fchwimmfähiges Boot zur Verfügung ſtehe. Ich bes 
merkte dann, daß die Fregatte ein Boot nieverließ, das auf mich 
zuruderte, und jegt betrachtete ich mich ald geborgen. 
| Nach einigen Minuten, während welcher ich mich wieder völlig 
erholt Hatte, drang das Boot in. das Gewühl fchwimmender Bruch: 
tüde ein, worauf die Matrofen zu rudern aufhörten und umher: 
ſchauten. Sie bemerften mich, famen auf mich zu, hißten mid) 
über das Schanddeck und legten mich auf den Boden des Bootes. 

Sch Half mir auf die Beine und würde nach dem Hinterfige 
gegangen feyn, wenn nicht der Mibfhipman des Bootes zu den 
Matrofen gefagt hätte, fie follten den verwünfchten jungen Seeräus 
ber vorn behalten und ihn nicht nach hinten fommen laffen. 

Dho, Dir. Lascelles, dachte ih, Du fennft mich alfo nicht ? 
Nun, Du follft demnächſt Gelegenheit dazu haben. Sch vergaß 
ganz, daß ich fchwarz gefärbt war, bis mich einer der Matrofen 
am Kragen padte und mit den Worten vorwärts riß: 

„Haltet den Neger feſt. Ra, das ift 'mal eine junge Zucht 
für den Galgen,“ 

" Man fchaffte mich vorwärts, und ich befchloß, vor der Hand 
infognito zu bleiben. Meine Liebhaberei für einen Spaß fehrte in 
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dem Augenblick zurüd, als ich wieder unter meinen Schiffsgenoffen 
war. Nachdem fie fich forgfältig umgefehen" und die Meberzeugung 
gewonnen hatten, daß ich der Ginzige war, der am Leben geblieben, 
ruderten fie nach der Fregatte zurüd, und der Midfhipman ging 
hinauf, um zu rapportiren. Ich wurde fodann gleichfalls hinauf: 
gefchafft und blieb an dem Ende des Ganges, während der Kapitän 
und der erfte Lieutenant mit Mr. Lascelles ſprachen. Mittlerweile 
fam auch Mr. Tommy Dott in meine Nähe und legte, mit der 
. Zunge gludend, den Finger an fein linfes Chr, womit er fagen 
wollte: „Du wirft gehangen werben, mein guter Junge.“ 

Sch konnte mir’s nicht verfagen, Tommy's Mittheilung mit 
bem erjten Freimaurerzeichen, das ich Mr. Green gelehrt hatte, zu 
erwiedern — das heißt, ich feßte den Daumen an meine Nafe und 
fireddte meine Finger gegen ihn aus, worüber Tommy Dott viel 
Entrüftung zeigte und mich ein köſtlich unverfchämtes Gewürm 
nannte. Die Leute in unferer Nähe lachten und meinten, es fey 
jedenfalls ein guter Spaß. Niemand kannte mich, denn mein Ge: 
fiht hatte nicht nur feine braune DBeize, fondern ich war auch vom 
Kopf bis zu den Füßen mit einer Auflöſung von Salzwaſſer und 
Schießpulver getränft, welche mich noch unfenntlicher machte. 

Sch war ein paar Minuten an dem Gange geflanden, als der 
erfte Lieutenant ven Gefangenen vorzuführen befahl. 

Sch begab mich auf ver Stelle nach hinten, und fobald ich vor 
Kapitän Delmar und dem erſten Lieutenant ſtand — (in ver Nähe 
befanden ſich vie übrigen Offiziere, welche gejpannt meinen Ent: 
dedungen entgegenfahen) — legte ich die Hand an meinen Kopf, 
denn man kann fich denfen, daß ich feinen Hut hatte, und fpradh: 
„Komme an Bord, Sir,“ wie gewöhnlich Offiziere fih ans 
melden, wenn fie von einem Auftrage oder aus dem Urlaub zurüd- 
Tehren. 

„Suter Himmel! Dieſe Stimme! — Ei, wer bift Du?“ rief 
Kapitin Delmar, einen Schritt zurückprallend. 
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„Bercival Keene, Sir,“ verjebte ich, die Hand abermals an 
meinen Kopf legend. } 

Bob Eroß, der fich mit vielen Dlatrofen in meiner Nähe be: 
fand, vergaß der Etifette fo ganz und gar, daß er herzu eilte, mich 
um den Leib faßte und mir voll in’s Geficht fah. 

„Er iſt's, Sir — er iſt's! Haſſah! Huſſah!“ rief er, und alle 
Matrofen ſtimmten unter fchallendem Gelächter mit ein. 

„Barmbherziger Himmel! Und Sie find alſo in jenem Schiffe 
mit aufgeflogen?“ fprach der erſte Lieutenant fehr freundlich, indem 
er auf mich zutrat. „Sind Eie fehr verbrannt? Ei, er ift ja ganz 
ſchwarz — wo ijt der Wundarzt ?“ 

„Ich bin durchaus nicht beichädigt, Sir,“ verſetzte ich. 

„Nehmt ihn hinunter und.unterfucht ihn,“ fagte der Kapitän 
mit einiger Bewegung. „Wenn er feinen Schaden genommen hat, 
ſo foll er zu mir in die Kajüte kommen.“ 

Der Kapitin ging die Leiter hinunter, worauf ih Tommy 
Dott, wie auch allen übrigen Offizieren und Midſhipmen bie Hand 
drüdte. Mein MWiederauftauchen jchien allgemein große Freude zu 
veranlafien. Ich begab mich fodann nach der Konftabelfammer 
hinüber und wurde entkleidet. Man wunderte fich, mich nicht verwune 
det zu finden, noch mehr aber, daß ich am ganzen Leibe jchwarz war, 
und daß das Wafchen meine Farbe nicht wieder heritelfen wollte. 

„&i, Keene,” fagte der erite Lieutenant, „wie kömmt's, daß 
Eie Ihre Farbe geindert haben ?“ 

„D, Sir, ich habe in den lebten drei Monaten den Neger 
frielen müffen. Es ift eine lange Gefchichte, aber ich will mit 
Ihnen zu dem Kapitän gehen, und fie dort erzählen.“ 

Sobald ich mich in meine Uniform geſteckt hatte, verfügte ich 
mich mit Mr. Hippesley nach der Kajüte hinauf, wo ich auf des 
Kapitins Geheiß einen Etuhl nahm und auf. eine ausführliche 


Schilderung meiner Erlebniffe einging, die länger als eine Stunde 
dauerte. 
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Sobald ich zu Ende gefommen war, verließ Mr. Hippesley, 
der zwar auf dem Dede alle Hände voll zu thun hatte, aber fi 
nicht entfernen wollte, bis er meine Geſchichte ausgehört hatte — 
die Kajüte, und ich war mit dem Kapitän allein, 

„Sch muß fagen, daß ich Sie fchon für verloren gab,“ fagte 
Kapitän Delmar. „Die Bovtsmannfchaft wurde des andern Tage 
aufgelefen und meldete, daß Sie in der Kajüte des Echooners ers 
trunfen feyen. Die Spigbuben haben Sie aljo in folcher Weife 
Ihrem Schickſale Preis gegeben !* 

„sch glaube nicht, daß fie ein Vorwurf krifft, Eir, denn das 
Waſſer ftand fchon fehr hoch in der Kajüte und ich antwortete nicht 
auf ihr Rufen.“ 

„Haben fie wirklich gerufen 2” 

„Sa, Sir, ich hörte fie rufen, als ich im Halbfchlafe dalag, 
und gab ihnen Feine Antwort.“ 

„Nun, es freut mich, dieß von Ihnen zu hören. Wir find in- . 
deß fo überzeugt von Ihrem Tode gewefen, daß ich Ihrer Mutter 
den Vorfall gemeldet habe. Seltſam, daß fie fchon das zweitemal 
in diejer Weife befrüubt werden mußte. Cie feheinen” ein gefeietes 
Leben zu haben, Dir. Keene.“ 

„Ih boffe, ich werde lange genug leben, um Ihrem Schuße 
CEhre zu machen, Eir,“ verſetzte ich. 

„Sch hoffe es gleichfalls, Dir. Keene,“ verfeßte der Kapitän 
fehr freundlich, „und zwar von ganzem Herzen. Cie haben fich in 
diefer ganzen Angelegenheit fehr mämilich benommen. Ihr Betra: 
gen macht Ihnen große Ehre, und Ihre Mutter darf ftol auf 
Sie feyn.“ 

„Danke, Sir,“ erwiederte ich, denn ich war ganz entzüdt, eine 
folhe Sprahe aus Kapitin Delmars Mund zu vernehmen. In 
meinem Innern dachte ich aber: wenn er fagt, meine Diutter dürfe 
Rolz auf mich feyn, jo unterhält er felbft ein gleiches Gefühl. 

„Natürlich Tönnen Sie unter Ihrer gegenwärtigen Masferade 
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feinen Dienft thun,“ fuhr der Kapitän mit Bezugnahme auf meine 
gefärbte Hant fort. „Indeß wird fie fich vermuthlich nach und 
nach abtragen. Sie ſpeiſen heute mit mir. Jetzt Fünnen Sie zu 
Shren Tifchgenofien gehen.“ 

Ich verließ die Kajüte mit einer fehr ehrfurchtsvollen Ber: 
beugung und hoch erfreut über meine Aufnahme Meine Tifchge- 
nofien fuchte ich aber erft auf, nachdem ich Bob Croß begrüßt 
hatte, der über mein Wiedererfcheinen eben fo entzücdt zu feyn 
fchien, als mein Vater. 

Ich überlafie es dem Lefer, ſich das Lever vorzuftellen, das ich 
jest fowohl auf dem Halbvede als im Raum unten gab. Hippes— 
ley fonnte feinen der Offiziere zu Vollziehung feiner Obliegenheiten 
bringen, und zwei oder drei Tage lang war ich unftreitig die bes 
deutendite Perſon im Schiffe. Dann erft gewann ich Zeit, Bob 
Eros meine ganze Gefchichte in Ruhe zu erzählen. 

Bob Eroß, der mich ohne Unterbrechung hatte ausreden laſſen, 
entgegnete fodanır | 

„Nun, Dr. Keene, Niemand kann fagen, wozu ein Menfch ge: 
boren ift, bis ihn der Tod in die Mache genommen hat, und dann 
weiß man's freilich; mir aber fcheint’s, Sie find zu nichts Schlech— 
tem auf die Welt gefommen. Der Tanfend auch — find noch nicht 
fechszehn Jahre und fpielen nicht nur 'ne Mannsrolle, fondern füh- 
ren fie auch durch, wie ein Mann. Stecken's da in den größten 
Schwierigfeiten, und am End’ find’s immer wieder auf die Füße 
gefallen. 's ift, als ob Sie einen alten Kopf auf blutjungen Schul: 
tern hätten — das einemal ein fpigbübifcher, muthwilliger Junge, 
das anderemal ein entichloffener, Faltblütiger und verftändiger Mann. 
Die Umftände, heißt's, machen Etwas aus den Leuten, und fo 
ſcheint's bei Ihnen der Fall zu feyn. Doch darf es Einem wohl fonder- 
bar vorkommen, wenn ein und derfelbe Junge im nächften Augenblid 
dem Proviantmeifter feine Pflaumen ftiehlt, und dann einen Teufel 
von Negerpiraten um feinen Finger widelt. Und wie's bei Ihnen 
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immer fo gut abläuft — zweimal fehon im Hauptquartier als tobt 
rapportirt, und zweimal wieder lebendig geworden. Nun, Mt. 
Keene, ich hab’ Ihnen fehr gute Neuigkeiten mitzutheilen. Sie 
wiſſen gar nicht, wie hoch Sie bei dem Kapitän und den Offizieren 
angefchrieben find. Freilich trifft ver Neid Jeden, jung oder alt, 
der vorwärts kömmt, und dieß macht die Leute blind gegen wahres 
Verdienſt. Meint man aber, es jey einer tobt und fiehe Anderen 
nicht länger im Weg’, fo fagt Jedermann die Wahrheit, und ich 
fann Sie verfichern, daß nicht nur die Offiziere, ſondern auch ber 
Kapitän Ihren Berluft fehr ernftlich beflagten. Ich hab’ mehr als 
einmal gejehen, wie des Kapitäns Auge blinzelte, wenn yon Ihnen 
die Rede war, und der erfte Lieutenant fagte den anderen Mids 
immer, feit Sie dahin feyen, habe er feinen mehr, der fein Salz. 
an die Suppe verdiene. Und nun Sie zurüdgefommen find, und 
Eie fo viel Ehre erworben haben für das, was vorgegangen, fo 
glaube ich unftreitig, daß der Kapitän ftolz auf Sie ift. Ich hörte 
ein kleines Geſpräch zwifchen ihm und dem erften Lieutenant — 
's war an dem Tag, als Sie wieder an Bord famen, und nachdem 
Sie in der Kajüte Ihre Abenteuer erzählt hatten — na, ich will 
nicht weiter fagen, als daß Sie gewonnen Spiel haben, wenn Sie 
nur Ihre Karten zu Rathe Halten und den Kapitän Delmar nie 
wiffen laffen, es fey Ihnen befannt, was für Anfprüche Sie an 
ihn zu machen haben,“ 

Ich will ihm zuverläfftg nicht aus dem Traume helfen, da es. 
feine Liebe gegen mich erſticken fünnte,” verſetzte ich. 

„Ganz recht fo. Ich habe oft an Sie gebacht, und da ich 
nun große Stücke auf Sie halte, ſo gebe ich oft um Ihretwillen 
auf den Kapitän Acht und horche, wenn ſich Gelegenheit bietet, bez 
fonders auf Das, was er nach dem Diner fagt; denn fchauen’s. 
wenn Gentlemen Wein trinken, jo rüden fie weit freier mit ihren 
Gedanken heraus, und gerade fo geht's uns Fodmaftleuten, wenn 
an Borb der Grog ausgetheilt wird. Das größte Unglüd, das 

Marryat's W. I. Keene. 15 
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Ihnen in Ihrer Lage paffiren könnt’, wäre, wenn der Ravitän hei- 
rathen thät' und Kinder friegte auf der rechten Seite des Keintuche, 
wie man's heißt. Nun hab’ ich aber oft gehört, daß der Kapitän 
fich als Fein großer Freund des Eheſtands hat vernehmen laſſen, 
und daß er über Leute, welche heirathen, lacht, was mir um Shrets 
willen, Mr. Bercival, viel Freude macht. Wenn übrigens ein Mann 
über vierzig ift, ſchauen's, fo denkt er nicht mehr viel an's Heira— 
then, und der Kapitän muß Fünfzig jeyn, wo nicht mehr.“ 

„Ja; aber mit dem NAbiterben feines Bruders, der jebt ſchon 
ein gebrechlicher Dann ift, wird der Kapitin Biscount de Verſely 
und erbt große Befigungen. Wenn dann auch gerade nicht die Liebe 
im Spiele iſt, wird er doch heirathen, um einen Erben feiner Titel 
und Keichtbümer zu befommen.“ 

„Kann feyn,“ verſetzte Croß; „man fann da nichts behaupten, 
Indeß, felbit wenn er's thut, fo iſt's noch nicht gewiß, daß er Fa: 
milie kriegt. Man muß die Haut des Büren nicht verfaufen, eh’ 
man ihn bat. Beten Sie nur fleißig, daß fih der Bruder fo zäh 
ausweifen möge, wie unfere alten Armirale, die vor Alter blind und 


; 4,,, werden, und deren Geift fich lange vor ihren Nümpfen abnützt.“ 


„Warum leben wohl die Admirale fo lang?“ 

„Ei, ſchätz' wohl, es ift aus demfelben Grunde, warım einge: 
falzenes Fleifch ſo viel länger Hält, als das friſche. Sie haben fich 
vierzig oder fünfzig Jahre mit Salzwaſſer das Geſicht gewafchen und 
die Jaden genept, und jo find fie, fchanen’s, mit ber ‘Zeit geworben, 
wie wenn fie eingepödelt wären. Weil wir indeß gerad’ davon 
reden, wie lang’ wird's dauern, bis Sie diefe Beize da wegfriegen ?* 

„sch weiß. es nicht; da aber der Kapitän fagt, ich folle, fo 
lange ſie hält, Feine Dienfte thun, fo hoffe ich, fie wird fich nicht 
allzubald abtragen.“ 

„Geſprochen wie ein Midſhipman. Laffen Sie ſich aber rathen 
— wenns auch nicht in Dienft kommandirt find, fo gehen’s doch 
aufs Ded und nehmen’s Ihr Spähglas zur Hand,“ 
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„Unglücklicher Weife habe ich es verloren, Das war ein gutes 
Glas, denn es rettete mir das Leben.“ 

„sa, es it Ihnen ebenfo zu gut gefommen, wie ein Freimaurer: 
zeichen, was mehr ift, ald Mr. Green davon rühmen fann. Ich 
glaub’ nicht, daß er's je zu einem rechten Seemann bringen wird — 
er thät’ daher gefcheider, wenn er Schreiber würd’, und dann könnt' 


| g ‚ vieljeicht "einmal. einen Proviantmeifter abgeben. Doch man 
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- Acht, Mir. Keene; 's wird daher am beften feyn, wenn wir 
uns gute Nacht jagen, 


Zwanzigftes Kapitel. 





Der Pfeil hatte in dem Kampfe ſehr ſchwer gelitten, da der . 
fommandirende Offizier gefallen, dreizehn Mann aber getöbtet und 
verwundet waren. Wäre die Kalliope nicht zur Hand gewefen, fo 
hätte, der allgemeinen Meinung zu Folge, die Stella den Sieg das 
von getragen, obgleich vie lestere ihren Hauptmaft verloren hatte, 
denn der Pfeil war vollftändig abgetadelt und würde nicht im 
Stande gewefen feyn, von der Stelle zu fegeln. 

Die Kalliope fchickte ihre Zimmerleute und beften Matrofen an 
Bord des Schooners, um feine Befchädigungen wieder auszubeflern, 
und des anderen Tages fteuerten wir nach Port-Royal an Iamaifa, 
um daſelbſt die Ierftörung des Piratenfchiffes zu melden. 

Am Morgen fchidte Kapitan Delmar nach mir. 

„Dr. Keene,” begann er, „va Sie vor der Hand feinen Dienft 


thun Eönnen umd ich Sie nicht gerne müßig fehe, fo werden Sie 


wohl gut thun, der Seemannsfunft einige Aufmerkfamfeit zu fchenfen. 
Ich bemerfe zwar, daß Sie Ihre Tagesarbeiten einfchiden, glaube 
. “ 
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aber nicht, daß Sie je einen regelmäßigen Studiencurjus durchge— 
macht haben.“ | 

„Nein, Sir,“ verfeßte ich. „Meine Tagesarbeiten wollen nicht 
viel heißen, und es würde mich fehr freuen, wenn ich die Seefah: 
rerfunft in ordentlicher Weife lernen könnte.“ 

„Ev dachte ich auch. Wohlan denn, ich habe mit Mr. Smith, 
dem Schiffsmeifter, geredet, der mir verfprochen hat, Ihnen den 
nöthigen Unterricht zu ertbeilen. Sie werden morgen anfangen; 
ich weife Ihnen zu Ihren Studien den Tifh in der Borderfajüte 
an, wo nichts Ihre Aufmerkfamfeit zeritreuen wird. Sie fünnen 
jegt gehen.“ 

Sc verbeugte mich und verließ die Kajüte. Auf dem Haupt: 
decke begegnete ich Bob Croß, dem ich mittheilte, was der Kapitän 
gefagt hatte. 

„Das freut mich, Dir. Keene; 's ift ein Beweis, daß der Ka: 
pitän jest lebhaftes Interefie an Ihnen nimmt. Gr hat fich früher 
nie gegen irgend was für immer einen Midfhipman fu viel Mühe 
gegeben. 's wird Ihnen gute Dienfte leiften, wenn Sie recht auf: 
paffen, denn der Kapitän wird fich freuen, wenn ber Schiffsmeifter 
guten Rapport abftatte. Wer weiß, aber vielleicht werben Sie 
einmal mit einer Prife abgefchict, und mich gibt man mit, daß ich 
auf Sie Acht habe. Wär’ das nicht ein Kapitalfpaß ?“ 

Ich begann demnach des andern Tages unter der Leitung des 
Schiffsmeiiters meine Studien, und da ich Tommy Dott nicht in 
meiner Nähe hatte, um Poflen zu treiben, jo war man fehr mit 
mir zufrieden, bis wir zu Port-Royal anlangten. Dort begab ſich 
der Kapitän zu dem Admiral, berichtete alle Einzelnheiten des Ge: 
fechtes, und berührte dabei natürlich auch meine Abenteuer am Bord 
des Piratenfchiffs. Lebtere intereffirten den Admiral dermaßen, daß 
‚er den Kapitän Delmar erfuchte, mich des andern Tages an's Land 
zu bringen, damit ich bei ihm fpeife. 

: IH war noch. fehr ſchwarz, aber dieß machte mich, glaube ich, 
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nur noch interefjanter. Ich erzählte meine Gefchichte abermals, 
und fie gewährte der Gefellfchaft, namentlich den Damen, viele 
Unterhaltung. Auch habe ich Grund, zu glauben, daß mir von 
dem Admiral und den Offizieren, welche an dem Diner Theil nah— 
men, viele Komplimente hinter meinem Rüden gezollt wurden — 
wenigitens war Kapitän Delmar höchlich vergnügt. 

Meine fonderbare Gefchichte kam bald weiter. Der Gouvers 
neur befam Kunde davon und befragte Kapitin Delmar über bie 
Einzelnheiten. Die Folge davon war, daß ich auch von dem Gou: 
verneur eingeladen wurde, und Kapitin Delmar theilte mir mit, 
daß man aberınals eine Erzählung meiner Gefchichte von mir 
wünjche, die ich denn auch, fo befcheiden wie früher, gab. Ich fage 
befcheiven, denn ich war nie ein Prahler, und ich glaube in ber - 
That, daß mir die Umftände weit weniger bedeutend erfchienen, als 
denen, welchen ich fie erzählte. Ich hatte damals nur einen eins 
zigen Wunfch, nimlich mir Kapitän Delmars Gunft zu gewinnen, 
denn ich fühlte, daß hievon alle Ausfichten meines Lebens "abs 
hingen; und da ich feinen Charakter fannte, folglich auch wußte, 
welche Unterwürfigfeit er von mir erwartete, fo war mir eine bemüthige 
Unterordnung zur Natur geworben. 

Mährend unferes Verbleibeng in Port-Royal ſehte ich meine 
Studien in der Kajüte fort, und da der Kapitän faſt immer am 
Lande war, fo befand ich mich recht behaglich dabei. Ich hatte in- 
deß feine Luft, den ganzen Tag fortzuftudiven, weßhalb es mir nicht 
fehr leid that, daß mir Tommy Dott fehr oft Gefellichaft leiftete, 
der, da er der Schildwache wegen nicht durch die Thüre in bie 
Kajüte kommen Fonnte, die Bejahnputtingen herunterfletterte und 
durch die Feniteröffnungen hereinfroch. Sobald man des Kapitäng 
Boot anlangen fah, fchlüpfte Tommy fo fehnell wie ein Affe wieder 
zu der Deffnung hinaus, un) ich brütete recht eifrig über meine 
rechtwinfeligen Dreiecken. Wenn der Kapitän in die Kajüte trat, 
ftand ich natürlich auf, 
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„Platz behalten, Mr. Keene,“ pflegte er dann zu fagen — 
„Platz behalten! Der Schiffsmeifter hat günftig über Sie berichtet 
und ich freue mich darüber.“ 

Eines Morgens, als Tommy Dott wie gewöhnlich durch das 
Fenfter hereingefchlüpft war, und wir emfig eine Karrifatur Des 
alten Eulpepper anfertigten, Fam des Kapitins Boot heran, ohne 
daß wir es bemerften. Wir entvedten erft, daß ber Kapitin am 
Bord war, als er ſchon die Hintertreppe herumterftieg und von bort 
aus den erften Lieutenant anredete. ' 

Tommy Dott Fonnte unmöglich entrinnen, ohne daß man ihn 
herausklettern fah. Der Tifch, welcher mitten in der Kajüte ftand, 
war mit einem blauen Tuch verhüllt, das groß genug war, ihn zu 
bedecken, wenn auch alle feine Blätter angefegt waren, und in ſei⸗ 
nem gegenwärtigen verfürzten Umfange fiel der Teppich bis auf den 
Boden hinunter. Ich machte Tommy darauf aufmerffam, und wie 
die Hand der Schildwache auf die Thürflinfe brüdte, um ven als: 
. baldigen Eintritt des Kapitäns anzufündigen, fehlüpfte Mr. Dott, um 
der Entverfung zu entgehen, unter den Tifch, um durch die Kajütenz 
thüre oder das Fenfter entweichen zu fünnen, fobald fi der Kapitän 
nach der Hinterfajüte begab. Der Kapitän trat ein, und ich fand 
wie gewöhnlich von meinem Stuhl auf. 

„Mr. Keene,“ fagte er, „ich muß wegen einer wichtigen An: 
gelegenheit mit dem erſten Lieutenant fprechen; haben Sie daher 
die Güte, die Kajüte zu verlaffen, bis dieß gefchehen if. Sie mo: 
gen auch Mr. Hippesley fagen, daß ich ihm zu fehen wünjche.“ 

„Sa, Sir,“ verfeßte ich mit einem Büdling. 

Als ich die Kajüte verließ, hatte ich große Angit, Tommy 
möchte in feinem Verſtecke entvecdft werden, und da der Kapitän von 
einem wichtigen Gefchäfte mit dem erſten Lieutenant gefprochen 
hatte, fo war es meine Pflicht, auf Mr. Dott's Anwefenheit aufz 
merffam zu machen. Ich wußte kaum, was ich thun ‘sollte. Frei— 
lich, wie die Sachen fanden, war von feinem großen Verbrechen 
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die Rede. Tommy war ohne Erlaubnig in die Kajüte gefommen 
und hatte fich dafelbft verborgen; wenn ich aber zugab, daß er dort 
blieb und die wichtige, augenjcheinlich geheime Verhandlung, welche | 
ftatthaben fellte, mit anhörte, jo mußte ich die gute Meinung 
und das Bertrauen des Kapitäns verfcherzen. Und doch mochte ich 
ihn nicht gerne verrathen. Sch war daher in einer fchredlichen 
Derlegenheit, fo daß der erite Lieutenant, als ich zu ibm hinauf: 
ging, meine Verwirrung bemerfte. 

„Ei, was ift Ihnen, Mr. Keene? Warum fehen ei jo ängft- 
lich aus?“ fragte er. 

„Ah, es ift mir bange, Sir,“ entgegnete ich, Ber ich halte 
ed für meine Pflicht, Ihnen den Grund davon anzugeben.“ 

Sch theilte ihm fodann mit, daß Tommy Dott unter dem Ka: 
jütentifch ftede und fo natürlich die geheimen Mittheilungen des 
Kapitäns mit anhören müſſe. | 

„Sie haben fehr wohl gethan, Mr. Keene, und ich weiß, wie 
unangenehm ed Ihnen feyn muß, gegen einen Tifchfameraden den 
Angeber zu machen. Dießmal foll ihm jedoch nichts Leides ge— 
ſchehen.“ Er lachte dann und fügte bei: „indeß foll Mr. Dott 
nicht erfahren, daß Sie mich auf feine Anmwefenheit aufmerffam ge: 
macht haben. Sch will ihn für die Zufunft aus der Kajüte ſchrecken.“ 

Er ging dann die Leiter hinunter und in die Vorberfajüte. 
Sch erwartete, er würde dergleichen hun, als entdede er Tommy 
zufülliger Weiſe; dieß war aber nicht der Fall. Der Kapitän war 
eben in bie Hinterfajüte gegangen und Dir. Hippesley ihm auf 
dem Fuße gefolgt, worauf der Letztere die Thüre fchloß und dem 
Kapitin Tommy’s Lage, wie auch den Grund, warum ich ihn 
davon in Kenntniß gefegt babe, mitteilte Der Kapitän Fonnte 
fich eines Lachens nicht erwehren, da im Grunde von feinem BRaBeN 
Bergehen die Rede war. 

Er gab dann dem erften Lieutenant die nöthigen Weiſungen, worauf 
fie beide in die VBorderfajüte gingen. Hier fagte der erfte Lieutenant: 
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„Wenn es Ihnen recht ift, Kapitän Delmar, fo will ich ſogleich 
ein Boot mit dem Brief abſchicken.“ 

„Gewiß,“ verſetzte der Kapitän, der ſich niederließ und augen— 
ſcheinlich geneigt war, in Mr. Hippesley's Scherz einzugehen. 
„Schildwache, ſage dem Offizier auf dem Deck, er ſolle das kleine 
Boot bemannen und Mr. Dott ſogleich herunterſchicken.“ 

Ich war eben auf dem Deck, als die Schildwache den Kopf 
über die Leiter herauffirgdte und die Ordre gab; auch). entdeckte ich 
fogleich den Plan des erſten Lientenants und konnte mir die Unruhe 
denfen, in welcher fich Tommy Dott befand. Die Dolle wurde 
bemannt, und auf dem ganzen Schiffe nach Mr. Dott gefragt, der 
jedoch nicht zum Vorſchein kam. Nach einer Zügerung von meh- 
teren Minuten ging der Offizier auf dem Ded in die Kajüte hin: 
unter und berichtete, daß die Dolle jchon feit einiger Zeit bemannt 
fey, Mr. Dott aber nirgends aufgefunden werben fünne. ’ 

„Nirgends aufgefunden?” verjegte der Kapitin. „Ei, er wird 
doch nicht über Bord gefallen feyn.“ | 

„Der nicht, Sir,“ entgegnete der erfte Lieutenant. „Er fchläft 
wohl irgendwo, entweder in einem der Tope, oder auf dem Bor: 
ftengenftagfegelfinfenett. 

Er fcheint ein fehr überläftiger junger Menſch zu feyn,“ 
erwiederte der Kapitän. 

„Sa, wahrhaftig — er ift nicht Die Bohnen werth, Sir,” fagte 
der erfte Lieutenant. „Schildwache, hat man Mr. Dott gefunden?“ 

„Nein, Sir; die Duartiermeifter find allenthalben herum— 
gekommen; er ift nicht in dem Schiff.” 

„Sehr fonderbar !* bemerfte der Kapitän. 

„O! er wird fi) bald wieder auffinden, Sir; aber in der 
That, Kapitin Delmar, wenn Sie ihm zwei oder drei Dutzend an 
der Kajütenfanone geben liegen, fo würde es ihn zur Segmung 
bringen.“ 


„Das ſoll auch ohne Weiteres geſchehen,“ verſetzte Kapitän 


233 


-Delmar ; „und ich’ ermächtige Sie dazu, Mr. Hippelsley, fobald er 
zum Vorſchein kömmt. Schaden wird's ihm nicht — indeffen hoffe 
ich, daß ihm Fein Unglück begegnet ift.“ 

„Das fürchte ich nicht, Sir,“ entgegnete der erfte Lieutenant. 
„MWenn des Proviantmeiiters Speifefammer heute geöffnet worden 
'wäre, fo würde ich dort nachfehen laffen, ob er nicht bei einem 
andern Verfuche, Pflaumen zn ftehlen, eingeichloffen wurde; aber 
das war nicht der Fall. Beiläufig, die Branntweinftube war dieſen 
Morgen offen, und er ift vielleicht dort gewejen, während man bie 
Luce über ihm jchloß. 

„Nun, fo müflen wir einen andern Midſhipman fchiden,“ 
fagte Kapitän Delmar. „Mr. Keene foll kommen.“ 

Die Schilowache rief mich, und ich erfchien. 

„Mr. Keene, Sie werden in der Molle nach dem Arfenal fah: 
ven, biefen Brief dem Arfenaldireftor übergeben und deſſen Antwort 
zurüdbringen.“ 

„a, Sir,” antwortete ich. 

„Haben Sie nichts von Mr. Dott gefehen?“ fragte der erfte 
Lieutenant. „Ihr ſteckt ja beftindig bei einander ?“ 

„Sch fah ihn noch einen Augenblid, eh’ Kapitän Delmar an Bord 
kam, Sir. Seitdem habe ich ihm nicht wieder zu Geficht befommen.“ 

„Gut, gut; wir wollen mit dem jungen Herrn abrechnen, 
fobald er zum Vorſchein kömmt,“ verſetzte der Kapitän. „Sie fünnen 
gehen, Mr. Keene.” 

Sch bemerfte, daß der Kapitän und der erfte Pieutenant lächel: 
ten, als ich die Kajüte verlief. Es ſchien, daß fie fich Bald 
nachher gleichfalls entfernten, und der Kapitän wieder an's Land 
ging. Tommy war aber fo eingefchüchtert, daß er in feinem Ver— 
ftedd liegen blieb, denn er dachte nicht anders, als daß er geyeiticht 
werben würde, fobald er fich blicken laſſe, und bejchloß daher, unter 
dem Tifche auszuharren, bis ich en und ihm mit Rath 
an bie Hand gehen fünne. 
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Sobald ich mich gemeldet und die Antwort dem erften Lieuter _ 
nant übergeben hatte, eilte ich nach der Kajüte, und num kroch der 
arme Tommy unter dem Tifche vor. Die Thränen rollten ihm 
noch über feine Wangen hinunter. 

„Sch Friege die Peitjche, Keene, ſo wahr als ich bier ftebe. 
Rathe mir, was fann ich thun — was Fann ich fagen ?“ 

„Die Wahrheit — das ift der allerbefte Weg,“ verfekte ich. 

„Dem Kapitän fagen, daß ich unter dem Tiſch verftedt ges 
legen? Nein, das geht nimmermehr.“ 

„Verlaß Dich darauf, es ijt das Befte, was Du thun kannſt,“ 
entgegnete ich. „Auch ift es der einzige Rath, den ich Dir geben 
fann. Du wirft vielleicht gepeiticht, wenn Du die Wahrheit 
fagft, darfit aber mit Zuverficht darauf rechnen, daß Du bie 
Peitſche erhältft, wenn Du wegen einer Füge ertappt wirft. Sie 
wird dann Dein Vergehen nur noch fteigern.“ 

„Nun, ich Habe darüber nachgedacht. Mr. Hippesley wird 
mich zuverläfftg veitfchen laſſen, wenn er mich heut’ oder morgen 
erwifcht; wenn ich mich aber ein paar Tage verftedfe, fo wird man 
fih dem Glauben Hingeben, ich fey über Bord gefallen.» Sie jagen 
dann, der ‚arme Tommy Dott‘, und find dann vielleicht über mein 
MWiedererfcheinen fo froh, daß fie mir vergeben.“ 

„Sa,“ verſetzte ich, entzückt über diefen Gedanfen. „Ohne 
Zweifel werden fie das, wenn Du nach Deinem Wiedererfcheinen 
die Wahrheit erzählft.“ 

„Sch wills demnach fo machen. Der erfte Lieutenant fagte, ich 
fönnte im Branntweinftübchen ſeyn. Wohin foll ich gehen ?“ 

„Ei,“ entgegnete ich, „Du bleibt unter dem Tifch, bis es dunkel 
ift, und dann Fannft Du ja leicht in das Kohlenloch Hinunterfchlüpfen, 
wo es fo dunkel ift, daß man Dich nicht fehen wird, felbft wenn man 
dort Kohlen holt. Dieß ift der einzige Platz, der mir einfälft. Bleibe 
morgen und übermorgen den ganzen Tag dort, und fomme am Abend 
herauf. Bielleicht wäre es aber noch befler, den Morgen fpäter.“ 
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„Nun, das ift ein ganz guter Platz,“ eriwiederte Tommy. 
„Sedenfalls beffer, als ‚gepeitfcht werden. Aber willt Du mir auch 
etwas zu eſſen und zu frinfen bringen ?“ 

„Verlaß Dich auf mich, Tommy,“ verfebte ich. „Sch will es 
fo einrichten, daß Du jeden Abend eiwas erhältit.“ 

„Wohlen, fo will ich's thun,“ entgegnete er. 

„Sa, aber Du mußt die Wahrheit fagen, wenn Du wieder 
herauf fümmft,“ fagte ich. 

„Auf Ehre, es foll gefchehen.“ 

Waͤhrend dieſer Morte hörte Tommy ein Geräufch und fchlüpfte 
wieder unter den Kajütentijch. 

Bald nachher verließ ich tie Kajüte. Der erfte Lieutenant 
winfte mir und fragte mich, wo Mr. Dott fey, worauf ich ihm 
mittheilte, was zwifchen uns abgemacht worden war. Er lachte 
fehr und entgegnete : 

„Nun, wenn Mr. Tommy fich felbft mit ein paar Tagen Ge: 
fingnig im Kohlenloch beftraft und bei feinem MWiedererfcheinen die 
Wahrheit jagt, fo kann ich, venfe ich, wohl verfprechen, daß ihm 
die PBeitfchenhiebe erjpart bleiben; fagen Sie ihm aber nicht, daß 
Sie mit mir darüber gefprochen haben, und laffen Sie ihn thun, 
was er ſich vorgenommen hat.“ : 

Als es dunfel wurde, verforgte ich Tommy mit Muntvorrath, 
und er gelangte, ohne entdeckt zu werden, nach dem SKohlenloche. 

Des andern Tages erging man fih in Muthmaßungen über 
fein Verfchwinden. Der allgemeine Glaube war, der arme Tommy 
fey über Bord gefallen, und da es im Port:Royal eine Maffe von 
Hayfifchen gab, fo fulgerte man, er fey wohlbehalten in dem Magen 
einer diefer Beftien angelangt. Ich darf wohl jagen, daß ihn die 
ganze Schiffsgefellfchaft fehr bevauerte, den Mr. Eulpepper aus: 
genommen, welcher bemerfte, daß ein junger Menfch, ver Pflaumen 
ftehle, tein gutes Ende nehmen fünne, | 

„Sie meinen aljo,“ erwiederte der zweite Lieutenant, „ein 
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armer Teufel verdiene von den Hayfiſchen gefreffen zu werden, weil 
er ein paar von ihren verwünfchten Pflaumen ftipist bat? Wenn 
ich Tommy Dott wäre, und dürfte, jo wollte ich S’e als Geiſt 
umſpucken.“ 

„Ich fürchte mich nicht vor todten Leuten,“ verſetzte Mr. 
Culpepper. „Sie ſind ruhig genug.“ 

„Möglich; aber vergeſſen Sie nicht, daß Sie die Leute zum 
Tabakkauen veranlaſſen; ſie könnten daher, wenn je gegen einen, 
gegen Sie im jüngſten Gericht aufſtehen.“ 

Da dieſes Geſpräch auf dem Halbdecke ftatt kan, fo fam mir 
ein neuer Gedanke. Als ich Abends zu Tommy ging, fand ich ihn 
vom Sißen auf den Kohlen äußerſt ermüdet. Ich brachte ihm eine 
Flaſche gemifchten Grogs, etwas gefottenes Nindfleifch und Zwiebad, 
fagte ihm aber auch zum Trofte, daß Jedermann fein Werichwinden 
“ bedaure, und daß ich überzeugt fey, er werde nicht geftraft werden, 
wenn er die Mahrheit fage. 

Tommy wollte das Kohlenloch auf der Stelle verlaffen; ich 
machte ihn jedoch darauf aufmerkſam, daß der Kapitün heute noch 
nicht an Bord gewefen und daß es nöthig ſey, nicht nur Die 
Dffiziere, fondern auch den Kapitin auf den Glauben zu bringen, er. 
fey über Bord gefallen, weil fonft deffen Mitleid nicht rege gemacht 
würde, Tommy fand dieß richtig und ließ fich’s gefallen, noch 
einen Tag in feinem Verſtecke zu bleiben. Ich theilte ihn fodann 
mit, was Mr. Eulpepper gefagt hatte, und fügte bei: 

„Wenn Dir alfo Dr. Eulpepper zufällig begegnete, Tommy, 
fo folltet Du thun, ald ob Du Dein eigener Geift würeft.“ 

„Sa, das will ich,” verjegte Tommy, „und wenn ich ſechs 
Dusend dafür abfangen follte.“ 

Dann verließ ich ihn. Auf meinem Rückwege nach dem Ded traf 
ih) auf Bob Croß, der den größten Theil des Tages im Diente des 
Kapitins am Land gewefen war, denn da ich nicht länger dem 
Kapitänsbeifchiff angehörte, fo famen wir nur felten zufammen. 
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„Nun, Me. Keene, fagte er, „ich meine, Sie haben jest Ihre 
Farbe ordentlich abgetragen, und hoffentlich ſeh' ich Sie bald wies 
der im Beiſchiff.“ 

„Ich glaube nicht, daß dieß fobald der Fall feyn wird — ich 
babe noch nicht genug von der Seemannsfunft gelernt. Indeß 
fagt der Schiffsmeifter, er werde in vierzehn Tagen mit mir fertig 
- feyn, wenn ich jo fortmache, wie ich angefangen habe,“ 

„Ja; ich hab's mit angehört, wie er zum Kapitän gefagt, daß 
Sie hübſch raſch lernten und einen tüchtigen ratjchonellen Seefahrer 
abgeben würden. Doch will mir der Verluft des armen Tommy 
Dott nicht aus dem Kopf. Freilich ift er ein Feiner Galgenftric 
gewejen — trogdem aber duch -ein Iufliger, auiherziger Junge, umb 
jedenfalls zu gut für die Hayfifche. Sie müflen feinen Berluft auch 
fühlen, Dir. Keene, denn ihr ftedtet ja immer bei einander.“ 

„Nicht im Geringften, Bob,“ verſetzte ich 

„Das thut mir leid, Dir. Keene. ch habe gemeint, daß Sie 
ein freundlicheres Herz hätten.“ 

„Nun, das habe ih auch, Bob; ih will Ihnen aber ein 
Geheimnig mittheilen, wovon nur der erftle Lieutenant und ich 
wiffen, und das lautet: ‚Tommy ftedt im Koblenloche‘, freilich fehr 
ſchmutzig, aber demungeachtet ganz wohl und gefund.“ 

Bob Croß brach in ein fchallendes Gelächter aus und wollte 
geraume Zeit nicht wieder zu fich kommen. 

„Nun, Div. Keene, Sie haben mir wahrhaftig einen Centner⸗ 
fein vom Herzen genommen. Aber erzählen's mir jegt auch Alles, 
Sie wiffen ja, man fann mir trauen.“ 

Sch erzählte ſodann Bob, was fich zugelragen hatte, desgleichen 
au, daß Tommy beabfichtige, morgen Abend oder übermorgen 
früh wieder zum Vorſchein zu fommen. 

„Run,“ fagte Bob, „das muß wahr feyn, Sie find die Bos- 
heit ſelbſt, Dir. Keene. Doch dießmal ift Alles recht: find. ja 
Kapitän. und. erfter Lieutenant zu Vertrauten in dem Spaß! . Sie 
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baben ganz wohl gethan, amd ich Bin überzeugt, der Kapitän umd 
der erſte Lisutenant Haben eine Freude an Ihnen; indeß — nicht 
vergeffen, Mr. Keene, bleiben’s hübſch entfernt, wie früher und 
nehmen's fich nichts herand.“ — 

„Seyen Sie unbefümmert um mich, Bob,“ entgegnete ich. 
„Aber nun ich Sie in’s Vertrauen gezogen habe, müſſen Sie mir 
auch an die Hand gehen.“ " 

Sch berichtete ihm fodann das Gefpräch, welches zwijchen Me. 
Culpepper und dem, zweiten Lieutenant ftatt gehabt hatte, 

„Sie fehen nun, Groß,“ fuhr ich fort, „daß ich felbft nichts 
in der Sache thun kann. Mr. Eulpepper haft mich und würde 
Verdacht fchöpfen. Wenn wir ihn nur ein Bischen furchtfam 
machen fönnten. Das wäre eine Aufgabe für Sie, denn von Ihnen 
würde er fich Feines Poſſens verſehen.“ 

„Ich fehe,“ erwieberte Bob, „die Sache wird gut für Tommy 
Dott ausfallen, und die Gefchichte ein Hübfches Ende nehmen. 
Laſſen's mich nur machen. Wenn ich morgen Abend an Bord fomm’, 
will ich's Schon fo gut als möglich einfädeln.“ 

Nachdem wir uns noch ein wenig weiter mit einander unter: 
halten, fagten wir uns gute Nacht 

Des andern Morgens fam der Kapitin an Bord. Er blieb 
mit dem erften Lieutenant einige Minuten auf dem Dede, während 
welcher Zeit er natürlich mit Tommy Dott's Lage befannt gemacht 
wurde, Als er in die Kajüte kam, ftand ich fo achtungsvoll und 
ernft, wie fonft, von meinem Site auf, und als er mir Plab zu 
behalten befahl, machte ich, anfcheinend mit großem Fleiße, in mei— 
nen Studien fort. Wegen Tommy Dott's ließ er Feine Sylbe gegen 
mich fallen, und als er eben die Kajüte verlaffen wollte, meldete 
die Schilowache Mr. Eulpepper. 

„Entfchuldigen, Sie Kapitän Delmar,“ begann Pr. Eulpepper 
mit feinem gewöhnlichen tiefen Büdling, „was follen wir mit den 
Effelten des über Bord gefallenen Dir, Dott anfangen ? Das Dienft- 
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reglement verlangt , daß fie vor dem Maſt verfauft werden. Auch 
erlaube ich mir die Frage, ob er in ber BVictualienlifte fortgeführt 
‚ werden foll, oder ob es Ihr Wunfch if, daß er als todt vorgemerkt 
werde.“ 

Der Kapitän lächelte und blickte nach mir Hin; ich aber ver: 
wandte fein Auge von meinem Bud). 

„DBielleicht ift’S beffer, wenn mir bis morgen warten, Dir. 
Culpepper,“ verfeßte der Kapitän. „Dann mögen Eie feine Cffek 
ten verfaufen und zu dem Namen des armen Teufels ein Kreuz 
ſetzen.“ 

Nach dieſer Antwort verließ der Kapitän die Kajüte. Mr. 
Culpepper folgte. Bald nachher begab ſich der Kapitän wieder 
an's Land. | 
© Bor Einbruch der Nacht Fehrte tes Kapitäns Beiſchiff wie 
gemöhnlih an Bord zurüd, und ich erwartete Bob Croß auf dem 
Gange, Das Boot wurde aufgehißt, worauf Bob zu mir fam. 

„Ich muß zuerft hinuntergehen und Mr. Dott fehen, damit ich 
auf ihn fehwören kann.“ 

Bob that dieß, und Fehrte dann auf das Deck zurüd. Mr. 
Culpepper ging eben im Zwifchended des Schiffs allein auf und ab, 
als Bob auf ihn zufam und ihn anredete: 

„Erlauben’s Sir,“ fagte Bob, an feinen Hut greifend, „hat 
Ihnen der Kapitin Etwas von den Kohlen gefagt, denn ich denfe, 
wir werben nicht lange mehr hier bleiben?“ 

„Rein,“ antwortete Mr. Eulpepper.“ 

„Dann hat er's wahrfcheinlich vergefien, Sir.“ 

„Ei, wir haben Kohlen genug,“ verjegte Dir. Eulpepper. 

„Das weiß ich doch nicht, Sir. Ich mein’, der Kochsmate 
habe gejagt, fie gingen ziemlich zufammen. “ 

„Zuſammen? Dann muß man fürchterlich verſchwenderiſch damit 
umgegangen ſeyn,“ rief Mr. Gulpepper , ber fich Alles, was Gelb 
koſtete, ſehr angelegen jeyn ließ, 
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„Sch weiß nicht, wie weit’s wahr iſt; doch mein’ ich, 's wär 
gut, wenn man wüßte, wie die Sachen ftehen. Iſt noch Ueberfluß 
vorhanden — je nun, fo fann ich's dem Kapitän Delmar jagen, 
wenn ich morgen an's Land fahre.“ 

„Sch will heute Abend felbit hinunter gehen und nachfehen,“ 
entgegnete Mr. Culpepper. „Den Midſhipmen ift ein eigener Dfen 
erlaubt — ganz gegen die Negel — und die fochen den ganzen Tag.“ 

„Meil eben von Midſhipmen die Rede ift, Sir,“ erwiederte 
Croß, — „Sie halten’s vielleicht für fonderbar — aber je wahr 
als ich Hier ſteh', und Sie willen, Dir. Culpepper, dat ich nicht 
leicht einzufchüchtern bin — ich Hab” dieſen Abend den jungen 
Tommy Dott oder feinen Geift gefehen.“ 

Es war jest ſchon ganz dunfel und Mr. Gulpepper ftierte 
ven Beifchiffsführer an, dann verſetzte er: 

„Pah, Unſinn!“ 

„'s iſt Fein Unſinn, kann ich Cie verſichern. Ih ſah ihn 
mit dieſen meinen eigenen Augen — ſo wahr ich hier ſtehe.“ 

„Wo?“ rief Mr. Culpepper. 

„Ganz vorne, Sir. Ich ſag's nur zu — Sie müſſen 
aber reinen Mund halten, denn ſonſt werd' ich ausgelacht. Ich 
verſichere Sie, ich könnte auf Verlangen die Bibel darauf küſſen. 
Tag meines Lebens hätt' ich nie 'was der Art geglaubt, das iſt 
gewiß. Doch wozu weiter davon reven, Sir? Ich glaub’, 's ift 
befjer, ich hol’ eine Laterne, und mache dieſe Kohlenangelegenheit 
mit einemmale ab.“ 

„Sa, ja,” entgegnete Mr. Eulpepper; „aber Sie wiflen nicht, 
wie viele Kohlen es feyn müflen. Ich muß mitgehen und nachfehen.“ 

Dob Croß Hatte bald die Laterne bereit und ging mit Mr. 
Eulpepper nach dem Vorvertheile. Die Hängematten waren bereits 
-heruntergelaffen, und mußten daher aufgefchlagen werden, um den 
Beiden einen Weg nach dem Unterdeck zu bahnen. Sch folgte 
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Man mußte an Latten in das Kohlenloch Hinunterfteigen, was 
für einen alten Mann, wie Mr. Eulpepper, Fein fo gar leichtes 
Gefhäft war. Croß flieg jedoch zuerft Hinunter und Jeuchtete dann 
dem Proviantmeifter, welcher ſehr langfam und mit: großer Borficht 
nachfolgte. Sobald beide auf den Kohlen fanden, nahm der Pro— 
viantmeifter das Licht, um den Borrath zu muftern. 

„Ei, da. ift noch genug für drei Monate, Beiichiffsführer,“ 
fagte er. „Ich wußte es doch; Sie fehen ja, daß fie hinten faft 
> bis an die Deckbalken reihen“ “ 

„Der Taufend, Sir — fchauen’s !“ rief Croß zurüdprallend, 
„Bas ift das?“ 
„Wo?“ rief Mr. Eulpepper erfchroden. 

„Dort, Sir! — dort ift er; ich ſagt's Ihnen ja.” 

‚Die Augen des Proviantmeifters flogen nach der Richtung won 
Bob's Finger, und nun erblidte Mr. Eulpepper Tommy Dott, der 
unbeweglih, mit glogenden Augen, weit offenem Munde und aus 
geftredien Händen, ald wollte er drohen, baftand, 

„Barmherzigkeit! Mordio!“ rief der Proviantmeifter, indem er 
die Laterne fallen ließ nnd ſelbſt auf vie Kohlen nieverfanf, Das 
Licht loͤſchte aus, und fie befanden fih im Dunfeln. 

Bob ſchritt über den Hingeftredten weg und eilte nach dem 
Unterbed hinauf. Tommy Dott fühlte zuerft fein Müthchen, indem 
er auf des Proviantmeifters Gefiht und Körper herumtrat, und 
Hetterte dann gleichfalls hinauf. 

Das Gefchrei des Proviantmeifters Hatte Aufjehen gemacht. 
Der Profos eilte mit feiner Laterne herzu, ald Tommy eben über 
die Scheerftöde auftauchte. Auch er erfihrad über die Erfcheinung, 
welche in ihrem Kohlenftaube wie ein SKaminfeger ausſah. Die 
Matroſen ftrediten ihre Köpfe aus ihren Hängematten und einige 
davon wurden Tommy's gleichfalls anfidhtig.” 

Während Bob Groß nach dem Hintertheile rannte, rief er: 
„Tommy Dott's Geiſt!“ Auch ich that, wie wenn ich auf den Tod 

Marryau's W. L Keene. 16 


242 


erſchrocken wäre, als ich ihm nacheilte. Der erfte Lieutenant Fam 
aus der großen Kajüte heraus, und als er mich fah, fragte er, was 
es gäbe. Ich antwortete, Mir. Eulpepper fey nach dem Kohlenloche 
hinuntergeftiegen und habe Mr, Dott's Geiſt gefehen. Er lachte 
herzlich and ging wieder zurüd. 

Tommy Hatte fih inzwifchen nad der Midfhipmens:Kajüte: 
begeben, wo Alles entjebt vor ihm zurückwich, bis ich eintrat, ihn 
bei der Hand faßte and zu ihm fagte: „Tommy, mein Junge, wig 
geht's Die?“ Jetzt bemerften fie, daß es Tommy ſelber war, und 
die Ordnung ftellte fich wieder her. 

Dir. Eulpepper wurde aus dem Kohlenloche herausgehißt. Da 
Tommy ihm in's Geficht gefprungen war, fo fah er ganz jämmer: 
ih aus; er war über und über gefchwärzt,. von Tommy’s Schuh: 
fohlen voll Benlen, und feine Nafe blutete reichlich. Kine Zeitlang 
redete er unzufammenhängend ; der Doctor gab ihm aber ein Opiat 
und fchaffte ihn zu Bette. 

Des andern Morgens, als die ganze Gefchichte auf dem Halb- 
decke erörtert wurde, erhielt Mer. Tommy einen tüchtigen Verweis 
und den Auftrag, wieder zu feinem Dienfte zurüdzufehren. Der 
Kapitän ergöste fich fehr über den Ausgang der Gefchichte, da bie 
Erzählung derjelben bei dem Gouverneur einen Kapitalſpaß abgab. 
Tommy hatte nie die mindefte Idee davon, daß ich ihm eine Tücke 
angethan, und auch Dir. Eulpepper ließ ſich's nie einfallen, daß vbis 
ges Zufammentreffen abgefartet gewefen war. 

Ih Hatte nun den gewöhnlichen theoretifchen Kurs der Naus 
tif unter dem Schiffsmeifter beendigt und brauchte nicht linger 
in der Kajüte zu bleiben. Ich begab «mich daher nadı meinem ges 
wöhnlichen Quartier zurück. Indeß Hatte ich eine Vorliebe für vie 
Technik der Seefahrerfunft gewonnen, und ich befchäftigte mich jeden 
Tag mit Bifiren und Dergleichen des Chronometers. 

Wir blieben noch drei Wochen in Port = Royal und erhielten 
dann Befehl zu einem Krenzzug an der fühamerifanifchen Küfte, 
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Wir verblieben dort ungefähr fechs Monate, ohne dag ung etwas 
ver Rede Werthes begegnete, den Umftand ausgenommen, daß wir 
vier gute Prifen Faperten. Wir waren auf dem Rüdwege nach 
Jamaika begriffen, als wir mit einem Schooner zufammentrafen, 
welcher ung die Nachricht mittheilte, daß die Infel Euracoa yon vier 
englifchen Fregatten genommen worden fe. 

Da wir nns in der Nähe der genannten Infel befanden und unfer 
Waſſer auf vie Neige ging, fo befchloß Kapitän Delmar, fie zu ber 
rühren und zwei oder drei Tage dort Halt zu machen. 

Der Lefer erinnert fich vielleicht, daß der alte Holländer, deſſen 
Leben ich auf dem Piratenfchiffe gerettet, mir gefagt hatte, daß er 
Danderwelt heife und auf Euracoa wohne. Des nächiten Abende 
liefen wir im Hafen ein, und Alles wunderte fi, wie ein fo 
ftarfer Pla durch eine fo unbedeutende Streitmacht hatte genommen 
werden Finnen, Der Commodore, der alle Hände voll zu thun 
hatte, erfuchte unfern Kapitän — oder vielmshr, er befahl ihm, 
zehn oder vierzehn Tage zu bleiben und ihm Beiftand zu leiften. 

Am dritten Tage nach unferer Anfunft erhielt ich die Erlaub⸗ 
niß, an's Land zu gehen, denn ich wünfchte meinen alten Hollänter 
aufzufuchen. Da ich jet wieder auf dem Kapitänsbeifchiff war, fo 


hatte ich zwar fchon fehr oft gelanfiet, aber feine Gelegenheit zum ! 


Nachfragen gefunden, weil ich mein Boot und meine Mannfchaft 
nicht verlaffen durfte. 

Ich ging diefen Nachmittag mittelft des Beiſchiffs an's Land 
und begab mich durch das Thor in die Stadt, konnte aber Nie: 
mand finden, der Englifch ſprach. Endlich, als ich nach dem Haufe 
von Mynheer Bandervelt fragte, wurde ich zurechte gewiejen, und 
ich ging nach der Thüre deffelben. Es war ein jehr großes Ges 
bäude, rings herum mit einer hellgrün und weiß bemalten Berans 
dab umgeben, An dem Eingange faßen mehrere Eclaven, die ich 
nach Mynheer Banderwelt fragte. Sie flierten mich an und wunder: 
ten fih, was wohl mein Begehren ſeyn möge; da ich jedoch die 
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Mivfhipmens » Uniform trug, fo waren fie natürlich fehr höflich ge: 
gen mich, und einer davon winkte mir, ihm zu folgen. Ich wurde 
dann dem alten Herrn vorgeftellt, der, mit einer Pfeife im Munde, 
in einem Rohrſtuhle faß und fi von zwei eiwa zwölfjährigen 
Sclavenmädchen Luft zufücheln ließ. 

Da er mid am Bord des Piratenfchiffes Englifch amgeredet 
hatte, fo ging ich alsbald auf ihn zu und fragte ihn in der Sprache 
meines Vaterlandes: 

„Wie geht’ Ihnen, Sir? “ 

„Recht gut, Sir,” verfebte er, feine Pfeife aus dem Munde 
nehmend. „Womit fann ich dienen? Kommen Sie von dem engli- 
fhen Commodore? Was fteht zu Befehl 2” 

„Sch fomme nicht von dem Commodore, Sir, antwortete ich, 
fondern bin blos da, um Sie zu befuchen.“ | 

„O, ſonſt nichts?“ verfeßte der alte Gentleman, indem er bie 
Pfeife wieder in feinen Mund ftedte und zu rauchen fortfuhr. Ich 
fühlte mich etwas gefränft über diefe Behandlung und erwieberte: 

„Sie kennen mich nicht, Sir?“ | 

. „Rein, Sir,“ entgegnete er, „ich habe nicht die Ehre. Wie 
follte ih Sie au kennen, da ich Sie in meinem Xeben nie ge: 
fehen habe ? “ 

Mein Blut gerieth in Wallung ob diefer Falten Erflärung. 

„Dann wünfche ich Ihnen guten Morgen, Sir,“ antwortete id, 
machte rechtsum und ftolzirte mit der ganzen Würde eines beleivigten 
Midſhipman hinaus. Da traf ich denn auf das Feine Mäpchen, 
feine Tochter. Sie ſah mich, als ich in vornehmer Verachtung an 
ihr vorbeifpazirte, mit großen Augen an, folgte mir fchüchtern, 
blidte mir in's Gefiht und ergriff mich dann „mit verhaltenem 
Athem beim Arme. Als ich mich in diefer Weife gehalten fühlte 
wandte ich mich nah ihr um und war aber im Begriffe, fie 
ziemlich unhöflich abzufchütteln, als fie laut auffchrie, an mir in 
die Höhe fprang und mit beiden Armen meinen Hals umklammerte. 
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„Bater! Vater!“ rief fie unter meinen Bemühungen, mic) 
loszumachen. - 

Der alte Herr fam auf ihren Ruf heraus. 

„Halt' ihn! Vater, laß ihn nicht fort!“ rief fie in holländifcher 
Sprache. „Er ift es! Er ift es!“ 

„Wer, mein Kind?“ fragte der alte Herr. 

„Der Piratenknabe,“ verfeßte das Mädchen, indem fie an 
meinem Halfe in Thränen ausbrach. 

„Mein Gott! es kann nicht feyn; er war ja ſchwarz, mein 
. Kind. Und doch,“ fuhr er fort, indem er mich anfah, „er hat 
Achnlichkeit mit ihm Sagen Sie mir, Eir, find Sie unfer 
Reiter?" — 

„3a, ich war es,“ antwortete ich; „aber das ift jeßt won ges 
ringem Belange. Wollen Sie die Güte haben, dieſe junge Dame 
zu entfernen?“ fuhr ich noch immer höchlich beleidigt fort. 

„Sir, ich bitte um DVerzeihung, * entgegnete der alte Herr, 
„aber Sie können mir feinen Vorwurf machen. Wie hätte ich Sie 
in Ihrer weißen Farbe erfennen follen, da Sie bei unferem Zus 
fammentreffen am Bord jenes Schiffes fchwarz waren? Die Schuld 
liegt wahrhaftig nicht an mir, mein lieber junger Freund. Sch, 
hätte gerne zehntaufend Thaler gegeben, um Sie wieder zu fehen 
und Ihnen für Ihre edle Vertheidigung, für die mit eigener Ges 
fahr verbundene Rettung meine Danfbarfeit zu beweiſen. Na, 
Sir, Sie müffen den Irrthum einem alten Manne vergeben, der 
gewiß Feine Urfache hat, gegen einen Offizier des Geſchwaders 
höflich zu feyn, welches uns in der lebten Zeit durch feine Tapfer: 
keit und fein Glüd fo fehr gedemüthigt hat. Hören Sie wenigftens 
auf die Bitten meines Heinen Mädchens, deſſen Leben Sie gerettet 
haben, wenn Sie fi) von mir nicht bewegen laflen wollen.“ 

Das Mädchen war inzwifchen von meiner Schulter herunter: 
gefunfen, und lag nun fohluchzend und meine Kniee umklammernd 
am Boden. Ich fühlte mich jebt von der Wahrheit deffen, was 
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der alte Herr gefprochen, und daß er mich nicht erkannt haben fonnte, 
überzeugt; denn zuvor war es mir ganz außer Acht gekommen, daß 
ich zur Zeit, als ich mit den Beiden am Bord der Stella zufammen 
getroffen, eine Beize getragen hatte, Ich ſtreckte daher dem alten 
Heren meine Hand entgegen, bob das Kind auf, und wir brei 
gingen mit einander nach dem Gemache zurüd, wo ich den alten 
Herrn zuerft getroffen hatte. 

„Ach, wüßten Sie doch, wie glüdlih es mich und tie arme 
Minnie macht, Sie zu fehen und Ihnen unfern Danf auszu: 
drüden!"“ fagte Mynheer Vandervelt. „Wie oft haben wir von 
jenem fchredlichen Tage gefprochen und gewünfcht, daß das Geſchick 
Sie ung entgegenführen möchte, Ich gebe Ihnen mein Chrenwort, 
jebt bedaure ich die Wegnahme der Infel nicht länger. “ 

‚Minnie ftand, während ihr Vater fprach, an meiner Seite, 
und ihre großen blauen Augen ftrahlten durch die quellenden Thrä- 
nen, Als ich mich zu ihe wandte, begegneten fich unfere Blicke, und 
fie lächelte. Ich z0g fie an mich. Es fehien, als ob fie nur eini- 
ger Ermuthigung beburft hätte, denn fie Füßte mich jest wiederholt 
auf die Wange. Hin und wieder fagte fie aud) einige hollänviiche 
Morte zu ihrem Vater, die ich nicht verftand. 

Ich brauche Faum zu bemerken, daß jebt bald ein vertrauliches 
Vernehmen unter uns hergeftellt war, denn wenn ich auch Anfangs 
glaubte, mit Undank behandelt worden zu feyn, fo wurbe doch 
nunmehr reichliche Genugthuung dafür geleiftet. 

Im Laufe des Abends fagte der alte Herr: 

„Suter Himmel! Wenn meiner Tochter Augen nicht fchärfer 
gewefen wären, als die meinigen — wenn Sie mit tem Glauben, 
ich wolle Sie nicht erfennen, fich entfernt hätten, und ich würde 
es nachher entvedt haben, fo hätte e8 mir und der armen Minnie 
das Herz gebrochen. D! wie danfe ih — wie innig danke id) 
Gott, daß er dieß verhütete.” 

Der Lefer kann fich benfen, daß ich einen fehr angenehmen 
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Abend verlebte. Die Dienerfchaft, welcher mitgetheilt worden, wer 
ich fey, fchien mich faft anzubeten. “Der alte Herr ftellte taufend 
Fragen an mich über meine Eltern, über Kapitän Delmar, über den 
Dienft — und bat mich, bei ihn zu bleiben, fo lange die Fregatte 
im Hafen liege. Sch erwiederte ihm darauf, daß dieß unmöglich 
fey; ich wolle jeboch fo oft fommen, als ich Erlaubniß erhalte. 
Um neun Uhr verabfchiedete ich mich, und ſechs Sclaven begleiteten 
mich mit Laternen nach dem Boote. | 

Kapitän Delmar Hatte nach dem Beifpiel aller übrigen Fre— 
gattenfapitäne fein Duarlier am Lande aufgefchlagen, denn ber 
Hafen war jo eng und landumfchloffen, daB man es vor Hiße an 
Bord kaum auszuhalten vermochte. Ich erfuhr, daß der alte Herr 
Banderwelt des anderen Tages Kapitän Delmar feine Aufwartung - 
gemacht und die Vorgänge auf dem Piratenfchiffe u. f. w. in weit 
günftigerem Lichte, ald es von mir gefchehen, berichtet hatte. Der 
Proviantauffeher war eben zugegen und erzählte das Ganze Bob 
Groß, der es nachher mir mittheilte. Myheer Banderwelt hatte 
ſich's auch als Gunft erbeten, daß mir geftattet werben möchte, bei 
ihm am Lande zu bleiben, fo lange die Fregatte im Hafen liege. 
Kapitän Delmar hatte die zwar abgefchlagen, dagegen aber ver- 
fprochen, er werde mir, ſoweit ſich's mit dem Dienft vertrage, Hin 
und wieder Urlaub ertheilen. 

Der Lefer erinnert fich vieleicht, daß die Infel Curaçoa im 
Jahre 1800 an England fiel und 1802 an tie Holländer zurückge⸗ 
geben wurde, Während biefer Zeit hatten fich mehrere englifche 
Kaufleute dort angefievelt, welche auch nach ber Neftauration blie: 
ben, und nach der zweiten Wegnahme fanden wir fie noch auf der 
Inſel. Bon diefen erhielten wir die Kunde, daß Herr Vanderwelt 
der reichte Mann auf der Infel fen und der holländifchen Re: 
gierung große Summen geliehen habe; er fey längft aus dem Ger 
fhäftsleben zuräctgetreten, obgleich er große Beſitzungen in Ha- 
vannah Habe (die Morgengabe feiner Frau, einer geborenen 
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Spanierin), und gebente mit dem erften Kriegsſchiff, welches ein⸗ 
laufe, nach Holland zurückzukehren. 

Wir blieben drei Wochen in Curaçoa, während welcher Zeit 
mir der erfte Lieutenant Erlaubnis gab, fait jeden Abend, wenn 
ver Kapitän fein Beifchiff ausgebraudht hatte, an's Land zu gehen 
und bis Halb neun Uhr des andern Morgens bei Herrn Banders 
welt zu bleiben. Dann begab ich mich wieder auf mein Boot und 
ftellte mich zur Verfügung des Kapitän. In diefer Weile thaten 
meine Beſuche dem Dienft feinen Abbruch, und ich lebte fehr vers 
gnügt mit meinen neuen Freunden; auch kann man fich denfen, daß 
ich ſehr vertraut mit der Heinen Minnie wurde. 

Sch erlaube mir eine Schilderung von ihr zu geben. Sie 
zählte ungefähr zehn Jahre, war für ihe Alter groß, fehr ſchön, 
hatte tiefblaue Augen und fchwarze Haare; ihr Antlig war jehr 
tebhaft und ausdrucksvoll — Furz, Alles deutete darauf hin, daß fie 
mit der Zeifeine fehr ſchoͤne Dame werben konnte. Sie war das einzige 
Rind eined Vaters, der erft ſpät geheirathet und feine Gattin 
einige Tage nah Minnie's Geburt verloren hatte, und wurde ba= 
her von ihrem Erzeuger beinahe angebetet. Ihr Charakter war 
ſehr liebreih und fanftmüthig, und da bis jegt noch wenig für 
ihre Bildung gefchehen war, fo wünfchte Herr Vanderwelt ſehnlichſt, 
nach Holland zurüdzufehren. Bald wurde ich im Haufe wie ein 
Familienglied betrachtet und behandelt. 

Minnie war fehr neugierig, zu erfahren, was ich in dem 
Seehundsbeutel um meinen Hals trüge, indeß konnte ich natürlich 
weder ihr, noch ihrem Vater Auskunft darüber geben. Herr Vander⸗ 
welt fragte mich ſehr oft, ob mir das Leben zur See gefiele, was 
ich unabänderlich mit ja beantwortete. 

Endlich ſollte die Fregatte abfahren und ich hatte nur noch 
einen einzigen Abend bei ihnen zuzubringen. Herr Vanderwelt war 
ſehr ernſt, und die kleine Minnie brach bei dem Gedanken au um: 
ſere Trennung oftmals in Ihränen aus. 
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Endlich kam die Abfchiedsftunde heran — fie war fehr ſchmerz⸗ 
lih. Sch verfprach, zu fchreiben, worauf Herr Vanderwelt mir 
fagte, fein Haus flehe lets zu meinem Empfang offen; auch bat 
er mich, wenn mir Etwas gebreche, ihn davon in Kenntniß zu feßen. 

Sch weinte felbit auch, als ich das Haus verließ — mohl das 
erftemal” in meinem Leben, glaube ich, daß. ich bei einer folchen 
Gelegenheit Thränen vergoß. Des andern Morgens waren wir 
wieder unter Segel, um und dem Admiral in Jamaika anzuſchließen. 

Bob Eroß Hatte mir gefagt, er wünfche während der erfien 
Wache ein wenig mit mir zu plaudern, und ich traf auf unferm 
gewöhnlichen Stellvichein, dem Gange, mit ihm zufammen. | 

„Der. Keene, ich habe Neuigkeiten für Sie, die der Auffeher 
des Proviantmeifters geftern Abend eingeholt Hat. Ich darf wohl 
fagen, daß feine Ohren immer offen. find — nicht daß ich bächte, 
er fey ein Horcher, aber-er liebt Sie und wenn ſich's um Sie hans 
belt, fo gibt er fich alle Mühe, herauszubringen, was vorgeht. 
Nun ſchauen's, ir, jener Holländer, den fie aus den Klauen des 
Negerpiraten gerettet, fam geftern Morgen zu Kapitän Delmar und 
fagte ihm nebft anderm, es wäre ihm lieb, wenn Sie bei ihm 
blieben und Seiner Majeität Dienft verließen. Cr bat ven Kapi— 
tän, er möchte zu Ihrer Entlaffung aus dem Dienfte mitwirken, 
und dann wolle er Ihnen Bater feyn, da Sie feinen hätten. 's 
wurde von noch. Weiteren gefprochen, was der Aufjeber nicht ver: 
fand, aber 's lief Alles auf das Gleiche hinaus. Nun, ber Kapi— 
tän fagt, es fey freilich wahr, daß fie Ihren Vater verloren, aber 
ex betrachte Sie als feinen eigenen Sohn, und er fünne fi 
um feinen Preis von Ihnen trennen. Dann fagte er auch, Sie 
feyen ein fo viel verfprechender Offizier, daß es fehr unrecht wäre, 
wenn Sie aus dem Dienft träten, und daß daran gar nicht zu den—⸗ 
fen ſey. Der alte Herr fagte noch allerlei, und feßte dem Kapitän 
gewaltig zu, um ihn zu perfchwabiren, aber es half nichts. Der 
Kapitän meinte, er wolle Sie nicht gehen laffen, bis Sie Poſt⸗ 
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fapitän wären und eine fchöne Fregatte commandirten; dann feyen 
Eie natürlich Ihr eigener Herr und Fönnten handeln nach Belieben.“ 

„Nun, wahrhaftig, ich freue mich recht, all! vieß zu hören, Bob.“ 

„Sa, Sir, 's ift eine gute Neuigfeit; aber Mr. Keene, da 
Sie Kapitän Delmar fennen, fo hoff ich, daß Sie ſich gegen ihn 
benehmen werden, als wüßten Sie gar nichts davon.“ 

„Das foll gefchehen, Eroß; verlaffen Sie ſich darauf. Aus 
dem Dienft wäre ich ohmebin nicht getreten, felbft wenn Kapitän 
Delmar eingewilligt hätte. Ich bin ein Engländer und wünſche 
nicht, unter bolländifhem Schuß zu ftehen.“ 

„Recht fo, Sir — recht fo — juſt, wie ih mir's wünſchte, 
daß Sie fühlen follten. Wie doch die Zeit dahinfliegt. Ei, Me. 
Keene, Sie find ja jebt fehon beinahe drei Jahre auf dem Waſſer.“ 

„Sn einem Monate, Bob.” 

„Und Sie werden nachgerad’ fo ein langer Burfche, dag man 
Eie vermuthlich nicht länger in des Kapitäns Beiſchiff laffen wird, 
was mir leid thut. Dann ift Mr. Tommy Dott wieder in einer 
neuen PBatfche” 

„Wie? — Ich habe doch nichts davon gehört ?“ 

„Glaub's wohl. D’rum iſt er auch erft vor einer halben Stunde 
hineingetappt.“ 

„So erzählen Sie doch. — 

„Ei, Sir, Div. Culpepper war auf dem Tiſch in der Konſtabel⸗ 
Jammer, gerade unter der Luce, die, wie Sie wiffen, immer offen 
fteht, eingefchlafen, fein Kopf zurüd gefallen und fein Mund weit aufs 
geſperrt. Es befand fichk ein anderer Offizier in der Konftabelfammer, 
als Mr. Eulpepper — und Tommy Dott, der ihr bemerkte, bat Timothy 
Jenkins vom großen Mars, ihm einen Klumpen gefauten Tabats zu 
“ geben. Nun, Jenkins nimmt ihn, wie Sie ſich denfen Finnen, 
brühwarm aus feinem Maul und gibt ihn Mr. Tommy, der fein 


Loth recht gut wählte und den Klumpen in’s Proviantmeiftere offes 
nen Mund fallen läßt. 
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„Mr. Eulpepper war faft erftickt, aber nach einem fchreeklichen 
Huften fommt die Gefchichte wieder heraus; demungeachtet wird's 
ihm hundeweh und er muß nach dem Beden in feiner Kajüte lau: 
fen. Nun, Sir, fobald er wieder herausfümmt, gebt er nach dem 
Raum in der Schanze zwifchen dem großen und dem Befahnmaft, 
und fragt die Schilowache, wer ihm dieß angethan-. habe. Die 

Schildwache, jener einfültige Binfel, der Martin — fagt gleich, ftatt 
feine Kenntniß davon zu läugnen, es fey Dir. Tommy gemefen, und 
nun ift von Mer. Eulpepper eine fürmliche Klage auf dem Halbdeck 
vorgebracht worden. Dießmal wird Mr. Tommy 'was abfangen.” 

„Er verfteht’s nicht, wie man einen Poſſen fpielen muß,“ ver- 
feßte ih; „er wird immer entdeckt und geftraft. Die Hauptfache 
ift, fich nicht erwifchen zu laffen — darin liegt bei einem Schwanf 
das eigentliche Vergnügen.“ 

„Nun, Sie verftehen fich freilich befler darauf, Mr. Keene: 
aber ich den, 's ift doch einmal Zeit, das Sie's aufgeben, denn 
alt wären’3 genug dazu. Ei, Sie müffen fiebenzehn feyn, Sir?“ 

„3a, Bob, nicht fehr weit Davon.“ 

„Run, da muß ich in Zukunft wohl Miſter Keene fagen.” 

„Nennen Sie mich, wie Sie wollen, Bob; Sie find immer 
mein guter Freund gewejen.“ 

„Nun, Sir, ich Hoffe nur, dag Kapitän Delmar Sie zu einem 
Poftfapitän mat, wie er fagt, und, daß fie eine fchöne Fregatte 
friegen ; ich will dann Ihr Beifchiffsführer werden. Das ift übrigens 

noch lange bin, und wir werben dann nicht mehr auf dem Gange 
Kriegsrath halten.“ 
„Nein, aber in ver Kajüte, Croß.“ Ä 

„Ein großes Segel an dem — * rief der Aus⸗ 

luger vorn. 

„Ein großes Segel an bem Sieuerbordbug * ——— der 
Mate der Wache. 


Mein Glas war auf dem Gangſpill, und ich eilte danach, um 


* 
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das Fahrzeug vorn zu unterfuchen, obgleich mein Dienft als Signal: 
midfhipman mit Sonnenuntergang zu Ende war. 

„Was machen Sie daraus, Mer. Keene?“ fragte der Offizier 
der Wache. 

„Ich Halte es für ein Kriegsſchiff; es iſt jeboch fo dunkel, 
daß ich es nicht mit Beſtimmtheit erkennen kann.” 

„Steuert es auf uns zu ?” 

„Sa, Sir; und ich glaube, unter Mars: und Bramfegeln.“ 

Der Offizier ver Wache ging hinunter, um dem Kapitän, ber 
fih noch nicht in feine Hängematte begeben hatte, Rapport zu 
erftatten. Kapitän Delmar hatte zwar gehört, daß eine holländifche 
Fregatte an der Inſel erwartet werde, deren Anfunft man im 
folgenden Monat entgegenfah ; indeß war fein Grund zu der Ans 
nahme vorhanden, daß fich eine oder die andere von unferen Fre: 
gatten in diefer Breite befinden — diejenigen im Hafen von Curaçoa 
ausgenommen. Der Wind war leicht, etwa drei Knoten ſtark, und 
da der Mond erft nach zwölf Uhr aufging, fo mußten wir nicht, 
was wir aus dem Schiffe machen follten, das Einige für einen 
Zweideder hielten. Der Kapitän ging hinunter, um nach feinen 
Privatfignalen für die Nacht zu fehen, und ehe er herauffam, war 
ich ſchon mit den Laternen bereit. 

„Zwei Lichter über einem in einem Dreied — aber hurtig, 
Mr. Keene.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ verſetzte ich. 

Die Lichter waren bald nach der Gaffel aufgezogen, aber da 
ſie von dem andern Schiffe nicht wohl geſehen werden konnten, weil 
wir auf daſſelbe zuſtanden, ſo machten wir eine Wendung und 
legten uns quer vor ſeine Klüſen. Eine Viertelſtunde lang fuhr es 
fort, auf uns loszuſteuern, ohne die Signale zu beachten, bis endlich 
der Kapitän ſagte: 

„Sie müffen dort alle eingefchlafen ſeyn.“ 

„Nein, Kapitin Delmar,“ verfegte ich, mein Telesfop gegen 
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das Schiff Haltend, „von Schlafen ift feine Rebe, denn ich fah durch 
die Bugpforten Lichter auf dem Halbved. Ich fehe fie jebt wieder.“ 

„Sch gleichfalls,“ fagte der erjte Lieutenant. 

„So wollen wir auf die Poften trommeln laſſen, Mr. Hippess 
ley,“ entgegnete der Kapitän. 

Die Mannfchaft erhielt das Signal auf die Poften, die Hänge: 
matten wurden in fehr‘furzer Zeit weggeflaut, die Gefchüte in 
Bereitfihaft gehalten, ohne dag man jedoch die Stüdpforten öffnete, 
und jeder fah auf feinem Blake. der Ankunft des Fremden ent: 
gegen, der jeßt nur noch eine Meile entfernt lag. Da wandte das 
Schiff plöglich in dem gleichen Gange mit und nach dem Winde 
um, und feste feine Oberbramfegel und fein oberes Klüver bei. 

„Seine Antwort auf unfere Signale,“ bemerkte ber Kapitän. 
„Hieraus und aus feinem gegenwärtigen Manoͤver muß ich ver: 
muthen, daß es ein Feind ift. 

„Sch zweifle nicht daran, Sir,“ entgegnete — erſte Lieutenant. 
„Eine engliſche Fregatte würde ſich nicht ſo benehmen.“ 

„So öffnet die Pforten und zieht die Kampflaternen auf,” fagte 
der Kapitän, denn bisher. haften wir ung in Acht genommen, Lichter 
zu zeigen. 

Man fonnte nun deutlich fehen, daß die Mannfchaft des andern 
Schiffes gleichfalls am ihren Poften war und fih zum Treffen 
anfchiekte. Als Alles auf dem Dede bereit war, wurben die Ober: 
bramjegel und das obere Klüver beigefeßt, und wir begannen bie 
Jagd. Das fremde Schiff war ungefähr dreiviertel Meilen von 
unferem Luvbug; in einer halben Stunde waren wir ihm ziemlich 
nahe gefommen, und da wir demnach fohneller fegelten, fo durften 
wir überzeugt feyn, im Falle wir es mit einem Feinde zu thun 
hatten, in einer Stunde im Feuer zu flehen. 

Mir Hätten natürlich auch in unferer jegigen Entfernung fchon 
anbinven koͤnnen, doch ift bei nächtlichen Affairen Vorſicht höchſt 
uothivendig. Dean follte nie einen folchen Kampf beginnen, ohne 
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ſich zuvor durch Anbreyen überzeugt zu Haben, daß man wirklich 
einen Feind vor fih habe, da Umſtände eingetreten ſeyn Fünnen, 
und fehon eingetreten find, welche auch ein englifches Schiff verhin: 
dern, die Privaffignale zu beantworten; und ein Schiff, das einer 
neutralen Macht angehört, ift ſchon vornweg in einer gleichen Lage, 

Die Ungewißheit, ob das fremde Fahrzeug ein Freund oder ein 
Feind ſey, veranlaßte große Aufregung. Mein Dienft als Signal: 
midfhipman wies mir meinen Plap hinten auf der Schanze an, 

und Bob Groß, der eigentlich Quartiermeifter war, obichon er das 
Beiſchiff des Kapitäng führte, befand ſich an dem Steuer. 

Endlich brachten wir das gejagte Schiff wohl auf unfere Luv— 
windvierung, und als wir lavirten, fanden wir, daß wir demfelben 
gut anlagen, denn es befand ſich ungeführ um einen Strich vor 
unſerem Leebug. 

Eine andere halbe Stunde brachte uns auf zwei Kabellängen 
in feine Nähe, und nun hielten wir ab, um es fo dicht leewärts 
an uns vorbeizulafien, daß man einen Broblaib über deſſen Bord 
hitte werfen können. 

Da der Fremde noch immer auf dem entgegengefegten Gange 
blieb, fo breyete Kapitän Delmar von der Laufplanfe aus. 

„Schiff, ahoy!“ 

Es herrichte eine Todtenftille an Bord beider Schiffe, und 
jeine Stimme drang voll durch den Nachtwind. 

„Hoho!“ lautete die Antwort. 

„Was für ein Schiff?“ fuhr Kapitän Delm ar fort. 

est war Jeder an feiner Kanone, und bie Kapitäne hielten 
ſich bereit, ihre Gefchüglagen fliegen zu laffen. 

Die Antwort des andern Schiffes war: 

„Welk ein Schiff ?" | 

„Seiner brittifchen Mafeftät Fregatte, die Kalliope,“ entgeg- 
nete Kapitän Delmar; und dann wiederholte ev: „Welch ein Schiff 
hier? Jeder foll auf feinem Poften niederliegen,“ fügte er bei. 
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Den Befehle war kaum Folge geleiftet, als die frembe Fre: 
gatte eine volle Lage gab, und zwar der Nähe. wegen fehr ver: 
heerend für unfern Rumpf nnd unfer Tadelwerf. Da fih jedoch 
die Mannfchaft niedergelegt hatte, fo kamen nur Wenige zu Schaden. 

Sobalo das Krachen vorüber war, rief Kapitän Delmar: 

„Auf, Männer, und feuert, fobald ich unter den Stern des 
Feindes wende.“ 

Su ein paar Sefunden waren wir durch die Hauchwolten und 
Iuvten unter dem Stern des Gegners. Dann ließen wir eine 
volle Lage fliegen. 

„Laßt ihn ‚wieder los — ſchlagt da vorne breit. Herum!“ 
lautete die naͤchſte Ordre. 

„Wir wichen ungefähr um drei Kabellaͤngen zurück, bis wir 
hinreichend Raum hatten, um zu laviren; dann wandten wir um, 
und ſteuerten auf die Luvwindvierung des Feindes, als wollten wir 
ihn windwärts angreifen. 

„Hinüber zu den Badborbfanonen, meine Jungen. Matroſen 
an die Hinterbraffen und Bolinien, Herr Hippesley.“ 

„sa, Sir; Alles bereit.“ 

Sobald * nahe genug waren, wurden die Sintercänme in 
Bewegung geſetzt, das Klüver windwärts geftellt und das Steuer 
aufgehoben. Die Kalliope arbeitete fchön; fie fiel ſcharf ab, wir 
Famen wieder unter den Stern des Feindes und gaben abermals eine 
tüchtige volle Lage — ganz gegen das Erwarten des Holländers, 
welcher meinte, wir verfuchten einen Angriff windwärts, und daher 
alle feine Mannfchaft an die Badbordfanonen  geitellt hatte. 

Der holländifche Kapitän, war augenfcheinlich ſehr ärgerlich 
darüber; er ſtand an dem Hadebord und rief uns, fehr zu unierer 
Beluitigung, in ſchlechtem Engliſch zu: 

„Du Hundsfott — kein ehrlich Gefecht.“ 

Während wir leewärts von dem Feinde nach vorne fchoffen, gab 
ex und eine Portion von feiner Steuerborbbatterie; da jedoch die 
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Mannfchaft nicht ſchnell genug von der andern Seite zu dem Ges 
ſchütze herüber eilen konnte, jo nahmen wir feinen Schaben, wäh 
rend der Befahnmaft des Holländers einige Minuten, nachdem wir 
‚zurüdgefahren waren, auf die Seite ftürzte. Der Holländer fiel fos 
dann ab. Wir thaten ein Gleiches, um nicht zu fcharf beftrichen zu 
‚werben, und nun wurden die Lagen unter gleichen Verhältniſſen 
getaufcht. Aber noch ehe die Batterien dreimal gefpielt hatten, 
fanden wir, da beide Schiffe mit Backſtagswind liefen, daß, wir im 
Segeln weit genug überlegen waren, um aus ber Schußweite des 
Feindes zu fommen, weßhalb wir in den Stand geſetzt wurben, zu 
luffen, und ihm auf's Neue einen Gruß zuzuſchicken. 

Die lebte Geſchützlage zerfchmetterte feine große Stenge, unb 
nun war er, wie Bob Eroß fagte, mit Haut und Haaren unfer, ba 
er ohne Hinterfegel nicht ummenden konnte. Wir. waren deßhalb 
unferer Segelfchnelligfeit wegen im Stande, nach Belieben unfere 
Stellung zu wählen, was wir denn auch in fo weit thaten, daß wir 
beftändig vor dem Holländer hielten und ihm Lage auf Lage zus 
ſchickten, ohne mehr als eine einzige entgegen nehmen zu müſſen, 
bis fein Fockmaſt ftürzte und nur noch der Hauptmaft ftehen blieb. 

Dieß beflerte im Ganzen feine Lage, denn obgleich er mit fo 
wenig Wind nur fchwierig manövriren Tonnte, fo hatte er Doch 
hinfichtlich des Umholens gegen den Wind mehr Freiheit, die er 
auch benügte, um den Kampf fortzufeßen. - Indeß gab uns ber 
Umftand, bag wir unter Segel fochten, großen DBortheil, und 
obgleich hin und wieder Kugeln einfchlugen und wir manchen 
Matroſen in den Kranfenverfchlag zu ſchaffen hatten, fo gaben wir's 
doch gewiß zehnfach wieder heim. 

Das Gefecht Hatte ungefähr eine Stunde gebauert, als fich 
unter der fortgefegten Kanonade der leichte Wind gänzlich legte 
und eine wöllige Winpftille eintrat. Dieß feßte uns wieder auf 


einen gleicheren Fuß, da bie Kalliope nicht Fahrt genug hatte, um 
auf ihr Steuer zu lüſtern. 
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Mir befanden uns jegt eine Viertelmeile von einander. Aber beive 
Schiffe waren während der Winpftille abgefallen, jo daß gegenſeitig 
nur die Schanzfanonen in Anwendung gebracht werden Fonnten. Der 
größere Theil ver Schiffemannfchaft befchäftigte fich daher, weil fie 
das Gefchüg nicht bedienen fonnte, mit Ausbeflerung. der erlittenen 
Beſchädigungen, welche BAR in Segeln und im Tauwerk fehr 
beträchtlich war. 

Sch ftand eben bei Bob Croß, der nad) einer Brife, wie der 
Seemann die leichten Winde nennt, ausjah, ald er mich auf einmal 
mit leifer Stimme anrebete: 

„Der. Keene, ich hätt’ in meinem ben nicht gedacht, daß der 
Kapitän fo gut mit diefem Schiff umzufpringen weiß. Er verjteht 
wahrhaftig feine Sache fo gut, als nur irgend einer im Dienft.“ 

„Sch dachte es auch,” verfegte ich. „Puh, welch’ ein garftiger 
Schuß,“ rief ich, als eben eine Kugel einfchlug und ein halb 
Dubend Matroſen niederfchmetterte, welche die Kreuzſegelſchoote auf- 
holten, die unmittelbar zuvor gefplißt worden war. 

„Ja, Sir, verlaſſen's fih darauf, der Burſche iſt von gutem 
Schrot, wie alle Holländer ; wenn fie übrigens nur ihre Hände 
aus den Hofentafchen behalten Fünnten, jo würden's noch tüchtigere 
Kerle ſeyn, als fie jest find. Indeß, fie laſſen nicht mit ſich fpie- 
len, und geben’s Acht, wir haben ihn noch lange nicht, Wir müſſen 
um Wind bitten, um aufzufommen, und er beiet um Windftille, 

um fortmachen zu koͤnnen.“ 
| „Wo it Mr. Keene ?* rief der Kapitän, der auf der andern 
Seite des Dedes war. 

„Bier, Sie,“ verfeßte ich, auf ihn zueilend und meinen Hut 
berührend. 

„Mr. Keene, gehen Sie hinunter, und ſehen Sie nach, wie 
viele Verwundete wir haben. Der Doctor wird Ihnen die Zahl 
ziemlich genau angeben koönnen.“ 

„Wohl, Sir,“ entgegnete ich und ging hinunter. Dieß war 
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jedoch kaum gefchehen, als eine Kugel einfchlug und das untere 
Geländer der mit Kupfer befchlagenen Stüben wegriß, melche bie 
Lude umgaben. Die Kugel fauste nur einen Fuß über meinem 
Hute weg, und wäre ich nicht fo gefchwind gewefen, fo hätte es 
mein Kopf zu büßen gehabt. 

Sch begab mich nach der Konftabelfammer , welche der Doctor 
dem Krankenverfchlag vorgezogen hatte, weil hier mehr Raum zum 
Dperiren war, und richtete den Auftrag des Kapitäns aus. 

Er war eben bemüht, einem armen Teufel den Fuß abzu: 
nehmen — ein jchredlicher Anblick, bei dem es mir ganz ſchwach 
wurde. Sobald er den Knochen abgefügt Hatte, antwortete er: 

Sie werben alle Berwundeten, die ich verbunden habe, in 
dem Steerage treffen. — Was man tobt heruntergebracht hat, liegt 
in dem Kranfenverfchlag, Sch Habe bereits „fünf Amputationen 
vorgenommen , ber Schiffämeifter iſt ſchwer verwundet, und Mr. 
Williams, der Mate, todt. Diejenigen, welche ich noch nicht habe 
vornehmen fünnen, find hier in der Konftabelfammer. Sie müffen 
felbft über das, was der Kapitän zu wiflen wünfcht, einen Augen: 
fchein vornehmen, Mr. Keene ; denn ich kann nicht ein Bein mit un: 
unterbundenen Arterien verlaffen, um Köpfe zu züblen. Mr. Rivers, 
das Tenaculum — jetzt das Tourniquet ein wenig nachgelaffen.“ 

Da ich fah, daß der Doctor Recht hatte, fo holte ich mir eine 
Laterne und begann meine -Unterfuchungen. Ich fand vierzehn Ber: 
wunbete, welche auf des Doctors Hülfe warteten, in der Konftabel- 
fammer, bie ein eigentlicher Blutpfuhl war. In dem Steerage 
befanden fich neun Berbundene, und in ihren Hängematten vier, 
welchen ein Arın oder ein Bein abgenommen worden war. Dann ging 
ich nach dem Kranfenverfchlag Hinunter, um die Todten zu zählen — 
e8 waren eilf unferer beften Leute. Nachdem ich die mir aufgetra= 
gene Erkundigung eingezogen, ftieg ich eben die Kranfenverfchlags- 
“ leiter hinan, als ich noch einen Blick nach des Proviantmeifters 
Speiſekammer warf und des Herrn Culpepper anfichtig wurde, ber 
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vor einer Laterne auf den Knieen lag: er war fehr bleich und als 
er fi umwandte, bemerkte er mid. 

„Was gibt's?“ rief er. 

„Nichts, Sir. Der. Kapitän wünfcht nur zu wiſſen, wie viele 
Todte und. Berwundete wir haben.“ 

„Sagen Sie ihm, ich wiffe es nicht, Er wird mich doch nicht 
auf dem Ded haben wollen?“ 

„Er will weiter nichts, als wiffen, wie viele von — 
Mannſchaft Schaden genommen haben, Sir,“ verſetzte ich, denn ich 
bemerkte, daß er meinte, der Auftrag ſey an ihn gerichtet. 

„D. ewige Barmherzigkeit! Halten Sie eine Minute, Mr. 
Keene, dann fünnen Sie's hinterbringen !* 

„Ich Kann nicht warten, Sir,“ entgegnete ich, indem ich bie 
Leiter hinaufftieg. Ä | 

Dir. Eulpepper hätte mich gar gerne zurüdigerufen ; ich zog es 
übrigens vor, ihn in feinem Irrthum zu laſſen, da ich zu fehen 
wünfchte, was er am meiften fürdhtete, des Kapitins Mißfallen, 
oder die Kugeln des Feindes. 

Ich Fehrte auf das Deck zurück und erftattete meinen Bericht. 
Der Kapitin machte ein fehr ernftes Geficht, gab aber feine Antwort. 

Ich fand, daß die beiden Fregatten jebt Stern an Stern lagen 

und hin und wieder ihre Gefchüte abfeuerten, welche vorn und 
hinten bebeutendesVerheerungen anrichteten. Mit Ausnahme ver 
Männer, welche hinten das Geſchütz handhabten, hatte fich fämmtliches 
Schiffsvolk, dem Befehl des Kapitins zufolge, auf feinen Poften 
niedergelegt. | 

„Wenn wir nur einen Hut voll Wind hätten,“ fagte der Kapi: 
tän zum erften Lieutenant; „aber ich fehe, es hat nicht den Anfchein.“ 

Ih langte an meinen Hut und fagte: 

„Der Mond wird in etwa zehn Minuten aufgehen Eir; er 
bringt oft Wind mit fich.“ 

„Freilich, Mr. Keene, doch iſt's nicht immer der Fall. Gebe 
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Gott, daß es fo jey, denn fonit fürchte ich, werden wir noch nıehr 
Mannjchaft verlieren.“ 

Das Feuer wurde fortgeſetzt, und unſer Hauptmaſt hatte ſo 
viele Kugeln erhalten, daß wir ihn durch Wulingen unterſtützen 
mußten. Wührend wir noch damit beſchäftigt waren, ging der 
Mond auf, und die beiden Schiffe Fonnten fich nun gegenfeitig in’s 
Auge faſſen. Ich richtete mein Glas nad dem Horizont unter 
dem Monde und war ganz entzücdt, eine ſchwarze Linie zu bemerken, 
welche Wind hoffen ließ. Ich berichtete dieg dem Meifter, und das 
Dorzeichen hielt Wort, denn in einer Viertelſtunde flatterten unfere 
Segel und füllten fih dann allmählig. 

„Wir haben jest Fahrt genug, Sir, um aufs Steuer zu lü- 
ftern,“ vapportirte Bob Croß. 

„Dem Himmel fey Dank,” verfegte Kapitän Delmar. „Auf, 
ihre Männer. Laflen Sie die Braſſen anholen, Mr. Hippesley.“ 

„Die große Raa des Feindes iſt in den Längen entzwei ge: 
ſchoſſen, Sir,“ meldete ich, nachdem ich durch mein Glas recognos: 
eirt hatte. 

„Dann ift feine legte Hoffnung dahin,“ verſetzte Mr. Hippes⸗ 
ley. „Born die Steuerbordklüverſchoote — laßt ihm 'was zufom: 
men, Quartiermeiſter! Backbordkanonen, meine Jungen!“ 

„Nun, meine Leute,“ rief Kapitän Delmar, „macht kurze Ars 
beit mit ihm.“ 

Diefer Einfchärfung wurde Folge geleifte, Wir Hatten jegt 
den Feind gut im Auge und entiandten eine volle Lage nach feinem 
Stern. Nachdem wir eine Viertelftunde gefeuert, bemerkte ich, daß 
feine Flagge fich nicht mehr an dem Stode befand, wo fie nach dem 
Sturze des Befahnmaftes aufgehißt worden; auch war in ben 
legten fünf Dlinuten Fein Schuß erwiedert worden. 

„Gr hat, glaube ich, geftrichen, Sir,“ fagte ich zu SUpIaN 
Delmar; „feine Flagge ift weg.“ 

„So laſſen Sie das Fener einftellen, Mr. Hippesley — für alle 
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Fälle aber die Kanonen auf's Neue laden. Haben wir ein Boot, 
das ſchwimmen kann? Unterfuchen Sie die Kutter, Mr. Keene.“ 

Sch fand, daß dem Kutter auf der Badborbwindviering der 
Boden. eingefchoffen war, und daß. derfelbe unter folchen Umſtänden 
natürlich nicht ſchwimmen konnte. der am Steuerborb war in 
einem. beffern Zuftande. + 

„Der Stenerborbfutter wird fehwimmen, ‚Eir; Tein Dolbord 
ift zwar zertrümmert, aber doch wird er ſich noch immer rudern 
laſſen.“ 

„Alſo nieder — Mr. Hippesley. Schicen Sie nach dem 
zweiten Lieutenant.“ 

„Ich glaube, er ift nicht auf dem Ded, Sk, verſetzte der 
erite Lieutenant. 

„Hoffentlich doch nicht bedeutend verwundet ?“ 

„Sin Splitter, wie.ich höre, Sir.” 

„Wo it Mr. Weymß, der dritte Lieutenant? Mr. Weymf, 
fpringen Sie in's Boot un nehmen ‚Sie die Prife in Beſitz. 
Es joll fo. viel Mannfchaft mit Ihnen gehen, als Ste unterbringen 
fönnen. Dir. Keene, gehen Sie mit Dir. Weymß, umd fobald Sie 
die nöthige Kunde eingezogen haben, kommen Sie mit dem Boot 
und zwei Matrofen zurück.“ 

& Id folgte dem dritten Sientenant in’s Boot, und wir ruberten 
an Bord unferes Gegners. Ein jüngerer Offizier empfing uns auf 
dem Dede und überreichte uns feinen Degen. Sein Iinfer Arın 
lag in einer Schlinge; auch war er -fehr blaß vom Blutverluft. 
Er ſprach ziemlich gut Englifch, und wir fanden jeßt, daß wir den 
Dort, eine holländifche Fregatte von achtunddreißig Kanonen, ges 
nommen hatten, die mit einer Abtheilung won Truppen für bie 

Garnmiſon und einer befrächtlichen Menge Munition und Geld für 

die Kolonie nach Guracoa wolite. 

Mir fragten, ob der Kapitin ſehr verwundet ſey, da er ſich 
nicht auf dem Decke zeige. 
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„Er ift tobt, Gentlemen,“ verfegte der junge Offizier. „Gr 
war mein Vater. Unſer Verluſt ift fehr groß gewefen. Obgleich 
nur Kadet, bin ich jebt doch fommandirender Offizier.“ 

Gine Thräne rollte ihm über die Wangen, als er fagte, daß 
der Kapitän fein Vater fey, und ich fühlte mit, was in feinem In: 
nern vorging. Bald nachher wankte er nach einer Karronade hin, 
fanf auf derfelben 'niever und verfiel in einen Zuftand von Befin- 
nungslofigfeit. \ | 

Das Blutbad war fürchterlich gewefen. Wir fanden die Schug- 
wehren des Schiffes ganz zertrümmert. Die Scene war beinahe fo 
fhlimm, als die auf den Deden der Stella, ehe fie von dem Neger: 
kapitaͤn in bie Luft gefprengt wurde, Mehrere der Kanonen waren 
demontirt und zwei davon geborften. Ich nahm mir nur Zeit, um 
auf dem Kanonendeck herumzugehen und kommandirte dann zwei 
Matrofen in's Boot, um dem Kapitän Delmar meinen Rapport 
abzuftatten. 

Ich bat den dritten Pientenant um die Erlaubniß, den jungen 
DOffzier mit an Bord zu nehmen, der noch immer befinnungslos 
auf der Karronade lag, und da es ganz am Orte war, daß ich den 
fommandirenden Offizier mitbrachte, fo willigte er ein. Wir ließen 
ihn an einem Tau in das Boot, worauf ich an Bord ber Kalliope 

‚zueüdfehrte und zum Kapitän hinaufging, um ihm ‚meine Meldungk 
zu machen und ihm den Degen des fommandirenden Offizier der 
Priſe einzuhändigen. 

Ih Hatte kaum 'zu fprechen angefangen, ald Mr. Eulpepper 
ungemein verftört, ohne Perüde und mit einem Stüd ſchmutzigen 
Papiers in der Hand herauffam. Er zitterte noch immer gewaltig 
vor Angft, machte vor Kapitän Delmar einen jehr tiefen Büdling 
und fagte: 

„Ih Habe Hier den Stand der Getödteten und Verwundeten 
aufgezeichnet, Kapitän Delmar, fo weit e8 mir möglich war, Kunde 
darüber einzuholen. Ich Fonnte unmöglich früher damit fertig wer: 
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den, und habe faſt zwei Stunden dazu gebraucht — ja, die ganze 
Zeit, ſeit Mr. Keene unten war.“ 

Der Kapitän, ärgerlich über dieſe Unterbrechung, entgegnete in 
fehr hohem Tone: 

„Mr. Eulpepper, es ift Sache des Wundants, den Rapport 
über Todte und Verwundete einzufchiden. Gehen Sie daher lieber 
hinunter und bringen Sie Ihren Anzug ein Bischen beffer in 
Ordnung.“ 

Der alte Culpepper ſchlich, während ich in meinem Bericht 
fortfuhr, von hinnen, und dann fragte der Kapitän den Zimmer: 
mann, ob die Pinaffe hinreichend wieder hergeftellt jey. 

„In wenigen Minuten, Sir,“ lautete die Antwort. 

„Der. Hippesley, Sie müſſen dann vierzig Matrofen an Bord 
der Prife fchiden, damit fie fo gut als möglich die Beſchaͤdigungen 
wieber herftellen. Mr. Wymß wird an Bord bleiben.“ 

Dan hatte inzwifchen den jungen Offizier zu dem Wunbarzt 
hinuntergeſchafft, welcher jebt einigermaßen Zeit gewann, ihn zu 
bedienen. Er Fam bald wieder zu fi, und der Doctor fprach ſich 
dahin aus, daß man wahrfcheinlich den Arm retten fünne, Ich 
ging zu ihm hinunter, trat ihm vorderhand meine Hängematte 
ab, und fobald es ihm in.meinem Quartier gehörig bequem ge: 
‚macht war, kehrte ich nach dem Halbdeck zurüd, wo ich mich nad 
Kräften nützlich machte, denn wir hatten an Bord unferer Fregatte 
mit Knopfen und Spligen alle Hänte voll zu thun, da die bisher: 
gen Ausbefferungen nur Nothbehelfe gewejen waren. 

Der Morgen graute jest, und bald Hatten wir helles Tages: 
licht. Die Diannfchaft wurde mit den Pytfen nach Hinten beorbert, 
und die Deden, welche von dem Blute der Verwundeten befledt 
und mit Pulver gefchwärzt waren, aufgewwafchen. Ich brauche faum 
zu fagen, daß wir Alle fehr ermübet waren, doch war jebt noch 
feine Zeit zur Ruhe. Dean hatte die Pulverfammer verſchloſſen 
und die Feuer ausgelöfcht. 
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Seht wurde ein anderes Boot mit dem Zimmermann und dem 
Gehülfen des Wundarztes an Bord der Priſe gefchidt, um vie 
Hauptbefchädigungen auszubeffern und. den Verwundeten Beiftand 
angebeihen zu laflen. Sch ging mit dem Boote. Mr. Wymß, der 
dritte Pieutenant, war nicht müßig gewefen, denn man fchidte fich 
an, die zerbrochenen Mafte durch Stümpfe zu erfegen, hatte die 
Deden geriumt, die Todten über Bord geworfen und die Verwun- 
beten in den Unterraum gefchafft. 

Als der Meberreft der feindlichen Mannfchaft gemuftert und mit 
der Stammlifte verglichen wurde, fanden wir, daß der Dort den 
Kapitän, 2 Lieutenants, 18 Offiziere, 73 Matroſen und 61 Solda— 
ten verloren hatte; der erfte Lieutenant, 13 Offiziere und 137 Diann 
waren verwundet — 117 Getöbtete und 151 Verwundete: Ge: 
fammtfumme 298 Mann. Das Schiff hatte mehrere Schüffe zwi— 
fhen Wind und Waffer erhalten, und deßhalb viel Waſſer in feinem 
Raum. Diefem Schaden wurde jedoch bald durch den Zimmermann 
und feine Gehülfen abgeholfen, während die Friegsgefangene Dann 
Ichaft die Fregatte auspumpen mußte. 

Sch kehrte mit diefer Kunde an Bord der Kalliope zurüd und 
fand, daß der Mundarzt eben den Rapport über unfern eigenen 
Verluft an den Kapitän hatte ergehen laffen. Unfere Todten be— 
fanden aus einem Offizier und 17 Mann — die Verwundeten wa— 
en der Schiffsmeifter, 2 Lienutenants, 2 Midfhipmen und 47 von 
der übrigen Mannfchaft. 

„Wiſſen Sie, wer bie verwundeten Midſhipmen find ?“ fragte 
mich der Kapitän. | 

„Sch hörte, daß Mr. James gefallen fey, Sit; von den Ber: 
wundeten weiß ich jedoch nichts. Einer davon muß wohl Me. 
Dott ſeyn, da mir ihn fonft zuverläſſig irgendwo gefehen haben 
würden.” 

„Es follte mich nicht Wunder nehmen,“ entgegnete der Kapi- 
kin, „Schildwache, frage nad) den vertvundeten jungen Gentlemen.“ 
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Die Schildwache antwortete: „Mr. Eaftles und Der. Dott.“ 

„Nun,“ verjeßte der Kapitän, „fo wird er für eine Weile feine 
muthwilligen Streiche unterlaffen. Ich Habe von dem Poſſen gehört, 
den er dem Proviantmeifter gefpielt Hat.“ 

Als der Kapitän dieß fagte, bemerfte ich das Blatt Papier, 
welches der Proviantmeifter als feinen Rapport über die Todten 
und Verwundeten heraufgebracht hatte, und das mit den übrigen 
Meldungen auf dem Tifche lag. Der Kapitän hatte es augen: 
fheinlich noch nicht angefehen, ich bemerkte aber alsbald, daß mit 
zitternder Hand „Stüde Ochfenfleifh 10; ditto Schweinefleifch 19; 
Rofinen 17; Matrofen 10“ darauf verzeichnet war. Ich konnte 
mich eines Lächelns nicht erwehren, 

„Darf ich fragen, was Sie fo Iuftig ftimmt, Pier. Keene?“ 
fragte der Kapitän etwas flrenge. 

„Sch bitte um Berzeihung, Sir, daß ich mich in Ihrer Ge- 
genwart vergaß,” entgegnete ich; „aber Mr. Eulpeppers Bericht 
über die Getödteten und Verwundeten ift daran Schuld.” Ich nahm 
ſodann das Blatt auf und überreichte es dem Kapitän. 

Diefe Probe von Mr. Bulpeppers Gemüthszuftand während 
des Kampfes war fogar für den Kapitän zu ſtark, denn er lachte 
laut hinaus. 

„Der alte Narr,“ murmelte er. 

„Sie können jetzt gehen, Mr. Keene. Wenn das Frühſtück 
bereit iſt, ſo ſoll Mr. Hippesley mit der Vertheilung deſſelben nicht 
zögern.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ erwiederte ich mit einer —— 
Verbeugung und verließ ſodann die Kajüte, denn ich fühlte, daß es 
Kapitän Delmar wurmte, weil er nicht ganz ſo zurückhaltend gegen 
mich geweſen war, als er es immer zu ſeyn wünſchte. 

Sobald ich die Befehle des Kapitäns ausgerichtet hatte, ging 
ich hinunter, um Tommy Dott aufzuſuchen. Gr befand ſich in ſei— 
ner Hängematte neben ber meinigen, in welcher ich denn jungen hol: 
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Ländifchen Offizier untergebracht hatte, und war augenfcheinlich in 
einem fehr fieberifchen Zuſtande. 

„Bo bift Du verwundet, Tommy ?“ 

„Sch weiß es felbft nicht genau,“ antwortete er. „Bringe 
mir etwas Waſſer, Keene.” 

Sch brachte eine Schapfe voll Waſſer, die er austranf. 

„Du weißt alfo nicht, wo Du verwundet biſt?“ 

„Ich glaube, in meiner Seite — irgendiwo am Leibe iſt's, das 
weiß ich, aber ich bin von oben bis unten fo fteif, daß ich nicht 
genau die Stelle angeben Tann. Ich wurde von Etwas getroffen 
und fiel gerade die Lude hinunter. Das ift Alles, was ich von ber 
Gejchichte weiß, bis ich mich in meiner Hängematte fand.“ 

„Nun, jevenfalld wirft Du jebt nicht dafür geftraft werben, 
daß Du den Klumpen Tabakskaue Dir. Eulpepper ins Maul fal: 
len ließeſt.“ 

„Nein,“ entgeguete Tommy, ber fich trotz feines Schmerzes 
eines Lächelns nicht erwehren Fonnte, „indeß würde ich ihm noch 
einen fchlimmeren Boflen, als diefen, gefpielt haben, wenn ich eine 
Idee davon gehabt hätte, daß wir fo bald in’s Treffen fommen 
würden. Wenn ich mich nur ummenden fönnte, Keene, ich glaube, 
e3 würbe mir beffer feyn.“ 

Ih Half dem armen Tommy, fich in feiner Hängematte um: 
drehen und verließ ihn fodann. Auch nach dem Sohne des hollänz 
diſchen Kapitaͤns fah ich, ver jedoch fehlummerte; er war ein ſchmaͤch⸗ 
tiger Jüngling mit fehr fehönen, aber faft weibifchen Zügen. Ich 
fühlte mich zu dem armen Menfchen hingezogen, denn er hatte feis 
nen Vater verloren und fullte feine beften Jahre in Kriegsgefan— 
genfchaft zubringen. Da jedoch die Maten des Hochbootsmanns 
zum Frühſtück pfiffen, fo eilte ich in die Bad hinunter, um meinen 
Antheil an Cacao abzulangen. | 

Sobald die Mannfchaft mit dem Frühftüd fertig war, mußten 
die Matrofen wieder an's Werk, um das untere Ded aufzuwafchen, 
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neue Segel anzufchlagen und die Kanonen gehörig feit. zu machen; 
auch wurde der Raum, wo die Verwundeten in ihren Betten lagen, 
mit Schirmen umftellt. Die Todten brachte man hinauf, nühte fie 
in ihre Matten, legte fie auf den Nöfterwerfen aus und bebedte 
fie, als Vorbereitung zu ihrer Beitattung in der Tiefe, mit der 
englifchen Nationalflagge. ine weitere Abtheilung wurde abge: 
Shift, um auf dem genommenen Schiffe mitzuhelfen, während vie 
Kriegsgefangenen an Bord der Kalliope gebracht und in den vor: 
dern Kielraum gefchafft wurden, den man zu dieſem Zwecke ger 
räumt hatte. 

Um Mittag war Alles fo weit bereit, daß wir im Stande 
waren, die Priſe in's Schlepptau zu nehmen und die Segel der 
Kalliope auszubreiten, worauf ſich die erfchöpfte Mannfchaft zum 
Diner begab und ſodann Grlaubniß erhielt, ven Reſt des Tages bis 
zum Abend zu ſchlaſen. Um dieſe Zeit wurde Alles wieder verfams 
melt und die Todten mit ben gewöhnlichen Teierlichfeiten den tief⸗ 
blauen Wogen übergeben. 

Der Wind hielt an, aber die Nacht über wurde das Wafler 
glatt, und id war froh, mich nach der Aufregung fo vieler Stuns 
den auf einen ber Schränfe in der Midſhipmensback werfen zu 
können. Ich fchlief bis Morgens um vier Uhr, und’ da ich fand, 
daß Bretter nicht gerade das weichfte Fager boten, fo jchlüpfte ich 
in die Hängematte des Midſhipmans von der Morgenwadje, wo ich 
bis jechs Uhr verblieb. Um diefe Zeit Fam Bob Eroß zu mir her: 
unter und fagte mir, daß der Kapitän bald auf dem Dei ſeyn 
würde. 

„Nun, Croß,“ fagte ich, als ich auf das Ded fam und nad 
hinten ging, um nach der Brife im Schlepptau zu fehen, „das ift 
ein hübiches Genalen, und unfer — wird Ehre dafür er⸗ 
holen.“ 

„Und er verdient's auch, Mr. Keene,“ verſetzte Eroß. „Wie 
gefagt, ich haͤtt's mir nicht träumen laffen, daß er mit feinem Schiff 
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fo gut umfpringen könnt' — nein, nnd auch Reiner von dem Schiffe: 
volf. Wir Alfe meinten, Mr. Hippesley ſey der beſte Dffizier von 
den Zweien, aber das war fehlgefchoffen. Die Sache ift, Dir. Keene, 
Kapitän Delmar hüllt fich in feine Würde wie in einen Mantel, 
und da läßt fich nichts aus ihm machen, bis ihn die Umftände — 
gen, ihn abzunehmen.” 

„Das ift ſehr wahr, Bob,” entgegnete ih. „So lachte er 
zum Beifpiel geftern, und ich lachte auch; aber dann that er gleich 
zweimal jo fteif gegen mich, als vorher.“ 

Sch erzählte dann dem Beifchiffsführer von Mr. Eulpeppers 
Rapport, worüber er fich höchlich ergüßte, 

„Ich bin überzeugt, daß er eine Freude an Ihnen hat, Mer. 
Keene; ich muß Ihnen aber auch das Zeugniß geben, daß Sie fehr 
brauchbar und thätig gewefen find.“ 

„Wiſſen Sie, daß der Zimmermann fagt, wir hätten fo bedeu— 
tende Beichädigungen erlitten, daß fie nicht wohl ausgebeffert wer: 
ven fünnten, ohne daß das Schiff in eine Dode geht, und es follte 
mich nicht wundern, wenn wir nach Haufe geſchickt würden, im Falle 
der Augenfchein diefen Rapport beftätigt. Unlieb wäre mir's nicht, 
denn ich Bin Weſtindiens müde nnd möchte wohl auch wieder meine 
Mutter ſehen. Mir haben jet hübfchen Wind und find zwei 
Striche frei. Wenn’s fo fortgeht, werben wir in weniger als vier: 
zehn Tagen vor Jamaika eintreffen.” 

Da jetzt der Kapitän aufs Ded fam, fo hatte unfer Gefpräch 
ein Ende. | 

Dor Abend war die Prife mit Stumpfmaften verfehen und 
unter Segel gebracht,. fo daß wir jet geſchwinder durch das Waffer 
famen. Im zehn Tagen-langten wir zu Port-Royal an. Der Ka: 


pitän ging an’s Land, und wir wurden, was noch angenehmer war, - 


aller unferer Gefangenen und Verwundeten ledig. Auf den Bericht 
des Zimmermanns wurde ein Augenschein über die Kalliope gehal: 
ten, und das Ergebniß war, daß fie zur Ausbeſſerung nach Haufe 
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gefchicft werben ſollte. Der Admiral ernannte für den Dort einen 

Offizier, und Mrs Hippesley erhielt. .das Kommando über eine 
Kriegsfchaluppe, welche durch die Beförderung ihres Kapitäns auf 
den Dort, der jegt den Namen Guragoa erhalten hatte, erledigt 
worden. ivar. 

Sehn Tage nach unferer Anfunft war unfer Schiff fegelfertig 
und wir traten den Weg nad Alt-England an. Tommy Dott und 
der zweite Lieutenant blieben an Bord, und: Beide waren wieder 
hergeftellt, ehe wir noch. in den Kanal einliefen. Tommy Dott 
war durch einen Splitter im Rüden verwundet. worden und hatte 
auch in Folge feines Sturzes durch die Lude fchwere Quetſchungen 
erlitten. 

Kapitän Delmar hatte fich gegen den Sohn des hulländifchen 
Kapitäns fehr freundlich erwiefen und ihm nicht mit den übrigen 
Gefangenen an's Land geſchickt, fondern ihm geftattet, zu bleiben 
und mit. der Kalliope nach England zu gehen. Gr erholte fich zwar 
nur langfam, war aber bald aus wirklicher Gefahr und fonnte lange, 
ehe wir in der Heimath anlangten, mit dem Arm in der Schlinge 
umbergehen. Es fam mir vor, als ftünde auf unferem Rückwege der 
alte Eulpepper lange nicht fo Hoch bei dem Kapitän Delmar in 
Gnaden, als fonft, obgleich er fich fogar unterwürfiger als je be: 
nahm. Wir Hatten eine ſchöne Fahrt-und warfen fieben Wochen, 
nachdem wir Port:Royal verlaffen, zu Spithead Aufer. 

Pielleicht irrte ich, aber es fam mir entfchieden vor, als be- 
nähme fih Kapitän Delmar, je mehr wir uns der Küfte von Eng: 
land näherten, noch weit zurüchaltender (ich möchte faft jagen bar: 
fcher) gegen mich, als. es je zuvor der Fall’ geweien. Gefränft 
duch eine folche Behandlung, die ih, wie ich mir bewußt war, 
nicht verdiente, verfuchte ich, während ich anf dem Dede hin- und 
herging, mir den Grund zu erflären, und endlich fam ich zu dem 
Schluſſe, daß ihm fein Stolz wieder zu ſchaffen machte. Er fehrte 
in's DBaterland zurüd, wo ihm feine ariftofratifche Verwandtſchaft 
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entgegentrat, und dachte dabei zugleih an meine Mutier, an bie 
Mesalliance mit ihr — wenn anders ein folcher Ausdruck einem 
Meibe gegenüber, die einem Manne von höherem Stande fich felbit 
geopfert hat, gebraucht werben kaun. Jedenfalls war ich das Res 
fultat diefer Verbindung, und vermuthlich war es die Schaam, bie 
ihn veranlaßte, mich fern zu halten und feine Gefühle gegen mich 
zu erfticlen. Bielleicht dachte er, meine Mutter möchte fich bewegen 
laffen, mir Das zu enthüllen, was ich eigenhändig von ihm zuges 
ftanden in der Nähe meines Herzens trug; möglich aber auch, daß 
er mich nicht länger als einen Knaben, fondern als einen herange⸗ 
wachjenen jungen Mann betrachtete, der Ansprüche auf feinen Schuß 
machen könnte. Dieß waren meine Betrachtungen, welchen gemäß 
ich meinen Entfchluß faßte, denn ich beburfte jegt Feines Bob Croß 
mehr, um mich zu berathen. 

Als der Kapitän das Schiff verließ, Fam ich nicht, wie bie 
übrigen Midfhipmen, zum Zwede eines Befuchs bei meinen Ber: 
wandten um Urlaub ein — ja, nicht einmal, als er wieder an Bord 
zurüdfehrte, was mehreremale gefchab, nachdem das Schiff im Hafen 
eingelaufen war, wo es zur Vorbereitung für die Dode abgetadelt 
wurde. ines’machte mir jedoch große Freude: als nämlich die 
Depejche, welche wir nach Haufe brachten, veröffentlicht wurbe, fand 
ich meines Namens neben denen anderer Offiziere ehrenvoll erwähnt. 
Nur drei Midfhipmen waren ausdrücklich genannt worden, 

Als die Kalliope in die Dode fam, lautete das Gutachten der 
Arfenaltechnifer fehr ungünftig. Sie bedurfte einer durchgängigen 
Reparatur, wozu mehrere Monate erforderlich waren, weßhalb Be: 
fehl erging, die Mannfchaft abzulohnen ; für die Zwifchenzeit hatte 
fich der Kapitän nach London begeben. Während feines Aufenthal: 
tes in Portsmouth hatte ich nur von Dienftes wegen mit ihm ver: 
fehrt, und er war abgereist, ohne mir auch) nur eine Sylbe über 
jeine weiteren Abfichten gegen mich mitzutheilen. Sobald jedoch ver 
Befehl zu Ablohnung des Schiffes Fam, erhielt ich einen fehr Falten 
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und fteifen Brief von ihm, worin er mir eröffnete, ich könne, wenn 
ich wolle, in einem andern Schiffe eintreten, deſſen Kapitän er mich 
empfehlen werbe ; wenn ich es jeboch vorzöge, auf der Lifte des Wach⸗ 
fehiffes zu bleiben und zu warten, bis er den Befehl über ein an- 
deres Fahrzeug erhielte, würde es ihn freuen, mich unter feine 
Mannjchaft zu zählen. 

Sch antwortete ihm- fogleich, dankte ihm für feine Güte und 
drückte meine Abfiht aus, an Bord des Machfchiffes zu bleiben, 
bis er felbft wieder in Dienft trete, da ich unter feinem andern 
Kapitän fegeln möge; ich habe unter ihm den Dienft gelernt und 
wolle lieber noch Monate warten, als mich feinem freundlichen 
Schutze entziehen. 

Die einzige Erwiederung meines Briefes war ein Erlaß ber 
Admiralität, welcher mich nad Ablohnung der Kalliope dem Wach— 
fchiffe zutheilte. 

Ih brauche kaum zu fagen, daß ich nach Haufe gefchrieben 
und auch Briefe von meiner Mutter erhalten hatte, welche Höchlich 
entzückt war, in der Zeitung meinen Namen erwähnt zu fehen. Sch 
muß jedoch die Nachrichten über meine -Familie auf eine paflen- 
dere Gelegenheit verjchieben, da ich vorerft über das, was in der 


Kalliope vorfiel, ehe fie abgelohnt wiirde, Bericht zu erftatten habe. _ 


Der Lefer wird fich erinnern, daß der Sohn des holländifchen 
Kapitäns, der Bangilt hieß, ftatt in’s Gefingniß gefeht zu werben, 
die Erlaubniß erhalten hatte, die Fahrt nad; England mitzumachen. 
Wir beide wurden fehr vertraut, und als ich die Entdeckung machte, 
daß er ein Vetter von Minnie Vandervelt war, gewann ich eine 
noch größere Vorliebe für ihn. Er war während der ganzen Rüd: 
fahrt fehr fchwermüthig — und wie hätte es auch anders feyn Fön: 
nen, ba er nichts Befleres in Ausficht hatte, als Gefangenfchaft 
für den Reſt des Krieges, was ihm vielen Kummer machte, 

„Könnten Sie nicht entfliehen 2“ fragte ich ihn eines Abende. 

„Ich fürchte, nein,“ verfeßte er. „Breilich, wenn ich einmal 
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vom Schiffe fort wäre, fo -zweifle ich nicht, daß rich durch Bei: 
bülfe ver Schmugglersein Fahrzeug über den Kanal erhalten könnte. 
Ich habe Verbindungen in England, die mir behülflich feyn würden.“ 
Als Kapitän Delmar nad) London ging, Hatte er des armen 
- Jungen ganz vergeffen , und Mr. Wymß, der jetzt fommandirender 
Dffizier war, machte feine befondere Meldung über ihn, da er lies 
ber bis zum legten Augenblid zögern wollte; denn der junge Ban: 
velt war allgemein beliebt, und jever Tag, den er außerhalb des 
Gefängnifles zubracdhte, war gewonnen für ihn. 

In dem gegenwärtigen Fall ließ mich meine Zumeigung zu 
dem. jungen. Mann meine Dffizierspfliht und die Kriegsartifel 
völlig vergeſſen. Ich wußte, daß ich über etwas Unrechtem ſann; 
indeß meinte ich, daß bei fo vielen taufend Gefangenen, welche wir 
in England hätten, einer mehr oder weniger nicht von Belang 
feyn könnte, weßhalb ich mir's nach Kräften angelegen feyn ließ, 
einen Ausiveg zu entdeden, ber fein Entkommen befürberte. 

Nach vielem Nachdenken fand ich, daß ich ohne Bob Croß nichte 
thun fonnte, weßhalb ich ihn zu Rathe zog. Bob fehüttelte den 
Kopf und meinte, das fey eine Galgengefchichte; indeß fey es doch 
Schade, wenn man einen fo Hübjchen jungen Offizier durch die 
eifernen Stangen angude; „außerdem,“ fuhr er fort, „hat er feinen 
Dater im Gefecht verloren, er follte daher nicht noch obendrein auch 
feine Freiheit verlieren. Nun, Mr. Keene, zeigen Sie mir, wie ich 
Ihnen helfen kann.“ 

„Gi, Bob, da tft ja das hübfche Kleine Mädchen, das fo oft 
mit der alten Frau an Bord fommt. Sie gehen gewöhnlich in's 
Boot hinunter und plaudern mit ihr.“ 

„sa, Sir,“ verfeßte Bob; „es ift diefelbige, vor der ich 
Ihnen erzählt habe, daß fie mir auf meinem Knie ihre Fabeln vor: 
lad. Die Sache ift nämlich fo, ich Hoffe, mich diefer Tage 
mit ihr fpligen zu laſſen. Ihre Mutter will fie nicht mit andern 
Weibsperfonen an Bord laſſen, weil fie brav und befcheiden 
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it — ich fürchte, in einem gewiflen Sinne des Wortes zu gut 
für mid.” — 

„Wie meinen Sie das, Bob?” 

Ei, Sir, als ich fie zuerft fah, lebte fie und ihre Mutter 
von ihrem gemeinfchaftlihen Berbienft, denn der Vater wurbe vor 
vielen Jahren im Treffen getöbtet, und ich pflegte ihnen zu helfen, 
fo weit ichs eben konnte. Sebt finde ich aber, daß die Umſtände 
verzweifelt anders getworben find, wenn’s ſchon bei ihnen felbft nicht 
der Fall if. Ihr Onkel ift Wittwer geworden; er gilt für einen 
reichen Mann, und da er-ftocblind ift und Niemand hatte, der 
nad) dem Tode feines Weibes für ihn ſorgte, fo nahm er das 
Mädchen und ihre Mutter in’s Haus. Er Hat die Dirne gern 
und fagt, er wolle ihr all fein Gelb vermachen; auch meint 
er, fie folle eine gute Partie treffen. Wenn fie jest mich heirathen 
wollt’, Sir, fo würde man wohl einen Unteroffizier nicht für eine 
gute Partie anfehen,, und da fißt eben jet der Haden, Sir,” 

„Was ift denn der Alte geweſen?“ 

„Ein Schmuggler, Sir, der ſich bei dem Gefchäfte ein Schu: 
ned gemacht hat. Er befitt außer dem Haufe, welches er bewohnt, 
noch fechs oder fieben andere, die ganz fein Eigenthum find, und 
wohnt ungefähr eine Biertelmeile von Gosport. Ich weiß Alles 
von ihm, obgleich ich ihm nie gefehen habe. Bald, nachdem er 
das Schmugglergewerb aufgegeben, verlor er das Augenlicht, und 
das betrachtete er als ein Gericht — wenigftens berebete ihn fein 
Weib dazu, die unter die Frommen gegangen war. — Da hat 
er nun auch einen religiöfen Strich gekriegt, und er thut jegt 
nichts als beten, wobei ex fich felbft einen armen — Sünder 
nennt.“ 

„Nun, Bob, ich ſche aber nicht ein, warum Se tag Mit: 
chen aufgeben ſollten. 

„Nein, Sir; auch will weder fie, noch ihre Mutter, mich 
aufgeben. Man brauchte gar nicht um feine Einwilligung zu fir 

Marryat's W. IL Keene. 18 
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gen, und ich koͤnnt' fie morgen heirathen, aber eim ſolches Unrecht 
möcht! ich ihr nicht anthun.“ 

„Er ift ſtockblind, fagen Sie?“ 

„Sa, Sie.“ ' 

„Wir wollen ein andermal Ihre Angelegenheit wieder vor: 
nehmen. Vor der Hand möchte ich jedoch diefem armen Vangilt 
durchhelfen. So viel iſt einmal ausgemacht, daß er fagt, die 
Schmuggler würden ihm auf das Feftland helfen. Nun, meine ich, 
dürfte es ſehr leicht für ihn fenn, unbemerft aus dem Schiff zu 
fommen, wenn er ſich in Weiberfleiver ftedte, denn es gehen ja den 
ganzen Tag viele Frauenzimmer ab und zu.“ 

„Schr wahr, Sir, namentlih an Zahltagen, wo Niemand 
auf fie Acht hat. DO, ich ſehe, Sie möchten einige von Mary's 
Kleidern haben; die würden ihm recht hübſch pafien.“ 

„Getroffen. Und da ihr Onfel ein Schmuggler gewefen iſt, 
fo fünnten wir hingehen, um und mit ihm über das Entlommen 
des jungen Menfchen im einem Echmuggler-Fahrzeng zu berathen. 
Bangilt fagt mir, er wolle gerne hundert Pfund bezahlen. Die 
wird fowohl Sie als mich bei dem alten Burfchen einführen.“ 

„Ich glaub’, es ift beſſer, wir faffen den Alten auf dem Glau⸗ 
ben, es fen ein Weibsbild — meinen’s nicht auch, Sir? Aber als 
was wollen wır uns vorftellen? “ 

„Se nun, ich gebe mid) für einen Schiffs agenten ans und 
Sie follen ein Kapitän feyn.“ | 

„Ein Kapitän, Dir. Keene ?” 

„Ja; ein Kapitin, der ein Schiff gehabt Hat, und jetzt auf 
eın anderes wartet. Ei, Sie waren ja ein Fockmarskapitän, ehe 
Sie Beiſchiffführer wurden,“ | 

„But, Sir; ich will Mary and ihre Mutter, welche heut’ 
Nachmittag kommen, d’rüber zu Rath ziehen und Sie das Weitere 
wien laffen. - Ich helfe vielleicht mir felber auch, wenn ich Dir. 
Vangilt helfe.“ 
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Denfelbigen Abend fagte mir Bob Croß, Mary und ihre 
Mutter ſeyen zur Beihülfe bereit und zugleich auch der Meinung, 
dag man auf biefem Wege ſich ganz gut bei dem alten Waghorn 
einführen könne; wir müßten und zwar Anfangs auf einige religiöfe 
Bevenflichfeiten gefaßt halten, follten aber nur beharrlich feyn, weil 
in diefem Falle nicht zu bezweifeln wäre, daß wir din alten Mann 
vermögen könnten, ven Jüngling nach Cherbourg uber einem andern 
jenfeitigen Hafen zu ſchaffen; auch ſey es beffer, wenn wir am 
Abend einfprächen — fie wolle dann aus dem Wege feyn. 

‚Sobald unfer Tagewerf zu Ende war, ließen wir und Urlaub 
geben, und ich brach mit Bob Croß nach Mr. Waghorn’s Hanfe 
auf. Unterwegs trafen wir Mary und ihre Mutter, welche uns 
zurechtteiefen und dann weiter gingen. Wir fanden den alten Dann 
unter feiner Hausthüre rauchend, . 

„Wer da!“ rief er, als ih auf die Klinke des Hof: 
thores drückte. Ä 

„Gut Freund, Sir,“ verſetzte Croß. „Zwei Männer, die in 
Gefchäften mit Ihnen fprechen möchten.“ 

„In Gejchäften? Ich babe nichts mehr mit Gefchäften zu 
schaffen — bin längit fertig mit Gefchäften. Ich bin ein elenver 
blinder Wurm und denfe nur noch an meine verlorene Seele#_— 

Er war ein fehr hübfcher, obgleich von Wind und Wetter ftart 
witgenommener Mann, und die filbernen Locken hingen ihm auf jei- 
nen Kragen nieder; fein Bart war nicht gefchoren, fondern mit 
ver Scheere abgezwict, und der Mangel des Augenlichtes gab ihm 
ein wehmüthiges Ausjehen. 

„Sleihwohl, Sir, muß ih mich un meinen Freund, den 
Kapitän, Ihnen vorfellen, entgeguete ich, „denn wir bebürfen Ih-⸗ 
res Beiftandes.” 

„Deines Beiftandg? Wie kann ich armer blinder Käfer Ih: 
nen beiftehen? “ 

„Die »Sache verhält ſich nämlich jo, ir, * eine unge 
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Frau fehnlich wünfcht, ihren Freunden auf ber andern Seite des 
Waſſers wieter heimgegeben zu werden. Da wir nun wiſſen, daß 
Sie Betanntfchaft mit Fährleuten haben, fo dachten wir, Sie könnten 
der armen Berfon zu einer Ueberfahrt helfen.“ 

„Das heißt Sie haben gehört, daß ich ein Schmuggler gewe⸗ 
fen bin. Die Leute fagen mir's nach, aber meine Herren, ich 
zahle jegt Zoll und Acciſe — mein Thee, mein Tabak und Alles 
iſt pflichtlich bezahlt — der König hat das Seinige. Die Bibel 
fagt: ‚gebt dem Kaifer, was des Kaifers ift‘; meine Herren, id 
bleibe bei der Bibel. Ich bin ein armer, elender alter Sünder — 
Gott vergebe mir.“ Ä 

„Wir verlangen nichts, was gegen die Bibel if, Mr. Waghorn. 
Es iſt unfere Pflicht, den Unglüclichen beizufpringen, und es han: 
delt jich Hier nur um eine arme junge Fran.“ | 

„Um eine arme junge Frau? Die Leute thun etwas der 
Art nicht umfonft, und außerdem, es ift Unrecht, meine Herren — 
ich habe das ganz aufgegeben — muß für eine koſtbare Seele for: 
gen, die ich über andere Dinge nicht vergefien darf. Gott behüte 
Sie, meine Herren.“ 

In diefem Augenblid fehrten Mary und ihre Mutter zurück. 
Mir ftanden auf. 

„Seyd Ihr's, Mrs. James, und bift Du da, Mary? Ich 
habe da Befuch von einem Kapitän und feinem Freund, aber fie foms 
men mit einer thörichten Zumuthung, was ich ihnen auch gefagt habe.“ 

Ich fehte dann Mrs. James - auseinander, weßhalb wir 
gefommen, und bat fie, unſerem Anliegen bei Mr. Waghorn das 
Wort zu reden. 

„Nun, Mr. Waghorn, warum wollt Ihr's nicht thun? Es ift 
eine gute Handlung, die ihren Lohn im Himmel finden wird.“ 

„Wohl, aber was kann ich machen? Cie ift eine arme junge 
Frau, und kann ihre Ueberfahrt nicht bezahlen.“ 

„Im Gegentheil“ verfegte ich; „der Kapitän hier leiſtet Buͤrg⸗ 


* 


s 


277 


ſchaft, daß hundert Pfund bezahlt werden, ſobald fie in irgend 
einem Theile von Sranfreich oder Holland anlangt.“ 

„Wirklich? Aber wer ift der Kapitän?“ 

„Ih babe für den Augenblid fein Schiff, Hoffe aber, näch— 
ſtens eines zu erhalten,“ entgegnete Bob; „und das Geld full 
gleich bezahlt werden, wenn Sie nur das junge Frauenzimmer auf- 
nehmen, bis es abgeſchickt werden Fann.“ 

„Run, ich will fehen — da ift James Martin, nein, der thut’s 
nicht... Aber Will Simpfon — ja, das ift der Mann. Gi, 's it 
ein gutes Werk; und, Kapitän, wann wollen Sie das Geld bringen ?“ 

Da das Schiff am Mittwoch abgelohnt werden follte und wir 
drei Jahre Sol gut Hatten, fo gab es hier Feine Schwierigfeiten. 
Ich erwieberte daher: 

„Am Mittwoch wird der Kapitän das Geld diefer Fran hier 
ober Jedem überantworten, ber grit uns Tömmt, um bie junge 
Dame zu übernehmen — nicht wahr, Kapitän Croß?“ 

„O gewiß, das Geld ſteht jede Stunde zur Berfügung,“ 
antwortete Bob. „Ich bin überzeugt, daß fie mich wieder bezah: 
len wird; und Tann ‘fies nicht — je num, fo ift das auch von 
feinem Belange.“ 

„Nun, nun, es gilt!“ entgeguete ber alte Mann. „Ich bin 
. ein armer blinder Käfer, eine fündige alte Seele, und babe nichts 
zu hun, als meinen Frieden mit dem Hinmel zu machen. Es ift 
ein Werk der Barmherzigkeit — » Barmherzigkeit verfühnt eine 
Menge von Sünden‘, fagt der heilige Paulus. Wohlgemerft, hun: 
dert Pfund — fo iſt's ausgemacht. Ich will Mrs. James zu Ih⸗ 
nen ſchicken. Sie müflen nicht wieder berfommen, bie fie auf der 
andern Seite des Waſſers iſt.“ | 

„Zaufend Danf, Eir,“ erwiederte Bob. „Ich will nicht wies 
ber kommen, bis ich höre, daß fie in Sicherheit ift, und dann 
bringe ich Ihnen etwas Tabak, wie Sie ihn heut zu Tage nicht 
oft zu rauchen kriegen.“ 
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„Soll mid frenen, von Ihnen, Kapitin Groß, nnd Ihrem 
Freunde da die Ehre eines Beſuches zu erhalten,“ entgegnete der 
alte Mann. 

Sofort verabichiedeten wir und Nachdem wir fort waren, 
lobte Mrs. James das Ausſehen des Kapitän Croß, der ein fehr 
hübſcher Mann fey, und der alte Waghorn hatte augenfcheinlich 
gleichfalls eine gute Meinung von ihm, weil ihm feine Neben 
gefielen. Mary that jedoch, als ob fie mich worzöge. 

"Sobald ich an Bord zurüdgefehrt war, fagte ich dem jungen 
Vangilt; was ich angefbonnen hatte, Er drüdte mir die Hang 
und Thränen traten in feine Augen. 

„Sie, als Offizier, wagen in ber That fehr viel für mid. 
Was das Geld betrifft, fo kennen Sie mich hoffentlich zu gut, um 
überzeugt zu ſeyn, daß Sie es fobald zurück erhalten, als ich es 
ſchicken kann. Wie vermag ich ber je Ihre Freundlichkeit zu ver 
gelten?“ j 

„DBielleicht find Sie feiner Zeit im Stande, andy) mir zu bel: 
fen,“ verſetzte ich. „Wer weiß? das Kriegsglück ift wandelbar, 
mein Freund. Indeß iſt's gut, wenn man uns nicht zu viel beifam- 
men ſieht.“ Mit diefen Morten verließ ich ihn. 

Des andern Tages brachte Mrs. James die zur Flucht nöthi: 
gen Kleidungsftüde, welche mir von Bob Croß übergeben wurden. 
Der nächfte Tag war der Zahltag und das Echiff wegen der vielen 
Leute am Bord in einem folchen Zuftand von Verwirrung, daß unfer 
Anfchlag durchaus Feine Schwierigfeit fand. Vangilt mwechfelte in 
der Midſhipmens-Back, welche leer war, feine Kleider, und Bob 
Groß Half ihm in's Boot hinunter, wo ihn Dirs. James erwartete. 
Da Bob und ich bereits unfer Geld eingenommen hatten, jo gaben 
wir ihr die hundert Pfund für den alten Wughorn. Das Boot ru« 
derte ab und Vangilt langte wohlbehalten in Waghorns Wohnung 
an, wo er acht Tage verborgen blieb, um fodann für die Summe 
von zwanzig Pfund an vie franzöfifche Küfte gefchafft zu werben, 
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die er auch glüdlich erreichte. Bei dieſem Geſchaͤftchen hatte ber 
alte Waghorn achtzig Pfund eingeftrichen, was in Anbetracht deſſen, 
daß er aus purer Menfchenliebe gehandelt habe, eine recht artige 
Belohnung war. 

Nachdem ich in diefer Weife, während ich einem Feinde Beihülfe 
feiftete und Vorſchub that, einen Hochverrath glücklich durchgeführt 
hatte, verabfchiedete ich mich von Bob Croß und überlich es ihm, 
feine Liebfchaft weiter zu verfolgen, während ich nah Chatham 
ging, um meine Mutter zu befuchen. Ich hatte bereits meinen 
Entſchluß gefaßt, wie ich mich benehmen wollte, denn ich war fein 
Kind mehr, fondern ſowohl an Geift und Figur ein Mann. Sobald 
ich in Chatham angelangt war, eilte ich nach dem Haufe, welches 
ich, als ich das letztemal dort gewefen, fo geheimnißvoll verlafjen 
hatte. Meine Mutter fiel mir um den Hals und umarmte mid), 
worauf fie mich mit wohlgefülliger Ueberrafchung anſah. Vierthalb 
Jahre hatten mich fehr verändert — fie fannte mich faum, denn fie 
hatte fich in mir immer noch den muthwilligen Auffchüßling vorgeftelft, 
den fie mit fo viel Schmerz den Händen von Bob Eroß überantwor: 
tet hatte. Sie bildete fich ungemein viel auf mich ein, denn meine 
Abenteuer, meine Gefahren und die ehrenvolle Erwähnung meines 
DBenehmens in der Zeitung waren ihr befannt, und augenfcheinlich 
batte man ihr von vielen Seiten ber zu meiner glüdlichen Lauf: 
bahn gratulirt. Meine Großmutter, die in ihrem Ausfehen ge: 
waltig gealtert Hatte, fchien jegt milder gegen mich gefinnt zu feyn, 
und ich war Flug genug, ihren Annäherungen mit großer Herzlich: 
feit entgegen zu fommen. Meine Tante und der Kapitän waren 
ſehr erfreut, mich zu fehen, und ich fand, daß meine beiden Better: 
chen, von deren Erfcheinen ich gebührend in Kenntniß geſetzt worden, 
ſehr hübſche Kinderchen waren. Meine Mutter hatte fich zwei La- 
denjungfern zugelegt, und der ganze Hausftaud ſchien großartiger und 
blũhender zu ſeyn, als je. 

Die erſten zwei oder drei Tage mußte ich erzählen und mic 
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bewundern laffen, wie es gewöhnlich nach einer fo langen Abwefen: 
heit der Fall it. Dann aber kehrte Alles ruhig zu den verwandt: 
fchaftlichen Beziehungen von Mutter und Sohn zurück, und fie 
hätte gerne ihre Herrfchaft über mich geübt, was jedoch nicht nach 
meinem Sinne war; denn obgleich fie zu ben Fugen Frauen ge: 
hörte, fo war ich doch entfchloffen, fürderhin eine Herrichaft über 
fie zu üben, und ich nahm die erfte Gelegenheit eines langen 
tete-a-tete wahr, um fie biefe meine Abficht wiſſen zu laflen. 

Hinfichtlich des Kapitän Delmard fagte ich ihr gerade heraus, 
daß ich wiſſe, er fey mein Vater, und daß ich den Beweis davon 
ſchwarz auf weiß von feiner eigenen Hand habe. Sie zog es An⸗ 
fange in Abrede, worauf ich ihr jeboch erwiederte, daß alles Leugnen 
fruchtlos fey, denn ich befinde mich im Beſitze des Briefes, welchen er 
ihr, über meinen muthmaßlichen Tod gefchrieben habe; auch ſey es Tein 
Geiſt, fondern ich felbft gewefen, der die Großmutter erfchrecft habe. 

Dieß war der erſte und zwar ein fehr fehwerer Schlag für 
meine Mutter, denn welche Frau kann die Demüthigung ertragen, 
daß ihr Kind Kunde hat von ihrer Unflugheit. Ich liebte meine 
Mutter und würde ihr gerne biefen Schmerz erfpart haben, wären 
nicht alle meine Plane für meine Iufunft auf diefen einzigen Punkt 
gebaut gewefen, und hätte ich nicht ihrer Beihülfe und ihres Vor—⸗ 
ſchubs dabei beburft. 

Meine Mutter war ganz zu Boden gebrüdt, als fie fand, daß 
es vergeblich war, mich Hinfichtlicy meines Vaters auf eine andere 
Meinung zu bringen. Sie bevedte ſich das Antlitz in tiefer Schaam 
vor ihrem Kinde, doch ich tröftete fie liebtofend und fagte ihr, ich 
wifle es ihr von Herzen Danf, daß ich nicht der Sohn eines ges 
meinen Seefoldaten fey ; denn jebenfalls habe ich einmal adeliges 
Blut in meinen Adern und werde mich meiner Abfunft würdig er- 
weifen, ob fie nun Anerkennung finde oder nicht. Don diefer Stunde 
an hatte ich aber Gewalt über fie, und das mütterliche Anfehen 
war für immer dahin. Man darf jedoch nicht glauben, daß ich fie 
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rauh behandelte, denn ich war im Gegentheil noch freundlicher und 
vor anderen Leuten noch pflichtmäßiger, als zuvor. Sie war meine 
einzige Vertraute, der ich ausfchließlih die Gründe meiner Hand- 
Iungsweife mittheilte, und meine Beratherin, obgleich ihr Rath 
nicht der einer Mutter, fondern einer demüthigen, aufopfernden und 
liebevollen Freundin genannt werden fonnte; auch blieb dieſes Ver: 
hältniß ihr ganzes Leben über das gleiche. 

Sobald meine Mutter die Thatfache zugeltanden hatte, fand von 
meiner Seite fein Rücdhalt mehr ftatt. Ich erzählte ihr, wie 
"Kapitän Delmar fich gegen mich benommen, und fagte, daß er jede 
Heußerung eines väterlichen Gefühls gegen mich zurückdraͤnge, ob⸗ 
gleich ich überzeugt fey, daß er mich liebe und ftolz auf mich fen. 
Auch fepte ich ihr auseinander, welches Benehmen ich gegen ihn 
beobachtet habe und wie ich mich in Zukunft gegen ihn zu verhal⸗ 
ten gebenfe. 

„Percival,“ fagte meine Mutter, „Du fprichft wohl verftändig 
und haft Deine Aufführung gegen ihn Hüglich eingerichtet, aber 
worauf zielft Du denn eigentlich ab — ich meine, was ift Dein 
Haupizwed bäbei? Du Hoffit natürlich durch feine Fürſprache Be: 
förderung zu erringen und erwarteft, daß er Dich für den Fall 
feines Ablebens nicht vergefle, wenn er mehr Zuneigung zu Dir 
gewinnt. Es fcheint mir aber, als liege Dir fonft noch Etwas am 
Herzen — fage mir, habe ich Recht 2“ 

„Allerdings, liebe Diutter; mein Hauptziel geht dahin, daß 
mich Kapitän Delmar als feinen Sohn anerfenne.“ 

„Ich fürchte, daß er dieß nie thun wird, Percival, und glaube 
auch nicht, daß Du dabei gewinnen wirft. Wenn Du Beförderung 


erringſt, fo wird Deine } funft allerdings als dunkel Betrachtet '' : 
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werben; Du erfcheinft aber dann doch als in der Che geboren, was 
ehrenvoller für Dich feyn wird, als die Anerfennung, die Du von 
Kapitän, Delmar verlangt. . Du kennſt die Kränfungen nicht, die 
Dir in einer Erfüllung Deines Wunfches bevorfiehen, und Hätte 
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Sich Kapitän Delmar als feinen Eohn anerfannt, fo dürfteft Du 
vielfeicht wünfchen, daß es nie gefchehen wäre.“ 

„Du fagft, ich fen in der Ehe geboren, Mutter? Nun ja, ich 
bin's, wie viele Andere es find, die jebt zu den Großen des Reichs 
aehören und fraft biejes Chebundes auf große Erbichaften berechtigt 
find, auf welche fie fonft feine Anfprüche haben würden. Deine 
Unehre (entfchuldige, das ich dieſes Wort brauche) und meine 
Schmach find gleichermaßen durch diefe Che bedeckt, welche jeder 
Beichuldigung der Sllegitimität entgegengehalten werben Fann. 
Kraͤnkungen fürchte ich nicht umd werde fie von Menfchen, die ich 
fenne, nie fürchten, denn ich kann mich vertheidigen und fhügen. 
Aber es ift ein großer Unterfchien für mich, die Welt glauben zu 
laffen, daß ich der Sohn des Seeſoldaten Ben bin, wenn ic) doch 
weiß, daß ich dem künftigen Lord de Verſely mein Daſeyn verbanfe. 
Sch wünfche von Kapitän Delmar in einer Weife anerkannt zu feyn, 
daß die Welt von ver Thatfache überzeugt ift, ohne im Stande zu 
feyn, es mir zum Vorwurf zu machen. Dieß kann leicht geſchehen, 
wenn Kapitän Delmar nur will; auch ſoll und muß er es, und 
dann wird es mir zu gut fommen. Sevenfalls befriedigt es meinen 
Stolz, denn ich fühle, daß ich nicht der Sohn Deines Gatten bin, 
fondern Fochendes Blut in meinen Adern habe, das ſich der ftolgefte 
Ariftofrat zur Ehre rechnen fünnte. ine foldhe halbe Verwandt⸗ 
ſchaft ift mır ſammt allen ihren Nachtheilen weit lieber, als wenn 
man mich für den Sohn eines Mannes Hält, den Du nur aus 
Klugheitsrückſichten zum Gatten genommen haft.“ 

„Nun, Bercival, ich Fann Dir feinen Vorwurf machen ; aber 
auch Dir mußt mich nicht allzufehr tadeln, wenn Du bebenfft, 
daß daffelbe Gefühl die Urfache war, warum ich Deine Mutter 
wurde.“ 

„Das gefchieht durchaus nicht, liebe Mutter,“ verſetzte ich. 
„Nur laß uns jet im Ginflange handeln — ich bedarf Deines 
Beiſtande. Erlaube mir, Dir noch eine Frage vorzulegen — haft 
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Du Dir nody nicht himeeichend Geld erworben, um Dich von Dei- 
nem Gefchäft zurüdziehen zu fünnen ?“ 

„Allerdings, mein lieber Percival — weit mehr, als ich brauche, 
um gemächlich und fogar anf einem recht anftändigen Fuße zu leben. 
Sch habe jedoch an Dich gedacht, und um Deinetwillen fortgefahren, 
meine Habe mit jeden Jahre zu vergrößern.“ 

„Dann, liebe Mutter, gib es um mieinetwillen ja fo bald ale 
möglich auf. Nach Geld fteht nicht mein Verlangen.“ 

„Laß mich zuvor die Gründe hören, warum Du diefes wünfchejt ?“ 

„Meine liebe Meutter, ich will aufrichtig gegen Dich feyn. 
Ich winfche, dag Du Dein Gefchäft aufgibft und diefen Ort gegen 
einen abgelegenen Theil von England vertaufcheft ; auch möchte ich, 
dag Du Deinen Namen änderteft und, mit einem Worte, von Ka: 
pitän Delmar für todt gehalten werdeft.“ 

„Und warum die, Percival? Ich kann nicht einfehen, was es 
Di nügen wird. Um meinetwillen hat er Dich unter feine Obhut 
genommen. Wer bürgt dafür, daß Du Dich nicht mit ihm ent: 
zweift, und wer weiß, ob mein vermeintlicher Tod ihn nicht veran- 
laßt, feine Hand ganz von Dir abzuziehen ?“ 

„Durch das, was Du fagft, daß nämlich Kapitän Delmar nur 
um Deinetwillen mein Freund ift, gibft Du mir nur einen weitern 
Beitrag zu meinen Gründen, und wenn er mich nach Deinem muth: 
maßlichen Tode verlaffen follte, fo ift es augenfcheinlich, daß bei 
ihm die Furcht ala Hebel wirft. Gr meint, das Geheimnig meiner 
Geburt fey nur Dir und ihm befannt. Wenn er Dich indeß für 
todt hält und feinen Beweis mehr gegen fich fürchten zu müſſen 
glaubt, fo bin ich überzeugt, er wird dann feinen Anftand mehr 
nehmen, mir eine vwäterliche Zuneigung zu zeigen, vie jeßt durch 
feinen Stolz unterdrückt if. Ich weiß gewiß, daß Kapitän Delmar 
von Natur aus ein freundlicher und liebevoller Charakter if. Die 
Erinnerung an Dich wird mir weit nütlicher werden als mir Dein 
Dafeyn je ſeyn kann, und das Mebrige magft Du mir überlaflen. 
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Sollte er ſich aber doch wider Verhoffen geneigt zeigen, mich abzus 
fchütteln, fo habe ich jedenfalls fein jchriftliches Zugeſtändniß, daß 
ich fein Sohn bin und kann im Falle der Noth Gebraud davon 
machen. est mußt Du Di aber in meine Wünfche fügen, liebe 
Mutter. Gib fo bald als möglid Dein Geſchüft auf, und ziehe 
Dich nad) einem andern Landestheile zurüd. Wenn ich es fir paf- 
jend erachte, foll ihm Dein Tod befannt gemacht werden. Ich 
zweifle nicht, daß er in einigen Monaten wieder zur See fenn wird, 
und wenn wir England im Rüden haben, fo wird ſich eine geeig: 
nete Zeit bieten.“ 

„Aber Deine Großmutter, Percival — muß ich ihr's fagen ?“ 

„Nein; theile ihr nur mit, daß Du Dich vom Gefchäft zurüd: 
zuziehen und Chatham zu verlaffen gedenkeſt. Sage ihr, Du wolleit 
fünftighin in Devonshire wohnen und bitte fie, Dich zu begleiten 
Verlag Dich darauf, fie wird gerne darauf eingehen. Ueber unjern 
Plan hinfichtlich des Kapitän Delmar brauchft Du ihr nichts mit: 
zutheilen — fie hast fchon feinen Namen und wird wahrfcheinlich 
nicht von ihm fprechen wollen.” 

„Ich darf mir's aber doch bis morgen überlegen, Percival, ehe 
ich Dir eine entfcheidende Antwort gebe?“ 

„Gewiß, meine liebe Mutter; ich wünfche es fogar, ba ich 
überzeugt bin, Du wirft dann mit mir übereinftimmen. Auch iſt's 
mir unendlich lieber, wenn Deine eigene Ueberzeugung Deinen Ent: 
ſchluß leitet, als wenn Du Dich nur durch Deine mütterliche Liebe 
bewegen laͤſſeſt.“ 

Ich hatte es wohl gewußt, daß meine Mutter auf meine Wuͤnſche 
eingehen würde. Sie berieth fich mit meiner Großmutter, welche 
ihr Abfichten billigte, und dann wurde befannt gemacht, Mrs. Keene 
wolle fi vom Gefchäft zurückziehen und gedenke ihre Kundſchaft 
mit fammt dem Waarenlager zu veräußern. Meine Tante Milly 
und Kapitän Bridgeman fchienen auch mit diefem Schritte meiner 
Mutter recht wohl zufrieden zu feyn.. Kurz, die ganze Familie bil: 
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figte die Maßregel, was in der Regel fein fehr häufiger Fall zu 
ſeyn fcheint. Ich Half nun meiner Mutter in Bereinigung ihrer 
Angelegenheiten, und im Laufe eines Monats fanden wir einen 
Käufer für das Anwefen. Mit der Erlösfumme belief ſich jetzt das 
Vermögen meiner Mutter auf zwölftaufend Pfund in breiprozenti- 
gen Papieren, deren Interefien im Betrage von breihundertfechszig 
Pfunden mehr als zureichten, meiner Mutter einen anftändigen Un: 
terhalt in Devonshire zu fichern, namentlich, da auch meine Groß⸗ 
mutter noch immer ein Einkommen von beinahe zweihundert Pfund 
jährlich befaß. 

Nach einem weiteren Donate war Alles in Orbnung gebracht. 
Meine Diutter verabfchiedete fih von ihrer Schwefter und allen 
ihren Befannten, und verließ Chatham, wo fie mehr als fiebenzehn 
Jahre gewohnt Hatte. 

Lange .vor dem Abzuge meiner Mutter erhielt ich einen Brief 
von dem jungen Bangilt, der mir feine glüdliche Ankunft in Am⸗ 
fterdam meldete und auf ein Londoner Haus bie vorgefchoflene Geld⸗ 
fumme anwies. Sein Schreiben war fehr dankbar, enthielt aber, 
meiner Verwarnung gemäß, nicht eine Sylbe, die mich hätte bloß— 
ftellen können, wenn bie Correfpondenz in unrechte Hände gefal- 
len wäre. 

Ich muß bier noch bemerken, dag man in der Haft, womit das 
Schiff abgelohnt wurde, Bangilt nicht einmal vermißte, und obgleich ' 
ed dem fommandirenden Offizier, nachdem er an’s Land gegangen, 
einfiel, daß man über. den Gefangenen Feine Verfügung getroffen 
hatte, fo hielt er es doch für beſſer, Feine Nachfragen anzuftellen, 
die ihn felbft in eine Klemme bringen Tonnten. Kurz, es Frähte 
kein Hähnchen darnach. 

Ein paar Tage, ehe meine Mutter Chatham verließ, begab ich 
mich nach London, um das Geld in Empfang zu nehmen, und dann 
verfügte ich mich nach Portsmouth, um den Bob Croß betreffenden 
Theil abzutragen. Ich fand, daß Bob ſeine Zeit gut benützt hatte, 
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denn der alte Schmuggler ließ fich feine Bewerbung um Mary ge: 
fallen. Das Mädchen war jedoch noch gar jung — noch nicht 
fiebenzehn — und Bob gab zu, daß er noch nicht viel Geld ezfpart 
babe, weßhalb der alte Mann darauf befand, daß er fich wieder 
um ein Schiff bewerbe, und noch ein paar Reifen mache, ehe 
er fich fpligen laſſe — ein Berlangen, auf das ihn auch Mutter 
und Tochter einzugehen beredeten. Ich machte mit Bob einen Be: 
ſuch in dem Haufe des Alten und that, ohme gerade. zu lügen, 
Alles, was ich fonnte, um Mr. Waghorn eine. günftige Meinung 
von meinem Freunde beizubringen. Ich ging fogar fo weit, zu 
jagen, ich wolle ihm eine Geldfumme zur Berfügung ftellen, wenn 
er fich Fein anderes Schiff verfchaffen fünne, und würde auch auf 
Berlangen Wort gehalten haben, da es meine Mutter ohne Zweifel 
auf meine Bitte vorgefchoflen haben würde. Indeß war Bob als 
ein bübfcher Matrofe von nicht breifig Jahren immer eines Schif— 
fed gewiß — nämlich eines Kriegsichifis. Um fich gegen den Pref⸗ 


gang zu ſchützen, kleidete er ſich in das lange Oberkleid eines Kaufz « 


fahrerkapitaͤns und galt auch allgemein als ein derartig Bedienſteter. 

Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß von diefer Seite Alles 
gut von Statten ging, kehrte ich wieder wach Chatham zurüd, um 
meine Mutter und Großmutter nad Devonshire zu begleiten, Wir 
verabfchiedeten uns. von meiner Tante und Kapitän Bridgeman, 
reisten nach London ab, wo wir ung einige Tage in einem Gaſt— 
hofe aufbielten, und ‚bevienten ung dann der Poftfutfche nach Ilfra— 
combe, wo meine Mutter für Fünftig Wohnfig zu nehmen gedachte. 
"Statt des ihrigen hatte fie den Namen Ogilvie, wie meine Grof— 
mutter als Maͤdchen geheißen, angenommen.“ 

Ilfracombe war damals ein jchöner abgelegener xt, der meis 
ner Mutter namentlich wegen feiner Wohlfeilheit ſehr zufagte, da 
dajelbt mit dem Ginfommen der beiden Frauen Alles, was fie nur 
wünfchten, beftritten werben fonnte. Wir mietgeten bald ein fehr 
hübfches, meublirtes Landhaus, da ſich meine Mutter nicht einriche 


Ar 


287 | * 


ten mochte, bis ſie wußte, ob es ihr auch an Ort uud Stelle gefich- 


Ich muß auch bemerfen, daß meine Großmutter mir jetzt eben jo 


zugetban war, als fie mir früher Abneigung erwieſen hatte, ba ic) 
fie mit großer Achtung ‚behandelte. 

Obgleich e8 mir nicht ſchwer geweſen wäre, nach einem Auf: 
enthalte von ſechs Wochen bei meiner Mutter Urlaubsverlängerung 
zu erhalten, fo war es doch nöthig, daß ich wieder nach Portsmouth 
zurüdfehrte. Wir hatten auch bereits feſtgeſetzt, daß ich nach drei Tagen 
abreifen follte, als ich aus der Plymouther Zeitung erfuhr, daß die 
neu von Stapel gelaffene Fregatte Manilla mit vierundvierzig Ka: 
nonen einen Kommandeur erhalten habe und der ehrenwerthe Kapi— 
tin Delmar heruntergefommen fey, um fein Wimpel aufzuhiflen. 
Dieb änderte natürlich meine Plane. Ich befchlog, nah Plymouth 
aufzubrechen und dafelbft Kapitin Delmar zu erwarten. An Bob 
Croß jchrieb ich und legte ihm eine Vollmacht bei, meinen Kof— 
fer und mein Bettzeng an Bord des Wachfchiffes zu Portsmouth 
abzulangen ; auch theilte ich ihm meine Abftcht mit, bat ihn aber, 
noch feine Schritte zu thun, bis er weiter von mir gehört hätte. 
| Ich Hatte ein langes Gefpräc mit meiner Mutter, welche mir 
wiederholt veriprach, bei meinen Weifungen zu verbleiben und dar: 
nach zu handeln. Dann nahm ich achtungsvollen Abfchied von 
meiner Großmutter, welche mir Hundert Pfund fchenfte, obgleich ich 
derfelben nicht beburfte, da mir meine Mutter eine gleiche Summe 
gegeben hatte, und brach endlich nad) Plymouth auf. | 

Der Leſer fragt vielleicht, wie es fam, daß Kapitär Delmar, 
welcher doch verjprochen hatte, meine Unfoiten zu beftreiten, mir 
noch fein derartiges Anerbieten gemacht oder auch nur über diefen 
Punkt mit mir geiprochen hatte. Die Sache verhielt ſich indeß ſo: 
er wußte, daß ich drei Jahre Gage und außerdem das Prifengeld für 
die holländische Fregatte, welches zwar füllig aber noch nicht bezahlt 
worben war, zu fordern hatte. In Geldangelegenheiten ftand ich 
mich ohnehin gut, denn meine Mutter erlaubte mir, Wechſel auf tie 
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auszuftellen, deun fie hielt fich für überzeugt, ich werde, da ich ihre 
Umftäinde kenne, fie nicht durch übermäßige Ausgaben in Berlegen: 
heit bringen: und hierin ließ fie mir auch nur Gerechtigkeit wider: 
fahren. 

Ich war nun achtzehn Jahre alt umb trat aufs Neue meine 
Laufbahn an. Je älter ich wurde, deſto mehr fprach fidh meine 
Achnlichfeit mit Kapitän Delmar aus, und auch meine Mutter 
fonnte ſich nicht enthalten, dieß gegen mich zu bemerken. 

„Ih wünfchte fat, daß es nicht der Ball wäre, liebe Diutter, 
denn ich fürchte, es möchte Kapitän Delmar Unannehmlichfeiten be: 
‚zeiten. Indeß ift da nichts zu ändern. Jedenfalls muß es ihn über 
jeden Zweifel erheben (den er übrigens zuverläffig nicht einmal hat) 
dag ich fein Kind bin.” 

„Das wäre wohl ganz unnöthig,“ verfeßte meine un mit 
einem tiefen Seufzer. 

„Sch wills wohl auch glauben, liebe Mutter,“ — ich, 
fie zaͤrtlich liebkoſend. „Jedenfalls will ich beweiſen, daß ich des 
Namens Delmar nicht unwerth bin, mag er mir nun zu Theil 
werben, oder nicht. Ich darf übrigens nicht länger zögern, ba die 
Por fonft abfahren könnte. Lebe wohl, und Gott ſey mit Dir!“ 

Als ich zu Plymouth — oder Plymouth: Dod, wie Devonport 
damals genannt wurde — anlangte, fragte ich, in welchem Hotel 
Kapitän Delmar fich einquartirt hatte Es war das nämliche, 
welches ich ſelbſt zu beziehen gebacht hatte, weßhalb ich mein Ge: 
päde alsbald nad einem andern fchaffen ließ, denn ich glaube in 
der That, Kapitän Delmar würde es für eine große Vermeſſenheit 
gehalten haben, wenn einer feiner Offiziere ſichſs herausgenommen 
‚ haben würde, mit ihm in dem gleichen Gafthaufe Wohnung zu 
nehmen. Des andern Morgens ließ ich mich melden und wurde 
vorgelaſſen. 

„Guten Morgen, Mr. Keene,“ begann der Kapitaͤn. „Sie 
wollen vermuthlich um Aufnahme in mein Schiff bitten, und ich 
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genehmige daher Ihr Gefuch, noch ehe es gemacht ift. Ich Hoffe, 
Sie werben immer den gleichen Eifer und diefelbe Achtung gegen 
Ihre Offiziere zeigen, wie auf der Kalliope. Ci, Sie find ja ger 
waltig gewachfen, und find doch noch fo’ jung. Ich will Ihnen die 
Stelle eines Mate verleihen und hoffe, daß Sie meiner Proteition 
feine Unehre machen.“ | 

„Ich gleichfalls nicht, Kayttän Delmar,“ entgegnete ih. „Ich 
habe nur einen einzigen Munfch in der Welt, und der ift, Ihnen 
zu gefallen, da Sie fih von meinen Kuabenjahren an fo freundlich 
gegen mich erwieſen haben. Ich würde ſehr undankbar ſeyn, wenn 
ich meine Pflicht nicht mit Eifer und Treue erfüllte” Was ich bin, 
verdanke ich Ihnen, und ich fehe wohl, daß ich auch für meine Zu: 
funft auf Sie angeiwiefen bin. Namentlich fühle ich mich Ihnen 
fehr verpflichtet, Eir, für die große Säle, meinen Namen in der 
Zeitung zu veröffentlichen.“ 

„Sie haben es verdient, Mr. Keene; auch wird es Ihnen zuver⸗ 
laͤſſig von großem Vortheil ſeyn, wenn Sie Ihre Zeit ausgedient 
haben. Iſt Ihr Dienſt ſeit Ablohnung der Kalliope fortgelaufen?“ 

„Ja, Sir; ich ſtehe noch in den Büchern des N . 
„Die lange haben Sie jept ſchon gedient?“ 

„Beinahe fünfthalb Jahre, Ei.“ 

„Run, der Reft wird bald’ worüber feyn ; und wenn &ie Ihre 
Schuldigkeit thun, foll Ihnen mein Schu nicht fehlen.“ 

Ich verbeugte mich und wollte mich nach einer Pauſe mit 
einem abermaligen Büdling entfernen, ald mich ber Kapllän ‚sagte: 
Wie geht es Ihrer Mutter, Dir. Keene?“ 

„Dan Hat ihr gerathen, ihr Gefchäft aufzugeben und aufs 
Land zu ziehen,“ verjegte ich im Tone ver Trauer. „Ihre Geſund⸗ 
heit iſt ſo, daß —“ 

Damit hielt ich inne, da es mir lieber war, wenn er fich durch 
eine Vermuthung irre leiten ließ, oder mit andern Serten, wenn 
er ſich ſelbſt taͤuſchte. 

Martyau's W. J. Keeue. 19 
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„Das bedaure ich,“ entgegnete er; „doch ift fie ſchon in * 
Jugend nie recht kräftig geweſen.“ 

Hier hielt der Kapitän inne, als ob er zu viel — hatte 

„Allerdings Sir,“ erwiederte ih. „Schon in Miß Delmars 
Dienfien paßte fie nicht für anftrengende Geſchäfte.“ 

„Sehr wahr,” verfegte der Kapitän. „Sie Finnen an Borb 
gehen, Mr. Keene, und meinem Schreiber fagen, daß er um Ihre 
Berjegung von dem Salvador auf die Manilla einfomme. , Braun: 
chen Sie Etwas?” 

„Nein, Sie, ich danfe Ihnen. Ich will mich nicht jetzt jchon 
an Ihrer Großmuth verfündigen. Guten Morgen, Sir.“ 

„Buten Morgen, Mr. Keene.“ 

„Ich bitte um Berzeihung, Kapitän Delmar ,“ fagte ich, mit 
der Thürflinfe in der Hand; „wire ed Ihnen wohl genehm, Robert 
Croß, Ihren früheren Beifchiffsführer, in berfelben Eigenſchaft an: 
zuftellen? Jch weiß, wo er iſt.“ 

„Ja, Mr. Keene; ich möchte ihn wohl gerne wieder haben, er 
war ein zuverläffiger, wackerer Dann. Sie werben mich verbinden, 
wenn Sie ihm fchreiben und ihn erfuchen, fi; alsbald einzufinden. 
Wo ift er?“ x 

„Zu Portsmouth, Kapitän Delmar. Z 

„But; melden Sie ihm, er ſoll fih moͤglichſt beellen. Bei⸗ 
läufig, Sie werben auch ein paar von ihren alten Tiſchgenoſſen 
finden — Mi. Emith, den Schiffsmeifter, und Mr. Dott. Ich 
hoffe, der Leptere ift ein Bischen gefehter geworben. Beinahe hätten 
Sie auch Ihren alten Bekannten, Mr. Eulpepper, wieder zu ſehen 
befommen, aber er ftarb vor ungefähr fehs Wochen — ein Schlag- 
flug, oder Etwas ber. Art.” 

„Gott fey Dank dafür,” dachte ich, und nach einer aber: 
maligen achtungsvollen. Berbeugung verließ ich das Zimmer. 

Ih, lehrte nach meinem Gafthaufe zurüd, und begann bafelbft 
über bie eben gehabte Unterrebung nachzudenfen. Ich rief mir 
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Alles, was vorgefallen, in's Gedächtniß, und Fam zu dem Echluffe, 
daß ich Recht hatte, ihn auf ven Tod meiner Mutter vorzubereiten. 
Er hatte mich aufgenommen, wie ich's nur von ihm erwarten 
konnte — eigentlich. herzlich, darf ich fagen; aber mein Blut fochte 
mir, wenn ich daran dachte, daß er mich nur ganz gelegentlich und 
erft, als ich das Zimmer verlaffen wollte, nach meiner Mutter fragte. 
Und dann fein Innehalten, weil er unachtſamer Weiſe gefagt hatte, 
fie fen ſchon in ihrer Jugend nicht recht Fräflig geweſen. Ja, dachte 
ich, er kann den Rückblick an diefes Verhältniß nicht ertragen, und 
nur um meiner felbft willen, nicht aus dem Grunde einer natür- 
lichen, väterlichen Liebe Fümmert er fih um mich; oder wenn ihm 
an dem Sohne Etwas gelegen ift, fo gefchieht es nur deßhalb, weil 
fein Blut in meinen Adern fließt, obgleich er die Mutter gering 
fhägt und verachtet. Ich bin überzeugt, daß es ihm nichts weniger, 
als leid feyn. wird, wenn er von dem Tobe meiner Mutter hört, 
und diefe Freude foll ihm werden. Sch will ihr doch gleich fchreiben; 

Sch Tonnte mich des Gedanfens nicht erwehren, daß in Kapitän 
Delmar's Aeußerem einiger Wechfel vorgegangen war. Wie fonder: 
bar es auch Hingen mag, er Fam mir jugendlicher vor, und als ich 
unfere Gefichter in dem Spiegel über dem Kaminfims hinter ihm 
verglih, däuchte es mich, ich fehe ihm ‚ähnlicher, als je. Was 
mochte wohl der Grund davon feyn? D!- dachte ich, ich habe es: 
fein Haar ift nicht mehr mit Grau gemifcht — er muß eine Perüde 
tragen. Dieß war auch, wie ich mich nachher überzeugte, wirklich 
der Fall. Die Farbe ſeiner Perücke war jedoch viel dunkler, als 
die meiner Haare. 

Ich ſchrieb Bob Croß noch mit derſelben Poſt, theilte ihm 
mit, was vorgefallen war, und bat ihn, mit ber.nüchften Schiffs- 
gelegenheit zu Fommen, zugleich aber auch meinen Koffer und mein 
Dettzeug mitzulringen, Ich ging ſodann nad dem Echiffsholm _ 
hinunter, um mir die Manilla zu betrachten, bie, wie ich bereits 
gehört hatte, ein ſehr ſchoͤnes Fahrzeug war. Auf dem Rückwege 
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nach meinem Hotel beftellte ich mir eine Mate-Uniform. Jetzt fchon 
an Bord zu gehen, wire nutzlos gefvefen, da die Schiffsfoldaten 
und Matrofen erft viefen Morgen gezogen worben waren und es 
‚nichts darauf zu thun gab‘, weil die Schiffsbauer noch an Bord 
und in allen Theilen befchäftigt waren. Auch der erfte Lieutenant 
war noch nicht angelangt. Der Schiffsmeifter, welcher das Wim: 
pel aufgehißt Hatte, war der einzige anmwefende Offizier. Ich freute 
mich fehr über die Nachricht, daß er mit und ſegeln — und 
wir verbrachten den Abend ‚gemeintchaftlich. 

„Ich höre,“ ſprach der Schiffsmeiſter im Laufe des Abends, 
„das an verſchiedenen Orten eine große Anzahl tüchtiger Männer 
von den Matrofenmäflern weggeftaut werden. Wenn wir mır an 
dieſe Leute kommen und Hand an fie legen könnten, denn’ ich fürchte, 
dag wir andern Falls von dem Preßboote nur ſchlecht bemannt 
werden‘, ober eine fohöne Zeit zu warten haben, ehe wir ausfegeln 
Können, Wie iſt's, Keeue, glauben Sie nicht, Sie koͤnnten's ein: 
leiten, um ung einige Leute zu gewinnen 2“ 

„Ich habe bereits einen gewonnen ‚“ verſetzte Wi: „Bob Groß, 
des Kapitäns Beifchiffsführer.” | 

„Und dazu einen tüchtigen,“ entgegnete der Schtffsmeifter; „er 
war der beite Steuermann, den wir in ver Kalfiope hatten. She 
Beide feyd ja gar dicke Freunde zufammen geweſen.“ 

„Ja,“ erwiederte ich. „Denn ih Tam ale bloßer Knabe an 
Bord, und da er fehr freundlich gegen mid war, faßte ich eine 
Vorliebe für ihn.“ — 

In derſelbigen Nacht machte ich mir über die vorgenannte 
Frage hinſichtlich der Bemannung unſeres Schiffes mit guten 
Seeleuten einen Gedanken, wobei ich‘ zu dem Entſchluſſe kam, ich 
wolle warten, bis Bob Groß anlange, um das Projeft, das ich 
ausgeſonnen, mit ihm zu berathen. | 

Vorderhand begab ich mich indeß nach einer Teöblerbube in 
der Mühe des Schiffshbims umd- verſah mich mit einem gemeinen 
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Mateofenanzug von dem ächten und gerechten Schnitt, einem dazu 
paflenden Hut und allen. übrigen Grforderniffen. Drei Tage nach: 
her langte Croß in einem Kutter an, und ſobald er fich über jeine 
Heirathsangelegenheiten ausgejprochen hatte, legte ich ihm meinen 
Plan vor, auf'welchen er bereitwillig einging. z 

Ich hatte dabei natürlich. Feine. andere Abficht, als dem Kapi— 
tän zu gefallen. Indeß war es nöthig, daß ich zuvor feine Gr: 
laubniß einholte, weßhalb ich mich zu ihm begab, und ihm meinen 
Gedanken aus einander fepte. Er ließ fich mit Freuden das Experi— 
ment gefallen und dankte. mir für meinen Eifer. 

„Sehen Sie an Bord, Der. Keene, und melden Sie, ich u 
Ihnen auf ſechs Wochen Urlaub gegeben ; dann Finnen Sie, Ihr 
Vorhaben ausführen.“ 

Ich gehorchte, denn es war unbedingt nöthig, dag möglichft 
wenig Perſonen Kunde von Dem erhielten, womit ich umging, da 
große Gefahr damit verbunden war. Sch nehme Feinen Anftand, 
zu fagen, daß ich wohl von ben Datrofenmäklern ermordet. wyrden 
wäre, wenn fie mich entdeckt hätten, 

Ich Heidete mich als .einen gemeinen Matrofen, fchwärzte mein 
Geſicht, machte mich, namentlich an den Händen, ein wenig ſchmutzig, 
und begab mich Abends mit Croß in eines ber gemeinen Wirths⸗ 
häufer, beren bie Stadt die Fülle Hat. , Wir thaten, als hätten wir 
große Angft vor dem Preßgange, und fragten nad) einem Hinter⸗ 
ſtübchen, in dem wir trinken und rauchen Iönnten. Dem Wirth 
erzählten wir, wir feyen zweite Maten auf Schiffen, und vor dem 
Preften nicht ficher; .unfere Fahrzeuge Hütten Schaden genommen, 
weßhalb die Mannfchaft entlaflen worden; wir feyen nie zuvor in 
Plymouth gewefen, und möchten daher wiffen, ob nicht ein gebor- 
genes Blischen zu finden wire, wo wir uns aufhalten fünnten, 
bis wir ein anderes fahrtfertiges Schiff auftrieben. | 

Er verfegte, daß zu Stonehoufe ein Haus fey, wo wir voll: 
fommen ficher wären; wir müßten aber natürlich die Mäkler für 
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Koft und Wohnung gut bezahlen, und dann würden fie una Schiffe 
ganz nad unferem Belieben verfchaffen,; dafür, daß wir bort 
hingebradht würden, follten wir aber auch ihm noch ein Schönes 
blechen. Wir ließen uns dieß gefallen und brachen um Mitternacht 
mit unferem Wirthe auf. Jeder von uns trag fein Bündel, und 
in weıriger als einer Stunde langten wir auf einem von der Straße 
abgelegenen Pachthofe ar. 

Nach kurzem Parlamentiren erhielten wir Winlaß und kamen 
dann in ein kleines Zimmer, wo der Mäfler und fragte, wie viel 
wir Geld hätten, und uns dann mittheilte, wie hoch fich feine An: 
rechnungen beliefen. Gr that dieß aus dem einfachen Grunde, weil 
er uns in dem alle, daß wir nur fehr wenig oder gar fein Geld 
hatten, gar bald an Bord eines Schiffes gefhafft und von dem 
Kapitän als Entfchädigung einen Vorfchuß von unferem Lohn genom: 
men haben würde; waren wir dagegen hinreichend bei Gele, fo 
wollte er uns ausbeuten, fo lange es ging. Man Tann fich ben: 
ten, daß feine Anrechnungen ungeheuer waren, und wir hatten ihm 
geantwortet, daß wir nur jehr wenig Geld befüßen. Wir verfuchten 
jedoch, fo gleichgültig als möglich auszufehen, ließen uns Alles 
gefallen, zahlten dem Wirthe für fein Geleite nach diefem Haufe 
eine Guinee und wurden dann in ein großes Zimmer geführt, wo 
wir ungefähr zwanzig Matrofen fanden, die an einem langen Tifche 
ſaßen, tranfen, fih mit Domino unterhielten und Karten fpielten. 

Sie ſchienen nicht auf uns zu achten, fondern waren emfig mit 
fich ſelbſt oder ihrem Spiele befchäftigt. Croß ließ ſich einen Krug 
Ale reichen und wir nahmen an dem unterſten Ende des Tiſches Platz. 

„Welch' einen Widerwillen doch die Xeute vor dem Preſſen 
haben müſſen,“ fagte Croß zu mir, „daß Sie fich lieber hier ein- 
fperren laſſen!“ 

„Isa, und fich noch obendrein den Betrügereien eines folchen 

Schuftes, als der Mikler zu feyn fcheint, ausſetzen.“ 
| „Sprich nicht fo Taut, Jack,“ verfeßte Croß, denn ich Hatte 


295 


ihm aufgetragen, mich Jack zu nenn, da wir nicht wiſſen —— 
vb es nicht Horcher gab. 

Mir wünfchten fodann zu Bette zu gehen, ımd wurden von 
dem Mäfler nach einem Zimmer gewiefen, in welchem fich ungefähr 
vierzehn Betten befanden. 

„Unter diefen fünfen Habt Ihr die Wahl,“ ſagte er, indem er 
auf diejenigen in der Nähe der Thüre deutete. „Ich Tomme dann 
wieder und nehme das Licht weg.“ Ze 

Wir fanden, daß einige der übrigen Betten beſetzt waren, wef: 
balb wir umfer Gefpräch nicht wieder aufnahmen, fondern fihlafen 
gingen, 

Des andern Morgens fanden wir bei umjerer Mufterung unge: 
fähr fünf und dreißig Köpfe, denn viele von den Früftigeren Burfchen 
haften ſich vor unferer Ankunft ſchon zu Bette begeben. Nach 
dem Frühſtück knüpften Eroß und ich mit zwei Matrofen ein 
Geſpraͤch an, und holten fie gar gefchieft aus. Unſer Hauptzweck 
war, Erfundigungen über die übrigen Matrofenmiäfler einzuziehen, 
und da die beiden die meiften derfelben kannten, weil fie felbit ſich, 
nach ihren Reifen ftets in derartigen Hänfern einzufinden pflegten, ſo 
erhielten wir Ausfunft über fünf oder fechs fo betitelte Mirths- 
häufer, welche zu Bergung der Matrofen Hintergebäude hatten. 
Wir notirten ums die Angaben aufs Sorgfältigſte. 

Nachdem wir etwas befannter geworden, fprachen die Matrofen 
von der Befchwerlichkeit ihrer Gefangenſchaft und legten uns viele 
Tragen vor. Wir gaben uns für Deſerteure auf einem Kriegsfchiff 
aus und Hatten mn Hundert Fragen über unfere Behandlung zu 
Beantworten. Ich lieb Bob Croß Es Wort führen, was er auch 
in fehr verſtaͤndiger Weife that. Er fügte ihnen, Alles hinge von 
ben Kapttänen und den erften Lieutenants, die an Bord wären, ab; 
er felbit jey zweimal gepreßt worden; das erftemal habe er's gut 
genug gehabt, und in acht Monaten zweihmdert Pfund Prifengelt 
verbient; auf dem letzten Kriegsichiff fen es ihm jedoch gar nicht nach 
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Wunfche gegangen, weßhalb er Reifaus genommen habe. Im Ganzen 
fchilderte er den Dienft mit weit günftigeren Farben, als bie 
Matrofen fich denfelben gedacht hatten, obgleich der daneben ftehende 
Mäkler alles Mögliche that, um ihnen das Gegentheil einzureden. 

Wir blieben mehr als eine Moche in diefem Haus und erflär: 
ten fovann, wir müßten ein Schiff auffuchen, da wir fein Gelb 
mehr hätten. Der Müller, fügte, er habe eine Stelle für einen von 
ung als zweiten Mate auf einer Brigg, und ich erflärte mich bereit, 
fie anzunehmen, indem ich e8 Bob Groß überließ, ſobald als. mög: 
lich für ſich felbft einen Poften zu Friegen, Da wir unfere Red: 
nung ganz getilgt hatten, war feine Forderung mehr an die Schiffe: 
eigenthümer zu machen, und es wurbe verabredet, daß ich Morgens 
um drei Uhr mich an einem gewiffen Kai einfinden follte, wo ein 
Boot meiner harren würde. Ich blieb mit Bob Groß auf, und 
als die Glocke zwei Uhr fchlug, ließ mich der Mäkler hinaus. Er 
erbot fich nicht, mit mir zu gehen, weil er Fein Geld zu empfangen 
hatte, und da es pechfinftere Nacht war, ſo fland nicht wohl zu 
erwarten, daß ich zu folcher Stunde einem Preßgange in die Hände 
fiele. Ich fagte Croß Lebewohl und brach mit meinem Stud und 
Bündel nah Plymouthdock auf. 

‚Da ich nicht wußte, wo ich zu ſolcher Stunde hingehen follte, 
fpazierte ich umher und forfchte nach, ob ich nirgends Licht ent- 
decken Fonnte, Endlich bemerfte ich durch die Lavenfpalten eines 
kleinen Bierhaufes einen Schein, weßhab ich an die Thüre Flopfte; 
fie wurde geöffnet, ich eingelaffen und die Thüre unmittelbar hinter 
mir wieber. gefchloffen. Da fand ich mich auf einmal in der Gefell: 
ichaft mehrerer Seefolvaten., mit Seitengewehren und einiger mit 
Hirfchfingern bewaffneter Matroſen. Gin Offizier ſprang von 
feinem Sie auf, packte mich am Kragen und rief: „Du biſt gerade 
der Nechte, den wir brauchen. Wir haben gut Glüd heute Nacht.“ 
Sch befand mich in den Händen eines Preßgangs und war jetzt 
ſelbſt gepreßt. 
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„Ja, der iſt recht; er wird einen Fapitalen Burfchen für das. 
große Mars geben,“ fagte ein heranfommender Midfhipman, nad): 
dem er mich gemuftert hatte, 

Ich ſah ihn an. und erkannte meinen alten Kameraden Mr. 
Tommy Dott, nur um ein hübfches herangewachfen. Ich bemerkte, 
daß er mich nicht Fannte. 

„Aber Eir,” ſagte ich zu dem Dffizier. des Trupps, welcher 
fo verfleidet war, daß ich feinen Rang nicht. zu unterfcheiden ver: 
mochte, „angenommen, ich gehöre bereits zu einem Kriegsſchiff?“ 

„Das ift nicht der Ball; oder wenn es fich fo verhält, fo 
muft Du ein Deferteur feyn, mein guter Burfche — das erhellt 
aus Deinem Stod und ‚Bündel. Nun, feße Dich nieder, und trinf 
etwas Bier, wenn Du Luft haſt. Du wirft auf einer fehönen Fre— 
gatte Dienfte thun und kannſt Dir's wohl noch ein Stündchen 
behaglich machen, denn wir gehen noch nicht an Bord.“ Ich ent 
ſchloß mich, des Spaßes wegen, mein Infognito beizubehalten. 
Dann fiel mir aber ein, es könnte, wenn ich mich nicht an Bord 
des bedungenen Schiffes ftellte, zu Grörterungen gegen den Maͤller 
fommen, und daraus Beforgniffe entflehen, in deren Folge fich die 
Leute zerſtreuen dürften. Es war noch zwei Stunden bis zum 
Tag, und wenn wir genug Mannfchaft für einen Preßgang Hatten, 
fo konnten wir uns noch vor dem Grauen des Tages aller Leute 
Stonehoufe verfichern. 

Ich war eben über meine weiteren Schritte mit mir einig 
geworben, als ich außen an der Thüre ein Stampfen und, Klopfen 
vernahm. Es wurde geöffnet und eine andere Abtheilung bes 
- Preßganges, von einem zweiten Offizier ‚geführt, trat, ein. Ich 
zählte die Köpfe und fand, daß die vereinigte Macht jekt dreißig 
Mann ſtark war. — ihrer Bewaffnung wegen willig hinreichend, 
um fich aller meiner früheren Kameraden zu bemädtigen. Ich ging 
daher zu dem Dffizier und bat ihn um ein geheimes Geſpräch, in 
welchem ich ihm mittheilte, daß ich eben von dem Haufe eines 
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- Matrofenmäflers in der Nihe von Stonchoufe fomme, wo ich fünf 
und dreigig fo fchöne Leute, ald nur je welche über eine Planke 
gelaufen, in ihren Betten gelaflen hätte. Da ich felbft gepreßt fey, 
jo mache ich mir nichts daraus, zu fagen, wo fie wären, und man 
fönne dafelbit alle aufgreifen. 

Der Offizier warf die Lippen auf, als wollte er fagen: „Du 
bift ein feiner Hallunfe, va Du Deine Kameraden verrathen Tannft,“ 
entfchloß fih aber, fogleich darnach zu handeln. Ohne ſich über 
fein Vorhaben weiter auszulaffen, Tieß er fümmtliche Mannfchaft 
vor dem Haufe antreten, überantwortete mich ‘zwei Eeefolvaten, 
damit ich nicht entrinnen möge und befahl mir ſodann, voranzugehen. 
Ich gehorchte, und wir zogen fehweigend weiter, bis wir in der 
Nähe des Haufes anlangten. Ich machte ven Offizier darauf auf— 
merffam, daß es umzingelt werden müffe, weil die Matrofen fonft 
entwijchen würden; aud habe man große Sorgfalt dabei zu beo— 
bachten, da ein großer Hund vor dem Haufe jey, der zuverläffig 
Lärm machen würde. Man leiftete meinem Rathe Folge, und 
nachdem jedem fein Poften angewiefen war, rüdte der ganze Haufen 
langfam gegen das Haus vor. Der Hund begann, wie ich voraus: 
geſetzt Hatte, zu bellen, und ala bald nachher der. Müfler den 
Kopf dur das Fenfter ſteckte, bemerkte er, daß der Preßgang 
unten war. Indeß erwiefen fich alle Verſuche, einen: Eingang 
zu erzwingen, vergeblih,, da alle Thüren und Wenfter ‚unten mit 
guten Riegeln und eifernen Gittern verwahrt waren. 

„Gibt's Feinen Weg, in diefe Höhle zu gelangen ?« fragte mich 
der Offizier. | 

„Ich wills einmal probiren, Sir.“ — 

Da Bob Croß einen andern Namen angenommen hatte, ko wußte 
ih wohl, daß ich nichts wagte, wenn ich ihn bei feinem eigent: 
lichen rief. Ich bat daher den Offizier, Befehl zum Etillfchweigen 
zu ertheilen, und als hierauf Folge geleiftet wurde, rief ih aus: 

„Bob Croß! Bob Croß!! Wo ift Bob Croß?“ 
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Hierauf ging ich nach der Fleinen Thüre an der Eeite des 
Haufes, welche zu der Schlafftätte führte, und rief wieder: 

„Bob Croß! — Wo ift Bob Groß?“ 

Ich bemerkte ſodann dem Offizier, daß wir jetzt gebuldig mars 
ten müßten, und daß es nur um fo befier fey, wenn ver Tag an: 
breche, ehe wir hineinkimen. 

Ich behielt meinen Poften an der Meinen Thüre bei, und unge: 
fähr zehn Minuten fpäter hörte ich die Riegel leife zurüdichieben. 
Jetzt forderte ich den Offizier auf, einen Verſuch zu machen, um 
die Thüre einzubrechen, die dann auch alsbald der Gewalt wid. 

„Jetzt, Sir, ftellen Sie eine Schildwache an die andere Thüre, 
damit Niemand durch dieſelbe entkomme; auch werben fünf oder 
ſechs Leute nöthig feyn, um diejenigen aufzufangen, welche etwa 
aus den oberen Fenſtern herausfpringen. Mit dem Reſte Ihres 
Haufens mögen Sie in's Haus eindringen.“ 

„Jedenfalls wirft Du wiffen, was Du begimmft ‚“ ſagte er, 
als er die von mir angedeuteten Weifungen gab und mit dem 
Refte feiner Mannfchaft eindrang, demungeachtet aber nicht vergaß, 
einen Seefolvaten bei mir zurüdzulaffen, der mid, in der andern 
Hand das gezogene Bajonet, an dem Arme hielt. 

Der Kampf d'rinnen war heftig und dauerte geraume Zeit. 
Endlich gewann jedoch die bewaffnete Macht, troß ihrer Minderzahl, 
die Oberhand, und die Matrofen wurden, „einer nach dem andern, 
herausgebracht, um der Bewachung der Schiffsfoldaten übergeben 
zu werben, bis fie fimmtlih in ihren Schlupfwinfeln entdeckt und 
feſtgenommen waren. 

Der Morgen dämmerte herauf, und es war jebt Zeit, abzu— 
ziehen. Der größeren Sicherheit wegen band man die Gepreßten 
paarweife mit Seilen zufammen, welche man zu dieſem Zwecke mit: 
genommen hatte. Bob Groß, der fich natürlich nicht in den Kampf 
gemifcht Hatte, gab mir einen Wink der Wievererfennung, und wir 
zogen fo fchnell weiter, ala es mit den etwas flörrigen Gefangenen 
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gehen wollte. Jedenfalls war es feine gar luſtige Proceſſion, denn 
obgleich Feine gefährlichen Wunden gefallen, fo war doch unter 
dem ganzen, über fechszig Mann ftarfen Haufen nicht ein Ein: 
ziger, der nicht Blutete. Auf dem ganzen Wege wurde kaum ein 
Wort gewechjelt. Man fchaffte uns in die Boote und ruderte ung 
nach dem Holf, welcher der Fregattenmannfchaft zugewiefen war, 
bis die Manilla felbft ihre Tackelage hatte; und fobald wir an 
Bord waren, wurden wir der Bewacung von Schilvwachen über: 
geben, . ‚ 

„Was? Ihr auch da?“ fragte. einer der. Gepreßten. 

„Ja,“ verfegte ich. „Ich wurde aufgegriffen, als ich in leßter 
Nacht nah dem Schiffe gehen wollte,“ 

Der Mäkler, welcher mit den Uebrigen an Bord PN worden, 
ſtuͤrzte jetzt hervor und rief: 

„Ich will darauf ſchwoͤren, daß uns dieſer verrathen hat.“ 

„Ihr mögt meinetwegen fchiwören, wenn Ihr Luft dazu habt,“ 
entgegnete ich.  „Sedenfalls wird's Euch nichts nützen und mir 
nichts Schaden.“ 

Der Mäkler fprach mit * Uebrigen, und nun wandte ſich der 
Unwille von Allen gegen mich. Die meiſten betheuerten, ſie wollten 
quitt mit mir werben, und ich ſolle es Ihnen bei nächſter Gelegen— 
heit mit dem Leben bezuhlen. In der That fonnten fie auch kaum 
zurüdgehalten werben, fih an mir zu vergreifen; und obgleich Bob 
Groß die Schilowache rief, welche mit dem Bajonnet den Bermittler 
machte, fo fuhren fie doch fort, mir die Fauft unter die Nafe zu 
halten und mich mit ihrer Rache zu bevrohen. 

„Sch hab’ Euch ja gefagt, Jungen,“ beveutete ihnen Bob 
Groß, „daß ich ſchon früher an Bord eines Kriegsfchiffes gewefen 
bin. Seht daher wohl zu, was Ihr thut, denn Ihr koönntet's ſonſt 
bereuen. Jedenfalls kann derjenige, welcher ihn anrührt, darauf 
zählen, daß ihm noch vor Morgen früh fünf Dugend an der Laufs 
planfe aufgemeffen werben,“ 
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Dieß machte die armen Teufel ruhiger. Die meiften davon 
legten fich nieder und werfuchten, ihr Elend wegzufchlafen. 

„Warum geben Sie fih nicht zu erfennen, Dir. Keene ?“ fragte 
mich Croß flüfternd. „Ich hab’ den Schiffomeiſter eben * der 
Schanze gehen ſehen.“ 

„Es iſt, glaube ich, beſſer, wenn ich's zur Zeit noch unterlaſſe, 
denn es gibt noch mehr Käufer zu viſitiren, und wenn mein Streich 
befannt würde, fo flünde zu erwarten, daß bie Meiber Mind davon 
friegten, und die Mäfler mir auflauerten, vielleicht mich gar er: 
morbteen. Der Kapitän wird ohne Zweifel um zehn Uhr an Bord 
fommen, und dann will ichs einzuleiten fuchen, daß ich — zu 
ſprechen kriege.“ 

„Dem Schiffsmeiſter können's aber doch trauen — warum 
ihn nicht in den Handel einweihen?“ 

Ich will darüber ec doch hat's vor ber Hans noch 
feine Eile.“ 

Da ich fürchtete, Tonm Dott möchte mich erfennen, fo ging 
ich ihm möglichft aus dem Wege. 

„Ich will Ihnen "was fagen, Sir — da ich vorher nicht 
am Schiffe gewefen, fo Fönnt ich wohl die Vermuthung unter: 
fügen, daß ich mit den übtigen gepreßt worden fey, und daher 
nah Mr. Dott ſchicken, um mic ihm zum erkennen zu geben. Der 
fommanbirende Offizier wir dnatürlich nach mir ſchicken; man fchreibt 
mich ein, geftattet mir, frei umher zu gehen, und dann Tann gi 
den Kapitän fprechen, fobald er an Bord kömmt.“ 

„Run, das ift bein’ übler Gedanke: — Sie mit der 
Schildwache.“ | 

Wer ift ber Kapitän diejes Schiffes Shlowaqhe 9m fragte 
Bob Erof. 
Kapitaͤn Delmar.“ 

„Delmar? — Ei, das iſt ja mein alter Kapitaͤn. EN) ich 

nicht einen Midſhipman, Namens Dott, geſehen?“ 
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„Ja, e8 iſt ein Mr. Dott an Bord.“ 

„Gut; fo möcht’ ich doch, daß Ihr Mr. Dott melvetet,, einer 
von der gepreßten Mannfchaft wünfche ihn zu fprechen.“ 

Die Schildwache erfüllte mein Verlangen und Mr. Dott tam 
herunter. 

„Wie geht's Ihnen, Mr. Dott ?” fragte, Bob Groß, während 
ich mich abiwandte.- 

„Was, Sie find’s, Groß? Sind Sie auch gepteßt worden?” 

„sa, Sir — da ift nichts zu Ändern. Freut mich nur, wier 
ber mit Ihnen zu fegeln, Sir. Was ift aus Mr. Keene geworden?“ 

„O, ich weiß nicht; wenn er aber nicht im der Zwiſchenzeit 
gehangen wurde, fo glaube ich, daß er gleichfalls auf unferem Schiff 
Dienfte nehmen wird.“ 

Sollte ih Dich nicht dafür am Ohr zupfen? dachte ich. 

„Welche andere Offiziere haben wir von der Kalliope, Sir?” 

„Den Schiffsmeifter Mr. Smith und den Wundarzt.“ 

„Nun, Mr. Dott, man muß immer aus ber. Noth eine Tugeı b 
machen. Sagen Sie Mr. Smith, er ſoll mich für das Schiff ein- 
tragen; ich, wolle meinen Namen lieber gleich ————— als 
daß ich mich lange hier einpferchen laſſe.“ 

„Recht fo, Eroß; und ich fage euch, ihr Burfche, ihre thätet 
befier, feinem guten Beifpiele zu folgen. —— ich nehme 
dieſen Mann mit mir.“ 

Bob Croß folgte ſodann Tommy Dott Er wurde in bie 
Dienftlifte eingetragen. Der Schiffsmeifter freute fich ſehr, ihn 
wieder zu fehen, und bemerkte gegen ihn, ich Habe ibm bereits dar 
von gefagt, daß er mir verfprochen habe, fich der Deanilla anzu: 
ſchließen. 

„Je nun, Sir, das hat wohl ſeine Richtigkeit, aber es if eine 
lange Gefchichte. Im Grunde läufts ganz aufs-Gleiche hinaus. 
Da bin ich einmal und hoffe, meine alte Stelle wieder zu krhalten.“ 

Dald nachher Fam Bob Croß herunter und fagte: 
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„Nun, meine Jungen, ich bin jegt frei, und, ich rathe euch, 
Allen, es zu machen wie ih. Na, Ja,“ fprach.er gegen mid), 
„was meint Du dazu?“ 
ichts, nichts . verfeßte ich; „ich laſſe es wohl bleiben, 
wenn's nicht alle Andere auch thun.“ 

Bob nahm mich jebt bei Seite, theilte mir mit, was vorge⸗ 
fallen, und fragte mich, was er dem Rapitin fagen folle. Nachdem 
ich ihm die nöthige Weiſung ertbeilt, trennten wir uns. 

Um zehn Uhr kam der Kapitän an Bord. Bob Groß ftellte 
fich ihm vor und fagte ihm, er habe ihm etwas in ber Kajüte mit: 
zutheilen. Der Kapitän begab ſich Hinunter, und nun eröffnete 
ihm Bob, daß ich unter der gepreßten Mannfchaft fey, mich aber 
noch nicht zu erkennen geben wolle, damit meine Lift nicht ruchbar 
werde, da ich im Beſitz der Mittel fen, noch weitere Matrofen, auf: 
zutreiben ; auch fey ich der Anficht, man folle ven Diäfler an Bord 
behalten, obgleich man ihn nicht zum Matrofen brauchen koönne. 

„Mr. Keene hat ſich fehr Flug benommen,” verfeßte Kapitän 
Delmar. „Ich begreife feine Beweggründe; das Uebrige mag er 
mir überlaſſen.“ 

Einige Minuten nachher theilte mir Bob mit, was der Kapi⸗ 
tin geſagt hatte. Die gepreßte Mannſchaft wurde hinauf: beordert 
und vor der Schanze aufgeſtellt. Ich ſah nie eine hübſchere Reihe 
von Leuten beieinander: ſie ſchienen ſammt und ſonders äußerſt 
tüchtige Seeleute zu ſeyn, und erwieſen ſich auch nachher als ſolche. 
Der Kapitän rief einen nach dem andern auf, und ſtellte die üblichen 
Fragen. Dann rieth er ihnen, ſie ſollten freiwillig eintreten, was 
jedoch verweigert wurde. Der Mätler bat auf's Dringendſte um 
ſeine Befreiung. Die Namen wurden insgeſammt in die Schiffs— 
liſte eingetragen. 

Jetzt wandte ſich der Kapitin an mich — denn ich war der 
letzte in der Reihe — und ſprach: | 

„Den Bernehmen nach hat Euch der Offizier des Preßganges 
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verfpröchen, er wolle Euch 108 laffen, wenn Ihr ihm Tagen würdet, 
wo Gure Kameraden wären. Sch verliere einen füchtigen Mann 
zwar ungerne, will Euch aber doch in Maßgabe des gegebenen 
Verfprechens ziehen laſſen. Ihr fünnt ein Boot nehmen und an'e 
Land gehen.“ - e 5 | | 

„Danfe Euer Gnaden,“ verfebte ich. 

Ich begab mich ſodann alsbald nad; der Rautplanfe, werde 
aber nie die Gefichter der Gepreßten vergefien, als ich an ihnen 
vorbeiging: fte fehnitten Gefichter, als hätten fie gute Luft, mic 
faufendmal todtzuſchlagen, wenn ich im Befſitze vieler Leben ge⸗ 
weſen waͤre. 

Ich ging an's Land, begab mich nach meinem Hotel, wuſch 
mir die Farbe und den Schmuß von meinem Gefichte, Heivete mich 
in meine Mate-Uniform und verfügte mich nach dem Gafthaufe, wo 
der Kapitän wohnte. Ich fand, daß er eben angelangt war, und 
wurde auf meine Meldung alsbald vorgelaffen. Nun theilte ich 
ihm die Nachrichten mit, die ich Hinfichtlich der weitern neun 
oder zehn Häufer eingeholt hatte, und meinte fodann, ich fünne jest 
wohl wieder an Bord gehen, ohne befürchten zu müffen, daß ich er⸗ 
kannt werde. 

„Sie Haben die Sache ganz herrlich eingeleitet,“ entgegnete 
Kapitän Delmar; „wir haben einen trefflichen Bang gemacht. Im: 
deß Halte ich es für beffer, daß Sie noch nicht an Borb gehen. 
Sch will ven Prefgang für diefen Abend an Sie welfen und unter 
Ihren Befehl ſtellen.“ 

Sch werbeugte mich, und verließ das Zimmer. 

Den nächften Abend und mehtere darauf folgende kam der 
Preßgang an’s Land, und in Folge der von mir eingeholten Nach— 
richten gelang es uns, im Laufe von vierzehn Tagen mehr als 
zweihundert gute Matrofen zufammen. zu bringen. Sie wehrten 
fh zwar mitunter ganz verzweifelt, denn da ein Mäflerhaus nad) 
dem andern beſtürmt wurde, fü winten fie ſich gar nicht denfen, . 
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wie es zuging, daß fie entdeckt wurden, und Hatten ſich daher 
großentheils vorgefehen. Auch waren bei dem drei lebten Fängen bie 
Matrofen der Kauffahrer bewaffnet; aber obgleich es zu fehr hart: 
nädigen Kämpfen Fam, und mitunter ſchwere Wunden fielen, fo 
ging doch fein Menfchenleben dabei verloren. 

Nachdem ich nun das, was ich erfundet, gaͤnzlich ausgebeutet 
hatte, blieb mir nichts Weiters übrig, als an Bord zur gehen, wo 
ih von dem Schiffsmeifter und den übrigen Offizieren, welche ſchon 
vorher zu meinen Gunften eingenommen waren, aufs Freundlichſte 
bewillfommnet wurde, - Dieß war alfo das glückliche Ergebniß mei- 
nes Plans. ' Den Mäkler ließen wir nicht wieder an's Land; er 
wurde an eine Kanonenbrigg abgegeben, deſſen Kapitin im Rufe 
einer graufam firengen Mannszucht ftand, und feinem Charafter 
nach zweifle ich nicht, daß er Wort Hielt, wenn er zu Kapitän 
Delmar fagte, er wolle ihm das Schiff zu einer Hölle machen. 

„Geſchieht ihm anch ganz Recht,“ meinte Bob_Eroß, als er 
davon hörte, „benn diefe Schufte nehmen den Matrofen ein ſchreck⸗ 
liches Geld ab, Mr. Keene. Die armen Teufel! Wenn fie fich durch 
die harte Arbeit mehrerer Jahre Etwas verbient haben, fo laffen fie 
fih in einem Mäflerhaufe gefangen halten, bis fie ihr Geld verju: 
belirt haben, ober vielmehr darum befrogen find. Diefe Kerle fint's, 
weldye durch die Gerüchte, die fie über die engliche Marine ver: 
breiten, die armen Burfche fo einfchüchtern: denn man hört bei ihnen 
von nichts, als von Matrofen, die bis auf den Tod gepeitjcht wur: 
den, und was dergleichen Lügen mehr find. Als ob's nicht ſchon 
genug wäre, daß die Meifter der Kauffahrteifchiffe Allem aufbieten, 
um bie englifche Marine herunterzufegen,, und fogar den Matrofen 
zur Strafe für üble Aufführung drohen, fie an Bord eines Kriegs— 
ſchiffs zu bringen, um Boruriheile gegen des Königs Dienft zu 
werfen! Nun Fann ich aber mit gutem Gewiffen ſchwoͤren, Sir, 
daß es an Bord eines Kauffahrers weit mehr Graufamfeit und 
Unterbrüdung, üble Behandlung und harte Arbeit gibt, ale auf 
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Kriegsfchiffen. Woher fommt das? Weil der Meifter eines Kauf: 
fahrers durchaus nicht beauffichtigt ift, während fich der Kapitän 
eines Kriegsichiffs fireng an fein Dienftreglement halten muß und 
fich nicht unterfichen darf, dagegen zu verftoßen. Wir lefen viele 
Berichte in den Zeitungen über die üble Behandlung, welche an 
Bord der Kauffahrteifchiffe geübt wird, und hört doch nur etwa den 
neunundneunzigſten Theil davon, denn der Matroſ' hat "was Andes 
ces zu thun, als fi vor Gericht die Beine müd' zu laufen, und 
wenn er mit feiner Loͤhnung in der Tafche das Schiff verläßt, je 
fucht ex feine Rache, fondern will fi eben luftig machen, und ver: 
gißt darüber, was ihm widerfahren if. Ich fage nochmal, dem 
Dtäkler gefchieht's recht, und ich hoffe, er koͤmmt für jedes Pfund, 
das er den armen Matrofen abgeitohlen hat, unter die Peitfche.“ 

Sch muß dem Lefer noch bemerken, daß faſt die Geſammtmaſſe 
der Gepreßten, wie es gewöhnlich der Fall ift, fich mit der Zeit 
heranließ, in Dienft zu treten, und als fie nachher erfuhren, daß ich 
ed gewejen war, der ihnen diefen Streich gefpielt hatte, trugen fie 
mir den Haß, den fie Anfangs fo entjchieden gegen mich ausgefpro- 
chen hatten, durchaus nicht nach, ſondern lachten felbft über meinen 
guten Gedanfen, und waren mir fogar mehr zugethan, als irgend 
einem andern der Offiziere. 

Unfere Fregatte war jett gut bemannt und beinahe feefertig. 
Ich schrieb Meiner Mutter und gab ihr die Hauptpunfte eines Bries 
fe8 an, den fie an Kapitin Delmar fenden jolite. Gin paar Tage 
nachher erhielt ich Antwort fjammt dem Concept des au den Kapis 
tin gerichteten Schreibens, welches dahin lautete, daß ich nun zum 
zweitenmal ausfahre, und daß jte vielleicht mich oder den Kapitin 
Delmar nie wieder jehen werde; fie wünjche ihm Glück und alles 
Gute, bitte ihn aber, im Falle fie abgerufen würde, feines ihr ge: 
gebenen Verſprechens und ber ihm gebrachten Opfer nicht zu ver: 
geſſen. Sie lebe übrigens des zuverſichtlichen Vertrauens, daß er 
für mich und mein Glück Sorge tragen werde, und dieß vielleicht 
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um fo mehr, wenn es um ihres Andenfens willen gefchehe, als 
wenn fie lebe, um meine Anſprüche an ihn geltend zu machen. 

Der Brief wurde Kapitin Delmar übergeben, als er fich eben 
auf der Schanze befand; er ging damit hinunter und fam bald 
darauf wieder zurüd, ohne daß ich jedoch eine Spur von Rührung 
oder Bewegung an ihm Hütte bemerfen fünnen. Anfprüche wegen 
früherer Dienftleiftungen, mögen fie nun an das Vaterland oder 
an Individuen gemacht werden, erfreuen fich felten einer günftigen 
Aufnahme; man benimmt fich dagegen wie gegen die Wirthsreche 
unngen, bei denen man, wenn bie Freuden genoffen find, an jedem 
einzelnen Pöftchen gerne mäckeln möchte — ainsi va le monde, 

In Mutton Eove ging das Gerede, unfer Schiff, das verfiegelte 
Befehle führte, habe nad Weftindien zu fahren. Die war nicht 
nach des Kapitäns Wunfche, da er der Wendekreiſe bereits fatt 
hatte. Als er aber feine Aufträge eröffnete, fand er, daß er zu 
Mutton Eove wirklich recht berichtet worden. war, und daß er den 
Auftrag hatte, den dortigen Stationsabmiral fo bald wie möglich 
aufzufuchen. 

Wir firengten uns Tag und Nacht an, und da die Manilla 
eine vortreffliche Seglerin war, fo befanden wir uns fehr bald in 
der Garlisle:Bai von Barbadves, wo wir den Admiral mit ſechs 
Linienfchiffen und einigen Fleineren Fahrzeugen antrafen, Sobald 
die Depejchen von dem Admiral geöffnet waren, wurden fowohl ung, 
als den anderen Heineren Schiffen die Signale angewiefen, und 
noch vor Abend hatten wir unfere Leinwand nad allen Richtungen 
ausgebreitet, denn wir follten die ganze disponible Streitfraft nach 
Garlisle-Bai zufammenberufen. Daraus erfahen wir wohl, daß 
etwas Großes im Werfe war, ohne daß wir uns übrigens Hätten 
denken Eönnen, was 28 eigentlich betraf. Unſere Befehle lauteten, 
nad Halifax zu fegeln, wo wir nach einer fehr furzen Fahrt anz 
langten und zwei Fregatten antrafen, denen wir ihre Inſtructionen 
übermachten. Nachdem wir vierundzwanzig Stunden verweilt, kehr⸗ 
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ten wir gemeinfchaftlih mit ihnen nach Barbadoes zurüd. Bei 
unferer Ankunft fanden wir die Bai mit Schiffen überfüllt: wir 
zählten achtundzwanzig Wimpelfchiffe und eine Mafle Transport: 
fahrzeuge, die zufammen an zehntaufend Mann Truppen bargen. 
Drei Tage nachher wurde das Signal gegeben, die Anfer zu lichs 
ten, und die ganze Flotte verließ die Garlisle-Bai, um nah Mar: 
tinique zu fleuern, denn jetzt war es Fein Geheimniß mehr, daß. 
diefe Infel der Gegenftand unferer Expedition war. Am britten 
Tage langten wir an der Infel an und fchifften unfere Truppen an 
zwei Punkten aus, natürlich einem Fräftigen Widerftand entgegens 
fehend. Letzterer fand jedoch zu unferer großen Meberrafhung nicht 
ftatt, denn die Milizen der Infel, die aus Sklaven beftanden und 
uns entgegenziehen follten, waren nicht der Anficht, daß Sklaverei 
eben fo gut eines Kampfes werth fey, als die Freiheit, und gingen 
daher ganz ruhig wieder nach Haufe, dem Gouverneur und ben tee 
gulären Truppen die Entfcheidung der Frage überlaffend, ob die 
Snfel in Zukunft Frankreich oder England gehören follte. An den 
zwei nächftfolgenden Tagen kam es jedoch zu heifem Kampfe und 
unfere Truppen erlitten, troß ihrer Fortfchritte, einen bebeutenden 
Berluft. Die Franzofen zogen fich von den vorgefchobenen Poften 
nach dem Fort Deſſaix zurüd, und wir befegten die Feftung an dem 
Point Salomon, 

Der nächte Punkt, der nun angegriffen werben. follte, war 
Pigorn- Island, und hier wurde das Matrofenvolf mit in Thätig- 
feit gezogen. Wir follten die Karronaden und Moͤrſer auf einen faft 
unzugänglicyen Berg Schaffen, was uns auch gelang, obfchon fehr zur 
Veberrafchung der Truppen, die es kaum glauben fonnten, als bie 
Batterie ihr Feuer eröffnete. Nach einer ſcharfen Kanonade von 
zehn Stunden ergab fich Pigorn-Island, worauf der Admiral in 
Fort-Royal-Bai einzog und die Flotte vor Anfer Iegte, obgleich 
dieß nicht zeitig genug geſchah, um die Franzoſen an Verbrennung 
der im Hafen befindlichen Fregatten zu verhindern. Ginige Tage 
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nachher fiel auch die Stadt Saint:Pierre und Fort:Royal; nur das 
Fort Deffair hielt fih noch. Mehr als eine Woche waren wir 
emſig befchäftigt, Batterieen aufzuwerfen und ſchweres Gefchüg an 
das Land zu fchaffen. Sobald Alles bereit war, begann 2i Be: 
fchießung des Forts Deflair, und fünf Tage nachher Fapitulirten die 
Branzofen, was die fürmliche — der Inſel an die Engländer 
zur Folge hatte. 

IH babe diefe Wegnahme nur ganz flüchtig behandelt, da ihre 
Einzelnheiten ſchon oftmals gefchildert worden find. Ich kann weis 
ter nichts fagen, als daß die Matrofen harte Arbeit hatten und ihr 
redlich Theil dabei mitwirften; um der eigenthümlichen Natur bes 
Dienftes willen fand jedoch ein Vorfall ftatt, der mir von großer 
Michtigkeit war. Es wurde vorhin Bemerft, daß es den Matrofen 
oblag, die Kanonen, Mörfer uf. w. an’s Land und auf die Stüd- 
bettungen zu fchaffen, und fie mühten fich dabei in der Sonnenhihe ab, 
wie Sklaven, während die Truppen ganz ruhig vor dem Fort liegen 
bliebey. Dagegen ließ fich allerdings Fein Einwurf erheben, und 
bie Seeleute arbeiteten auch fehr bereitwillig; aber der Generalftab 
und die Adjutanten, welche befehlend hin- und herritien, waren 
nicht ganz fo höflih, als fie hätten feyn können — das heißt, 
einige davon — was ein gewiſſes Gefühl von Verdruß und Wider: 
willen zur Folge hatte. 

Die jüngeren Flottenoffiziere und die Lieutenants, welche er: 
übrigt werden fonnten, um den Dienft der Matrofen am Lande zu 
leiten, erhielten hin und wieder von einigen Truppenoffizieren fehr 
harte Reden und ermangelten auch nicht, denen, welche fie nicht für 
berechtigt hielten, ihnen zu befehlen, entfprechende Antworten zu 
geben. Man führte deßhalb wiederholt Beſchwerde bei den Kapi— 
tänen der Kriegsfchiffe, und bei geeigneter Nachforfchung lief das 
Ganze gewöhnlich darauf hinaus, daß die Kapitäne ihre Offiziere 
vertheidigten und die Herren vom Militär Feine Genugthuung er: 
hielten. Sreilich Hatte man während des activen Dienftes feine 
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Zeit, derartige Reibungen befonders zu beachten; fle wurden jedoch 
auch nach der Mebergabe der Inſel noch fortgefeßt. 

Gin paar Tage nach der Eroberung der Infel wurden bie Ge 
fangenen und die Truppen eingefchifft. Die Flotte fegelte ab, und 
eine hinreichende Garnifon blieb zu Vertheidigung der Erwerbung an 
Ort und Stelle. Der Admiral hielt es gleichfalls für paſſend, zwei 
oder drei Kriegsfchiffe im Hafen zu laſſen, unter die auch unfere 
Fregatte gehörte. Wir fanden bald mit den feanzöftfchen Einwoh- 
nern auf gutem Fuße und befuchten ihre Bälle und Gefellfchaften ; 
fobald fi aber Dlatrofen und Soldaten in den Branntweinfneipen 
trafen, Fam e8 zu Streit über die Frage, ob erftere oder letztere am 
meiften zu der Eroberung beigetragen hätten. Wo Lente zum Trunfe 
geneigt find, wird dieg immer der Fall feyn. Es fam zu unter: 
ſchiedlichen Scharmüteln, in welchen es nicht ohne fchwere Ber: 
letzungen ablief, und endfich wurde es den Matrofen verboten, an's 
Land zu gehen. Wenn es zu einem Streite fam, war es freilich 
ein zu ungleicher Kampf, da die Soldaten ihre Bajonette führten 
und das Schiffsvolk unbewaffnet war. Uebrigens griff die Ab— 
neigung um fich und ſteckte zulegt auch die Offiziere an. 

Die Folge davon war eine Herausforderung, die ein Adjutant 
an einen Fregattenfapitän ergehen ließ. Sie wurde angenommen, 
aber eine Stunde nachher kriegte der Kapitän ein Fieber, fo daß 
er des andern Tages, ald das Duell ftattfinden follte, fein Bett 
nicht verlaffen konnte, und der Herr vom Militär fand, als er auf 
dem Wahlplate erfchien, ftatt des Gegners eine Entfchuldigung. 
Ob man nun wirklich glaubte, daß jenes Fieber eine bloße Ausrede 
war, um den Zweikampf zu vermeiden, oder ob die herrichende 
Feindfeligfeit zu einem derartigen Gerüchte Anlaß gab, weiß ich 
nicht; indeß ift fo viel gewiß, daß der Vorfall viele Hohnreden von 
Seite des Militärs, und demnach auch große Entrüftung von Seiten 
der Flottenoffiziere zur Folge hatte. Lestere hatten gute Luft, an’s 
Land zu gehen und jeden rothröcdigen Offizier, der ihnen begegnete, 
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zu beleidigen ; fobald jedoch diefe Aufregung befannt wurbe, durfte 
fein Urlaub mehr ertheilt werben. 

Kapitän Delmar, der fommandirende Offizier der drei Schiffe, 
hatte fih am Lande einquartirt und Allem aufgeboten, um die Fort: 
dauer ber leidigen Spannung zu unterdrücken. Gr war dabei mit 
viel Nachſicht und Verſtand verfahren, mußte aber zufälliger Weife 
einmal mit einigen vom Generalftab in Gefellfchaft feyn, bei wel: 
her Gelegenheit man fich Bemerkungen über das Benehmen des 
fieberfranfen Flottenfapitäns erlaubte, die er fich nicht gefallen 
laſſen fonnte. Er zog die Anfchuldigung geradezu. in Abrede, und 
bie Folge davon war, daß es zu Morten Fanı, BAAR feine andere 
Mahl zuliegen, als ein Duell. 

Dieß gefchah Montag Nachts, und da es ſchon zu ſpaͤt war, fo 
fam man überein, daß die feindliche Begegnung bes andern Abends 
um Sonnenuntergang ftatt finden ſolle. Ich glaube, Kapitän Del: 
mar hatte es fo vorgefchlagen, weil er feinen Gegner als einen 
Raufbold von Profeſſion Fannte, und er vor dem Zweikampfe feine 
Angelegenheiten noch in Ordnung zu bringen wünfchte. Es muß bier 
bemerkt werben, daß der Kapitän durchans auf feinem vertraulichen 
Fuße mit feinen Lieutenants ftand, während ein fehr gefelliges Ver: 
nehmen zwifchen ihm, dem Wundarzt und dem Schiffsmeifter, einem 
Baar alter Schiffsgefährten, ſtattfand. Vielleicht mochte er bie 
Dberoffiziere um Feine Gefälligkeit anſprechen — fo viel ift wenig- 
fiend gewiß, daß er für diefe Gelegenheit den Schiffsmeifter zu fei- 
nem Sefundanten beftimmte. Als verfelbe .an Bord zurüdfehrte, 
trug er mir auf, mit dem Boot an’s Land zu gehen und des Ka— 
pitäns Piftolen mitzunehmen, fie aber ja vor Niemanden fehen zu 
lafien. Auch wurde an den Wunbarzt die Weifung erlaffen, vor 
dem Kapitän zu erfcheinen. 

Als der Wundarzt und ich in dem Haufe anlangten, wo ber 
Kapitän fein Duartier hatte, fanden wir das Befuchszimmer legr. 
Sch hatte das Piftolenfutteral in einen Leinwandbeutel geſteckt, fo 
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daß ed wie ein Depefchenpadet ausjäh, das nad) England geſchickt 
werben follte; in des Kapitäns Wohnung angelangt, padte ich es 
jeboh aus und legte es anf einen der Tiſche. Einige Minuten 
nachher Fam Delmar herans, und ich war ganz überrafcht von feinem 
Ausfehen. Sein Geſicht glühete, und im Gehen fehien er zu wans 
fen. Auch der Wundarzt fah ihn erftaunt an. Wir wußten, daf 
er über die Furcht erhaben war, und doch war fein Aeußeres das 
eines fehr aufgeregten Mannes. 

„Doctor,“ begann er, „ich freue mich, daß Sie fommen. Ich 
fühle mich fehr unwohl — unterſuchen Sie meinen Puls.“ 

„Sie find freilich Franf, Sir,“ antwortete der Doctor. „Sie 
haben vaffelbe Fieber, wie Kapitän W. Sonderbar!“ 

„Sa, aber ed wird doch eimas zu fonderbar ſeyn, Doctor. 
Der arme W. hat üble Nachrede genug wegen feiner Krankheit, 
und wenn ein zweiter Flottenfapitän eine ähnliche Entfchuldigung 
fchicfen müßte, würden die Rothröde fauber mit uns umfpringen. 
Wenn Sie etwas für mich thun können — gut; aber ich muß 
Shnen bemerflih machen, baß der Zweifampf unabänderlih auf 
morgen Abend feſtgeſetzt iſt, und wenn ich auf den Platz getragen 
werden müßte.“ 

„Wir wollen fehen, was möglich ift, Kapitän Delmar. Ich 
werde Ihnen gleich ein wenig Blut abzapfen; vielleicht legt fich 
dann das Fieber.“ 

Ehe jedoch der Arm unterbunden werben fonnte, fing der Ka: 
pitän an, unzufammenhängend zu reden, und ald er nad) vorgenomz 
menem Aderlaſſe feine Papiere zu durchblättern verfuchte, fühlte er 
fich fo verwirrt, daß er von feinem Vorhaben abftand und ſich als: 
bald zu Bette bringen ließ. Wie der Wundarzt aus feinem Schlaf- 
gemach wieder zurückkam, fagte er zu und: 

„Berlaßt Euch darauf, aus dem morgigen Duell wird nichts. 
Das Fieber nimmt zu — uud vielleicht fteht er nie wieder auf — 
denn ich fürdhte, daß wir's mit dem gelben Fieber zu thun haben,“ 
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„&ine ſchlimme Gefchichte,“ verſetzte der Schiffsmeiſter — 
„wahrhaftig eine ganz fchlimme Gefchichte. Zwei Flottenfapitäne 
erhalten Ausforderungen, und Beide laſſen fih wegen Krankheit 
entfchuldigen. Der ganze Stand wird befchimpft ſeyn. Ich gehe 
hin und Kämpfe felber mit der Landratte.“ 

„Das geht nicht,“ verfegte der Wundarzt. „Was Hätte der Ka: 
pitän davon, wenn er einen von feinen Offizieren ſchickte. Berwals 
ter, laſſen Sie mir in diefem Zimmer ein Bette auffchlagen. Ich 
bleibe heute Nacht hier.“ 

vs führt zu nichts, wenn wir Beide hier bleiben, Keene,“ 
fagte ver Schiffsmeifter. „Wir wollen daher an Bord zuräd, und 
morgen früh wieder fommen. Berwünfcht ſchlimme Gefchichte das 
— Gott befohlen.” . 

Der Schiffsmeifter umd ich Fehrten nad; dem Boote zurüd. 
Ich hatte mir über ven Schimpf, welcher durch diefen unglüdlichen 
Umftand jedenfalls für eine Weile anf den Dienft und den Kapitän 
Delmar fallen mußte, meine Gedanfen gemacht und war, noch ehe 
ich auf der Manilla anlangte, zu einem Entfchluß gefommen. So: 
bald ih an Bord war, erfuchte ich den Schiffsmeifter um ein Ges 
fpräch in feiner Kajüte. Dort angelangt, erörterte ich die Frage, 
wies auf die daraus fulgende Schmach Hin, "brachte ihn tüchtig in's 
Beurer und machte ihm dann einen Borfchlag über den Weg, ben 
man babei verfolgen Fönnte. 

„Alle Welt meint, daß ich dem Kapitän — ſehr aͤhnlich 
ſehe, Mr. Smith,“ ſagte ich. 

„Sie könnten ihm nicht ähnlicher feyn, wenn Sie fein Sohn 
wären ‚“ verfeßte der Schiffsmeifter. | 

„But, Sir; auch habe ich mit ihm einerlei Größe, nub wenn 
mein Haar auch heller ift, fo trägt der Kapitän ja eine Perüde. 
Ich bin daher vollfommen überzeugt, Sir, der Gegner wirb, wenn 
ich mich in des Kapitäns Uniform und Perüde verfleive und mors 
gen den Wahlplab betrete, die Verwechslung nicht bemerken, und 
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was einen guten Schuß anbelangt, fo, glaube ich, kann ich einen 
gg R gut treffen, als der befte Duellant von der Welt.“ 
Schiffsmeifter biß fich in die Lippen und blieb eine Weile 
— — ſagte er — 
„Ihr Vorſchlag waͤre allerdings ehr leicht auszuführen, lee 
warum wollten Sie für Kapitän Delmar Ihr Leben einfegen ?“ 

„&i, haben Sie fich nicht vorhin um der Ehre des Dienftes 
willen zu etwas Achnlichem erboten? Ich fühle die Schmad eben 
fo gut, wie Cie, und möchte außerdem dem Kapitän Delmar, ber 
mich immer freundlich beſchützt bat, einen Dienft leiften. Und wenn 
ich auch fulle, was liegt an dem — eines Midſhipman? — 
Nichts.“ 

„Das ift freilih nur zu wahr,“ —— der Schiffsmeiſter 
derb, verbeſſerte ſich aber ſchnell, indem er beifügte: „Das heißt, 
der Midſhipmen im Allgemeinen; ich glaube aber, daß Sie ein 
Bischen mehr werth find. Ihr Plan koͤmmt mir im Ganzen ſehr 
gut vor, Keene, und wenn ber Kapitän morgen nicht beffer ift, jo 
wollen wir ihn ernftlicher in Betrachtung ziehen: Ich glaube auch, 
Sie werden den Kerl tüchtiger auf's Korn nehmen, als der Kapis 
tän, der, wie ich vermuthe, troß feiner fonftigen Bravheit in feinem 
ganzen Leben noch feine zwanzig Piftolen abgefeuert hat. Gute 
Nacht! Ich brauche Ihnen kaum zu ſagen, daß die — unter 
uns bleiben muß.“ 

„Fürchten Sie nichts, Sir. Gute Nacht.“ 

Sch begab mich, Hoch erfreut über die Halbe Zuſtimmung, die 
der Schiffgmeifter meinem Borfchlage gegeben hatte, nach meiner 
Hängematte. Welche Anfprüche an Kapitän Delmar erwuchſen mir 
nicht daraus, wenn ich mit dem Leben davon kam, und fiel ich, fo 
mußte er doch jedenfalls mein Andenken lieben. Bor dem Ballen 
war mir jedoch nicht bange, denn ich hatte eine Borahnung — 
wahrfcheinlich blos die Hoffnungsfülle der Jugend — daß ich Sieger 
bleiben würde. Ich legte mich zu einem fehr gelunden Schlafe 
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nieder, und erwachte erft, als mich am folgenden Morgen ber 
Duartiermeifter weckte. 

Nach dem Frühftü ließ der Schiffsmeifter ein Boot bemannen, 
und wir begaben uns an's Land. In Delmar’s Hotel fanden wir 
den Wunbarzt fehr befümmert, denn der Kapitän lag im Delirium, 
und das Fieber ftand in feiner höchiten Höhe. 

„Mas macht er?“ fragte der Schiffsmeifter. 

„Es hat weit mehr den Anfchein, er gehe felbft aus der Welt, 
ald den, daß er einen Andern daraus fchicke,“ verfeßte der Wund⸗ 
arzt. „Ich fage weiter nichts, als daf es nicht fchlimmer um ihn 
ftehen könnte. Die ganze Nacht Hat er getobt, fo daß ich ihm 
faft zwei Pfund Blut nehmen mußte. Er fpricht auch viel von 
Ihnen, Mr. Keene, und von anderen Perfonen,“ fügte der Wundarzt 
bei. „Sie können hineingehen, wenn’s Ihnen beliebt; im Uebrigen 
babe ich fo viel als möglich das Dienftperfonal fern gehalten — 
es Tönnte plaudern.“ en 

„Bob Croß ift unten, Sir,“ entgegnete ih. „Er ift ein fehr 
zuverläffiger Mann, weßhalb man ihm wohl die Bilege des Kranfen 
anvertrauen dürfte.” 

„&inverftanden, Keene — er foll — und an dem Kranken⸗ 
bette Dienſte leiſten.“ 

Der Schiffsmeiſter beſprach ſich hoſort mit dem Wundarzt, 
und theilte ihm meinen Vorſchlag mit, worauf dieſer entgegnete: 

„Aus dem, was ich heute Nacht erfahren habe, gibt es freilich 
Niemand, der ein größeres Recht hätte, feinen Plab einzunehmen, 
und vielleicht dient es zu feinem und des Kapitäns Beften, wenn 
es gefchieht. Jedenfalls will ich Sie begleiten und im Nothfalle 
mein Beftes thun.“ 

” Die Sache wurde demnach als ausgemacht betrachtet, und 
ich begab mich in das Zimmer des Kapitäns. Er delirirte und 
fchrie ohne Unterlaß von feiner Ehre und dem Schimpf, ber ihn 
betroffen. Es war augenfcheinlich, daß fein Verlangen, dem Beinde 
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entgegen zu treten, nicht wenig zu ber Hohen Steigerung bes 
Fiebers mitgewirkt hatte; bisweilen ging es aber auch auf andere 
Gegenftände über und er ſprach dann von mir und meiner Mutter. 
„Wo ift mein Junge — mein Sohn, Percival?“ rief er. „Mein 
Stolz — wo ift er? — Nrabella, Du mußt mir nicht zürnen — 
nein, Arabella; bevenfe doch die Folgen.“ Dann erging er fid 
in fo zärtlichen Ausprücden gegen mich, daß mir die Thränen über 
die Wangen rollten, als ic) ihn auf feine Stirne Füßte, denn da 
er nicht beim Bewußtſeyn war, fo fonnte ich mich def — unter⸗ 
fangen, ohne Anſtoß zu geben.“ 

Bob Croß, der eine Weile am Bette geſtanden hatte, wiſchte 
ſich die Thränen aus den Augen und ſagte: 

„Mr. Keene, wie muß doch biefer Mann gelitten haben, als 
er feine Gefühle gegen Sie in der Art, wie er es gethan Hat, in 
fein Inneres verfchloß. Doch freut’ es mich, all’ dieß mit anzu⸗ 
hören; und wenn's feyn muß, fag’ ich ihm's — ja, und ſollt's 
mir in der nächften Minute fieben Dutzend eintragen.“ 

Ich blieb mit Bob Croß den ganzen Tag über an feinem Bette 
und vernahm, daß er mich in diefer Zeit über zwanzigmal als feinen 
Sohn anerkannte. Gegen Abend bereitete ich mich ſchweigend zu 
dem Dienfte vor, welchen ich zu verrichten hatte. Groß, ber von 
meiner Abficht nichts wußte, war nicht wenig erftaunt, als er fah, 
baß ich meine Kleider. auszog , die des Kapitäns anlegte, und dann 
feine Perücke auffeßte. Die Mufterung vor dem Spiegel fiel 
befriedigend aus. _ 

„Ei,“ fagte Croß, mich anfehend, „Sie fehen ja leibhaftig 
wie der Kapitän felbft aus; Sie könnten beinahe an Bord gehen 
und die Kriegsartifel verlefen. Indeß, Mr. Keene,“ fügte er mit 
einem Blide auf den befinnungslos daliegenden Kapitän bei, „iſt's 
jegt wahrhaftig Feine Zeit zu derartigen Poſſen.“ 

„Es ift von Feinen Poſſen die Rede, Bob,“ entgegnete ich, 
ihm bei der Hand nehmend. „Ich bin im Begriffe, ven Kapitän vor⸗ 
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zuftellen und einen Zweikampf für ihn audzufechten, damit ben 
Dienft fein Schimpf treffe.“ | 

„Sch Hab’ nicht gewußt, daß der Kapitän in ein Duell vers 
flochten ift,“ verſetzte Bob, „obgleich ich Härte, daß es einen Wort: 
wechjel gegeben hat.“ 

Sch feßte ihm nun das Ganze auseinander. 

„Sie haben Recht, Mr. Keene — ganz Recht in Allem. Gott fegne 
Sie und fende Ihnen Glück. Wenn ich nur auch mit dabei feyn könnte.“ 

„Mein, Bob, das ift unmöglich.“ 

„Nun, fo behüt' Sie Gott, und treffen’s mir ben Soldaten 
gut. Du mein Himmel, wie wird's mir feyn, bis ich weiß, wie's 
abgelaufen ift.“ 

„Sie werben’s bald erfahren, Bob. Mittlerweile Gott befoh- 

len! Ich Hoffe zuverfichtlich, daß wir uns wieberfehen.“ 
7 Mit diefen Worten verließ ich das Schlafgemad. 

Der Wundarzt flußte felber, als er meiner anfichtig wurde, 
nnd erflärte die Nehnlichfeit für vollfommen. Ich nahm den Docs 
tor und den Schiffsmeifter am Arme, und fo brachen wir auf. Der 
Sciffsmeifter trug meine geladenen Piftolen, und in einer Viertel: 
ftunde langten wir an dem Orte des Gtellvicheins an. Meine 
Berfleivung war fo täufchend, daß wir feinen Anftand nahmen, 
fogar früher auszuziehen, ald abgemadht worden war, umb wir 
freuten uns fehr, daß wir uns als die erften auf dem Kampfplage 
eingefunden hatten. 

Die verabredeie Zeit war Dämmerungseinbruh, und fünf 
Minuten nach unferer Anfunft erfchienen auch unfere Gegner. Da 
in MWeftindien das Zwieliht nur ganz kurze Zeit währt, fo war 
keine Zeit zu verlieren. Wir wechfelten eine Höfliche Berbeugung, 
worauf der Schiffsmeifter und der Sefundant meines Gegners acht 
Schritte als Dienfur abmaßen. In einer fehr furzen Verhandlung 
ziifchen Mr. Smith und dem andern Gentleman, ber ben Adjutanten 
vertrat, wurde entſchieden, daß wir uns mit ben geladenen Piftolen 
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in den Händen, ben Rüden zuwenden und auf die in Tempo's 
abzugebenven Rommandoworte: „Macht Euch fertig” — „Ichlagt an“ 
— „Bener!“ uns umwenden, zielen und abfeuern follten. 

Hierdurch wurde das Treffen fchwieriger, denn die Signale 
wurden fo raſch Hinter einander gegeben, daß es unmöglich war, 
ein Ziel zu nehmen; es Fam alſo Hauptfächlich darauf an, mit 
dem Worte „Feuer“ abzubrennen. 

Der erſte Kugelnwechfel fiel nicht glücklich für mich aus. Ich 
fehlte meinen Gegner und erhielt feinen Schuß in meine linfe 
Schulter. Dadurch wurde ich jedoch nicht unfähig, weßhalb ich 
darüber ſchwieg. Die Piltolen wurden wieder geladen und ung - 
eingehändigt. Die Waffe meines Gegners entlud fich ein wenig 
vor dem Rufe „Feuer!“ und ich fühlte mich abermals getroffen, 
erwieberte aber den Schuß, und zwar mit verhängnißvollem Aus— 
gange. Die Kugel drang durch feinen Körper und er fiel. Der 
Mundarzt, der Schiffsmeifter und fein Sefundant gingen augens 
blicklich auf ihn zu und halfen ihm in eine figende Lage; in wenigen 
Minuten war er jedoch ber its bewußtlos. 

Inzwiichen war die Piſtole meiner Hand entfunfen und ich an 
Ort und Stelle geblieben. Ich gebe zu, daß ſich ein unangenehmes 
Gefühl bei dem Gedanfen meiner bemächtigte, daß ein Neben— 
menich im Duell von meiner Hand gefallen fey; wenn ich mir 
übrigens vergegenwärtigte, warım ich den Zweifampf ausgefochten, 
und daß ich die Ehre des Kapitins (warum foll ich nicht lieber 
gleich jagen, die Ehre des Vaters?) vertheidigt hatte, ſo fonnte 
ich die That unmöglich bereuen. Indeß blieb mir feine Zeit, meine 
Gefühle zu zergliedern, denn ich empfand eine Schwächeanmwandlung, 
und während der Wundarzt nebit den übrigen neben dem verichei- 
denden Adjutanten befchäftigt war, ſank ich in Folge veichlichen 
Diuftverluftes befinnungslos zu Boden. Als ich wieder zu mir 
fan, lag ich im Bette — der Wundarzt, der Schiffsmeilter und 
Bob Croß um mich beſchaͤftigt. | 
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„Berhalten Sie fich ruhig, Keene,” fagte der Wunbarzt, „und 
Alles wird gut gehen. Aber Ruhe ift die Hauptfache, damit das 
Fieber nicht überhand nimmt. Da, trinfen Sie dieß, und verfuchen 
Sie, ob Sie nicht darauf fchlafen können.“ 

Man half mir in die Höhe, damit ich die Arznei nehmen 
fonnte. Mein Kopf war fo verwirrt und ich felbft fo ſchwach, daß 
ich wohl fühlte, ich dürfe kaum atmen, damit der Lebenshauch nicht 
meinen Körper verlaffe; ich war baher froh, als ich wieder auf 
dem Kiffen lag. Bald nachher ſank ich in einen tiefen Schlaf, aus 
dem ich erſt nach einigen Stunden wieder erwachte. Wie ich nach— 
her erfuhr, war es mir ſehr an die Nähte gegangen, denn ber über: 
mäßige Blutverluft hatte beinahe eine Todesfchwäche veranlaft. 

Als ich des andern Morgens meine Augen auffchlug, vermochte 
ich kaum meine Sinne zurücdzurufen. Bisweilen jah ich Bob Croß; 
auch Hörte ich ftöhnen und fprechen. Letzteres hielt ich für meine 
eigene Stimme, aber es war die des Kapitän Delmar, deſſen Fieber 
noch immer anhielt, und der fich in einem höchft beunruhigenden 
Zuftande befand. Grft des anderen Abends, vier und zwanzig 
Stunden nad) dem Duell, war ich meiner Sinne wieder völlig 
maͤchtig, und jegt gab ich Croß durch einen Wink zu verftchen, 
daß ich trinken möchte. Er reichte mir etwas Limonade — fie 
fam mir wie Nektar vor. Dann ging er fort, um den Wundarzt 
zu holen, welcher an das Bette fam und meinen Puls fühlte. 

„8 wird jeßt gehen, mein Junge,“ fagte er. „Die nächite 
Nacht wieder einen guten Schlaf, und Morgen früh werden Sie 
nichts Weiteres zu thun haben, als fich zu erholen.“ 

„Wo bin ich getroffen?“ fragte ich. 

„Sie haben einen Schuß in Ihrer Schulter und einen andern 
in Ihrer Hüfte, indeß find beide Kugeln ausgezogen. Die in ber 
Hüfte hatte eine große Vene zerriffen und dadurch eine ſolche Blu⸗ 
tung veranlaßt, daß ich meinte, es fey vorbei mit Ihnen, ald man 
Sie hierher brachte, Mehrere Stunden hing aljo Ihr Leben nur 


320 


an einem Faden, aber wir bürfen-Gott danken, daß jetzt Alles 
vecht if. Sie haben Fein Fieber, und Ihr Puls geht wieder 
kraͤftig.“ 

„Bas macht der Kapitän, Sir?“ 

„Er befindet ſich fo ſchlecht, als es nur ſeyn kann; doch habe 
ich Hoffnung, daß es zum Beſſeren umſchlagen wird.“ 

' „Und Kapitän W., Sir? * 

„Der arme Teufel! Gr ift tobt und hat fo auf die unwider— 
leglichfte Weife bewiefen, daß fein Fieber feine Verftellung war, 
Die Soldaten ſchämen ſich jest ein Bischen — haben auch allen 
Grund dazu, aber leider kommen gute Gefühle meiftens zu fpät, 
Nun, Keene, für diefen Abend haben Sie genug gefpruchen. Neh— 
men Sie Ihr Sedativ, und verfuchen Sie wieder zu fchlafen. Mor: 
gen werben Sie, wie äch nicht zweifle, im Stande feyn, nach Ber 
lieben Fragen zu ftellen.“ 

„Nur noch eine einzige, Sir: — iſt der Adjutant topt?* 

„Ich Habe nichts von Ihm gehört,“ verfegte der Wundarzt; 
„doch werben wir morgen Kunde erhalten. Schlafen Sie jet — 
und gute Nacht.“ 

Rachdem der Wundarzt das Zimmer verlaffen hatte, rief ih Bob. 

„Heut Abend Friegen’s feine Antwort, Mr. Keene,“ verfebte 
Bob Eroß. „Dagegen Fünnen wir morgen die ganze Gefchichte der 
Länge und Breite nach befprechen. Sie müſſen Ordre pariren und 
einſchlafen, Sir.“ 

Da ich Bob in ſoweit kannte, daß er von dem, was er geſagt 
hatte, nicht abzubringen war, fo legte ich meinen Kopf auf's Kiſ— 
fen und war bald wieder in die Nacht des Bergeflens gefunfen. 
Es war noch nicht Tag, als ich wieder erwachte. Croß fchnarchte 
in dem Stuhle neben meinem Bette: der arme Burfche hatte fich, 
feit er an's Land. gefommen und ver Kapitän erfranft war, feinen 
Augenblid niedergelegt. Trotz des Brennens in meinen Wunden 
fühlte ich mich bedeutend beffer, und ich häfte jegt gar zu gerne wiffen 
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mögen, ob Kapitän Delmar außer Gefahr war; doch Tonnte ich 
hierüber Feine Kunde erhalten, bis der Wundarzt kam. Ich machte 
mir daher in der Zwifchenzeit über das Borgefallene meine Ge: 
danfen und rief mir in's Gedaͤchtniß zurüd, daß mich der Kapitän 
im Delirium feinen Sohn, feinen Percival genannt Hatte, wor: 
über ich mich höchft glüdlich fühlte. 

Ungeführ eine -Stunde, un ih erwacht war, fam ber 
Wundarzt in's Zimmer. 

„Wie geht's Kapitaͤn Delmar, Sir?“ fragte ich. 

„Ich freue mich, ſagen zu koͤnnen, daß er ſich viel beſſer 
befindet. Aber ich muß den armen Croß wecken, wie abgemattet 
er auch feyn mag.” 

Eroß, den unſer Sprechen gewedt Hatte, war im Nu auf 
feinen Beinen. 

„Sie müflen zu dem Kapitän gehen und Acht haben, daß er 
die Betttücher nicht zurüd wirft, Eroß. Er liegt jest in einem 
Schweide, der nicht unterdrüdt werden darf — verſtanden?“ 

„Sa,“ verfeßte Bob, fi) nach dem andern Zimmer entfernend. 

„Sie befinden fich wieder qut, Keene,“ fagte der Wundarzt, 
meinen Puls fühlend. „Wir wollen gelegentlich nach Ihren Wunden 
fehen und den Berband wechfeln.“ 

„Sagen Sie mir, Sir,“ entgegnete ich, „wie haben Sie's 
eingeleitet? Ift Niemand dahinter gefommen?“ 

„D nein, man hält Kapitän Delmar für fchwer verwundet 
und glaubt, daß Sie das gelbe Fieber haben. Diefe Vermuthung 
müffen wir unterflügen, und aus feinem andern Grunde habe ich 
die Borforge getroffen, daß Niemand als Bob Eroß die Kranken: 
zimmer betreten darf. ch zweifle nicht, daß Kapitän Delmar in 
einigen Stunden wieder zur Befinnung fommen wird — aber dann 
geht erſt die liebe Noth an. Wollen wir ihm die Wahrheit fagen ?“ 

„ebenfalls vor der Hand noch nicht, Sir. Sagen Sie ihm, 
er habe den Zweikampf ausgefochten und feinen Gegner getoͤdtet. 

Marryat's W. I Keene. 21 
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Er wird glauben, ed fey zu einer Zeit gefchehen, wo er feiner 
Sinne nicht mächtig war, oder das Fieber habe ihn des Um— 
ſtandes vergefien laflen.“ 

„But, vielleicht ift dieß das Befte, was wir jetzt thun fünnen; 
es wird auch fein Gemüth beruhigen, denn mit der Rückkehr feiner 
Befinnung wird auch das Gefühl für den Schimpf wieder aufleben. 
Wenn man bier nicht vorbaut, bricht vielleicht das Fieber auf's 
Neue los.“ 

Der Wundarzt erlaubte mir, diefen Morgen Etwas: zu früh: 
füden und verband dann meine Wunden, die er in ganz guten 
Zuftande fand. Ungefihr um zwölf Uhr Fam der Schiffsmeifter 
mit dem erften Lieutenant an's Land. Der Wundarzt fagte Leb- 
terem, er könne den Kapitän Delmar nicht fehen, und mit mir 
mochte berfelbe vornweg fchon in Feine Berührung kommen, da er 
der Meinung war, ich Habe das gelbe Fieber. Nachdem er fich 
daher wieder entfernt hatte, befuchte mich der Schiffsmeifter. Nach— 
mittags erwachte Kapitin Delmar aus feiner Betäubung — das 
Fieber war gebrochen, und er hatte nur noch mit außerordent⸗ 
licher Schwäche zu Fümpfen. 

„Wo bin ich?” ſprach er nach einer Paufe. Nachdem ex fi 
jedoch gefammelt, wandte er ſich an Eroß, der, die einzige Perfon 
im Zimmer, nad den vom Wundarzt ertheilten Weifungen handelte. 
„Wie lange habe ich fchon hier gelegen 2“ 

„Seit dem Duell, Sir.“ 

„Seit dem Duell! Was: meinen Sie damit?“ 

„Je num, feit Euer Gnaden das Duell ausgefodhten und: den 
Soldaten-Offizier getödet haben.“ 

„Setödtet? — Duell? Ich kann mich nicht erimmern, daß ich 
ein Duell ausgefochten hätte.“ 

„Das will ich wohl glauben,“ vwerfeßte Bob. „Euer Gnaden 
waren damals in einem tobenden Fieber; doch was auch der . 
Wundarzt fagen mochte, Sie wollten nicht im Bette bleiben, fonts 
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dern gingen hin. Aber als ber Zweilampf vorbei war, mußten 
wir Sie heimtragen.” 

„sh Habe alſo wirflich gekämpft? — Und kann mich def 
doch nicht im Geringften entfinnen. Es muß in ber That ein 
heftiges Fieber gewefen jeyn. Wo ift der Wundarzt?“ | 

„In der Berandah drunten, Sir; er fpricht mit einigen Eol: 
daten-Dffizieren, die gefommen find, um fih nach Ihrem Befinden 
zu erfundigen. Da ift er.“ 

Der Wundarzt trat ein, und Kapitin Delmar fragte ihn: 

„Iſt Alles wahr, was Croß mir gefagt hat? Habe ich wirklich 
den Zweifampf beftanden und meinen Gegner getüdtet?* 

„Ih bevaure, fagen zu müflen, Sir, daß er tobt iff und 
geſtern begraben wurde. Ich muß übrigens bitten, daß Sie jegt 
nicht mehr fprechen — Sie müffen fich einige Stunden ruhig ver: 
halten.“ 

„Nun, Doctor, da meine Ehre gerettet ift, fo will ich Ihnen 
ja gerne gehorchen. Es ift doch fehr fonderbar —“ 

Hier ſank der Kapitäu erfchöpft zufammen und verftummte. 
Nach einigen Minuten war er wieder eingejchlummert und erwachte 
erit am nächſten Morgen in einem bedeutend gebeflerten Zuſtande. 

Er beſprach fih dann mit dem Mundarzt, welcher ihm ben 
Zweilampf bejchreiben mußte Der Kapitän war fehr zufrieden, 
and nun theilte ihm der Wundarzt mit, daß ich vom gelben Fieber 
befallen worden fey und im nächſten Zimmer liege. 

„Im nüchften Zimmer?“ verfegte der Kapitän. „Warum ift er 
nicht an Bord gebracht worden? Iſt mein Hans ein Spital, in 
das alle exfranfte Mipfhipmen zur Kur geichafft werben müflen?” 
Diefe Antwort des Kapitänd., die ich. veutlich hören konnte, fchnitt 
mir in’d Herz. Ich fühlte, gegen welchen unüberwindlichen Gtolz 
ich anzufimpfen hatte, ehe ich. mein Ziel erreichen konnte. 

„Da nur Sie und Dir. Keene vom Fieber befallen find,“ ant- 
wortete der Wundarzt, „fo hielt ich es für beſſer, ihn Hier zu 
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behalten, damit fich die Anſteckung nicht auf die übrige Sciffgmann; 
Schaft fortverpflange.e Ich Habe doch hoffentlich recht gehandelt, 
Kapitän Delmar?“ 

„3a, ich fehe,“ entgegnete der Kapitän, „es iſt ganz recht 
fo — an dieß dachte ich nicht. Ich hoffe, Mr. Keene befindet fich 
wohl?” 

„Sch glaube, daß wir ihn durchbringen werben, — erwie⸗ 
derte der Wundarzt. 

„Sorgen Sie dafür, Doctor, daß ihm durchaus nichts abgeht. 
Es ſoll ihm während feiner Krankheit und der Reconvalescenz an 
nichts fehlen. Es wäre ein fchwerer Verluft für — den Dienft,“ 
fügte der Kapitän bei, 

„Zuverläjfig, Sir,“ verfeste ver Wundarzt. 

„Wir haben hier die Zeitungen von Saint Pierre, worin ſich 
einige Berichte über den Zweikampf befinden; doch find fie meiftens 
untichtig. Einige fagen, Sie feyen zweimal verwundet worden, 
während es andere bei einem einzigenmale bewenven lafjen.“ 

„Sch wills wohl glauben,“ entgegnete der Kapitän, „denn 
Croß fagt mir, ich habe nach Haufe getragen werden müſſen. 
Auffallend ift e8 mir, daß ich in einem folchen Zuftande meine 
Waffen führen konnte. Danfe Ihnen, Doctor; ich will’ leſen, 
wenn ich ein Bischen ausgeruht habe, denn ich fühle mich bereite 
wieder mühe.“ 

Der Wundarzt theilte fobann dem Kapitän den Tod des Ka⸗ 
pitän W. mit, 

„Der Arme !* verfegte Kapitin Delmar. „Nun, i6 will 
wegen Befekung feiner Stelle feine Verfügung treffen, bis ich beffer 
kin.“ Der Kapitin legte ſich wieder zurüd, und ließ die Zeitungen 
auf der Dede liegen. 

Es verging eine Woche, während welcher der Kapitän uud ich 
bedeutende Fortjchritte in der Befferung machten. Wir konnten des 
Tags ſchon ein paar Stunden auf den Sopha’s unferer Zimmer 
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zubringen. Der Wundarzt fagte mir, es würde bald nöthig wer: 
den, ihm den wahren Verlauf der Sache mitzutheilen, und er 
gebenfe, dieß am nächſten Morgen zu thun. Indeß traf es fich, 
daß Delmar die Kunde davon nicht durch den Doctor erhielt. Am 
Nachmittag, als Legterer an Bord war, fühlte ſich der Kapitän fo 
weit gefriftigt, daß er fich entichloß , feine Kleider anzuziehen, und 
ſich in's Wohnzimmer zu begeben. Er forderte Croß auf, ihm bie: 
jelben zu reichen, und das Erfte, was ihm gegeben wurde, waren bie 
Beinfleiver, denn Bob hatte ganz vergeffen, daß ich fie getragen hatte. 

„Run, was foll das?“ fragte der Kapitin. „Da ift ja ein 
Loch in dem Bunde; auch find fie blutig.“ 

Bob erfchrad darüber fo fehr, daß er aus dem Zimmer ging und 
that, als habe er die Worte des Kapitäns nicht gehört. Nachher 
mochte der Kapitän wohl felbft feinen Rod genommen und ein Loch 
in der Schulter gefunden haben, wo fich gleichfalld Blutfpuren zeigten. 

„Wache ich, oder träume ich?" ſprach der Kapitin vor fich 
bin. „Ich bin unbefchädigt, und doch melden die Zeitungen, ich 
fen zweimal verwundet worden. Eroß! Croß! — Wo ift Croß?“ 

Bob, der feine Zuflucht nach meinem Zimmer genommen hatte, 
wo wir jedes Wort hören Fonnten, flüfterte mir zu: 

„8 Hilft jest nicht mehr, Mer. Keene — ich muß ihm Alles 
fagen. Doch haben’s Feine Sorge — id}. weiß ſchon, wie ich's 
angreife.“ 

Dann gehorchte er der Aufforderung des Kapitaͤns und ließ 
mich in einem Zuſtande großer Beflommenheit zurüd. 

„Groß,“ begann der Kapitän ftrenge, „ich beftehe darauf, daß 
man mir die Wahrheit berichte, denn ich bin won meinen Offizieren 
bintergangen worden. Habe ich jenes Duell wirklich nie 
oder nicht ?“ 

„Je nun, Sir,” verfeßte Groß, „man hat die Wahrheit nur 
verfchwiegen, bis Sie wieder ganz wohl wären, nnd ich glaube, ich 
muß jest wohl damit herausrüden. Sie waren zu franf, und 
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thaten ganz tafend wegen Ihrer Ehre — riefen, dag Sie befchimpft 
feyen und daß —“ 

„Nun, nun, fortgefahren.“ 

„Sch will’s ja, Kapitin Delmar, aber ich hoffe, daß Sie nicht 
zürnen werden. Mer. Keene fonnt’s nicht ertragen, Sie fo zu jehen, 
und fagte, er fey zu jeder Zeit bereit, fein- Leben für Sie einzur 
fegen. Er bat daher Der. Smith, den Schiffsmeifter, ihm zu erlau- 
ben, den Zweifampf auszufechten, denn, fagte er, er habe fo viel 
Achnlichkeit mit Ihnen (was auch ganz feine Nichtigfeit hat), daß 
Niemand an ihn denken würde, wenn er Euer Gnaden Perüde und 
Uniform anzöge. So iſt's zugegangen, Sir.“ 

„Weiter,“ fagte der Kapitän. 

„Nun, Sir, der Sciffsmeifter konnt' die Sticheleien der 
Soldaten am Land nicht ertragen und ließ fich’8 gefullen, daß Mer. 
Keene an Ihre Stelle treten follte, was denn auch gefchah, Sir. 
Ich hoffe, Sie werden Mer. Keene nicht böfe feyn, Sir, denn’s ift 
ja nur Ihr alter Rod, und ich denke, man fann ein Stüd ein: 
ſetzen laffen, daß man's nicht einmal fieht. 

Croß fuhr nun fort, den ganzen Vorgang zu befchreiben , wo⸗ 
bei er natürlich nicht verfehlte, mich fehr herauszuftreichen. Dann 
fagte er auch dem Kapitän, Jedermann an Bord und auf dem 
Lande Halte ihn für verwundet und mich für gelbfieberfranf, fo daß 
alfo Niemand von dem wahren Hergange unterrichtet ſey, als der 
Schiffsmeiſter, der Wundarzt und er felbft. 

„Iſt Mr. Keene ernftlich vertvundet ?“ fragte der Kapitin nad 
einer PBaufe. 

„Nein, Sir; der Doctor fagt, e8 gehe ganz gut mit ihm. 
‚ Aber 's ift ihm fo nahe gegangen, wie nur je einem Menfchen. 
Einmal war fein Athem fo ſchwach, daß er feine Feder bewegt 
Haben würde — alles Blut heraus aus feinem Körper.“ 


$ Der Kapitän ſchwieg eine Weile und fagte enblich in ruhigem 
one: - 
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„Sie können jetzt gehen, Croß.“ 

Mit welchen Gedanken und Gefühlen Kapitän Delmar die 
genannte Mittheilung erwog, als er allein war, weiß ich nicht zu 
ſagen; daß er übrigens nicht zürnte, ſchloß ich aus dem Tone, wo: 
mit er Groß gehen hieß. Sch war eben in meine Betrachtimgen 
vertieft, als ber Ehirurg eintrat und mir einen Brief überbrachte. 

„Shen ift ein Schooner mit Depefchen von dem Admiral an: 
gelangt,“ fagte er. „Der zweite Lieutenant hat fie dem Kapitän 
hinterbracht und unter dem Briefen aus England fand ich auch 
einen an Sie, Ich habe Eroß geſprochen,“ fügte er bei, und ver: 
ließ dann mit bedeutungsvollem Kopfniden bas Zimmer. 

„Der zweite Lieutenant mit Depefchen, Sir,“ rapportirte Bob 
Groß dem Kapitän im andern Zimmer. „Soll ich ihn herein: 
führen ?“ 

„Nein, ich bin nicht wohl; er Toll fie Ihnen übergeben, ver: 
feste der Kapitän. 

Waͤhrend der Kapitän mit feinen Depefchen befchäftigt war, las 
ich meinen Brief. Er war von meiner Mutter und enthielt noch bie, 
NAbfchrift eines weiteren von meiner Großmutter, der dem Kapitän 
den Tod meiner Mutter meldete. Natürlich gab es da eine Menge 
legter Wünfche. Ich war überglüdlih, das das Schreiben zu Te 
gelegener Zeit an den Kapitän eingelaufen war, denn ich wußte, 
die Nachricht von dem Tode meiner Mutter mußte mir jetzt fehr 
zu Statten kommen. Freilih war mein Benehmen in diefer Sache 
durchaus nicht recht, aber ich wußte, mit wem ich es zu thun 
hatte. Der Kapitän fchämte fich feines früheren Verhältniſſes zu 
meiner Mutter und der daraus erwachfenen Anfprüche gegen ihn. 
Deiner Berfon gegenüber war dieß ſchon weniger der Fall, und nun 
fie todt war, fiel vielleicht der ganze Beweggrund zur Schaam 
weg. Meine Mutter war ihm nicht verwandt und fand unter 
ihm, während ich fein Fleiſch und Blut, folglich auch ſchon Halb 
geadelt war. 
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Der Kapitän erließ Befehl, die Anfer zu lichten. Der Admiral 
hatte ihm ven Auftrag gegeben, nach der Küfte von Süd-Amerika 
zu fegeln, um nach einer franzöftfchen Sregatte zu fehen; auch follte 
er, da fein weiterer Grund vorhanden wäre, vor Martinique eine 
ſo große Streitmacht liegen zu laffen, das Kommando an Ort und 
Stelle dem nächſt älteiten Offizier übergeben. Die Reihe hätte 
Kapitän W. getroffen, der am Fieber geftorben war. 

Als Neltefter im Kommando beſetzte Kapitin Delmar die 
erledigte Stelle. Der Kapitän einer Korvette erhielt Kapitin W.'s 
Schiff und unfer erfter Lieutenant den Befehl über die Korvette; bei 
uns blieb jedoch, zur großen Verwunderung der Offiziere des Ge— 
ſchwaders, eine Lientenantsitelle unbefegt. Die ging am Nachmittag 
vor; des Abends wurde nach dem Schiffsmeiiter geſchickt und mit 
ihm und dem Wundarzt eine Berathung gehalten, welche darauf 
binauslief, daß der Kapitin mit dem Arm in der Schlinge, als fey 
er verwundet worden, an Bord gehen follte, während man Vorſorge 
traf, mich in Deden zu hüllen und nach des Kapitäns Kajüte zu 
Schaffen, wie wenn ich vom Fieber noch zu fehwach wäre, um mein 
Bett zu verlaffen. Dem Beifchiffsführer wurde Stillfchweigen eins 
gefhärft, und mir theilte der Wundarzt das Ergebniß der Eon: 
ferenz mit, 

Des andern Morgens waren wir ſämmilich eingefchifftl. Wir 
lichteten die Anker und fegelten fübwärts. Ich muß hier noch bemer- 
gen, daß ich während diefer ganzen Zeit den Kapitän weder gefehen 
hatte, noch anderweitig mit ihm in Berührung gefommen war. 
Durch den Wundarzt erfuhr er, daß ich fehr betrübt fey über die 
Kunde von dem Tode meiner Mutter, welche auch einen hemmenden 
Einfluß auf meine Wiedergeneſung genbt habe. 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 





Das Schiff war bereits drei oder vier Tage von Martinique aus 
auf der Fahrt, ehe mich der Kapitän anredete. Ich lag die ganze Zeit 
über in meiner Matte, die in der Vorderfajüte hing, und wenn ich 
von dem Wundarzte verbunden wurde, fo gefchah es nur in Bob 
Croß' Beifeyn. Am vierten Morgen nach unferer Nusfahrt Fam 
der Kapitin in den Schirm herein, mit dem meine Hängematte 


umftellt war, und fragte mich mit jehr freundlicher Stimme, wie id) . 


mich befinde. 

„88 geht mir viel beffer, Sir, ich danfe Ihnen. Auch hoffe 
ich, Sie werden mir die große Dreiftigfeit, deren ich mich um ber 
Ehre des Dienftes willen unterfing, nachfehen.“ 

Je nun,“ entgegnete der Kapitän lächelnd, „ich glaube, Sie 
find für Ihre Vermeſſenheit fchon gehörig gezüchtigt worden. Ich 
weiß den Beweggrund Ihrer Handlungsweife zu ichägen, und fühle 
mich Ihnen ſehr verpflichtet für den Eifer, den Sie fowohl für 
die Ehre des Dienftes, als für mich an den Tag gelegt haben. Das 
Einzige, was mir dabei widerwärtig ift, beſteht darin, daß die Rolle, 
welche Sie gefpielt, geheim gehalten werden muß, und noch mehr, 
daß einer aus dem Schiffsvolf um die Geichichte weiß.“ 

„Sch habe freilich die Folgen nicht fo überlegt, wie ich hätte 
thun follen, als ich fo zu handeln wagte, Sir,“ verfeßte ih. 

„Schweigen wir davon, Dir. Keene. Ich bevaure recht, daß 
ich die Kunde von Ihrer Mutter Tod hören mußte, doch Fam, 
glaube ich, die Trauerpoft nicht unerwartet.“ 

„Nein, Sir, und deßhalb war ich auch fchon Halb auf den 
Schlag vorbereitet, fo daß er mich nicht gar zu fchmerzlich über: 
raſchte.“ 

„Es geſchah natürlich um Ihrer Mutter willen, Mr. Keene, 
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daß ich Sie unter meinen Schuß nahm; doch foll ihr Tod unfere 
Verhältniffe in nichts ändern, fo lange Sie fih aufführen, wie 
Sie bisher gethan Haben. Ihr Wohlverhalten verichaffte Ihnen 
meine lebhafte Theilnahme, und ich werde Sie nicht aus dem Ger 
fichte verlieren. Wie viele Monate haben Sie noch zu dienen, ehe 
Shre Zeit aus ift?“ | 

„So weit ich mich entfinne, habe ich jest fünf Jahre und 
fieben Monate gedient.“ 

„So dachte ich auch. Nun, Mr. Keene, ich habe auf Sie 
Rüdficht genommen, als ich die bei uns durch den Tod des Kapi- 
tin W, und die Beförderung meines erften Lieutenants erledigte 
Stelle nicht befeßte. Sobald Sie wieder wohl find, werde ich Sie 
proviforifch zu einem Lieutenant dieſes Schiffs ernennen, und da 
wir jest einen etwas unftäten Auftrag haben, fo zweifle ich nicht, 
dag Ihre Beförderung beftätigt wird, wenn Ihre Zeit abgelaufen 
it und Sie, ehe wir ung dem Admiral wieder anfchließen, Gelegen: 
beit gefunden haben, fich auszuzeichnen. Sie haben alfo vorder⸗ 
hand weiter nichts zu thun, als zugufehen, daß Sie bald wieder 
auf die Beine fommen. Gott befohlen!“ 

Der Kapitän begrüßte mich zum Abfehied mit einem fehr gnaͤ— 
digen Kopfniden und verließ den Schirm, ohne mir Zeit zu laſſen, 
ihm zu danfen. Ich war in der That überfroh — weniger über 
meine Beförderung, als über die Umwandlung in dem Benehmen 
des Kapitaͤns gegen mich, die in der That fo augenfällig war, daß 
ich mich den froheften VBorahnungen hingab. Geraume Zeit machte 
ich mir Gedanfen über meine Zufunft. Als Lieutenant des gleicheh 
Schiffes fam ich weit häufiger mit ihm in Berührung ; er konnte 
jegt mit mir fprechen und auf mich Acht haben, ohne daß es auf: 
fiel; ja, er Eonnte fich fogar gegen mich auf einen familiären Fuß 
ftellen. Ich entfchlog mich, mein Benehmen fehr forgfältig zu be: 
wachen, damit ich feinen Stolz ja nicht durch die mindefte Vertraulich- 
keit verlege, und hoffte, meine Karten fo zu fpielen, daß ich am 


u w 


k 


331 


Ende mein amgelegentlichites Ziel erreichte. Doch fühlte ich wohl, 
daß ich noch einen weiten Boden zu überfpringen hatte, und daß bie 
größte Umficht nöthig war. 68 fiel in die Mugen, daß ich mich noch 
weit höher in feiner und in der öffentlichen Meinung heben mußte, 
ehe ich erwarten durfte, daß mich Kapitän Delmar fürmlich ale 
feinen Sohn anerfannte. Ich fühlte, daß ich noch duch Blut zu 
waten und auf meiner Berufsbahn den Wechfelfällen von tan: 
jend Kugeln entgegen zu treten hatte, bevor ich mein Ziel erreichte. 
Eine glänzende Fernficht der Zukunft ſchwamm vor meinem Geilte, . 
und die Augen noch auf die Gebilde meines Ehrgeizes aeheftet, 
fanf ih in Schlaf, vie ganze Nacht in denfelben Träumen fchwel: 
gend, in welchen ich mich wachend ergangen hatte. 

Nach vierzehn Tagen war ich völlig wieder hergeftell. Meine 
Munden Hatten fich gefchloffen umd ich Fonnte wieder umher gehen. 
Der Schiffsfchneider veränderte meine Uniform, einer der Lieutenants 
trat mir eine Epaulette ab, umd ich bezog meine Kajüte in dem 
Geſchützraum, wo mir von meinen neuen Tifchgenoffen ein fehr 
warmer Empfang zu Theil wurde. Doch trat ich den aktiven Dienft 
erit nach einem Monat an, da mir noch ein Lähmigfeitsgefühl 
zurücgeblieben war, welches der Mundarzt für eine häufige Nach: 
wehe des gelben Fiebers erflirte! ! 

Sch hätte bemerfen follen, daß meine Mutter, als fie fo gefäl: 
lig war, um meinetwillen einen Selbftmord zu begehen, fich mit 
aller Vorficht Kenommen hatte, denn der Brief meiner Großmutter 
theilte Kapitän Delmar mit, die Verſchiedene habe mir in drei: 
procentigen Fonds zwölftaufend Pfund, die fie in ihrem Gefchäfte 
erſpart, hinterlaffen, weßhalb fortan Fein Grund vorhanden ſey, daß 
ich wegen der auf mich zu verwendenden Koften dem Kapitän zur 
Laſt fallen. Aus diefer Andeutung meiner Großmutter darf man 
jedoch nicht glauben, daß Kapitän Delmar je geizig ober filzig 
geweſen wäre, da er fich im Gegentheil, was Gelvfachen betraf, 
flet8 ungemein freigebig (obſchon nicht verfchwenderifch) erwies, 
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wenn man dabei in Betracht zog, daß er als zweiter Eohn eines 
Adeligen außer feinem Kapitänsgehalt nur eine Jahresrente von 
taufend Pfund zu verbrauchen hatte. 

Endlich war ich fo weit genefen, um wieder in den Dienft ein: 
‚ treten zu fünnen. Dean venfe fich meine Freude, als ich jebt wie: 
der auf dem Halbdeck einher fpazierte — und nicht wie früher auf 
der Lee-, fundern auf der Luvſeite, mit einer Epaulette auf der 
Schulter. Sonderburerweife war unter den vielen Midfhipmen an 
Bord auch nicht ein einziger, welcher länger im Dienfte geftanden 
bitte, als ich, wefhalb ich wegen meiner Beförderung auch nicht 
den mindeften Neid zu befahren hatte. Ich fand daher fortwährend 
auf dem beiten Fuße mit meinen früheren Tifchgenoflen, objchon 
fich die Vertraulichkeit, die zwifchen uns beftanden, allmählig min: 
derte. Zu Lebterem gab jedoch nicht ich die Veranlaffung, denn es 
war einfach die Wirfung meiner Verpflanzung aus der Bad eines 
Haufens junger Burfche in die Gefellfchaft der älteren Offiziere. 
Ich war jegt ein Mann, der wie ein Mann dachte und fühlte. 
Mit der Mipfhipmans-Uniform hatte ich auch meine Luft an muth— 
willigen Streichen ausgezogen, und ich achtete mid) ſelbſt, indem 
ich meine neue Stellung achtete. 

Nun ich mich auf derſelben Seite des Decks befand, ließ ſich 
Kapitän Delmar ſehr oft in ein Geſpräch mit mir ein, und obſchon 
er fich anfangs ſehr behutſam dabei benahm, fo wurde er doch nach— 
gerade immer zutraulicher gegen mich, da er fand, wie ich mir nie 
eine Anmaßung erlaubte, ſondern mich unabläffig mit der höchften 
Achtung gegen ihn benahm. 

Mir Freuzten drei Monate lang, ohne die franzöfifche Fregatte, 
auf welche wir Jagd machen follten, getroffen oder Nachricht von 
ihr erhalten zu haben. Endlich entichloß fih Kapitin Delmar, den 
Strich zu wechjeln, und wir fegelten um zehn Breitegrade weiter 
nach Norden. 

Auf unferem Wege begegneten wir einer amerifanifchen Brigg, 
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welche wir anbhielten. Wir liegen ein Boot ausfegen, um ben 
Kapitän zu uns an Bord zu holen, und Kapitän Delmar fragte 
ihn, ob ex in diefen Gegenden nichts von einer franzöfifchen Fregatte 
gehört oder gefchen habe. Da das Geiprid auf dem Halbvede 
ſtattfand, und ich oben die Wache hatte, fo kann ich darüber aus: 
führlihen Bericht erftatten. 

„Sa, ich glaube fo, daß eine Rrangöfin in diefen Strichen if,“ 
verfegte der Amerikaner in einem Nafentone. 

„Sind Sie ihr begegnet?” fragte Kapitin Delmar. 

„Will's meinen ; ich lag in Cartagena neben ihr, als ich meine 
Ladung Häute einnahm. Haben Sie nicht eine Spiere am Bord, 
Kapitän, woraus fich eine Bramftenge machen ließe?“ 

„Sit fie Hein oder groß?" 

„Ei, Kapitän, 's ift mir gleichviel, ob fie Flein oder groß ift. 
Sch habe zwei Zimmerleute an Bord, und fo Fann ich fie fchon in 
die gehörige Form fchlagen lafien.“ 

„Sch fragte wegen ber Fregatte, nicht wegen der Spiere,“ ent⸗ 
gegnete Kapitän Delmar ftolz. 

„Und ich meinte die Spiere, die mir von Werth ift, nicht das 
Schiff, mit dem ich durchaus nichts zu fchaffen habe,“ erwiederte 
ver amerikanifche Kapitän. „Sie fehen, Herr, wir Beide haben 
unfere Bebürfnife — Sie wünfchen Auskunft, ich brauche eine 
Spiere, Wie wär's mit einem ehrlichen Taufche ?* 

„But,“ verfegte Kapitän Delmar, den dieſer Vorfihlag be- 
Inftigte; „wenn Sie Auskunft eriheilen, follen Sie die Spiere 
haben.“ 

„Es gilt!“ 

„Laffen Sie den Zimmermann wiflen, daß er eine Fleine Epiere 
herausfuche, Herr K.. .,“ fagte Kapitän Delmar zum erften Lieutenant. 

„Nun, Kapitän, das fieht doch wie ein Gefchäft aus. Nun, fo 
will ich denn fortfahren. Das franzöftihe Schiff ift fo groß, wie 
das Ihrige — vielleicht,“ fügte er bei, indem er ſich auf dem Ber: 
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decke umſah — „vielleicht ein Bischen größer. Aber daraus machex 
Sie fich vermuthlich nichts?“ 
„Lag es noch im Hafen, als Sie maefahrenf 7“ 
„Es bat, glaube ich, zwei Tage vor mir die Anker gelichtet.“ 
„Und wie viele Tage find Sie auf dem un 

„Duft vier Tage, fchäße ich.“ 

„Und Haben Eie gebört, wohin es fegelte ?“ 

„Sa, und ich glaube, ich fünnfe die Stelle, wo es jest iſt, 
mit dem Finger angeben, wenn ich wollte. Kapitän, fünnen Sie 
wir nicht einen Schlag zweizölligen Taus borgen? Ich habe eine 
Marsſegelbraſſe zu reffen, und mein Tauwerk geht mir eben jetzt 
fehr zufammen. Ich glaube, es ift fo oft gebraucht worden, daß 
ed jet ein Ende damit hat.“ 

„Sie fagten, daß Sie wüßten, wo das franzöfi ſche Fahrzeug 
liegen müſſe — und wo wäre das?“ 

„Kapitän, mit Verlaub — kann ich den Schlag Zweizölliges 
haben ?” 

„Wir haben feinen ganzen Schlag mehr übrig, Sir,“ bemerfte 
der Schiffsmeifter, feinen Hut berührend; „und was du ift, werten 
wir für ein paar neue Braſſen brauchen können.“ 

„Run, nun, ich laffe mich berichten und verlange nichts, was 
nicht zu haben if. Aber fonderbar, ich kann mich jest durchaus 
nicht mehr des Platzes erinnern, wohin der Franzofe gegangen — 
ift mir rein aus dem Gedächtniß geichlüpft.“ 

„Bielleicht könnte ihm das Zweizöllige nachhelfen,“ entgegmete 
Kapitin Delmar, „Herr Smith, laffen Sie das Tau heraufholen 
und in’s Boot fchaffen.“ 

„Gut,“ erwiederte der amerifanifche Kapitän. „Wie Sie fa= 
gen, Herr — es fann meinem Gedächtniß nachhelfen. 's wär’ nicht 
das legtemal, daß fogar ich felbft das Gedächtniß eines Menſchen 
mit einem Endchen Zweizoͤlligen aufgefrifcht hätte,“ fügte er, über 
feinen Wig lachend, bei. „Aber ich fehe es nicht kommen.“ 
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„Ich habe Befehl ertheilt, daß es in's Book gefchafft werbe,“ 
entgegnete Kapitän Delmar ſtolz. „Meinen Befehlen wird ebenjo« 
wenig der Gehorfam verweigert, als mein Wort Beanſtandung ers 
leidet.“ 

„So mögen’8 wohl Diejenigen halten, welche Sie fennen, 
Kapitän; aber mir find Sie fremd. Auch glaube ich durchaus nicht 
viel zu verlangen — eine Spiere und ein Bischen Tau — wenn 
- ich Ihnen dagegen fage, wo Sie ein ſchönes Schiff aufgreifen und 
ein ganzes ‚Heer von Dollaren zum Brifengeld machen können. 
Gut; da ift das Tau, und ich will’s Ihnen jetzt ſagen. Der Franzs 
mann fegelte nach Berbice oder Eurinam, um nad den Weitindien- 
fahrern zu fehen, die entweder an dortiger Küfte find, oder doch er: 
‚wartet werden. Dort werden Sie ihn, fo wahr ich hier ftehe, fin- 
ven; ich glaube aber, daß ex ein Bischen größer ift, als dieſes 
Schiff — indeß, Sie machen fi da wohl nichts daraus,“ 

„Sie mögen wieder an Bord gehen, Sir,” ſagte Kapitin 
Delmar. 

„Schön; ich danfe Ihnen, Kapitin — und gut Glück!“ 

Der amerifanifhe Kapitän ftieg in’s Boot hinunter, und ſo— 
bald wir es wieder aufgehißt Hatten, fegelten wir der Küfte von 
Demerara zu. 

„Es muß ein jchönes Schiff feyn,“ fagte Kapitän Delmar zu 
mir, während er auf dem Ded hinſchritt — „ein fehr ſchönes 
Schiff, wenn es größer ift, als das unfrige.“ 

„Eutfchuldigen Sie, Kapitän Delmar, wenn ich mir eine Be: 
merfung erlaube. Als der Amerikaner fagte, es ſey etwas größer, 
glaubte ich in feinem Auge einen Ausdruck wahrzunehmen, der mich 
auf den Gedanken brachte, er rede nur jo, wm uns zw täufchen. Die 
Amerikaner haben feine befondere Vorliebe für uns und machen fich 
wohl einen Spaß daraus, wenn fie Rache an uns nehmen können.“ 

„Möglich, Der. Keene. Indeß fehe ich den Zwed ber Täus 
hung nicht. ein, wenn er, das Schiff größer macht, da wir dadurch 
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nur veranlaßt werden, mehr auf der Hut zu feyn. Wenn er gejagt 
hätte, es fey Heiner, fo würde ich felbft auch eine Argliſt muth: 
maßen.“ 

„Sch meinte es nicht in diefem Sinne,“ entgegnete ih. „Gr 
fagt, es fey ein Bischen größer; nun kann ich mich aber des 
Gedantens nicht erwehren, daß er ung mit diefem „Bischen“ hin; 
tergehen will, und daß wir in dem Franzoſen Feine Fregatte, fon: 
dern ein Linienfchiff finden werden. Dagegen wollte er weiter 
nichts, als uns auf dem Glauben laffen, daß es eine größere Fre: 
gatte jen, als die unſrige.“ 

„Nicht unmöglich,“ entgegnete Kapitän Delmar gedankenvoll. 
„Sedenfalls, Mr. Keene, bin ich Ihnen verbunden, daß Cie mir 
Ihre Anficht mittheilten.” 

Der Kapitän ging noch etlichemale ſchweigend auf und ab, 
und verließ ſodann das Deck. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
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Nach einer dreitägigen Fahrt waren wir in der Breite von 
Berbice angelangt, und am vierten Morgen Iugten die Leute im 
Diaftkorb Scharf nad) einem fremden Segel aus. Unſer Bordertheil 
war dem Lande zugefehrt, welches um feiner geringen Höhe willen 
nicht gefehen werben konnte. Der Wind blies leicht, die Oberbrant: 
jegel waren beigefegt, und man hatte eben das Signal zum Früh: 
fü für die Mannfchaft gepfiffen, als der Maftforbwächter vorne 
und vechts drei Segel meldete. Wir erkannten fie bald für englifche 
Kauffahrteifchiffe, die ohne Zweifel gefapert worden waren, denn 
fic fegelten getrennt und flohen vor uns. Dieß flellte fih auch ale 
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Wahrheit heraus, als wir fie endlich in unfere Macht bekamen, 
was übrigens bei dem britten exit mit Einbruch der Macht der 
Zall war. 

Als wir die Gefangenen und die paar Engländer, die an Bord 
der Prifen geblieben waren, in's Berhör nahmen, fanden wir, daß 
meine DBermuthung richtig gewefen, und daß die drei Kauffahrer 
von einem franzöfifchen Linienfchiffe gefapert worben waren, welches 
die Prifen Abends zuvor an der Küfte verlaffen hatten. Die Englän: 
ber bezeichneten den Franzoſen als einen fehr fehnellen Segler, den 
fie zu etwa achtzig Kanonen ſchaͤtzten — und auch die franzoͤſiſchen 
Öefangenen zogen diefe Angabe nicht in Abrebe, 

Dieß war allerdings eine höchſt wichtige Kunde, und Kapitän 
Delmar ging in tiefem Nachfinnen auf dem Verdeck hin und ber, 
denn er war wirklich fehr verlegen, wie er handeln follte. Mit 
einer folden Macht anders, als unter ganz befonders günftigen Um- 
fänden, anbinden zu wollen, wire Wahnfinn gewefen, während ein 
affen der Küfte und ein Preisgeben unferer Hanbelsflotte an die 

- Fänge des Beindes eben fo. fehr unferen Gefühlen als un: 


ferer Pflicht zuwider lief. Die Prifen waren bemannt, die Gefan: 


genen an Borb geichafft und die Boote aufgehißt worden, aber noch 
blieb die Manilla zögernd liegen. Die Urfache davon war, weil 
der Kapitän noch immer, unfchlüffig, in welche Richtung er den 


Schnabel feines Schiffes kehren follte, gedankenvoll auf dem Dede 


auf und ab fpazierte. . 

„Mr. Keene, haben Sie die Wache?“ 

„Rein, Sir.“ 

„Haben Sie die Güte, dem Schiffsmeifter zu fagen, daß er 
mir die Giffung ausfertige. Ich möchte genau wiflen, wo wir liegen.“ 

„Es ift bereits gefchehen, Sir, und unfere Lage auf der Karte 
ausgeſteckt,“ entgegnete ich, „Ich fomme eben aus ber Konftabel: 
kammer.“ = 

„So bringen Sie mir die Karte in meine Kajüte, Dir. Keene.“ 

Marryar’s W. I Keene. 22 
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Ich entſprach feiner Aufforderung, legte die Karte auf den 
Tiſch umd deutete den Ort an, mo fich unfer Schiff befand. 

„Shre Vermuthung hat fich als richtig erwiefen, Mr, Keene,” 
fagte der Kapitän, „und in ber That, der Umftand, daß wir in 
dem Feind ein Linienfchiff finden, hat mich in eine fehr verdrießliche 
Lage gebracht. Kämpfen kann und nichts nützen, und doch möchte 
ich auch nicht fliehen, wenn ich's möglicherweife ändern kann.“ 

Nun hatte ich aber bereits die Karte findirt und einen Ent: 
wurf über mein Verfahren im gegenwärtigen Falle gefaßt, wenn 
ich in Kapitän Delmar's Stellung geweſen wäre Es handelt: 
ſich jeßt nur darum, ihm meine Gedanken vorzulegen, ohne daß 
es den Anfchein gewann, ich wolle ihm mit Rath an die Hand 
gehen, weßhalb ich entgegnete: = 

„Jedenfalls haben wir einen Vorteil, Sir. Wir Treugen 
ſchon fo lange, daß wir ziemlich leicht ſegeln — ich glaube nicht, 
daß wir fechszehn Fuß tief im Wafler gehen.“ 

„Ja, tas mag uns allerdings bei leichten Minden einen hüb- 
ichen Vorfprung vor dem Feinde geben,“ erwieberte der Kapitän. 

„Der Franzofe muß doch mindeftens ſechs oder fiebenundzwanzig | 
Fuß Waſſertracht haben, Sir,“ fuhr ich fort, um ihn auf die rechte 
Witterung zu bringen, „was uns an diefer Küfte fehr zu Statten 
fümmt. Als ich d’runten war, maß ich die Ankergründe, und ich 
fand, wie fich das feichte Waſſer fo allmälig vertieft, daß zwiſchen 
fiebenzehn und achtundzwanzig Fuß Bahrwaffer wohl eine Entfernung 
von vier Meilen ftattfindet.“ 

Ich holte den Compaß herauf, um die beiden auf ber Karte 
angedeuteten Tiefen zu beftimmen, maß dann die Entfernung und 
zeigte, daß meine Behauptung richtig war. Der Kapitän ſchwieg 
eine fleine Weile, und endlich bemerkte ich ein Lächeln auf feinen 
Lippen. 

„Sagen Sie dem wachhabenden Offizier, er folle den Kutter 
hinunterlaffen, Dir. Keene. Dann begeben Sie fih an Bord der 
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Prifen und bedeuten denfelben, daß fie, außer der bereits erlaffe- 
nen Ordre, ung zu folgen, fi) fo weit, als das Waſſer es erlaubt, 
ver Küfte nähern und Anfer werfen.” 

„Sehr wohl, Sir,“ verfegte ich, die Kajüte verlaffend. 

Diefer Auftrag überzeugte mich, daß dem Kapitän nicht ent: 
gangen war, was ich andeuten wollte — nämlich, daß wir, wenn 
wir einmal an der Küfte und im feichten Wafler wären, das Linien: 
Schiff auslachen könnten, das unter folchen Umftänden aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach unfähig war, uns mit feinen Kanonen zu er: 
reichen; verfuchte e8 aber dennoch, uns nahe zu fommen, fo mußte 
es auf den Etrand laufen, in welchem Falle nur wir den Nuten 
davon hatten. | 

Sobald ich den Meiftern auf den Prifen die Befehle über: 
bracht, Fehrte ich an Bord zurüd. Wir zogen dann das Boot wie: 
ver auf und fegten landwaͤrts alle Segel bei. Um zwölf Uhr fon: 
dirten wir und fanden neun Faden Maffertiefe, woraus wir berech: 
neten, daß wir noch etwa dreißig Meilen vom Land ab lagen. Ich 
brauche kaum zu jagen, daß wir ſehr auf unferer Hut waren und 
fortwährend eine achtfame Auslugwache aufgeftellt hatten, damit wir 
nicht mit unferem furchtbaren Gegner zufammentreffen möchten. 

Um ein Uhr _ging der Mond auf. Da ich die Meittelwache 
hatte, fo unterfuchte ich den Horizont nah allen Seiten, -fonnte 
aber feinen Feind entveden. Gegen Halb drei Uhr dämmerte der 
Morgen auf und noch ehe meine Wache zu Ende ging, war es 
heller Tag. Ich wollte eben, auf die Ablöfung des zweiten Lieute: 
nants, hinuntergehen, als leewärts ein großes Segel in ber 
Entfernung von ungefähr act Meilen, zwei Striche backſtags 
hinter und gemeldet wurde. 

Der zweite Lieutenant eilte nach der Kajüte, um dem Kapitän 
Napport zu erftatten, während ich nach dem Maſtkorbe hinaufftieg 
um den Charakter des Schiffes zu unterfuchen, in welchem ich ale: 
bald ein Kinienfchiff erfanute. Ich ftieg foyleich wieder hinunter, 
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um dem Kapitän, der inzwifchen auf dem Ded erfchienen war, 
Meldung zu machen. Da wir die Maften und Segel des Feindes 
vom Deck aus ganz gut unterfcheiden konnten, fo richteten wir auf 
dem Gange unfere Släfer danach hin. Wir fahen, daß er mit bei: 
gefegten Oberbramfegeln und offenem Klüver Jagd auf uns machte, 
fühlten uns aber vemungeachtet geborgen, da wir lange, ehe es ihm 
möglich war, mit uns anzubinden, in feichtem Wafler feyn Fonnten. 
Unfere Furcht befchränfte fih blos auf die Kauffahrer, die mög: 
licherweife wieder genommen werden konnten, da fie, obgleich fie alle 
führbaren Segel ausgefegt hatten, doch um zwei Meilen hinter und 
zurüd waren. 

Es war Fünffnotenwind und das Waſſer ganz glatt, ein Um: 
ftand, welcher wohl uns und dem Linienfchiff, Teineswegs aber den 
Kauffahrern zu Statten fam, da fie wegen ihrer Cargos fräftigeren 
Wind brauchten, um rafch vorwärts zu kommen. Als zum Frühftüd 
gepfiffen wurde, war ber Stand ber Angelegenheiten folgender: 

Das franzöfifche Linienfchiff Hatte bis Halb acht Uhr unter 
allen Segeln Ianveinwärts geftenert und fand noch immer, wie zur 
Seit, als wir e3 zum erftenmal erblict, genau zwei Striche backſtags 
hinter ung; dann aber lavirte es, wahrfcheinlich weil es in feicht 
Maffer gefommen war, und blieb nun etwas Hinter unferem Kiele 
zurüd, indem es ſcharf auf den Kauffahrer abhub, der am weiteften 
hinter uns zurüd war. Seit es lavirte, hatte es feinen Rumpf 
über den Waflerfpiegel erhoben, fo daß wir feine obere Gefchüßreihe 
fehen fonnten. Zwei der Kauffahrteifchiffe waren uns etwa brei 
Meilen im Rüden, während das dritte fünf Meilen von ung abfland 
und die höchfte Gefahr lief, abgefchnitten zu werden, um fo mehr, 
da, wie wir bemerften, daß der Feind zwei Punfte frei gerade 
nach der Küfte fteuerte, während wir, da der Franzoſe auf feiner 
Jagd Luv hielt, natürlich ein Gleiches thaten, weßhalb wir uns in 
Ihyäger Richtung, folglich nicht ganz fo fehnell, dem feichten Waf: 
fer nüherten. Wir befanden uns jetzt auf fieben Faden Tiefe und, 
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nad Maßgabe unferer Karten, ungefähr eilf Meilen von der Küfte 
entfernt, die fo niedrig war, daß wir fie faum vom Maftkorbe aus 
fehen fonnten. Den Matrofen war eine Stunde zum Frühftüd ger 
ftattet, dann aber wurde wieder an die PVoften getrommelt. Der 
Kapitän ließ übrigens die euer nicht löfchen, um das Kochen des 
Mittagsmahles zu verhindern, denn es war Alles bereit, und die 
Pulvermagazine Fonnten mit jeder Minute geöffnet werben. 

Um zehn Uhr gelangten wir in fechs Faden tiefes Waſſer. 
Der Franzofe ftand nun beinahe in gleicher Richtung mit unferem 
Spiegel, obgleih auf dem entgegengefegten Gange, und etwa drei 
Meilen leewärts von dem Kauffahrteifchiffe, das am weiteften zurüd 
war. Wir zweifelten jegt nicht mehr, daß der Feind diefes Fahr⸗ 
zeug, das wenigftens fieben Meilen hinter und war, wieder gewins 
nen würde; auch Fonnte es recht wohl feyn, daß er noch eines, wo 
nicht beide ber übrigen wieder an‘ ſich riffe, denn er war augens 
Icheinlich ein trefflicher Segler, der unferer Fregatte an Schnellig⸗ 
keit nur wenig nachgab. 

Um Viertel über Zehn lavirte der Franzoſe und ſteuerte nun 
gerade in unſerem Kielwaſſer, etwa zwoͤlf Meilen hinter unſerem 
Sterne. 

„Er wird bald das hinterſte Schifflein haben, Mr. Keene,“ 
fagte Bob Croß zu mir. „Mr. Dott hat dort den Befehl; 's trifft 
ihn doch ftets, fo oder fo in eine Patjche zu gerathen.“ 

„Ja,“ verfeßte ich, „aber er kömmt doch immer wieder heraus, 
und fo wird's auch bei Diefer gehen.“ 

„Steuer in die Höhe da, Duartiermeifter — vorn eingebrochen!“ 

„Der Wind geht gegen uns, Sir,“ fagte ver Schiffsmeifter. 
„Sp, jetzt ifl’8 wieder voll, Nichts mehr davon ab, Junge!“ 

„Wir find um zwei Striche abgeftanden, Eir.“ 

„Deſto beſſer,“ verfeßte der Kapitän; „es ift ein Schrei für 
Mr. Dott.“ 

Einige Minuten nachher bemerften wir, daf das andere Fahr⸗ 
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zeug in Maßgabe des Windwechſels gleichfalls abgeftanven war. 
Der Franzofe legte jeßt nicht mehr, wie zuvor, auf den Kauffahrer 
an, und letterer hatte einige Ausficht, zu entfommen. Alles befand 
fih in großer Spannung, denn gegen Mittag wurde der Wind leich: 
ter und veränderlicher, fo daB zu gleicher Zeit alle Schiffe nach 
einem anderen Strich umftanden, während nach ganz furzer Frift der 
Wind wieder aus der urfprünglichen Richtung blies und der Feind 
abermals auf die Kauffahrteifchiffe abhub. Er war noch etwa vier 
Meilen von dem hinterften derjelben entfernt. | 

„Sch glaube, wir werden bald Windftille Haben,“ bemerfte Ka: 
pitin Delmar. „Die große Raa in’s Kreuz gebraßt! Wir können 
dem Feind jest wohl näher rüden, denn hat’s mit der Windſtille 
feine Richtigkeit, fo wird er fie mit den Booten wieder nehmen, 
und wir find dann zu entfernt, um den Unfrigen Beiftand zu leiten. 
Herauf mit den-Raatafeln — Alles bereit, Mr. K.?“ 

„3a, Sir,“ verſetzte der erfte Lientenanf. 

„Man foll die Bootsmannfchaft nach der Laufplanfe berufen 
und ihre Geſchütz nebft Munition zutheilen.“ 

Um Dreiviertel auf eilf Uhr wanden wir bei. Der Wind war 
noch immer leicht und veränderlih; auch ſchien das franzöfiiche 
Schiff nicht mehr fo fehnelle Fortfchritte zw machen, wie früher. 
Nachdem wir mit dem Beiwinden fertig waren, fonbirten wir und 
fanden fechsthbalb Faden Waſſertiefe. 

Um zwölf Uhr hatte fih in Folge des vorgenannten Mandvers 
unfere Lage alfo geftaltet: Die zwei Kauffahrteifchiffe, welche vier 
Meilen hinter uns zurücgeblieben, waren jegt neben uns, und das 
dritte befand fich drei Meilen in unferem Rüden, während ber 
Franzofe etwa eben fo weit von dem Letztern and demnach ungeführ 
ſechs Meilen von unferer Fregatte abftand. 

Kapitän Delmar hatte Befehl erlaffen, Am Halb zwölf Uhr 
zum Deittageffen zu pfeifen, damit die Mannfchaft abgefpeist habe, 
im Falle fie mit den Booten abgefchict werden mußte. Wenige 
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Minuten nad) zwölf Uhr trat ein todter Calm ein. Die Matroſen 
wurden hinauf fommandirt, die Boote herausgehißt und niederge: 
lafien, Gefchüg nebft Munition hineingefhafft und Alles in Bereits ' 
fchaft geſetzt. Wir hielten unfere Berngläfer auf den Feind geheftet 
und bewachten feine Bewegungen, bie fich jet aus einer Entfernung, 
wie die unfrige war, leicht unterfcheiden liefen. Es entging Kapi— 
tän Delmar nicht, daß wir, indem wir unfere Boote abfchicten, 
einige Gefahr liefen, denn es fonnte ja der Fall feyn, daß fich von 
der Seefeite her Win) aufthat und der Feind ihn lange vor uns 
zu feinem Bortheile zu benügen im Stande war; dann wurde es 
ihm Teicht, unfere Nachzügler und desgleichen auch die Boote zu 
fspern, wie denn ferner zu befahren fland, daß er uns nahe rüdte, 
ehe wir den Wind gefaßt hatten. Vorſicht war daher für uns hoch 
von Nöthen, weßhalb wir mit Abfendung unferer Boote bis zum 
legten Augenblid, das Heißt, bis zu dem Zeitpunkte zögerten, ala 
wir das franzöftfche Schiff feine Boote gleichfalls nieverlaffen fahen. 
68 unterlag feinem Zweifel, daß die Franzoſen unfer Berfahren 
bemerft Hatten, ta ihre Augen natürlich fo gut waren, als die un: 
ferigen; indeß fuchten fie uns zu überliften, denn mit einemmale 
bemerkte ich durch mein Glas, daß drei Boote um die Windvierung 
tes feindlichen Schiffes Famen und geradezu auf den Kauffahrer 
losjteuerten. Sie hatten nämlich die Stern: und Schanzboote lec- 
wärts niedergelaffen, was wir nicht bemerken fonnten. Sch meldete 
die alsbald dem Kapitän, der das Signal an die Bootsmannfcaft 
fommandirte. 

„Wer ſoll den Befehl über die Boote ‚übernehmen, Sir? 
fragte der erfte Lieutenant. 

„Mr. Keene,” antwortete der Kapitän. 

„Dr. Keene, ich wünfche vor Ihrem Abgang noch mit Ihnen 
zu fprechen.“ 

Kapitän Delmar verfügte fih nach dem Gangſpill und machte 
mich. in kurzen Worten aufmerffam auf den vorhin als den bedenk⸗ 


344 


lichen Punkt berührten Gegenftand, von dem möglicherweiſe bie 
Gefahr des Genommenwerbens abhing. 
„Sie haben mich verftanden, Mr. Keene?“ 

„Bollfommen, Sir,” verſetzte ich. s 

„Wohlan denn, ich baue auf Ihre Klugheit, Mr. Keene, und 
hoffe, daß ich mich in Ihnen nicht taͤuſche. Sie können jetzt gehen.“ 

„Der Franzoſe holt feine Raatakeln auf,“ rief der Signalmann. 

„Dann haben Sie feine Zeit zu verlieren, Dir. Keene. Was 
die kleinen Boote betrifft, fo find fie von feinem Belang.“ 

Sch ſtieg an der Seite hinunter und fuhr ab. Meine Leute 
ruderten munter und mannhaft vorwärts, und die drei frangöfifchen 
Boote hatten nur geringen Borfprung vor und. In einer halben 
Stunde waren wir beiverfeitig nur noch etwa eine Meile von dem 
KRauffahrer entfernt, objchon die feindlichen Boote die näheren waren. 

Die Sache wurde nun höchſt fpannend. In weiteren zehn Mir 
nuten hatten die Franzofen das Kauffahrteifchiff erreicht und klet⸗ 
terten bereits an den Seiten hinauf, während wir noch drei Aufers 
faulängen davon entfernt waren. Daß Tommy Dott fich vertheis 
digen würde, war vorauszufehen, und es fand auch ein tüchtiges 
Feuer ſtatt; aber che wir an dem Schiffe anlangten, war augene 
icheinlih er mit feiner Mannfchaft bemeiftert. und der Feind im 
Defige des Schiffes. Nun fam jedoch die Reihe an uns Ich 
theilte meine Boote in zwei Reihen, und num enterten wir auf beis 
den Seiten. In Kurzem war der Kauffahrer wieder erobert und 
die franzöftfche Mannfchaft, die nicht mehr als fünfunddreißig Köpfe 
ftark war, bemeiftert, da, fich unfere Anzahl auf mehr den fiebenzig 
belief. 

Mir fanden, daß die Franzoſen unfere Leute an Bord bes 
Schiffes nicht geſchont Hatten, da Diejenigen, welche nicht getöbtet 
worden, verwundet waren. Tommy Dott hatte ritterlich gefochten 
und bis aufs Aeußerſte Widerftand geleiftet. Er felbft — ker 
arme Burſche! — [ag beſinnungslos gegen den Gaugſpill gelehnt, 
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während an feinem Kopfe eine tiefe Stutzſaͤbelwunde klaffte. So— 
bald wir uns der Gefangenen verfichert hatten, wandte ich meinen 
Blick nach dem Linienfchiff, von dem eben die großen Boote, fünf 
an der Zahl, abitießen, welche weit umfangreicher und ftärfer bee 
mannt waren, als die unfrigen. 

Eine Furze Crwägung ließ es. mir räthlicher erfcheinen, an 
Bord des Schiffes und nicht in den Booten Widerſtand zu leiften, 
weshalb ich unfere mitgebrachten Kanonen aufzuholen und den 
Kauffahrer in diefer Weife zu bewaffnen befchloß. Indeß war es 
auch nöthig, die Boote gegen ein Abgefchnittenwerven zu fichern; 
fobald daher Gefhüs und Munition an Bord waren, ließ ich bie 
eiferne Kettenkabel von den Bugen hinunter und unter den fefteinges 
feilten Doften fämmtlicher Boote, der franzöfifchen miteingerechnet, 
durchfchlingen, worauf das Kabelende wieder zur Sternpforte hereins 
geholt wurde. Die Anfunft der feindlichen Boote ließ uns fowohl zu 
diefer, als auch zu jeder andern nöthigen Vorbereitung hinreichend Zeit. 
Es war eine todte Windftille, die See wie ein Spiegel, unb 
die näherfommenden Boote erfehienen, während fie fich mit fchlas 
genden Rudern raſch durch das gefchmeidige Naß Bahn brachen, 
wie mit Leben und felbfiftändiger Bewegung begabte Wefen. Der 
Stern des Kanffahrers war gegen das Linienfchiff gerichtet und bie 
Boote hingen an der Steuerborbfeite unferer Windvierung ein ver 
nig aufwärts. Die Kanonen, welche ich an Bord hatte hiffen laſſen, 
waren, in Grmangelung anderer Mittel, duch Taue gehörig befes 
fligt worden, um: uns fichere und nachbrädliche Schüffe möglich zu 
machen. Als die feindlichen Boote noch etwa eine Biertelmeile 
von uns entfernt waren, eröffneten wir unfer Feuer — nicht, daß 
wir eben. viel von unferer Artillerie erwartet hätten, denn wir wußr 
ten wohl, baß wir nur ein paar gute Schüffe auf die Boote abs 
feuern konnten, ehe fie an unferer Seite anlangten; aber doch war 
uns dadurch eine Möglichfeit gegeben, zu treffen und N zu 
machen, welche wir nicht unbenupt lafien durften, 
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uUnſer erfter Schuß war glücklich; er ſchlug in eine der Pinaf: 
fen ein, ‘welche alsbald zu finfen begann. Unfere Leute jubelten, 
während die anderen franzoͤſiſchen Boote herzufuhren, um bie im 
Waſſer fchwimmende Mannſchaft aufzunehmen. Che jedoch dieß 
möglich wurde, brannten wir ein mit einer Kartätfche geladenes 
Stüf ab, was augenscheinlich einige Wirfung that, ta an Bord 
ber beiden zur Rettung herbeieilenden Boote große Verwirrung 
eintrat. Wir erwarteten nun nichts anderes, als daß der Feind 
mit feinen Fahrzeugen anrüden werde; dieß gefchah jedoch nicht. 
denn die Boote trennten fich und befchoflen uns von verfchiedenen 
Richtungen aus — ein fehr thörichtes Verfahren für ihr Intereſſe, 
das uns jeden möglichen Vortheil zumandte: denn ihre große Meber: 
legenheit an Mannfchaft Hütte fie zuwörberft veranlaffen follen, zu 
entern, nicht aber den PVerluft noch weiterer Boote auf's Spiel 
zu feßen. Mir hatten Etwas der Art fo wenig erwartet, daß ich 
lange unfchlüffig gewwefen war, ob wir überhaupt die Bootsfanonen‘ 
an- Bord Hiffen folften, um im Falle eines auffpringenden Windes 
gleich Reißaus nehmen zu fünnen; unter fo bewandten Umftänden 
war ich jedoch froh, mich anders entfchieden zu haben. 

Das Gefecht, wenn ich es fo nennen darf, dauerte nun etwa 
eine halbe Stunde fort, ohne daß auf irgend einer Seite beventende 
Vortheile errungen worden wären. Wir Hatten fünf oder ſechs 
Berwundete, aber feine Todten an Bord. Sch fah mich Hin und 
wieder um, ob fich Fein Zeichen von Wind bemerken laffe, und in 
demfelben Augenblide, als ich auf hoher See eine fchiwarze Linie 
entdeckte, welche nicht nur Wind, fondern diefen fogar aus der für 
und verderbenvollfien Richtung verfündete, hörten. wir von dem 
größten der franzöfifchen Boote her ein Horn erfchallen. Diek war 
das Signal zum Angriff. Meine Beflommenheit ſchwand, denn 
jegt mußte der Strauß doch bald zu einer Entjcheidung fommen. 

Da alle unfere Boote an der Steuerborbfeite des Kauffahrers 
befeftigt waren, fo machten bie Franzoſen keinen Verſuch, auf diefer 
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Seite zu entern, da fie dadurch doppelt in Nachteil gefommen 
wären; fie hatten daher feine andere Wahl, als diefes Manöver in 
Maffe an unferem Badbord vorzunehmen. Auf diefer Seite waren 
zwei doppelt geladene Kanonen mit gejenfter Mündung befeftigt, fo 
daß fle augenblicklich abgefeuert werden Fonnten, ſobald eines ber 
Boote unten vorbeifam. Wir Iösten beide Stüde auf tas Lang: 
boot des Feindes, welches fehr groß und ftarf bemannt war, und 
durchlöcherten den Boden deffelben, wodurch jedoch fein Naͤherkom— 
men nicht verhindert wurde, obgleich es fich füllte und faft in dem 
Augenblicke fanf, als die Mannfchaft an den Seiten unferes Schif— 
fes heranfletterte. Das Sinfen diefes Bootes hinderte die aufen 
Befindlichen, ihrem Kameraden Beiftand zu leiften, weshalb wir es 
nur mit den Lenten des Langboots und zweier anderer zu thun 
hatten, die vor dem Schnabel veflelben geentert Hatten — eine 
Deannfchaft, welche der Zahl der unfrigen nicht gewachfen war. 

Mir waren immer der Anficht gewefen, daß die Franzofen 
beim Entern nie fehr zu fürchten feyen, und fo verhielt ſich's auch 
im gegenwärtigen Falle, denn fie wurden zurüdgefchlagen, ſobald 
fie fih über den Brüftungen zeigten. Der franzöfifche Lieutenant 
verfuchte, über das Schandded zu fommen; er war jedoch ununters 
ftügt, da faft alle feine Leute in die Eee hinuntergeftürzt waren, 
weshalb ich ihn, ftatt ihn niederzuhauen, am Kragen padte, über 
Bord bolte und, nuch vorgenommener Entwaffnung, der Obhut 
eines Seefoldaten übergab. In zehn Minuten war Alles vorüber. 
Zwei der franzöfifchen Boote blieben neben ung, die übrigen aber 
zogen langfam und nur mit halber Bemannung wieder ab. Wir 
tiefen ihnen zum Abfchied noch drei Hurrah's nach; doch war jegt 
feine Zeit mehr zu verlieren, denn der Wind fprang augenfcheinlich 
fchnell um. Leichte Brifen kräuſelten bereits da und dort das Wafr 
fer, während die Linie am Horizont jebt dunfel und breit geworben 
war. Ich ließ unfere Boote zum Aufbruch bereit halten, das Ge: 
ſchütz hinunterfchaffen und die Verwundeten in möglichfter Eile dar⸗ 
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auf veriheilen. Auf den zwei großen franzöfifchen Booten, welche 
an unferem Steuerborte liegen geblieben waren, entfernten wir bie 
darin liegenden Verwundeten, worauf wir ihre Böden durchlöcher: 
ten, um fie zu verfenfen. Den franzöflichen Lieutenant und zwei 
andere Dffiziere ließ ich als Gefangene an Bord meines eigenen 
Bootes bringen, während ich die übrigen gefangenen und verwuns 
deten Franzoſen in bie drei Fleine, beim eriten Angriff eroberte 
feindliche Boote febte und die Ruder wegzunehmen befahl, damit 
die Fahrzeuge, wenn ich den Kauffaffrer verließe, umbertriften möch: 
ten, bis fie das Linienfchiff wieder auflas. 

Da nun Alles bereit war, Hatte ich nur noch in Betreff tes 
Kauffahrers einen Entfchluß zu faflen. Der Wind fam fo raſch 
von ter Seefeite her, daß an feine Rettung nicht zu tenfen war, 
weshalb ich mir vornahm, ihn zu verbrennen. Nachdem ich ihn, 
ber größeren Sicherheit willen, an drei Orten angeſteckt hatte, fuh- 
ren wir mit unferen Booten ab; zuvor aber gaben wir ben ruder⸗ 
lofen Fahrzeugen der Branzofen einen Stoß und mwünfchten der Bes 
monnung, bie etwas fchafsmäßige Gefichter fehnitt und nichts wes 
niger als vergnügt ausfah, wohl zu leben. 

Als wir unferer Fregatte zuruderten, bemerfte ich, daß fich bie 
Segel des Linienfchiffes füllten und es uns jebt ſcharf auf die 
Nähte ging; inveß wußte ich auch, daß es feine Boote nicht im 
Stiche laffen fonnte, und das Auflefen derfelben machte ihm ſchon 
eine Weile zu fchaffen. Zwei waren nur halb bemannt und fleuer- 
ten auf den Frangofen zu, während die übrigen drei, welche ihrer 
Ruder beraubt waren, von anderen Booten eingeholt werden mußs 
ten, wodurch jedenfalls ein Verzug veranlaßt wurde. Indeß ruders 
ten wir aus Reibesfräften, fo daß wir bereits bie Hälfte unferes 
Weges zurückgelegt hatten, noch ehe der Wind fräftig genug war, 
um es dem Linienfchiff möglich zu machen, raſch auf dem Wafler 
vorwärts zu fommen. Wir fonnten natürlich, nachdem wir in den 
Dooten abgefahren und bereits in ziemlicher Entfernung waren, 
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nicht gut fehen, was vorging ; indeß bemerften wir doch, daß ber 
Franzoſe feine Jagd noch nicht begonnen hatte, woraus wir fehlof: 
fen, daß er immer noch mit Auflefen feiner Boote zu thun hatte. 
Inzwlſchen brannte der Kauffahrer zufammen, und die —— 
verbargen oft den Feind vor unſern Blicken. 

Noch ehe wir an Bord kamen, hatte uns der Wind überſprun—⸗ 
gen und die Segel unferer Fregatie, wie auch ber beiden Kauffah: 
rer erfaßt, fo daß wir in diefer Hinficht ruhiger feyn konnten. Ka: 
pitin Delmar war fehr eifrig gewefen, denn als wir neben ber 
Fregatte anlangten, hingen bereits die Naaen, die Tafeln, die 
Stage, wie auch die Tafeln zu Aufbiffung der Schangboote, her: 
unter, und die Bootsmannfchaft erhielt fchon ihre Signale, noch 
ehe wir die Laufplanfe erreicht batten. Jetzt war feine Zeit mehr 
zu verlieren. Das franzöfifche Linienfchiff hatte feine Boote: aufge: 
lefen und war nun, unten und hinten unter Prallfegeln, in voller 
Jagd nach uns begriffen. Die beiden Kauffahrer hatten all’ ihr 
Tuch ausgeſetzt und liefen uns nach der Küfte voran. Sch ftellte 
“mi mit ber üblichen Achtungsbezeugung dem Kapitän vor und 
fagte: 

„Komme an Bord, Sir — foll ich die Schanzboote aufhiffen 
laffen 2” 

„Immerhin, Mr. Keene,“ verfehte er. 

Ich wußte nämlich, daß wir vorverhand nicht Zeit zum Schwatzen 
hatten, und meine Gefchichte Tieß ſich um fo leichter erzählen, 
wenn die Boote aufgeholt und die Fregatte hübſch im Segeln be: 
griffen war. 

In meinem Leben habe ich nie eine ſolche Behendigfeit mit 
angefehen, als bei gegenwärtigem Anlaffe, denn in weniger als fünf 
Minuten waren alle Boote an Bord und alle Segel ausgejebt. 
Ich fah nah dem frangöfifchen Linienfchiffe hin, das etwa vier 
Meilen von uns entfernt war und unter einer labberen Kühlte her: 
anzog. Wir ftrichen jedoch gleichfalls durch's Waſſer, und da uns 
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die beiden anderen Kauffahrteiſchiffe um drei Mellen voraus waren, 
fo hatten wir nichts zu fürchten. Kapitän Delmar fam nad hin: 
ten, um nach dem Frauzoſen zu fehen, ber bereits an dem von mir 
in Brand geftedten Schiff vorbeigefommen war. 

„Nun, Dir. Keene,“ begann er; „laflen Sie einmal hören, 
was vorgefallen if. Das Meiſte davon haben wir freilich chen 
gejeben.“ 

Sch erzählte ihm, was ber Lefer bereits vernommen hat. 

„Und wie hoch fchägen Eie den Verluft des Feindes,“ fragte er. 

„Sch kann jagen, zu drei Booten und ungefähr vierzig Dann, 
Sir. Ich vergaß übrigens, Ihnen zu melden, daß wir einen Lieute— 
nant und zwei andere Offiziere ald Gefangene mit an Bord ge: 
bracht haben.” 

„Sie follen mir auf dem Dede vorgeftellt werden,“ entgegnete 
der Kapitän. „Dir. Keene, Sie haben Ihr Werf gut vollführt — 
mit viel Tapferkeit und großer Umficht.“ 

Ich langte an meinen Hut, nicht wenig erfreut über ein ER 
Kompliment aus Kapitän Delmars Munde. 

„Was hat das legte Loth ausgewiefen, Dir. Smith?“ fragte 
der Kapitän. 

„Bier ein Viertel, Sir,“ antwortete der Schiffsmeifter. 

„Diefe Jagd wird nicht lange währen,“ bemerkte der Kapitän. 
„Ziehen Sie vie unteren Leeſegel ein.“ 

Nun wurde der franzöfifche Lieutenant in’s Berhör genommen, 
obfchon fich erwarten ließ, daß bei ibm, außer den Namen des 
Schiffs und des Kapitäns, nicht viel zu erholen war. Gr wurde 
bald entlaffen und in ven Untenraum gefchiet. 

Die Affaire war indeß nicht ohne Verluſt von unferer Seite, 
der namentlih in Tommy Dott's waderer Bertheidigung feinen 
Grund hatte, vor fich gegangen. Wir zählten zwei Todte und im 
Ganzer vierzehn Verwundete, unter denen fich einige mit fehr ges 
führlichen Berlegungen befanden. Mein Freund Tommy Fam in 
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einem Fäglichen Zuftande an Bord; Geficht und Haare ftarrten ihm 
von geronnenem Blute, doch als derfelbe weggewafchen war, zeigte die 
Beichädigung Feinen fo bedenflichen Charakter, wie wir vermuthet 
hatten, da ungeachtet der Tiefe des Hiebes, Fein Knochen verletzt 
war. Er hatte feine Hängematte bald wieder verlaffen, und machte 
ſich nunmehr ein befonderes Vergnügen daraus, bei allen Gelegen: 
heiten gegen den franzöfifchen Lieutenant die Zunge in die Baden 
zu ſtecken oder Fragen zu fohneiden, fo daß Letzterer fich endlich bei 
Kapitän Delmar befchwerte, worauf Dir. Tommy der Befehl ertheilt 
wurde, derartige Fräftige Neuferungen von Nationalfeindfchaft zu 
unterlaffen, wenn er anders auf Deförderung hoffe. Doch zu un— 
ſerer Gefchichte. | 

Da die ‚Rühlte fteifer wurde und das franzöfifche Schiff den 
erften Vortheil davon hatte, Fam es uns raſch nach, fo daß eg 
ſich nach anderthalb Stunden nur noch etwa drei Meilen von 
uns befand. Wir hatten jetzt vierthalb Faden Waſſertiefe, was 
jedenfalls ſeicht genug war, da wir nur noch vier Fuß zwiſchen 
dem Kiele und dem Grund hatten. Wir nahmen die Leeſegel her: 
ein und ſetzten das Ankertau in Bereitſchaft. Wenige Minuten 
nachher kürzte der Franzoſe ſeine Segel und holte gegen den Wind 
um; er war uns ſo weit in das ſeichte Waſſer gefolgt, als er es 
wagen durfte, und im Beiholen feuerte er, wahrſcheinlich aus Ver— 
druß, eine Kanone ab. Der Abend brach ein, und da Alles auf 
ſchön Wetter deutete, fo fleuerten wir bis auf vier daden hinaus, 
um dann Anker zu werfen. 

Des andern Morgens mit Tagesanbruch befand ſich das fran— 
zöftfche Linienfchiff auf etwa acht Meilen Entfernung in hoher See. 
Wir konnten uns wohl denfen, daß der Franzoſe über das Vorge— 
falfene fehr ärgerlich war, denn feine Prifen waren wieder genom: 
men, drei feiner Boote zu Grunde gerichtet, die Mannichaft feines 
Schiffes gefchwächt — und All dieß durch eine weit geringere Macht 
ganz in feiner Nähe, an der er fich nicht einmal zu rächen ver 
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Lage. Wir befanden uns zwar in Sicherheit, zu gleicher Zeit aber 
auch in einer Gefangenschaft, aus der wir nicht zu entrinnen hoffen 
durften, wenn uns nicht ein Schiff zu Hülfe fam; wie lange aber 
dieß anftehen und was das Kapitel der Zufälle fonft noch bringen 
fonnte, war nicht vorauszufehen. 

Gegen acht Uhr ſteuerte das franzöftfche Schiff wieder ein: 
wärts und Fam fo nahe als thunlich in unfere Nähe, bei welcher 
Gelegenheit es Hin und Herfreuzte, um zu unterfuchen, ob nirgends 
tiefer Waſſer zu finden ey: aber vergeblih. Wir ftanden freilich, 
fo lange wir uns in vier Faden tiefem Waſſer befanden, gegenfeitig 
auf Schußweite; doch konnten wir jeden Augenblid unfern Anfer 
lichten und weiter landeinwärts fleuern. Endlich verfuchte ver Geg⸗ 
ner einen Schuß, der dicht bei uns in’s Waflır ſchlug. Kapitän 
Delmar fegelte jevoch nicht der Küfte zu, obgleich er die Gangfpill: 
handſpaken einfegen und eine Gier an’s Ankertau fchlagen ließ, um 
den Anker lichten zu helfen. Es folgten noch einige weitere Schüffe, 
von denen ber eine über uns wegging. Zulegt anferte der Frans 
zofe und begann aflen Ernſtes feine Thätigfeit. Er hatte gefunden, 
daß wir in Schufweite lagen, und weil wir uns nicht rührten, 
glaubte er, wir feyen auf fo feichtem nn, * wir uns nicht 
weiter der Küfte zuwenden koͤnnten. 

Da der Wind feewärts ging, fo ftand unfer Gallion bem 
Beinde zugefehrt, und wir erhielten einen der Schüfle in die Siels: 
Einnbad. Kapitän Delmar lieg nun den Anfer aufziehen, und wir 
trieben landwaͤrts, ohne daß es der Franzofe merkte, welcher in fei- 
ner Kanonade fortmachte, ohne uns jedoch zu beſchädigen. Der 
Grund, warum Kapitän Delmar fo handelte, war leicht zu begrei- 
fen: er wollte das Linienfchiff fortfenern laſſen, damit die Schüffe 
gehört und ein Schiff zw unferem Beiftand herbeigeloct werben 
möchte. So gut follte es uns jedoch am erften Tage nicht gehen 
und ich fing bereits an, unferer Lage müde zu werben. Auch 
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Kapitän Delmar erging es jo, denn am zweiten Tage fchickke 
er ein Boot an die wiebergenommenen Schiffe, die an der Küfte 
vor Anker Ingen, und ertheilte ihnen bie Weifung, in der Dun: 
felheit aufzubrechen und nach Kräften Barbadoes zuzueilen, dabei 
aber immer Küfte zu halten, bis fie mehr nordwärts kämen. Gie 
gehorchten und waren am folgenden Morgen außer Sicht. 

Das franzöftiche Schiff Ing noch vor Anker, und es Hatte den 
Nnfchein, als ob es fich Leichter gemacht Habe, um weiter landwärts 
fommen zu können, denn an diefem Morgen rüdte e8 ung Am an- 
derthalb Meilen näher, fo daß wir gleichfalls zurückweichen mußten, 
um aus dem Bereiche des Feindes zu kommen. Wir warfen zu 
diefem Ende auf drei und ein Viertel Faden Tiefe Aufer, fo dag 
wir eigentlich auf dem Schlamm auffaßen. Gegen Abend fchlug 
der Wind glüclicherweife zu einem Seewind um, und fobald es 
dunfel war, befahl der Kapitän, die Anker zu lichten, worauf wir 
alle Segel norbwärts richteten und ıms auf unfere Gefchmindigfeit 
verließen. Am folgenden Morgen hatten, wir bereits fiebenzig Mei⸗ 
len zurüdgelegt, und da wir des franzöfifchen Schiffes nirgends ans 
fichtig wurden, fo konnten wir annehmen, daß wir unfere Flucht un: 
bemerkt bewerfitelligt hatten. 

Zehn Tage nachher erreichten wir bie Carlisle⸗Bay auf Bar⸗ 
badoes. Wir trafen daſelbſt zwei Kriegsſchiffe (beide Kapitaͤne jün— 
gere Offiziere als der unſrige) und ich nahm der Gelegenheit wahr, 
mein Samen zu bejtehen; was blos noch eine Sache der Form 
war. Nachdem wir Waſſer- und Mundvorrath eingenommen hat: 
ten, fegelten wir nach Jamaika, um und dem Admiral vorzuftellen, 
der auf Kapitän Delmars Empfehlung alsbald meine proviforifche 
Ernennung zum Lieutenant definitiv beftätigte, 

Ein paar Tage nachher langte ein Paquet von England an, 
in welchem ſich auch Briefe an Kapitän Delmar befanden, Sie 
brachten ihm: Kunde von dem Tode feines älteren Bruders, in Folge 
deffen die Titel und Nechte eines Lord de Verſely “ ihn übergingen, 

Marryat's W. I. Feene, 
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da der Verftorbene aus feiner Ehe Feine münnlichen Sprößlinge 
hinterlaffen hatte. Diefe Nachricht veranlaßte den Kapitän Des 
mar, alsbald das Kommando der Manilla abzugeben, und die Fre 
gatte erhielt einen neuen Befehlshaber. 

Mir gefiel ein folcher Wechſel nicht fonderlich, da ie gerne in 
Kapitän Deimars Nähe geblieben wäre, um mir beffen Liebe zu 
gewinnen. Doch fand ich einigen Troft darin, daß er mich vor 
, feiner Abfahrt in einer nach Haufe beorderten Fregatte vor fich 

fommen ließ und zu mir fagte: 

„Dr. Keene, meine Bamilienangelegenheiten, wie auch meine 
Pflichten im Haufe der Lords rufen mich nach England zurüd, und 
es ift wahrfcheinlich, daß ich den Dienft für immer verlaffe; indeß 
werde ich Sie nicht and dem Geſichte verlieren. Sie haben fi 
ſtets zu meiner Zufriedenheit betragen, und wenn Sie fortfahren 
wie Sie angefangen haben, fo will ich für Ihr Weiterfommen im 
Dienfte beforgt feyn. Es foll mich freuen, von Ihnen zu Hören, 
wenn Sie mir hin und wieber jchreiben wollen. Sch wünfche Ihnen 
alles Glüf. Kann ich überhaupt noch Etwas für Sie thun?“ 

„sch bin Ihnen für all Ihr MWohlwollen fehr dankbar, My— 
lord,“ verfegte ih. „Wohl hätte ich gewünfcht, noch länger unter 
Ihrem Schub und Ihrer Leitung zu flehen, aber ich fehe wohl,, 
daß dieß durch Ihre nunmehrige hohe Stellung verhindert wird. 
Indeß möchte ich wohl fo frei feyn, Sie um eine Gunft zu bitten.“ 

„Sprechen Sie ſich unverholen aus, Keene,” entgegnete Seine 
Serrlichkeit. 

Keene? Nicht Mr. Keene? dachte ich. 

„Sch glaube, eher in die Lage zu fommen, Etwas zu leiften, 
wenn ich das Kommando des Firefly.Schooner erhalte; der Lieuter 
nant defielben ift invalid geworben.“ 

„Ich bin ganz Ihrer Anficht und werde heute den Admiral 
darüber ſprechen. Weiter haben Sie nichts ?“ 

„Mein, Mylord; es müßte denn feyn, daß Sie glaubten, Sie 
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fönnten es erzielen, daß Croß, Ihr Betichiffsführer, gleichfalls dem 
Schooner zugetheilt werde. Es wäre mir gar lieb, einen Mann 
an Bord zu haben, den ich kenne und auf den ich bauen fann.“ 

„Sch will fehen, was fich thun läßt. Nun Gott befohlen !* 
- Seine Herrlichkeit bot mir die Hand, was er früher nie ger 
than hatte. Ich nahm fie fehr ehrerbietig, und die Thränen rannen 
mir über die Wangen, als ich mich entfernte, Seine Herrlichkeit 
bemerkte es und wandte ſich ab, Doll Seligfeit verlieh ich die Ka— 
jüte; ich fühlte mich fo glüdlich, daß ich nicht mit dem Großmogul 
hätte taufchen mögen. 

Lord de BVerfely hielt Wort. Am anderen Tage erhielt ich 
vom Admiral die Ernennung auf den Firefly, und was noch uners 
warteter Fam, Bob Croß wurde ihm als Hochbootsmann beigegeben. 
Dieß war fehr freundlich von Lord de Verſely, und ich fühlte mich 
eben fo enizüdt darüber, ald Bob. Deffelbigen Tages wurde ich 
auch zu einem Diner des Apmirals eingeladen. Als ich in feinem 
Haufe anlangte, führte er mich nach ver Verandah und fagte zu mir: 

„Mr. Keene, ich habe Ihren Kreuzzug in dem Piratenfchooner 
nicht vergeffen, und Lord de Verſely theilte mir mit, wie brav Sie 
fich feitvem bei vielen Anläffen, namentlich mit den Booten bei 
Berbice, benommen. In feinen Depefchen hat er Ihnen großes 
Lob ertheilt, das von mir auf das Kräftigfte unterftüßt wurde; 
wenn Sie daher nur wader aushalten, fo werben Sie bald eine 
Kriegsichaluppe befehligen. Sie find jebt bereits über ein halb 
Jahr Lieutenant, denn Ihr proviforifcher Dienft wird Ihnen für 
voll angerechnet. Noch ein paar Monate, und ich hoffe Sie mit 
dem Kavitäns- Patent in der Tafche zu fehen.“ 

Sch bezeugte ihm meinen unterthänigen Danf und drückte meine 
Hoffnung aus, er werde mich mit dem Schooner irgendwohin 
ſchicken, wo ich mich feines Schußes würdig erweifen könne. 

„Haben Sie Feine Sorge ; ich werde ſchon Etwas für Sie auss 
finden, Mebenbei, Lord de Verſely erzählte mir geitern Abend, als 
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wir allein waren, die Duellgefchichte von Martinique. Sie haben 
fih brav gehalten, Mr. Keene, und ich danke Ihnen im Namen 
des Dienftes. Die Soldaten mögen’s bleiben laſſen, uns zu höhnen, 
objchon man zugeben muß, daß es Hübfche Leute find. Indeß, bie 
ſes Geheimniß darf nicht ruchbar werben,“ 

„Es ift bei mir ficher verwahrt, Sir,“ verfebte ich. 

„Nun, da kümmt ja diefer fchwarze Kerl, um uns zu fagen, 
dab das Diner bereit if. Kommen Sie, ober es geht Ihnen wie 
dem Heinen Boot — weit hintennach.“ 


Dreiundswanzigftes Kapitel. 


1 


Der Admiral war fehr freundlich gegen mich und bot mir fo= 
gar, ehe ich ihn verließ, die Hand. Ich kehrte an Bord ter Ma: 
nilla zurüd, verabfchiedete mich von dem Wundarzte, dem Schiffe: 
meifter und anderen Offizieren, dann von meinen Tifchgenoffen, und 
nun wurde ein Boot bemannt, um Bob Eroß und mich an Bord 
des Firefly zu bringen. Nachdem wir abgefahren waren und ung 
eine Strede von der Fregatte entfernt Hatten, hoben die Matroſen 
plößlich ihre Ruder in die Höhe. 

„Was fällt Euch ein, ihr Leute?” fragte ich. 

„Schauen’s dorthin‘, Sir,“ verſetzte Bob Croß, auf die Fre— 
gatte deutend. 

Ich wandte mich um und ſah die ganze Mannſchaft im Tackel⸗ 
werk, welche mir unter Begleitung der Hochbootsmannspfeife drei 
Hurrahs nachrief — ein Kompliment, von dem ich mir nichts träu— 
men ließ und das mich bis zu Thränen rührte. Ich fand auf und 
nahm. meinen ne ab, während die Leute in meinem Boot. Die 


357. 


Hurrahs eriwieberten, die Ruder wieder in's Wafler ‚fallen ließen 
und dann nach dem Schooner fuhren. Ich trat an Bord und berief 
die Matrofen nach Hinten, wo ich ihnen meine und Bob's Ernens 
nung vorlas. Dann begab idy mich in die Kajüte Hinunter, da ich 
allein zu feyn wünſchte. 

Obgleich noch nicht zwanzig Jahre alt, hatte ich. jebt doch 
fhon den Befehl über ein Fahrzeug. Ich erwog, welche Laufbahn 
mir bevorftand, wenn mir das Glüd gewogen blieb und ich nie eine - 
Gelegenheit verabfüumte, mic) auszuzeichnen. Dieß gelobte ich 
denn auch feierlich, indem ich den Himmel anflehte, mein eifriges 
Streben zu unterftügen. Lord de Verſely's Wohlwollen gegen mich 
hatte mich tief gerührt, und es war mein angelegentlichiter Wunſch, 
ihm Ehre zu machen. Dann bevachte ich auch die Möglichfeiten 
für und gegen mi. Gr Fonnte Heirathen und Kinder zeugen — 
jedenfalls der fchlimmfte Umftand, der mir zuzuſtoßen vermochte; 
heirathete er aber nicht, fo Hatte fein Bruder eine große Familie, 
und der Titel mußte auf deſſen älteften Sohn übergehen; doch daran 
war mir fo viel nicht gelegen. 

Während ich in meinem Geifte alle diefe Zufälligfeiten über- 
legte, wurde an die Kajütenthüre geflopft. 

„Herein!“ rief ih. „Ab, Sie find’s, Croß? Freut mich, Eie 
zu jehen. Seen Sie fih. Endlich habe, ich einmal das Konz 
mando eines Fahrzeugs, Bob.“ 

„sa, Sit; und 's wird Hoffentlich nicht lange anftehen, bis 
Sie ein größeres friegen. Nun, daß Sie einen Schooner fomman- 
biren, nimmt mich eben nicht Wunder, wohl aber meine Emennung 
zu einem wohlbeftallten Hochbootsmaun — fo was wär’ mir entfernt 
nie eingefallen. Ich muß doch meinem Heinen Mädel mein gutes 
Glück fchreiben; es wird fie und ihre Mutter überglüclich machen.“ 

„Sch muß ein Gleiches thun, Groß. Meine Mutter wird auch 
ſehr erfreut feyn, wenn fie Alles erfährt, was ich ihr zu ſagen 
habe.“ 
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„Nun, ich hab's auch noch nicht gehört, Mr. Keene, und deß—⸗ 
balb bin ich hereingekommen,“ verfeßte Bob. „Ich weiß, Sie 
brauchen jebt feinen Rath von mir, aber doch kann ich mich des 
Wunfches nicht erwehren, zu willen, was zwifchen Ihnen und Sei: 
ner Herrlichkeit ftattgefunden hat.“ 

„Niemand ift fo fehr berechtigt, es zu erfahren, Croß, als Sie, 
da Sie ſich ſtets als einen fo aufrichtigen Freund gegen mich er: 
wiefen haben. Sp hören Sie denn —“ 

Sch theilte ihm nunmehr Alles, was zwifchen mir und Lord de 

Derfely vorgegangen, desgleichen auch, was mir der Admiral ge: 
ſagt hatte, umftändlich mit. 
„Recht fo, Dir. Keene,“ entgegnete Bob. „Der Admiral foll 
and nur Etwas zu thun geben, und Sie werben mir, ben? ich, 
wohl glauben, wenn ich Ihren fage, daß der Hochbootsmann des 
Firefly mithelfen wird, fo lang’ er einen Stumpf hat, um darauf 
zu ſtehen.“ 

„Davon bin ich überzengt, Bob; Sie werben ſtets meine rechte 
Hand feyn. Wie ich bemerfe, find auch zwei Midfhipmen an 
Dord. Was ift’s für ein Jungenſchlag?“ 

„Hab' noch Feine Zeit gehabt, es ausfindig zu machen; doch 
find Sie, dem Zeugniß des Geſchützmeiſters und des Zimmermanng 
zufolge, mit einer Kapitalmannfchaft verfehen.”“ 

„Auch Haben wir ein fehr fchönes Fahrzeug, Bob.” 

„Sa, Sir; es foll.ein eigentlicher Flieger feyn, wenn es gut 
gehanphabt wird. Ste Haben nie auf einem Schooner gedient, 
Mr. Keene, aber ich — und zwar drei Jahre lang, wefhalb ich fo 
gut als irgend einer damit umzufpringen weiß.“ 

„Um fo befler, Eroß, denn ich verftehe noch nicht viel von der 
Behandlung eines Schooners. Na, ich will Eingeln; vermuthlich 
wird Jemand kommen.“ 

Ich that fo, und ein Knabe erfchien. 

„Bil Du Me. William’s Diener gewvefen %“ 
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„sa, Sit." | 

„Bring' mir eine Flafche Wein und einige Glaͤſer. — So, 
Bob, wir wollen uns jest gütlich thun und auf das Glück des 
Firefly trinken.“ 

„Top, Dir. Keene, und gut Glück feinem Befehlshaber. Möge 
es ihm wohl ergehen in feinem Scifflein, und er es bald wieder 
verlaffen !“ 

„Danke, Bob. Ihre Gefundheit! Mögen wir Tange'zufam- 
men fegeln !“ | 

Bob und ich tranfen die Bouteille mit einander aus, worauf 
wir uns trennten. 

Des anderen Tages befchäftigte ich mich eifrig mit Mufterung 
meines Fahrzengs und der darauf befindlichen Mannſchaft. Es war 
ein fchöner Schooner, fehr breit im Gebälf und nicht tief im Maf-: 
fer gehend, vorn mit einer langen im Kreife beweglichen Zweiund⸗ 
dreigigpfünderfanone, die fi nach allen Richtungen drehen ließ, 
während hinten vier Neunpfünderfarronaden aufgeftellt waren. Die 
Drannfchaft beftand aus fechszig Köpfen, mworunter zwei Mibfhip: 
men, der Hochbootsmann, ein Gefchügmeifter und ein Zimmermann. 
Die Midfhipmen, welche Brown und Bla hießen, waren lange, 
linkiſche, fechszehnjährige Jungen, denen Hände und Füße weit über 
die Jackenärmel und Hofen hinatisgewachfen waren — Aufſchüß— 
linge, die als Söhne. von Schiffsunteroffizieren von ihren Eltern 
aus nichts zugufegen hatten. Da fie einen fehr gutartigen Cha: 
after befaßen, fo befchloß ich, fie unter meine befondere Obhut zu 
nehmen, was ich damit begann, daß ich jedem eine neue Uniform 
und einige andere nothwendige Artikel fchenkte, um ihnen ein re= 
fpertableres Ausjehen zu verfchaffen — eine an Bord unerhörte 
Großmuth, weßhalb ich mich um derfelben willen noch jeßt belobe. 
Der Grund lag darin, daß ich meinen Schooner achtbar erjcheinen 
laſſen wollte. Die Mannfchaft beftand aus fehr fchönen, meift 
großen und Fräftigen Leuten, denen von dem inyaliden Offizier das 
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befte Zeugniß eriheilt worden war. Lebterem Hatte ich auch ſämmt— 
liche Schiffsausftattung und Proviantvorräthe abgekauft, da es mir 
nicht an Geld gebrad) und ich fogar mehr hatte, als ich brauchte. 

Sobald ich meine Leute gemuftert hatte, hielt ich eine Rebe 
an fie, mit der ich, obgleich fie meine Untergebenen anhören muß: 
ten, meine Leſer nicht beleidigen will; dann begab ich mich hinun—⸗ 
ter und unterfuchte alle Theile des Schiffs, um mich zu überzeugen, 
was vorhanden war und wo ſich Alles befand, Bob Eroß beglei- 
tete mich bei leßterer Dienfiverrichtung, mit welcher ih erſt um 
Mittageffengzeit zu Ende kam 

Am andern Morgen erhielt ich das Signal, vor dem Admiral 
zu erjcheinen. 

„Dir, Keene,” begann er, „hier find Depefchen, die an ben 
Gouvernenr von Euragoa zu überbringen find, Wann können Sie 
abfahren ?“ 

„Auf der Stelle, Sir,” entgegnete ich. „Und wenn Sie gleich 
das Signal zum Abfahren an den Firefly erlaffen wollen, fo ift auch 
die Zeit, welche meine eigene Beforgung erfordert, gewonnen.“ 

„Sehr gut, Keene; fagen Sie, man folle das Signal geben. 
Sie müſſen fih nach Kräften beeilen, da die Papiere von hoher 
Wichtigkeit find. Hier find Ihre Befehle; wenn Sie die Depefchen 
verabfolgt Haben, ift es Ihnen geftattet, in jener Gegend zu kreuzen, 
da fich, dem Vernehmen nach, Dort einige ſehr gefährliche Fahrzeuge 
befinden. - Ich hoffe, Sie werden mir über eines oder das andere 
gute Kunde zugehen Iaffen, wenn Sie damit zufammenireffen.“ 

„Ich will mein Beftes tbun, Sir,“ entgegnete ich. 
| „But; ich habe mit Abficht Sie erwählt und dem älteſten 

Offizier zu Curaçoa Auftrag ertheilt, die Rückantwort auf bie 
Depefchen durch den Mosquito beforgen zu laſſen, damit Sie bie 
Gelegenheit benügen können. Ich will Sie nicht zum Mittagefien 
bitten, da die Sache dringend iſt; Sie werden deßhalb mit vollem 
Drud fahren. Guten Erfolg — und Gott befohlen!“ 
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Ich verabfchiedete mich von dem Admiral und eilte nach der 
Stadt Hinunter. Eine Stunde nachher fuhr das Firefly unter einer 
Schönen Kühlte in ihrer Windvierung dahin, und lange vor Einbruch 
der Nacht Ffonnten wir fein Schiff im Hafen mehr unterfcheiden. 
Nach Sonnenuntergang wurde der Wind fteifer, und ich blieb auf 
dem Dede, die flüchtige Fahrt bis auf den lebten Augenblick fort: 
feßend. Bob Croß erlaubte fi zwar, mir einigemale bemerflich 
zu machen, baß es gerathen wäre, die Segel zu kürzen; aber ich. 
erwiederte ihm, daß dem Admiral ungemein viel an ſchleunigſter 
Beſtellung ſeines Auftrags liege. 

„Ja, Mr. Keene; aber wenn eine Schildkroöte umgedreht wird, fo 
hat's mit der Gefchwindigfeit ein Ende, es müßte denn feyn, daß 
es hurtig in eine andere Welt geht, und dahin will wohl der Admiral 
feine Depefchen nicht beftellt haben. ’8 ift ein ſchönes Fahrzeug, - 
Sir, aber auch ein gutes Schiff kann zu viele Segel führen. Die 
Leute jagen, es habe nie zuvor fo ſtarken Druck aushalten müffen.“ 

„But; Sie haben Recht, Bob, Wir wollen’s ihm ein Bischen 
leichter machen, “ 

„Sa, Sir. Die Wache kömmt jest an mich, und ich will ihm 
alle Segel laffen, die es mit Sicherheit führen kann. Auch denf 
ih, 's wird eben fo fehnell vorwärts gehen, als jetzt. Berlaffen’s 
fi) d’rauf, wir friegen noch mehr Wind.“ 

„Run, fo lange er günftig ift, mache ich mir nichts aus feiner 
Stärke,“ entgegnete ih. „Schicken Sie die Wache nach Hinten.“ 

Wir verminderten die Segel, worauf ich mich zu Bette begab. 

Ich erwachte mit Tagesanbruch und begab mich auf das Dei. 
Der Zimmermann hatte die Wache, denn auf unferm Schooner 
wurde diefer Dienft durch die Unteroffiziere verjehen, die lauter gute 
Seeleute und an das Fahrzeug gewöhnt waren. Ich fand, daß der 
Wind fich fehr verftäirft batte, obgleich er noch immer aus ber 
gleichen Richtung blies. Der Schuoner Bl mit furchtbarer Ges 
ſchwindigkeit durch dag Waſſer. 
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„Br fegelt gut, Mr. Hayter,“ begann ich. 

„Sa, wahrhaftig, Sir,“ lautete die Antwort ; „und nie beffer, 
als eben jetzt. Ich fürchtete geftern Nacht ein wenig für meine 
Krüden, bis Sie die Segel fürzten.“ 

„Des Admirald Befehl Tautet, mit vollem Drud zu fahren, 
Mr. Hayter.“ 

„Nun, beim Element, dann muß man Ihnen nachſagen, daß 
Sie Ordre pariren, Sir. Die Leute find nicht wenig unruhig 
geworden, obgleich fie jchon lange auf dem Firefly find.“ 

Aus den Morten des Zimmermanns entnahm ich, daf ich mid) 
wirklich übereilt hatte, denn weder er, noch Bob Eros würden ſich 
andernfalls fo viel herausgenommen haben. Da fie indeß das 
Schiff beſſer Fannten, als ich, jo befchloß ich, mich won ihnen leiten 
zu laffen, bis id im Stande wäre, meinem eigenen Urtheile zu 
folgen. Obgleich die Segel nachher behutjamer gehandhabt wurden, 
fo hatten wir doch eine merkwürdig fchnelle Fahrt. Die Kühlte bes 
gleitete uns auf dem ganzen Wege, auf welchem wir auch nicht einem 
einzigen Schiff begegneten. Uebrigens Hatte ich anch noch einen andern 
Beweggrund für meine Ungeduld; ich wollte mich nämlich über: 
zeugen, ob Mr. Vanderwelt und Minnie die Inſel verlaffen hatten. 

Nach meiner Anfunft begab ich mich zuerft zu dem Fommane 
direnden Flottenoffizier, undrdann zu dem Gouverneur, um ihm 
mein Beglaubigungsfchreiben auszuhändigen. Man machte mir 
Komplimente über meine Behendigfeit, und ich erhielt eine Einladung 
zu dem Diner des Gouverneurs; dann fchickte ich mich aber an, über 
Mr. Banderwelt Erfundigungen einzuziehen. Zuvörderſt begab ich 
mich nach feiner Wohnung, die ich jedoch im Beſitze eines ſchot⸗ 
. tifchen Kaufmanns fand, welcher mich ſehr Höflich empfing. Gr 
theilte mir mit, daß er ein alter Freund von Mr. Vanderwelt fey 
und mir jede Auskunft geben fünne, da er erft fürzlich Briefe von 
ihm erhalten habe, In befagten Briefen werde ihm angebeutet, 
ich Habe Vanderwelt in meinem legten Schreiben gemeldet, daB 
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ich mich wieder auf der meftindifchen Station befinde; wenn ich 
ihn daher befuche, fo folle er mir jede mögliche Aufmerkfamfeit 
erweifen. „Ich hoffe daher, mein theurer Sir,“ fuhr Dr. Frafer 
fort, „Sie werden mich in die Lage feßen, dem dringenden Wunfche 
meines Freundes Vanderwelt zu entfprechen, indem Sie während 
Shres Aufenthalts auf Curaçoa diefes Haus als das Ihrige betrachten.” 

Sch nahm Dir. Frafer’s Anerbieten mit Danf an; fandte nach 
meinem Koffer und übernachtete bei meinem Gaftfreunde, nachdem 
ich bei dem Gouverneur dinirt hatte. Bei der Tafel des Lebteren 
traf ich Kapitän C—, welcher mir fagte, er habe Otdre, mich auf 
einen Kreuzzug auszufchicken, und mich dann fragte, wann ich bereit 
fen. Ich antwortete, daß ich wohl noch ein paar Tage hier liegen 
bleiben möchte, um mein Takelwerk zu muftern, da ed auf der Her: 
fahrt jcharf mitgenommen worden fey. 

„Sit auch fein Wunder,“ verfegte er. „Ihrem Log nach müſſen 
"Sie wahrhaftig geflogen feyn. Nun, ſie follen ausfahren,, fobald 
Sie können. Die Schaluppe Najas und die Brigg Driver lauern 
brei Fahrzeugen auf, die ſchon viel Unheil geftiftet haben. Das 
eine davon ift eine franzöftfche Brigg von vierzehn Kanonen, bie 
ſehr fchnell fegelt und gut bemennt if. Zum Kameraden hat fie 
einen großen Schooner, der gleichermaßen ein tüchtiger Kipper ift. 
Das dritte Schiff ift eine Brigantine, ein jehr jchönes Fahrzeug, 
das zu Baltimore gebaut wurde — natürlich auch unter franzöftfcher 
Farbe ; diefe Freuzt allein. Ich weiß nicht, wie. viele Kanonen 
fie führt, vermuthe aber, daß fowohl fie als die Brigg zu ftarf 
für Ihre Bewaffnung if. Wenn Sie daher nicht den Schooner von 
feiner Kameraͤdin wegfangen können, wird für den Firefiy nicht 
viel zu machen feyn.“ 

„Sch werde mein Beſtes thun, Sir,“ entgegnete ih. „Mein 
Scooner hat treffliches Volk und, wie ich glaube, auch fehr gute 
Offiziere. 

„Nun, wenn Sie nicht fechten koͤnnen, ſo haben Sie jedenfalls 
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ein Baar gute Ferfen, um Reißaus zu nehmen,“ erwieberte Ka⸗ 
yitän C—. „Doc das Diner ift angekündigt.“ 

Sc entfernte mich früh, um noch mit Mr. Fraſer Zwiefprache 
halten zu können. Wir festen uns zufammen, ſteckten Cigarren 
an, und nun erzählte mir mein Wirth, dag Mr. Vanderwelt Cura— 
çoa vor ungefähr neun Monaten verlafien habe; mein letter Brief 
fey ihm nach Holland nachgejchict worden. Vanderwelt hatte ihm 
oft erzählt, wie er und feine Tochter auf dem Piratenfchiff durch 
mich gerettet worden, „und“ ſetzte Der. Frafer bei, „Sie wiflen gar 
nicht, mit welcher Achtung der alte Herr, der am liebften Sie zum 
Gegenitand feines Gefpräches macht, Ihnen zugethan ift.“ 

„Und die Feine Minnie, Sir?“ fragte ih. „Es it nun bald 
fünf Jahre, feit ich fie nicht mehr gefehen habe.“ 

„Ih kann Sie verfichern, daß die Heine Minnie feine Heine 
Minnie mehr ift, Mr, Keene. Sie war fünfzehn, als fie die 


Inſel verließ umd ift zu einem großen, fehr fchönen Mädchen heran 


gewachfen. Alle jungen Männer bier herum waren völlig in fie 
vernarrt und würden ihr, glaube ich, nicht nur nach Holland, ſon— 
dern bis an's Ende der Welt nachgefolgt feyn, wenn fih nur bie 
nindefte Ausficht für fie geboten hätte, So viel ich übrigens aus 
meinem Umgang mit der Familie entnommen habe, fann ich Ihnen 
offen geftehen, daß ich glaube, wenn Sie wieder mit dem Mädchen 
zufammentreffen, dürfte fi das Spiel hübſch zu Ihren Gunſten 
geftalten, da fie unabläffig mit Ihrem Vater von Ihnen ſpricht. 
Doch ich darf Familiengeheimniffe nicht ausplaudern.“ 

„Ich fürchte, dag ich wenig Hoffnung habe, fie je wieder zu 
fehen,“ verfegte ich. „Sch habe mir in meinem Berufe einen Weg 
zu bahnen, und bei diefem Kriege gewinnt es nicht den Anjchein, 
als ob er bald ein Ende nehmen würde. Allerdings gebe ich zu, 
daß ich wohl gerne niit ihr und ihrem Vater wieder zufammentreffen 
möchte, denn ich habe im Laufe meines Lebens nur wenige Freund: 
Ichaften angefnüpft, und den Verkehr mit biefer Familie zaͤhle ich 
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zu den angenehmften Nugenbliden meines Lebens. Mo bat ſich 
Me. Banderwelt niebergelaffen ?“ 

„Richt in Holland, fondern in Hamburg. Nun, #8 gibt ein 
Sprühwort, daß Berge nicht zufammen fommen, wohl aber die 
Menfchen, wie es ja auch auf dem BPiratenfchiff der Fall war — 
und fo hoffe ih, daß fich eben der Zufall in’s Mittel legen wird.“ 

Dald nachher begaben wir uns zu Bette. Ich muß geftehen, 
die Schilderung, die er mir von Minnie gemacht hatte (allerdings 
weit ausführlicher, als ich fie dem Lefer gegeben) Tieß mich geraume 
Zeit nicht ſchlafen. Man wird bemerkt haben, dag Frauenzimmer 
nie meine Gedanfen beunruhigten, denn ich lebte in einer einzigen, 
Alles verzehrenden Idee, welche meine Anerkennung duch Kapitän 
Delmar zum Iwede hatte; fie war ber Beweggrund und die Duelle 
aller meiner Handlungen, der ausfchliegliche und tägliche Gegenftand 
meined Brütens. Sie zu verwirklichen war das Ziel meines Ehr- 
geizes, und der Ehrgeiz, in welcher Form er auftreten, nach welcher 
Richtung er ſich erfireden mag — ift unter allen Umftänden eine 
Leidenfchaft, mächtig genug, um jede andere, die im menjchlichen 
Herzen wurzelt, zu verdrängen. Demungeachtet beiwahrte ich aber 
eine warme Zuneigung zu Minnie — das heißt, zu der Fleinen 
Minnie, wie ich fie zum eritenmale gefehen — mit den fchönen 
großen Augen und dem Madonnengefichtchen fih an den Vater an- 
flammernd. Außer meinen Verwandten, die um Vieles älter waren 
als ich, Hatte ich Niemand, dem ich meine Zuneigung fchenfen 
fonnte, und ich darf wohl fagen, daß ich nie die Befanntfchaft eines 
Frauenzimmers gemacht hatte, wern man nicht allenfalls meinen ge- 
legentlichen Berfehr mit Bob's Mary hieher zählen will. Die Leiden: 
fchaft für das ſchöne Gefchlecht war mir daher etwas Neues, aber 
troß der Neuheit doch angenehm, und vielleicht um fo angenehmer, 
da fie in gegenwärtigem.Falle einem idealen Gegenftande galt, denn 
ich hatte von Minnies dermaligem Ausſehen nur eine Schilderung, 
die ich mit meinen Grinnerungen aus früherer Zeit vergleichen 
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konnte. Aus beiden konnte ich mir daher das fehönfte Ideal weib: 
licher Bollfommenhelt zufammenfegen, was von meiner Seite wieder 
und wieder gefchah, bis die Nacht um war und ich endlich gegen 
Morgen ermattet in Schlaf fanf. 

Des andern Tages begab ich mich an Bord des Schooners, 
um Bob Groß meine Befehle zu geben, worauf ich zu Mr. Frafer 
zurüdfehrte, um bei ihm einen Brief an Dir. Banderwelt zu fchreis 
ben; auch an Minnie legte ich ein Blatt bei, was ich früher nie 
gethan hatte. Daß die Träumereien der legten Nacht fehr auf mid) 
gewirkt Hatten, war Klar, denn ich fehrieb ihr fehr viel, während ich 
vor meiner Ankunft zu Curaçoa mir nicht zu helfen gewußt haben 
würde, wenn ich ihre nur zehn Zeilen hätte fchreiben follen. Sch 
fagte ihr, daß ich in dem nimlichen Stuhl ſitze und in demfelben 
Zimmer fchlafe, daß mir meine ganze Umgebung ihr liebes Ge— 
fichtchen und die glüdlichen Stunden, die wir bier gemeinfchaftlich 
verbracht, vergegenwärtigten, daß mir Dir. Fraſer gejagt Habe, 
wie fie herangewachien und nicht mehr die Heine Minnie fey, bie 
mich ſonſt zu küſſen pflegte u.f. w. Kurz, mein Brief trug eben fo 
fehr den Charakter der Zärtlichkeit, als den der Romantik, und als 
ich ihn wieder überlas, Fonnte ich mich nicht genug über meine 
eigene Beredtfamfeit wundern. Ich bat Dir. Vanderwelt, mir 
fobald als möglih zu fchreiben und ausführlichen Bericht über 
ihr ganzes Thun und Treiben zu erftatten. Dann fiegelte ich mei: 
nen Brief, warf mich in meinen Stuhl zurüd und erging mich aber: 
mals in den Träumereien der vorigen Nadıt. In meinem Herzen 
war plößlih ein neues Gefühl aufgefchoflen, das ein furchtbarer 
Nebenbuhler meines Chrgeizes zu werden drohte, 

In zwei Tagen war das Firefiy fahrtfertig, wovon ich Kapitän 
C— Meldung erftattete. Er gab mir den Befehl, ſechs Wochen zu 
Freuzen und mid dann zu dem Admiral in Port-Royal zurüdzube: 
geben, wenn es nicht allenfalls die Umſtände räthlich machen foll- 
ten, au Euragoa zu landen. Die Kriegsbonte erhielten Auftrag, 
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das Firefly vermittelft des Schlepptau’s aus dem Hafen zu bringen, 
und ich befand mich abermals auf der weiten blauen See, auf 
welcher mein Schuoner wie ein Delphin dahinſchoß. 

Mir freuzten vierzehn Tage, ohne eines andern Fahrzeugs, als 
der Najas, anfichtig zu werden. Ich hatte gefürchtet, der Kapitän 
möchte meine Beihülfe verlangen; er hielt jedoch fein Schiff für 
ſtark genug, um im Falle eines Zufammentreffens die Brigg 
fammt dem Schooner zu meiltern, und wünfchte nicht, daß bie 
Prifengelder mit der Mannfchaft des Firefly getheilt würden, weß— 
halb er mir geftattete, meinen eigenen Weg zu gehen, indem er, 
als ich über Bord fteigen wollte, lachend zu mir fagte: 

„Trifft man Sie, fo werden Sie gefapert, und, dann iſt's uns 
fere Aufgabe, vem Feinde Ihren Schooner wieder abzujagen.” 

+ „se nun, fo hoffe ih, daß Sie Ihres Derfprechens eingebent 
bleiben, Sir,” verfegte ich, „Sch werde mich auf Sie verlaffen.“ 

Während der eriten vierzehn Tage meiner Fahrt hatte ich mir 
alle Mühe gegeben, die Leute auf das Geſchütz, und namentlich auf 
die große Kanone recht einzuüben. Auf legterer hatte ich ein treff- 
liches Viſir angebracht, das fie recht gut brauchen konnte. Wir 
hatten zwei oder trei Tage Winpitille, während welcher mehrere 
Stunden des Tages nach einem Ziele gefchoflen wurde; und num 
unfere Kanone mit einem Abſehen ausgeftattet war, fand ich, daß 
in Folge vorgenannter Feiner Hebung meine Leute ihr Geſchütz fo 
geichieft zu behandeln wußten, daß fie auf ziemliche Entfernung fehr 
Heine Gegenftände treffen Eonnten. Die gewandteften unter der 
ganzen Mannfchaft blieben jedoch der Gejchügmeifter und Bob Croß. 

Die Nacht, nachdem wir uns von der Najas getrennt, lief ich 
füdwärts, denn ich hatte von dem Kapitän gehört, daß fich der 
Driver noch weiter nörblich befinde. Des nächiten Tages fam ung 
nichts zu Geficht. Als ſich mit dem einbrechenden Abend der Wind 
legte und die Meeresfläche ebnete, fagte ich zu Croß: — 

„Was meinen Sie — follten wir nicht über Nacht die Segel 
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beichlagen? Jedenfalls ift's eben fo gut, als wenn wir umherfahren. 
Kömmt uns etwas in den Weg, fo ſehen wir's, wahrend dann wir 
nicht fo gut bemerft werden können.“ 

„Ein ganz guter Einfall, Mr. Keene; wir brauchen dann bloß 
einen guten Lugaus zu halten,” 

Sch Tieß fofort die Segel bejchlagen, beauftragte den Wach: 
offizier, mit zwei Mann ſcharf Acht zu haben, und erlaubte dem 
übrigen Schiffsvolf die ganze Nacht in den: Hängematten zu bleiben. 

Mit dem Anbruch des Tages hatten wir zwei Ausluger in 
dem Maſtkorb; unfere Segel blieben jedoch beichlagen, damit wir 
ein Schiff au feinen Segeln erkennen möchten, che es ihm. möglich 
wurde, ums zu entdecken. Se mehr ich darüber nachdachte, defto 
mehr überzeugte ich mich won den Vortheilen, welche durch DBefol- 
gung diejes Planes zu erzielen waren, Ich befand mich gerade auf 
. dem Srenzergrunde, nach dem ich verlangt hatte, weßhalb ich, fo 
lange das Wetter fo fchön blieb, nichts Beſſeres thun konnte. 


— — — 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 





So trieben wir's vier Nächte und drei Tage, während welcher 
Zeit ſich meine Mannfchaft bloß mit Uebungen an ihrem Gefchübe 
abgab, und ich trug Sorge dafür, daß fie mir nicht müßig blieben. 
In der vierten Nacht wurde der Wind ein wenig frifcher, obgleich 
das Waſſer noch immer glatt war, Ich Hatte mich um zwölf Uhr 
au Bette begeben und Faum eine Stunde gefchlafen, ald Bob Croß 
in die Kajüte Fam und mich weckte. 

„Was gibt's, Croß?“ fragte ich. 

„Sie find da, Sir“. 
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„Wer? — die Kaper?“ 

„Ja, Sir. Die Brigg und der Schooner fommen gerade vor 
dem Winde herunter; fie find auf unferer Luvſeite und werben in 
der Entfernung von etwa zwei un, vielleicht auch näher, an 
uns vorbei fommen.“ 

Ich ſprang von meinem Bette auf md war in einem Nu 
angefleivet. Damm begab ich mich mit meinem Fernglafe auf das 
Verdeck, konnte aber die Fahrzeuge fchon mit bloßem Auge fehen. 

„Löfchen Sie das Licht im Compaßhäuschen aus, Eroß, damit 
wir nicht entdedt werden,“ fagte ich zu meinem Begleiter. 

Die Brigg, das vorderfte dev beiden Schiffe, fand jebt fait 
quer gegen unfern Stern, während ber Schooner uzeſage um eine 
Meile zurück war. 

„Die Matroſen ſollen aufſtehen, Croß. Sorgen Sie dafür, 
daß Alles zum Gefecht und zum Beiſetzen der Segel bereit gehal⸗ 
ten werde.“ 

„Aber doch jetzt noch nicht, Sir?“ 

„Nein, jetzt noch nicht; wir wollen ſie zwei oder drei Meilen 
tobt leewärts laufen laſſen und ihnen dann folgen, bis es Tag wird, 
ober bis fie uns ſehen. Dann wird natürlich die Jagd gegen uns 
ihren Anfang nehmen 

„Es ift ein wahres Glüd, Sir, daß wir die Segel befchlagen 
haben, denn wären fle unter andern Umftänden zu uns 'tunter 
gekommen, fo hätten fie uns gefehen, während wir in ihrem Lee 
lagen, und daraus wäre und wohl eine armfelige Ausficht erblüht. 
So kriegen wir aber den Vortheil des Windes und haben die Wahl. 
Mir fehen vielleicht, ob unfere Ferfen fo gut oder wohl gar befler 
find, wie die des Feindes, welche fi vermuthlih auch nicht jchlecht 
finden laſſen.“ 

„Berlaffen Sie ſich darauf Bob, daß es unter allen Umſtänden 
zu einem Kampfe kommt.“ 

„Das will ich doch auch meinen, Mr. Keene, fonft würden's 
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ja uns Allen. den Spaß verderben. Das Schiffevolf hat. großes 
Vertrauen auf Sie, kann ich Ihnen fagen.” 

„Das habe ich wahrfcheinlich Ihren Tangen Sarnen”) zu danken.“ 
„Nein, ſondern bloß meiner Darſtellung der Wahrheit, Mr 
Keene. Der Schooner iſt jetzt ganz hinter uns. So — den Bor; 

theil des Windes hätten fie gehabt, Gott jey Dank!“ 

Bir blieben fo lange liegen, bis die beiden Schiffe meiner 
Anficht nach Hinlänglich leervärts waren ; dann ließ ich auf dem Firefly 
die Segel beijegen, Tief Anfangs gegen Often, um den Wind um: 
mittelbar. vom Feinde her zu haben, hob das Steuer und folgte 
ihnen, Wir waren etwa eine Stunde ihrem Kiehwaffer. gefolgt, als 
der Döorgen grauefe. Der Schvoner bemerkte und und machte die 
Brigg durch das Signal eines Kanonenfchufles aufmerkſam. F 

„So — witterſt Du endlich etwas?“ ſagte Bob Croß. „Wir 
halten einen beſſern Lugaus, als Du, alter Knaſterbart.“ 

Bald nach Löſung der Kanone holten beide Schiffe auf dem 
Backbordgange gegen den Wind um, und wir thaten ein Gleiches. 
Da wir ungeführ vier Meilen windwärts von dem Schooner, und fünf 
oder. fechsthalb. von der Brigg entfernt Tagen, fo konnten wir jest mit 
Muße unfere Gegner muftern. Der Schooner mochte wohl eben fo 
viel Tonnenlaft führen, als das Firefly ; er war ein fehönes Fahr: 
zeug, mit gegen den Stern geneigten Maften und ſchwarz gemalt. 
Wie viele Kanonen er führte, fonnten wir Anfangs nicht unter: 
fcheiden, da die Stüdpforten gefchloffen waren; bald nachher wurde 
jedoch als, Vorbereitung zum Gefecht, die Ausfütterung berfelben 
herausgenommen, und nun entdeckten wir, daß zwölf Stüd ‚vor: 
handen. waren, darunter aber Feine bewegliche Feldſchlange oder 
Drehbafle, wie die, welche wir an Bord des Firefly Hatten. Ich 
machte Bob darauf aufmerffam, welcher mir zur Antwort gab: 

„Dann haben wir vorderhand weiter nichts zu thun, ala 





°) Garn abwinden: Seem annslatein fpredien oder aufſchneiden. 
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unfere Segelgefchiwindigfeit mit ihnen zu meſſen, und wenn wir 
fehneller find, als fie, jo haben wir nicht viel zu fürchten, es müßte 
denn feyn, daß. wir eine Spiere verlören — nun, und da müflen 
wir uns eben auf's Glück verlafeen, Mr. Keene. Der Schvoner 
hat mehr Segel als wiry — wir nicht die gleiche Anzahl 
ausſetzen ?“ 

„Nein, Croß, denn ich — wir ſind ihm bereits vorangeeilt, 
und wenn wir ihn mit weniger Tuch überſegeln, ſo iſt's nur um 
ſo beſſer. Ich glaube, daß die Kühlte ſich nachhaltig erweiſen 
wird, und dann haben wir vielleicht eher zu viel, als zu wenig 
Wind.“ 

Eine Stunde liefen wir mit dem Feinde im gleichen Gange 
fort, nach welcher Zeit wir fanden, daß wir den Schooner nicht nur 
um einen Strich baditags Hinter uns gebracht, fondern daß wir 
ihn auch wenigftens eine halbe Meile luvwärts umfegelt Hatten. 
Mir waren daher völlig überzeugt, daß wir fchneller Tiefen als der 
Schooner. Mit der Brigg verhielt es fich anders. Obgleich wir 
den Schooner zwei Striche backſtags hinter uns gebracht hatten, 
jo befand fte fich doch noch ziemlich in ihrer vorigen Lage, näm: 
lich einen halben Strich badftags Hinter uns, und war außer: 
dem dem Schooner um jo viel näher gekommen, baf wir, wie wir 
wohl fahen, fie weder umlunt noch überholt hatten. So weit wir 
urtheilen Fonnten, war unfere Segelfertigfeit fo ziemlich die gleiche. 
Nachdem wir ung über diefen Punkt durch den Verſuch einer weis: 
teren Stunde genügende Ueberzeugung verichafft Hatten, entlieg ih 
die Mannschaft zn ihrem Frühſtück, während ich mich mit den Offt- 
zieren in gleicher Weife erging. Sobald dieſes Geſchäft abgethan 
war, ließ. ich das Firefly abhalten und näherte mich den feind— 
lihen Fahrzeugen bis auf die Schußweite unferes Iweiundbreißig- 
pfünders — das heißt auf etwa anderhalb Meilen ; dann braßten 
wir die Segel wieder beim Winde und hißten die englifchen Farben 
auf. Im Augenblicke zeigte ſich auch das Tricolor auf den beiden 
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franzoͤſiſchen Schiffen und der Schooner löste ein Stüd auf uns. 
Die Kugel fiel matt eine halbe Kabelslänge vor uns in's Wafler. 

„Nun, Croß,“ fagte ich; „wir wollen fehen, ob wir das Koms 
pliment nicht mit befferein Grfolge erwiedern können.“ 

Croß, der die Drehbaffe gerichtet und fein Abſehen genommen 
- batte, wartete ein paar Augenblide und feuerte ab. Wir fahen, 
wie die Kugel durch das erfte Reef des großen Segels fuhr und 
auf der Keefeite des Gegners in's Wafler fiel. 

„Sehr gut, Groß ; aber jegt wo möglich eine in den Rumpf.” 

Der Schooner erwiederte nun unfer Feuer mit einer ganzen 
Lage von Zwölfpfündergefhüs, wie es ſchien; dieſes trug jedoch 
nicht fo weit als unfer Zwelundbreißigpfünder, und wir wurben 
nicht getroffen, obſchon eine der Kugeln dicht unter unferem Stern 
niederfiel. In unferer gegenwärtigen Entfernung fand daher Alles 
zu unferen Gunften, und mein Zweck war, den Schooner abzu: 
tafeln, che ed der Brigg möglich wurde, ihm Beiftand zu leiften. 
Mir machten daher eine Stunde lang mit unferem Feuer fort, gaben 
und alle Mühe, gut zu zielen und gewannen babei bie lohnende 
Ueberzeugung, daß wir mehr als einmal den Rumpf getroffen, des: 
gleichen auch in Spieren und Tafelwerf ziemliche VBerwüftungen 
angerichtet hatten. Der Schooner fuhr. fort, unfer Feuer zu er; 
wiedern, aber ohne Erfolg. Gin paar Kugeln trafen und zwar, 
ihre Gewalt war aber durch die Entfernurg fo gedämpft, daß fie 
nicht in die Seiten einfchlugen. Endlich führte ein Schuß des Ge: 
fhügmeifters einen Hauptfchlag : feine Kugel traf den Fockmaſt des 
Veindes, der bald nachher auf den Bord fiel. Die Fireflyer bes 
grüßten viefes glüdliche Greigniß mit einem dreifachen Hurrab. 

„Dem ift dafür gethan, Sir,” fagte Croß. „Nun gilt’s der 
Drigg — wir müfjen doch probiren, was fie für Metall führt.“ 

„Noch eine Kleine Geduld, Croß,“ verfeßte ih. „Wir müffen 
dem Schooner noch ein Bischen mehr geben, ehe er fich davon macht. 
Sie haben dort das große Segel nievergelafien und beabfichtigen 
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jet wahrjcheiulich, ein Hauptfegel aufzuziehen, damit fie fich in das 
Lee der Brigg flüchten Fönnen. Das Steuer auf, und hinabgefah— 
ven, daß der Echooner etwa zwei Striche vor unferem Backbordbug 
ſteht! Die Kanone gedreht und den Feind tüchtig begrüßt!“ 

Wie wir vermuthet hatten, holte der Schvoner vom Bugfpriet 
zum großen Mafttop ein Etag auf, an weldes er ein Vor- und 
Hinterfegel Hifte, um Reißaus nehmen und bei feiner Gefährtin 
Beiftand Suchen zu Eönnen. Wir liefen aber dreimal fo gefchwind 
und fleuerten jett geradenweges auf ihn zu, bei welcher Gelegen: 
heit es uns möglich wurte, ihm gang aus der Nähe etliche fchwere 
Kugeln aus unferer Drehbaſſe in den Rumpf zu jagen. Er ver: 
fuchte nicht, gegen uns umzuholen und uns eine Lage zu geben, 
was uns vermushen ließ, daß umfere Schüſſe tüchtige Wirfung ger 
than haben mußten. Als wir ihm auf eine halbe Meile nahe ger 
fommen waren, wandten wir uns und begrüßten ihn mit unferem 
Breitſeitenfeuer, denn hätten wir ihn weiter verfolgt, fo würden 
wir wohl der Brigg näher gefommen feyn, als uns lieb gewejen 
wäre. Freilich Hatten wir fie auch jebt ſchon fehärfer auf der Haube, 
als wir glaubten, denn fie hatte bisher dicht beim Winde und fo 
gut Luv gehalten, daß fie, als wir wieder gegen den Wind ums 
holten, nicht weiter als zwei Meilen leewärts von uns fland. Als 
wir umbolten, lavirte die Brigg; wir thaten alsbald das Gleiche, 
und nun hatten wir hübſch Gelegenheit, mit ihr in die Wette zu 
ſegeln. | 

„Groß, die Leute mögen hinuntergehen und zufehen, was fie 
zu efien friegen fünnen, “ fagte ih. „Auch muß Grog herauf ger 
Schafft werben, Ich fehe, ehe die Nacht worüber ift, einem hüb⸗ 
chen Stüd Arbeit entgegen.“ 

„Wir müflen wohl ein durchgehendes Feuer eröffnen, Sir, 
denn fie ift zu ſchwer für ung.“ | 

„Ich wills auf diefelbe Weife mit ihr verfuchen, wie mit dem 
Schooner, Croß,“ entgegnete ich. „Kann ich nur einige ihrer 
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Spieren abknicken, ohne die meinigen zu verlieren, fo werte ich 
wohl im. Stande feyn, Etwas zu hun. Trifft uns aber das 
Unglüd, daß wir von ihr geentert werben, jo mäfjen wir ung eben 
wehren bis auf den legten Blutstropfen.“ 

„Jenen Schooner dort betrachte ich als unfer Gigenthum,” 
entgegnete Bob. „Er muß feine Farben berunterlangen, wenn er 
nicht mehr von. der Brigg beſchützt wird.“ 

„Sch fürchtete, er möchte fich leewärts flüchten; aber wie ich 
jetzt bemerfe, hat er umgeholt umd will wahrfcheinlich einen Stums 
penmaſt aufpflangen.“ 

Ich erlaubte meinen Leuten eine Stunde für das Mittageſſen, 
nach deren Abfluß ich fie wieder zum Dienſt berief.” Während 
diefer Zeit fanden wir, wie die Brigg dem Firefly im Segeln fo 
ſehr das Öleichgewicht hielt, daß es rein unmöglich war, dem einen 
oder dem andern Fahrzeuge die Palme zuguerfennen. 5 
Nun, meine Jungen, wir wollen jet gegen den Wind ums 
wenden und dem Kerl ein wenig näherrüden, bamit wir fehen, was 
mit ihm anzufangen fl.” | 

Das Schiffsvolf, muthig und voll Hoffnung, war eben ſo be⸗ 
gierig auf die Entſcheidung der Frage, als ich. In zehn Minuten 
kamen wir auf dem entgegengeſetzten Gange etwa eine Meile weit 
an der Brigg vorbei, begrüßten fie dreimal mit umferer Drehbaffe 
und nahmen dafür ihre volle Gefchüglage entgegen. 

„Sie bat, glaube ich, lange Zwölfpfünder, Sir,“ ſprach Croß; 
„jedenfalls ein braves Geſchütz. Da ift ein Fockwandtau und eine 
Pardune zum Henfer — hat aber nicht gerade viel zu beveuten.“ 
Soobald die Brigg drei Striche baditags Hinter uns war, las 
virten wir und begannen auf's Neue zu feuern. Meine Leute thaten 
feinen Schuß vergebens, und ich glaube, daß unfere Kugeln Fein 
einzigesmal den Rumpf der Brigg verfehlten, obſchon auch das Feuer 
des Feindes nicht ganz ohne Rücwirfung auf ung blieb. Unfer 
Tafelwerf wurde häufig zerriffen, mehrere feiner Kugeln durchbohr⸗ 
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ten unfere Segel, und von ber Mannfchaft waren zwei Individuen 
verwundet. Lebtered war mir namentlich um deßwillen verbrieglich, 
da wir feinen -Wundarzt an Bord hatten, denn der Chirurgenge: 
hülfe, der zum Schooner gehört hatte, lag im Epital, und als wir 
ausfegelten, war Niemand vorhanden, ber deſſen Stelle hätte er: 
fegen können. Indeß hatten wir boch fo eine Art Spitalanhängfel, 
einen Arzneientoch, bei uns, der mit nicht allzu gefährlichen Ber: 
legungen gar nicht übel umfpringen fonnte. 

Die Kühlte hatte allmälig nachgelaffen, und wir gingen nicht 
weiter als drei Meilen durch das Waffer; auch hielten unfere zer: 
riffenen Segel nicht mehr fo gut Wind. Die Folge davon war, 
dag fich gegen zwei Uhr die Entfernung zwifchen uns und unferem 
Gegner um eine halbe Meile verminderte, wodurch das Gefecht 
noch higiger wurde, Unſer Breitjeitengefhüg wurde nun auch mit 
in’d Spiel gerufen und that uns fehr gute Dienfte, da wir es 
hauptfüchlich auf das Segel und das Tafelwerg tes Feindes rich— 
teten,. während unfer langer Zweiunddreißigpfünder ausschließlich 
auf den Rumpf unter der Wafferlinie abgefeuert wurde. Die Brigg 
hatte allerdings einen Vortheil hinfichtlich der Zahl der Kanonen, 
aber die großen Kugeln unferer Drehbaſſe thaten duch eine verhee: 
vendere Wirkung. 

Um drei Uhr fchoffen wir ihre Fodftange ab, was uns in den 
Stand ſetzte, r eine Viertelmeile voraus zu fchießen und un: 
fere Entfernung ir vergrößern, was uns um fo mehr zu Etatten 
fan, da wir in der legten Zeit gleichfalls namhaft gelitten hatten. 
Einer meiner armen Midſhipmen war gefallen, acht Matrofen hatten 
größere oder geringere Beichäbigungen erlitten, und auch unfer 
Rumpf war da und dort von einer Kugel befchädigt; bei unferer 
nunmehrigen größeren Entfernung geftaltete fich jedoch unfere Lage 
befier, da unfere lange Kanone noch jehr nachdrücklich wirkte, wenn 
auch von dem Gefchüge der Brigg nicht mehr ſonderlich viel zu 
fürchten war. Um fünf Uhr trat eine todte Windftille ein und 
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beide Schiffe lagen mit ihren Schnäbeln in entgegengejepten Rich— 
tungen des Compaſſes. Auch dieß war zu unfern Gunften, ba wir 
unfere bewegliche Kanone nach Belieben drehen fonnten, obſchon es 
der Brigg gleichfalls gelang, durch Einfegen der Riemen in die 
Rojepforten ung die DBreitfeite zu bieten. Das Gefecht bauerte 
fort, bis die Nacht einbrach. 


Fünfundzswanzigftes Kapitel. 





Man kann fich denfen, daß meine Lente von ter Anfirengung 
und Ermüdung des Tages völlig erfchöpft waren. Croß fagte zu mir: 

„Es läßt fich nicht abfehen, wie dieß enden wird, Mr. Keene; 
aber jedenfalls find wir vorderhand nicht am übelften daran.“ 

„Nein, Bob,” verfegte ich. „Indeß winıfchte ich doch, daß die 
Kräfte unferer Lente nicht fo mitgenommen wären.“ 

„D, was das betrifft, Sir, fo ftehe ich dafür, fie machen noch 
vierundzwanzig Stunden fort, wenn Sie etwas mehr Grog her: 
geben, vorher aber an der Tonne Jedem einen halben Zwiebad 
reichen laffen und eine Kleine Rebe halten.” 

„Wenn die Wirkung thun wird, fo foll ed natürlich verſucht 
werben,“ entgegnete ih. „Womit foll ich den Anfang machen?“ 

„Mit dem Zwieback; dann laſſen Sie den Grog folgen und 
warten fehlieglich die Rede zum Nachtifch anf.“ 

„Der Kerl dort hat in den lebten fünf Minnten nicht mehr 
gefeuert. Vielleicht möchte er bis morgen früh ausſetzen, aber da 
bin ich nicht feiner Anſicht. Laffen Sie den Grog hübfch ſtark an: 
fertigen, und mittlerweile will ich felbft Etwas zu mir nehmen, da 
ih heute dem ganzen Tag nach nichtg genoflen habe.“ 


am 


Sobald das Schiffswolt feine Labung verforgt hatte, berief ich 

es zufammen und begann folgendermaßen : 

„Meine Iungen, ihre habt euch fehr gut benommen, weßhalb 
ich euch meinen beſten Dank abſtatte. Es war harte Arbeit und 
ich kann mir denken, daß ihr gehörig ermüdet ſeyd; doch will ich 
euch jebt meine Meinung fagen. Sch glaube, wir haben jenen : 
Franzofen tüchtig gepfeffert, wie ich auch überzeugt bin, daß ihr 
ihm eine hübfche Anzahl Kugeln zwifchen Wind und Waſſer beige: 
bracht habt. Dafi er fein Feuer aufgibt, läßt ung nicht zweifeln, 
wie er den Kampf bis morgen verfchieben möchte, um in der Zwi- 
Schenzeit feine Lede zu verftopfen, und feine Befchädigungen auszu⸗ 
beſſern. Aber aus demſelben Grunde, der ihm einen Aufſchub ge— 
legen macht, wünſche ich fortzufahren, denn er iſt weit ſchwerer 
bewaffnet, als wir, und ſegelt eben ſo gut; wenn wir ihm daher 
geſtatten, bis morgen früh Alles wieder in gehörige Ordnung zu 
bringen, fo dürfte er fich wohl als ein recht ftörrifcher Kunde aus— 
weifen. Ich mache euch daher den Vorfchlag, zuerft neue Segel 
aufzuziehen und anzufchlagen,, dann aber in der Nacht das Gefecht 
zu ernenern. Es wird nicht nöthig ſeyn, daß ihr Alle auf dem 
Dede thätig feyd; die Kampfmannfchaft kann ſich bis zum Anbruch 
des Tages nach gewiſſen Friften ablöfen.“ 

„Das ift y Meinung, Mr. Keene,” fagte Bob Groß. 






„Die meinige Jeichfalls,“ verfepte der Zimmermann. 

„Auch die unfrige, auch die unfrige, Mr. Keene,“ rief das 
Schiffsvolk wie mit einer Stimme, 

„Wohlan, meine Jungen, fo ‚wollen wir rüftig an’s Merf 
gehen. Wenn biefer Burfche abgefertigt ift, werden wir hinreichend 
Zeit haben, zu fehlafen.“ 

Die Schiffsmannfhaft ging nun mit größtem Eifer an's Werk; 
es wurden neue Segel aufgezogen und bie zerfeßten, nachdem fie 
abgenommen waren, burch andere erfett. Da völlige Windſtille 
herrſchte, wurde unfer neues Tuch befchlagen, und nun begannen mir 
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auf's Menue zu feuern, denn wir waren dem Feinde näher, als 
bei unjeren legten Begrüßungen, und fonnten ihndganz deutlich uns 
terſcheiden. Wir lösten unſere Drehbaffe —8 die Brigg 
einen Schuß erwiederte, dann aber folgte ein raſches Lagenfeuer, 
deſſen Kugeln uns jedoch keinen Schaden zufügten weil ver Um⸗ 
ſtand, daß unſere Segel beſchlagen waren, fie hinderte, uns fo deut: 
lich zu untericheiden, als wir ihre Umriffe zu erfennen vermochten. 
Nach einer Weile mußten wir mit dem kleinen Geſchütze unferer Breit: 
feite arbeiten, denn unfere Drehbaffe war fo heiß, daß wir fie vers 
fühlen laffen mußten, ehe wir fie wieder laden fonnten. Endlich ſchlug 
ine feindliche Kugel duch unfere Brüftung ein; die Splitter ver: 
wundeten mich und ven Zimmermann, toch wurde ich nicht fo verlekt, 
um das Ded verlaifen zu müflen. Sch verband mein Bein mit 
meinem Tafchentuche, der Zimmermann aber wurde hinuntergefchafft. 
„Haben Sie bedeutend — genommen, Sir?“ fragte 
Bob Croß. 
„O, nicht doch; 's iſt freilich eine tüchtige Fleiſchwunde, geht 
aber nicht ſehr tief.“ 
„Eben fpringt ein Bischen Wind auf, Sir, und zwar gerade 
aus dem rechten Quartier,“ fagte Bob. 
„Freut mich, dieß zu vernehmen, denn es wird bald tagen.“ 
Sn diefem Augenblide traf wieder eine Kugel eine Hünges 
mattenvegeling, umd ein etwa zwei Fuß langes Pr derfelben wurde 
mit großer Gewalt gegen Bob Croß's Kopf geworfen, fo daß er 
augenblicklich finnlos zu Boden ftürzte. Die war fowohl für mich 
als den armen Bob ein ſchwerer Schlag. Ich forderte zwei von 
ven Leuten, welche hinten bejchäftigt waren, auf, ihn nach meiner 
‚ Kajüte hinunterzufchaffen und Alles für ihn zu thun, was in ihren 
Kräften ftandz auch befahl ich der Geſchützmannſchaft, die Karronaden 
der DBreitfeite zu verlaffen und das Feuer mit dem langen Zweiund⸗ 
dreifigpfünder zu erneuern. Eine Viertelſtunde fyäter Fam eine fehr 
farfe Kühlte herunter, weßhalb ich mich entfchloß, vorauszuſchießen 
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und mich weiter von meinem Gegner zu entfernen, da ich dann hoffen 
durfte, meine Dißhbaffe mit mehr Sicherheit benügen zu fünnen, Die 
Segel wurden gelöst, und der Schvoner ſchoß fehnell durch das 
Waſſer. Obſchen die Brigg gleichfalls den Vortheil des Windes 
hatte, ſo blieb och Hinter uns zurück, und die Kugelgrüſe hiel— 
ten für eine Weile inne, Nach einiger Erwägung entfchied ich 
mich für eine Zögerung bis zu Tag.sanbruch, zu dem wir nur noch 
etwa eine halbe Stunde hatten; dann gedachte ich das Gefecht zu 
erneuern. 

Nicht ohne Mühe gelang es mir, mit meinem Beine, welches 
fo taub war, daß ich es faum fühlte, in die Kajüte hinunter. zu 
binfen, um nad Bob Groß zu fehen. Er gab zwar Lebenszeichen 
von fih, war aber gang verwirrt und redete irre. Indeß hatte, 
foweit ich es zu beurtheilen vermochte, feine Hirnfchale feine Bes 
Ihädigung erlitten, obgleich der Eplitter einen großen Theil der 
Kopfhaut abgeftreift hatte und unfer Patient ganz mit Blut übers 
goffen war. Bor der Hand verMöchte er mir alſo feinen Beiftand 
zu leiſten, und da auch ich ihm nichts nüßen konnte, fu begab ich 
mich wieder auf das Ded, wo ich mich nieverfeßte, deun mein Bein 
fing an, mich dermaßen zu fehmerzen, daß ic; Faum ein paar Mi— 
nuten zu ſtehen faͤhig war. 

Endlich grauetg der Tag, und Ich. vermochte die beiden feind⸗ 
lichen Fahrzeuze deillich zu unterſcheiden. Das Firefly war anderts 
halb Meilen von’ der Brigg entfernt, während letztere, feit dem 
Aufipringen des Windes, um etwa eine Meile dem Schooner vor 
ausgetrieben hatte. Diefer war im Laufe der Nacht mit einem 
Stumpenmaft zu Stande gefommen; da er fich aber nidyt rühren 
fonnte, ohne die Sinterfegel zu fürzen, und er das große Segel 
dicht gereeft Hatte, fo konnte er Feine fonderlich bedeutende Fort: 
Schritte machen. Die Brigg hatte an Segel und Tauwerk bedeutend 
Noth gelitten, wie ich denn auch alsbald bemerfte, dag ich nunmehr 
ven Bortheil bes Segelns habe, Ich halfete daher rundum und 
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dem Schooner, um demſelben Beiſtand zu leiten Wir fingen fo: 
gleich an, unfere lange Kanone fpielen zu laſſen Ind als wir dem 
Feinde auf eine Meile nahe gekommen waren, F ich beilegen. 
Brigg und Schooner machten fich jest Breit u aben uns ihre 
Lagen, Dies war jedoch Faum gefchehen, ‚ale der Mirfhipman auf 
dem Ded rief: 

„Gin großes Segel kömmt vor von ie herunter, Mr. 
Keene.” | 

Sch griff nach meinem Fernglafe.. Es war eine Kriegsfcha: 
Inppe, augenfcheinlich nach englifcher Weife aufgetafelt und befegelt. 

„Es muß die Najas ſeyn,“ fagte ih. „Nun, freut mich im: 
merhin, fie zu fehen. Wir verlieren zwar etwas Prifengeld, können 
aber jedenfalls ihren Wundarzt in Aufpruch nehmen, was im Aus 
genblict von größerer Wichtigkeit ift.“ 

Meine völlig erfchöpfte Mannfchaft war hoch erfreut über das 
Erſcheinen eines befreundeten Fahrzeugs. Die Brigg batte ihre 
Leeſegel beigeſteckt. Augenfcheinlich war auch ihr das Schiff wind: 
wärts nicht entgangen, denn fte verfuchte, zu entwifchen, und der 
Schooner folgte ihr, fo gut er konnte. Ich jagte dem lehteren au: 
genbliclich nach, und als ich ihm wieder mit meinem Geſchütze zu: 
fegte, holte er feine Flagge herunter. Ich t mich nicht Damit 
auf, ihn in Befig zu nehmen, fondern verfol@i® die Brigg, welche 
ebenfogut vom Winde ab zu fegelu fchien, als wenn fie dicht beim 
Mind braßte. Ein paarmal drehte fie fih, um mein Feuer zu er- 
wiedern; dann aber fuhr fie fort, vor dem Winde zu laufen, fchaffte 
jedoch zwei ihrer Kanonen nach hinten, mit denen fie mein Tafels 
werf zu zerreißen verfuchte. Inzwiſchen hatte das fremde Schiff im 
Luv die englifchen Farben aufgehißt und fam unter einer ftattlichen 
Kühlte herunter. Dieb war ein großes Glück, denn meine Fock—⸗ 
fange war durch eine Kugel der Brigg abgefchoffen worden, fo daß 
ich jet zurücfbleiben mußte, 
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Mir hatten kaum eine neue Fockſtange angebracht und wieder 
Segel gefept, als die Najas, welche in gleicher Weife wie ich rech— 
nete, an dem Schooner vorbeifam, ohne von ihm Beſitz zu nehmen, 
und gar bald Feine Meile von uns entfernt „war. ine halbe 
Stunde fpäter Fam fie am unfere Seite und rief mir zu, ich folle 
die Segel beim Winde holen und den Schooner befegen, worauf fie 
fortfuhr, der Brigg nachzujagen. Ich gehorchte dem, Befehle, und 
ala ich meine Mannfchaft an Bord des Schooners fleigen Tief, 
hatte die Brigg beigelegt, und ihre Flagge vor der Najas geftrichen. 

Wir liefen nunmehr mit der Prife auf die Befreundete Schas 
Iuppe zu, festen ein Boot aus und erbaten und unverzögerten chi: 
rurgifchen Beiftand. Die Najas fandte uns in einem ihrer Boote 
den Mundarzt nebft feinem Gehülfen und einem Lieutenant, ber 
mir einen Bericht über die Einzelnheiten des Gefechtes abverlangte. 

Der Lieutenant erzählte mir, fie hätten Morgens um ein Uhr 
das Feuern gehört, und wären dem Schalle nachgefegelt ; defgleichen 
theilte er mir mit, die Brigg fey fo zerfchoffen und Ted, daß man 
fie wohl faum in einen Hafen bringen werde. 

Sest fühlte ich mich aber durch den Schmerz meiner Wunde 
und durch die Erſchöpfung fo angegriffen, daß ich beinahe ohnmäch- 
tig wurde. Man fchaffte mich hinunter, um mir einen Verband 
. anzulegen. Meine fämmtlichen Berwundeten waren bereits bedient, 
und ich Hatte die Freude, zu hören, daß Bob's Wunde zwar fehr 
beveutend , aber doch nicht lebensgefährlich fey. Der Gehülfe des 
Wundarzts erhielt den Auftrag, bei uns an Bord zu bleiben; auch 
ſchickte der Kapitän der Najas alle meine Leute zurück, befebte bie 
Priſen mit feiner eigenen Mannfhaft und ertheilte mir den Befehl, 
mich zu ihm zu halten. Sobald meine Wunde verbunden war 
wurde ich zu Bette gebracht. Sch fühlte mich jebt bedeutend er: 
leichtert und bald uAWER: der Schlummer, ein willfommener 
Saft, mein Lager. 
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Sehsundzwanzigftes Kapitel, 





Die Brigg, welche vierzehn Kanonen und zweihundertzehn 
Mann führte, hieß Diligente, und der Schooner Karoline letzterer 
war acht Kanonen und Hundertzwanzig Dann ſtark. Die Weg: 
nahme diefer beiven Fahrzeuge war von großer Wichtigfeit, da fie 
fchon bedeutend Unheil geftiitet. Der Kapitän der Najas hatte Be: 
fehl, nach Curaçoa zurudzufehren, für welche Richtung wir noch vor 
Sonnenuntergang die Segel beifesten. Der Berluft des Firefly 
fonnte wohl ein bedeutender genannt werden, denn cin Midfhipman 
und zwei Matrofen waren gefallen, und mit dem fommanbirenden 
Dffizier, dem Hochbootsmann und dem Zimmermann zählten wir 
zwölf Verwundete. 

Des andern Morgens wurde uns durch ein Signal bedeutet, 
dag wir uns der Najas auf Rufweite nähern follten, und nun 
erfundigte fich der Kapitän nach meinem Befinden. Der Chirurgen: 
gehülfe antwortete, dag es mir und allen übrigen Verwundeten gut 
gehe, und nun fand Fein weiterer Verkehr zwifchen uns ſtatt, bis 
wir am vierten Tage zu Curaçoa anlangten, In der Zwijchenzeit 
hatte meine Genefung bedentende Fortfchritte gemacht. 

Sobald Mr. Frafer von meiner Berwundung hörte, Fam er unver: 
züglich an Bord und ließ fich’8 durchaus nicht nehmen, mich in feinem 
Haufe zu verpflegen, was ich.mir recht gerne gefallen ließ. Des andern 
Tages erhielt ich Befuh vom Kapitän C—, dem kommandirenden 
Dffizier des Plabes, und dem Kapitän der Najas.  Erfterer fragte 
mich, ob -ich mich wohl genug fühle, einen fhriftlichen Rapport 
über den ganzen Hergang meines Abenteners aufzufeßen, worauf 
ich mit ja antwortete und das Verfprechen gab, daß ich ihn des 
andern Tags einfenden wolle. Sowohl er, als der Kapitän der 
Najas, fagte mir viele Nrtigfeiten, daß ich fo Lange gegen eine 
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überlegene Macht geftritten; auch fügte Kapitin C— bei, er wolle 
mich felbft meine Depefchen an den Admiral überbringen laſſen, 
ſobald ich fo weit hergeſtellt ſey, daß er mich nad) Jamaika ſchicken 
konne. 

Ich erbat mir's als eine beſondere Gunſt von Mr. Fraſer, 
daß er auch die Verpflegung des Bob Groß in feinem Haufe genchs 
mige,. wozu er bereitwillig fein Jawort gab: Der wadere Hoch— 
bootsmann wurde deßhalb noch am felbigen Abend an's Land 
gebracht, wo er ein ganz gemüchliches Quartier erhielt. 

Wir hatten vierzehn Tage auf der Infel verweilt, während 
welcher Zeit meine Wunde rafch der Heilung entgegen ging, fo daß 
ich im Stande war, bereits an einer Krüde umherzuhinken. Auch 
Croß brauchte nicht mehr das Bette zu hüten und fonnte ftunden: 
lang in der-Verandah figen, im deren Kühle ich den beften Theil 
des Tages, mein verwundetes Knie auf einen Sopha ftübend, zu: 
brachte. Wir hatten von diefem Punkte aus die Ausjicht über den 
Hafen, in welchem ich eines Morgens zwei Schiffe bemerkte, welche 
während der Nacht geanfert hatten. Sie wiefen fi als der Driver 
und bie Kaper-Brigantine aus, welche nach einer Jagd und dem 
laufenden Teuer von acht und vierzig Stunden genommen ‚worden. 
Ih war fehr erfreut darüber, da ich wußte, wie angenehm bem 
Admiral diefe Nachricht feyn mußte. | 

IH hing num wieder meinen Träumen von Minnie nach, die, ſo⸗ 
bald ich den Hafen verlaſſen hatte, durch den aktiven Dienſt aus meinem 
Gedaͤchtniß verdrängt worden war. Mit meinem verwundeten Beine 
auf. dem Sopha ausgeftredt, hatte ich freilich nichts anderes zu 
thun, oder wenigftens nichts, was mich fo angenehm unterhalten 
hätte. Ich fehrieb ihre nochmals, erfiattete auch meiner Mutter 
Bericht, und vergaß nicht, daß Lord de Berfely mich beim Abfchiede 
aufgefordert hatte, ihm gleichfalle Kunde von mir zu ertheilen. 
Lepteres that ich in fehr achtungsvoller Weife, indem ich ihm mel: 
bete, was vorgefallen war, 
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Nach einem breimöchentlichen Aufenthalt zu Curaçoa waren 
alle unfere Verwundeten, mich feldft nicht ausgenommen, fo weit 
hergeitellt, daß fein Grund vorhanden war, die Abreife des Firefly 
nach Jamaika zu verzögern. Der Kommandant des Plabes borgte 
dem Schooner einen Wundarztgehülfen und übermachte mir meine 
Depefchen, worauf ich mich von Mr. Frafer verabfchiebete und aber: 
mals mit meinen Fahrzeuge in See flach. Nach einer Fahrt von drei 
Wochen langten wir zu Bort:Royal an, wo ich meine Papiere übergab. 

„Breut mich fehr, Sie zu fehen, Keene;“ ſprach der Admiral. 
„Der Taujend! wie kömmt's, daß Sie fo hinten? Haben Sie an 
Ihrem Beine Schaden genommen ?“ 

„Sa, Sir,“ verſetzte ich; „ich fühle mich noch nicht ganz wohl; 
doch werden Kapitän E-—'S Depejchen die geeignete Aufflärung geben.“ 

Da feitvem von Curagoa fein Schiff nach Jamaika gefegelt war, 
fo wußte der Admiral nicht das Mindefte von dem Borgefallenen. 

„Wohlan denn,“ fagte er, „fo ſetzen Sie fich auf diefes Sopha, 
Mr. Keene, während ich diefe Depefchen lefe.“ 

Sch bewachte des Admirals Geficht und war entzüdt, als ich 
die augenfcheinlichiten Zeichen der Zufriedenheit darauf bemerfte. 

„Bortrefflih!” rief er, ald er die Papiere zufammenlegte. 
„Keene, Sie haben mir einen großen Dienft geleiftet. Die Borftels 
lungen der Kaufleute und die Borwürfe, die ich mit- jedem Paquet 
wegen der Beeinträchtigung unferes Handels durch biefe Schiffe von 
der Admiralität erhielt, hätten einen Heiligen können zum Fluchen 
bringen. Glüdlicherweife ift ihnen jebt der Anlaß dazu benommen, 
was ich Hanptfächlich Ihnen zu danken habe. Kapitän C— theilt 
mir mit, daß die Brigg recht gut für den Dienft Seiner Majeftät 
paßt, während der Schooner nur ein altes Fahrzeug ifl.“ 

Der Admiral verließ fofort das Zimmer und fehrte nach wenis 
gen Minuten mit einem Papier in der Hand zurüd, das er auf dem 
Tiſch legte. Dann ergriff er eine Feder, unterzeichnete es und über: 
reichte ed mir mit den Worten: Ä 
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Kapit än Keene, ich zähle darauf, daß Sie mir beim Diner 
das Dergnügen Ihrer Gefellichaft ſchenken; auch meine ich, Sie 
thäten um Ihrer Lahmheit willen befier, wenn Sie Ihr Gepäde an’s 
Land fchafften, und bis zu Ihrer Herftellung in Penn Ihr Quartier 
nähmen. | 

Als er bemerkte, daß ich zu bewegt war, um zu antworten, 
fuhr er, mir die Hand bietend, fort: „Ich muß Sie jept verlaffen, 
Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen zuerft zu Ihrer ſo wohlverdien- 
ten Beförderang Glück wünſche.“ Dann verließ er das Zimmer. 

Diefes plößliche Avancement fam in der That fo unerwartet, 
und ich hätte mir’s fo wenig träumen laffen, daß ich ganz verblüfft 
baftand, Ich hatte freilich gehofft, es durch fortgefeßtes Wohlverhalten 
in einem oder zwei Jahren fo weit zu bringen, aber fchon nad 
einem einzigen Kreuzzuge in dem Schooner Kapitän zu werden — 
dieß überftieg meinen kühnſten Gedanfenflug. Mein Herz war mit 
Dank. erfülft, und fobald ich mich einigermaßen gefaßt hatte, gelobte 
ich's feierlich zum Himmel, dem Admiral für fein Wohlwollen ftets 
erfenntlich zu ſeyn. Sch fühlte, daß ich bereits wieder eine Stufe 
zu Lord de Verſely's Herzen zurückgelegt hatte, und malte mir bie 
Freude aus, mit welcher die Kunde yon meiner Beförderung meine 
Mutter und Minnie erfüllen mußte. Nachdem ich etwa eine halbe 
Stunde allein gewefen, kehrte der Admiral wieder zurück. 

„Sch habe eben nach einem alten Kameraden von Ihnen ge: 
ſchickt, Kapitän Keene, der in jenem Gefechte mit der holländifchen 
Bregatte ſchwer verwundet wurde; bie Zeit feines Kadettendienftes 
ift um, und Lord de Derfely empfiehlt mir ihn als einen verbienft- 
vollen jungen Offizier. Sie fennen doch den Mr. Dott ?“ 

„D ja, Admiral; er war mein erfter Bekannter, als ich zur 
See ging. Er ift vor mir in Dienft gefommen, hat aber viel von 
feiner Zeit anderweitig verwendet.“ 

„Nun, ich Habe im Sinne, ihn auf Ihrer Brigg unterzubrin- 
gen. Ich hoffe, daß er ein guter und wackerer Offizier iſt ?“ 

Marryat's W. I. Kerne. 25 
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„Allerdings, Admiral; er ift ein fehr guter Offizier ,“ verſetzte 
ich lachend. „Darf ich Sie aber um die Gefälligfeit bitten, ihm 
nicht zu fagen, daß ich fein Kapitän bin, bis ich mit 4: zufams 
mengetroffen ?* 

„Ach, vermuthlih ein Schwanf? Nun, wenn man ans fo 
jungen Menfchen, wie Sie find, Kapitine macht, fo darf man 
nichts Anderes erwarten. Geht es mit Ihren Berwundeten gut von 
Statten ?“ 

„Ganz gut, Sir; fogar der Hochbootsmann Croß, den’s bei 
nahe den Kopf gekoſtet hätte, iſt ganz wohl. Er war Lord de 
Verſely's Beifchiffsführer, Sir, und Sie waren fo gnädig, ihn 
auf meinem Schooner anzuftellen.” 

„Wenn ich nicht irre, ein tüchtiger Mann — ifl’s nicht fo?“ 

„Sp tüchtig, Sir, daß ich den Schooner nur deshalb -mit 
Bedauern verlafle, weil ich ihn nicht mitnehmen kann. Er ift meine 
rechte Hand und ich verbanfe ihm die weſentlichſten Dienfte; auch 

wird die Trennung ihm ein jo herber Schlag ſeyn, als mir.“ 
„Ab, ich ſehe, Sie möchten ihn als Bootsmann auf Ihrer 
Brigg haben — oder nicht?“ 

„WBahrhaftig, Admiral, Sie würden mich zum — Danke 
verpflichten, wenn Sie in dieſer Hinſicht einen gnädigen Erlaß träfen.“ 

„Ich bin ſtets bereit, einen brauchbaren Mann zu befoͤrdern; 
Ihre Empfehlung und feine fchwere Wunde fagen gut für ihn. Er 
ſoll Hochbootsmann ſeyn, Keene.“ 

Sie ſind ſehr wohlwollend, Sir,“ entgegnete ich. „Indeß hoffe 
ich, Daß Sie Ihre Gunft an feinen Unwürdigen verfchwenden.“ 

„Ich fürchte das nicht, Keene, und weiß auch, daß der Mann, 
um tüchtig wirken zu können, fo viel wie möglich in die Lage geſetzt 
werben follte, feine eigenen Werkzeuge zu wählen. Mr. Dott will 
jegt feine Aufwartung machen, und fobald ich ihm feine Ernennung 
fund gethan Habe, werde ich ihn zu Ihnen fchicken.“ | 

Ein paar Minuten nachher trat Mr. Tommy Bott ein. Er 
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fireefte mir feine Hand entgegen und begann in etwas ftotternder 
Weife: „Keene, mein lieber Freund, es freut mich, Dich zu fehen.“ 
Er fam mir um ein paar Zoll Höher vor, denn er ftieg beinahe 
auf den Zehen einher. | 

„Bleichfalls erfreut, Tommy,“ entgegnete ih. „Nun, was 
gibt’ 8 Neues ?“ | 

„Sch glaube, nichts, als was Du mitgebracht Haft. Aber wie 
ich höre, bift Du geflügelt worden, oder haft eine Beule bavonges 
teagen ?“ 

„8 ift jo Etwas, Tommy ,“ verfeßte ich, indem ich auf mein 
verwundetes Bein deutete. „Der Admiral ift fo freundlich gewefen, 
mih zum Hierbleiben aufzuforbern, * ich wieder ganz herge— 
ſtellt bin.“ 

„Ich ſpeiſe heute bei ihm,“ verſetzte Tommy; „was aber das 
Hierbleiben betrifft, ſo dürfte dieß wohl etwas langweilig werden. 
Apropos, Keene, was iſt denn jene Brigg, die Diligente, welche 
von der Najas und von Dir genommen wurde, für ein Fahrzeug?“ 

„Ein ſehr fchönes Schiff, Tommy — ſegelt fo gut als das 
Firefly.“ 

„Ab, Du fchwörft natürlich nur bei Deinem eigenen Fahrzeuge, 
und ich finde es begreiflich, daß da nichts über den Schooner geht. 
Ich für meine Perfon muß übrigens fagen, daß mir ein größeres 
Schiff lieber ift; es thut mir daher durchaus nicht leid, daß mein 
Patent auf die neue Brigg lautet.“ 

„Wirklich, Tommy? Ich gratulire,“ entgegnete ich. 

„Danke Dir, Keene,“ erwiederte Tommy ſehr gravitätiſch. 
„Ich bin übrigens begierig, was für einen Kommandanten wir 
haben werben. Der erſte Lieutenant der Najas hat gute Ausſich— 
ten. Ich fah ihn — ein gar fcharfer Gentleman, der den Kopf 
gewaltig hoch trägt; aber damit richtet er bei mir nichts aus. Ich 
lafle mir von dem Kapitän des Schiffes, an deſſen Borb ich mich 
befinde, micht viel gefallen. Ich Eenne das Dienftreglement fo gut 
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wie Einer, und der Kapitän fol zufehen, wenn er es verfucht, über 
die Schnur zu hauen.“ 

„Na, Tommy, Du nimmft ja den Mund gewaltig voll,” ver- 
fete ich, „und boch weißt Du wohl, wenn Du als Lieutenant unter 
Lord de Verfely’s Kommando geftellt worden wäreft, fo würdeſt 
Du ihn eben fo fehr fürdhten, wie Du ihn als Midſhipman ges 
fürchtet Haft.“ 

„Lord de Verſely?“ entgegnete Tommy, der die Wahrheit 
meiner Worte wohl fühlte. „Nun, der war auch ein befonderer 
Mann.” 

„Nimm mein Wort darauf, Tommy, Du wirft alle Kapitäne 
in einem gewiflen Punkte befonder finden. Gie verlangen nämlich 
fammt und fonders von Ihren Offizieren ein tefpeftuolles Betragen 
und dulden Feine Kritteleien. Unter allen Umftänden gehört es mes 
fentlich zum Dienft, daß die Offiziere dem Schiffsvolk mit. einem 
guten Beifpiel vorangehen.“ i 

„Sa, das mag allerdings ſeyn, aber wer weiß — vielleicht ift 
der Kapitän der Brigg irgend ein junger Kerl, der vom Dienft 
nicht mehr gefehen Hat, als ich — vielleicht nicht einmal fo lange 
zue See gewefen ift.“ 

„Das ift fein Grund, feinen Befehlen den Gehorfam zu ver: 
fagen, da Du im Gegentheil die Verpflichtung haft, einen weniger 
erfahrenen Borgefegten nur um fo mehr nach Krüften zu unter: 
fügen.“ j 

„Run, wenn er mich um meinen Rath bittet, dann freilich —“ 

„Es kann aber recht wohl feyn, daß er Deines Rathes nicht 
bedarf, und daß er es worzieht, für fich felbit zu handeln. Nun 
gilt- aber der erfte Lieutenant der Najas für einen gewaltigen Tar: 
faren, und ich bin überzeugt, daß er, wenn er Dein Kapitän wird, 
Dich auf die geringfte Widerrede in Arreſt ſetzt. Es gibt ein altes 
Sprühwort, Tommy, daß es unflug fey, gegen eine Hechel mit Fäuften 
zu Ichlagen, und es findet feine Anwendung auf jeven Offizier, der 
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fi an feinem Vorgeſetzten reiben will. Ich kann Didy verfichern, 
Tommy, daß mir, wenn‘ ich einmal Kapitän bin, meine Offiziere 
den unbedingteften Gehorfam leiften müflen, und daß ich ihnen das 
Bekritteln meiner Befehle fchon entleiven werde. Ich würde fie 
zwar ſtets als Gentlemen behandeln und ihr Anfehen aufrecht erz 
halten, wie ich ein Gleiches von ihnen verlangte, aber auf meinem 
Schiffe wollte ich Herr feyn, und es bürfte dem Offizier fchlimm 
ergehen, der es wagen wollte, meine Rechte zu beftreiten.“ 

„Nun, ich; glaube wohl, daß Du einen rechten Leuteplager ab: 
geben mwürdeft, oder vielmehr, daß Du jest ſchon einer bift, da Du 
einen Schooner fommandirft. Da ich jedoch nie mit Dir zu fegeln 
gedenfe, fo mache ich mir nichts daraus. Nach dem, was vorge: 
gangen, bin ich überzeugt, daß es zwifchen uns zu ben bitterften 
Reibungen käme, ehe wir noch eine Woche mit einander an Bord 
wären, denn ich lafle nicht mit mir fpielen.“ 

„But, Tommy, es freut mich fehr, daß es zwifchen uns zu 
dieſer Eroͤrterung gekommen iſt, da wir Beide nunmehr wiſſen, was 
wir zu erwarten haben. Ich bin entſchloſſen, als Kapitän zu han— 
bein, wenn Du Dich meinem Anfehen widerſetzeſt.“ 

„Nein, nein, vom Legteren war feine Rede — ich fage nur, 
daß ich nicht mit mir fpielen laffen würde, und wieberhole dieß 
nochmal.” 

„Tommy, ich werde weber mit Dir, noch wirft Du mit mir 
fpielen. Das ging an, als wir noch Midfhipmen waren, doch in ” 
unfern neuen beziehungsweifen Verhältniffen ift an Etwas der Art 
feinen Augenblick zu denfen. Lies dieß.“ Ich überreichte ihm 
mein Patent ald Kommandant der Diligente. Tommy überflog es 
und fah mit einemmale, daß ihn feine Beförderung nicht hatte 
hindern fünnen, wie gewöhnlich in eine Patſche zu gerathen. 

„Du, Kapitän der Diligente? Ci, ich fam ja aber wor Dir 
auf die See.” 

„Ganz richtig, Tommy; aber obgleich Du früher in Dient 
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getreten bift, Haft Die doch nicht fo viel vom Dienft gefehen, als 
ich. Jedenfalls bin ich jebt Dein Kapitän. Sch fehmeichle mir, 
dag ich meiner Stellung gewachfen bin, und hege auch noch weiter 
die Anfiht, daß Du einen fehr guten Lieutenant abgeben bürfteft, 
fobald fich die Eitelkeit, mit welcher Dich Dein neuerlangtes Patent 
aufgebläht Hat, gelegt haben wird; auch Hältft Du es vermuthlich 
für weit angenehmer, mit Deinem Kapitän in gutem Einvernehmen 
zu ftehen, als in einer ewigen Spannung zu leben, namentlich mit 
einem Manne, der, wie Du wohl weißt, durchaus nicht mit fich 
ſpielen laͤßt.“ 

Tommy machte ein ſehr verdutztes Geſicht, antwortete aber 
nichts, ſondern blickte unverwandt auf mein Patent, das er noch 
immer in der Hand hielt. Ich hatte mir nicht entfernt träumen 
laſſen, der Umſtand, daß Tommy nichts von meiner Ernennung zum 
Kapitän der Brigg wußte, würde zu einem derartigen Geſpräche 
Anlaß geben, denn ich wollte mich blos über ihn Iuftig machen und 
ihn zulegt überrafchen. Tommy merfte übrigens jeht, was er für 
einen Fehlgriff gethan Hatte, ftammelte etwas zur Entfchuldigung 
und gab mir mein Patent wieder zurück, worauf ich ihm entgegnete: 

„Sch weiß wohl, Dott, daß Du in der Freude über Deine 
Beförderung nur einige Bodfprünge gemacht haft und nicht im 
Ernfte fo ſprachſt; es war nichts als eitles Gerede. Seit ih Dich) 
fenne, haft Du Dich immer fehr gehorfam gegen Deine Vorgeſetzten 
benommen, und ich bin überzeugt, Du wirft Dir hierin nicht untreu 
werben. Alſo nichts mehr davon. Ich wünſche Dir Glück zu 
Deiner Beförderung, und was noch mehr ift, ich freue mich von 
Herzen, daß wir mit einander fegeln.“ 

Mit diefen Worten bot ich Tommy meine Hand, der fie ſehr 
bereitwillig ergriff, und dann fingen wir an, über andere Gegen⸗ 
ftände zu fprechen. 
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Ich hatte Croß meine Beförderung mitgetheilt und ihm ge— 
ſchrieben, daß auch er auf der Diligente angeltellt worden fey. 

Nachdem ich mich vierzehn Tage in Port-Royal aufgehalten, 
langte die Najas mit den Prifen an. Meine Wunde war jebt ge: 
heilt, weßhalb ich vom Nomiral die Erlaubniß einholte, Hinunterzu: 
geben, um die Ausftattung meines neuen Schiffes zu überwachen. Da- 
man von England aus überzählige Mannfchaft erwartete, fo geftatte 
mir der Admiral auf mein Gefuch, als Kern meiner Brigg die Mann: 
ſchaft des Firefiy mitzunehmen und die zur völligen Ausftattung noch 
fehlenden Leute von feinem eigenen Schiffe mir abgeben zu laffen. 

In zwei Monaten war ich wieder feefertig und es verlangte 
mich fehnlich, auszufahren. Der Admiral bemerkte meine Unge— 
duld; da aber fein anderes Schiff im Hafen lag, fo wollte er mid 
nicht ziehen laffen, bis irgend ein größeres Fahrzeug angefommen 
wäre, über das man im Nothfall verfügen Fonnte. Die Langeweile 
eines dermaßen verzögerten Aufenthalts fand jedoch eine Feine Un 
terbrechung in einem Umftande, der, wenn ich ihn erzähle, den Lefer 
wohl auf die Bermuthung bringen wird, daß mein Hang zu Schwän: 
fen doch noch nicht ganz mit der Wurzel ausgerottet war. 

Sch wohnte in einer Art von Hotel, das einer ftattlichen Mu— 
lattin, Namens Ghriftobella oder, wie fie die Neger nannten, Eriffo: 
bella, gehörte. Sie war aus der Havannah eingewandert,, hatte einen 
Spanier zum Vater und trug fich gar ftolz und würbevoll, indem 
fie von den Fremden, die fich in ihrem Haufe einmietheten, diefelbe 
Aufmerffamfeit verlangte, zu welcher eine Dame von Stand, bie 
Bäfte bei fich aufnimmt, berechtigt ift; wenn man daher in ihrem 
Gaſthauſe nicht nur Quartier erhalten, fondern auch unvertrieben 
bleiben wollte, ſo mußte man nicht nur eine große Rechnung bezahlen, 
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fondern die Wirthin auch eben fo freigebig befomplimentiren. Sie 
war fehr reich, befaß viele Sklaven und hatte burchaus nicht nöthig, 
ein Hotel zu halten, da Letzteres nur eine Liebhaberei von ihr war, 
weil fie vielleicht fih und ihre Sklaven befchäftigen wollte; wahr: 
fcheinlih fah fie auch außerdem ein, daß man fie, wenn fie für fich 
lebte, für eine fehr unbeveutende Perfon halten würde, während 
man ihr in ihrer dermaligen Stellung fehr viele Aufmerkfamteit 
erwied. So viel war wenigftens Thatfache, daß fie fich gegen bie: 
jenigen ihrer Koft: und Miethsleute, welche fehr höflich gegen fie 
waren und ihr, wenn fie von anderen Orten zurüdkehrten, Feine 
Gefchenfe mitbrachten, fehr gnädig in Anbetracht der Rechnung bes 
nahm, wie denn namentlich für ihre Lieblinge ihre Boͤrſe ſtets offen 
war und im Nothfalle Dublonen Händenollweife freigebig an dies 
felben geſpendet wurden. 

Man lebte bei ihr wie in einem andern Kofthaufe. Don neun 
Uhr an fonnte man in der großen Halle frühftüden, und man blieb 
dafelbft, bis Jeder zur beliebigen Stunde fein Morgenmahl eingenoms 
men hatte, Um fünf Uhr wurbe dinirt, und Criſſobella präflvirte an 
der Tafel. Außer den Civiliften hatten Truppen: und Marineoffi: 
ziere bis zum Midſhipman herab Zutritt; dagegen waren Unter: 
offiziere und Kapitäne von Kauffahrteifchiffen, als zu gemein, aus: 
geichloffen. Im Ganzen war es ein recht angenehmes Gtabliffement, 
da e8 viele Privatzimmer hatte und man von den zahlreichen Sklaven 
ſehr gut bedient war. Auch Fonnte man die Eßwaaren nad den 
auf der Infel gangbaren Preifen nicht für zu hoch angeſetzt betradh- 
ten, obgleich die Weine und dergleichen am Enve des Monats eine 
furchtbare Rechnung ausmachten. 

Diefes Princip der Ausfchlieglichkeit von Seiten der Signora 
Griffobella brachte das Hotel ganz in die Move, wie e8 denn auch 
entfchieden das befte in der Stadt war. Zur Zeit beftanden bie 
Säfte des Haufes, nebft mir, aus den Lieutenants Tomas Dott und 
Dilliam Maxwell, wilche beide der Diligente zugezählt waren, brei 


393 


oder vier jungen Civiliften, welche Handelsfpefulationen von New⸗ 
Dort hergeführt hatten, drei Mivfhipmen, die wegen des Fiebers 
zurücgelaffen worden und deren jeweilige Lebensweife fchönftens in 
Ausficht ftellte, daß fie fehr bald wieder in’s Spital gefchictt wur: 
den, ferner noch aus ein paar Pflanzern von den benachbarten Ins 
feln. Letztere benahmen fich, wie auch ich, fehr ruhig, die Civiliſten 
waren aber fehr lärmend und unterhielten fih vom Morgen bis in 
die Nacht mit Trinken und Rauchen. Die Mipihipmen waren 
gleichfalls Täftige Kunden, wie fih denn auch die neugebadenen 
Lieutenants fo befehlshaberifch, wichtigthuend und widerwärtig bes 
nahmen, daß Mammy Griffobella, wie fie von ihren Sflaven ges 
nannt wurde, ganz entrüftet erflärte, fie Habe nie eine jo unorbents 
liche Bande in ihrem Haufe gehabt. - . 4 
Sie führte Befchwerde bei mir und machte auch den Frevlern 
felber Borftellungen, aber das fruchtete nicht viel. Ich Hatte Feine 
Gewalt über die jungen Kaufleute, und die drei Mivfhipmen ges 
hörten nicht zu meinem Schiffe. Auch Fonnte ih, foweit meine 
Lieutenants zur Sprache famen, nichts über ihr Hhochtrabendes 
Weſen fagen, denn fie befanden fich in einem afthaufe, wo fie 
für ihre Bedürfniffe bezahlten, und ihre Wichtigthuerei war fein 
Vergehen, worüber ihnen ein Kapitän hätte Verweis ertheilen 
können. Ich beichräntte mich daher auf die einfache DVorftellung, 
Mammy Eriffobella werbe fie nicht mehr in ihrem Haufe behalten, 
wenn fie die Sklaven nicht anders behandelten oder überhaupt fort: 
führen, ihr fo viele Mühe und Widerwärtigfeiten zu bereiten. Ends 
lich wollte fich unfere Wirthin ihr Benehmen nicht länger gefallen 
laffen und fie erklärte fämmtlichen Webertretern der Hausordnung 
neben Einfendung der Rechnung, daß fie ihr Hotel verlaffen müß« 
ten. Dagegen erfolgte nun die einftimmige Rückantwort, daß fie 
nicht gehen wollten, und bei folhen Gelegenheiten Gewalt zu ges 
brauchen, war doch eine verfüngliche Sache. Ich verfuchte nach 
Kräften, die Mißhelligfeiten wieder auszugleichen, ohme jedoch viel 
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auszurichten. Endlich wurde Mammy Criffobella ganz wüthend. 
Hinfichtlich der Mahlzeiten nahm fie zwar feine Veränderung vor, 
da wir Alle dadurch geftraft worben wären, dagegen weigerte fie ſich 
saber, Wein und Branntwein abzugeben. Indeß war damit nicht 
viel geholfen, denn ihre eigenen Sklaven muften jeßt Getränf an: 
derswoher holen, und den ganzen lieben Tag hörte man nichts als 
Tumult und Lärmen. Mammy Fam vft zu mir und wollte auch 
zu dem Gouverneur gehen, was ich ihr jedoch ausredete,; und fo 
währte die Meuterei fort, indem es jeven Tag über am nichts 
als Hader und Mortwechjel gab. 

- „So wahr mir Gott helf', Gentlemen, Sie find feine Gents 
lemen. Sie entleid' mir das Leben, daß ich wünſch', ich möcht‘ 
todt ſeyn. Ich nehm’ dieſer Tage noch Obeahwaſſer. So kann 
ich nimmer leben, „fagte Mammy Criſſobella. „Ich bring’ mich 
mit Pfefferförner um.“ 

„Bitte, laſſen Sie das doch bleiben,“ verfeßte Tommy Dott ; 
„wir werden ja fonft in die Unfoften eines Traueranzugs verſetzt.“ 

„Und ich weine mir ein Auge aus,“ fügte einer der Herren 
vom Handelsſtande bei. | 

„Was, die Augen ausweinen — fonft nichts? Ich zerrenne 

mir den Schädel an der Wand,“ fagte ein Anderer. 
„Und ich will mich auf ihrem Grabe niederlegen und fterben,“ 
verficherte der Dritte, 

„Das Alles ganz gut, Gentlemen; Sie fag’ das und lach’ 
— aber ich feine EHavyin. Angenomm’, ich Frieg’ Sie nicht aus 
mein Haus, fo will ich doch Rache Hab’; das ſag' ich Ihnen 
jett, feh' Sie zu. Ja,“ fuhr Mammy Griffobella fort, indem fie 
mit der Fauſt auf den Tifch fchlug, „ich will Rach' hab’.“ 

„Sch dachte eben darüber nach,“ fprach einer der Midſhipmen, 
„was ich anfangen will, wenn Mammy Grifiobella Pfefferförner 
nimmt. Sa, ich heirathe Leila, und führe das Hotel fort. Mammy, 
Sie werden mir doch das Silberzeug und die Möbel vermachen ?* 


395 


Leila war bie erfie SHavin, ein vecht artig geftatfetes Mu: 
lattenmädchen und der allgemeine Liebling, da fie ftets lachte, immer 
eine heitere Laune blicken ließ und gegen Jedermann freundlich und 
zuvorfommend war. Diefe Bemerfung entlodte Leila ein Lachen, 
und Mammy Grifiobella, welche bemerfte, daß fie ihre weiße Zähne 
' zeigte, rief: 

„Du lachſt, Du Her’! warum lachft Du, Leila? Bad Dich 
— hinaus aus dem Zimmer. Sch laff’ Dich peitfch”. Du unters 
ftehft Dih, zu lach' — und nimmft Partei gegen mich, Du 
Negerbetz'!“ ö 

Sch muß hier bemerken, daß ich vor diefer Scene mit Mamıny 
Griffobella eine Befprechung gehabt hatte, und daß Leila nebft den 
beiven Pflanzern in das Geheimniß eingeweiht waren. Davon 
wußte man natürlich nichts, und der Zorn der Wirthin fchien fich 
auch auf mid und die Pflanzer auszudehnen, obſchon fie zu ung 
früher in einem freundlichen Einvernehmen geftanden hatte. Bald 
nachher ftand Mammy auf und verließ das Zimmer. Sch machte 
nun der Geſellſchaft Borftellungen und- erflärte den Spottvögeln, 
daß fie die arme Frau zum Aeußerften trieben. Die Pflanzer gaben 
mir Recht, und wir erörterten den Fall ein weiteres, hatten aber 
natürlich die Majorität gegen ung; namentlich fehienen die jungen 
Kaufleute jehr geneigt zu feyn, perfünlich gegen mich zu werden. 
Endlich entgegnete ich: 

„Sehr gut, meine Herren — halten Sie's, wie es Ihnen bes 
liebt. Da ich aber zufälliger Weife fowohl dem Admiral als dem 
Gonverneur genau befannt bin, fo fage ich Ihnen unverholen vor« 
aus, daß ich, wenn es länger fo fortgeht, die Sache zur Meldung 
bringen werde. Ich fchreite zwar ungerne zu einer folden Maß—⸗ 
regel, aber im Haufe ift zur Zeit Fein Auskommen mehr, und Eie 
haben fein Recht, zu bleiben, wenn die Wirthin darauf befteht, daß 
Sie ſich entfernen.“ 

Auf diefe meine Erklärung verfiummte der zur Flotte gehörende 
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Theil der Säfte, aber die Civiliften wurden noch unverfchänter als 
zuvor. Ich wünfchte nicht, mit ihnen in offenen Krieg zu gerathen, 
weshalb ich nichts mehr fagte, fondern nur die Tafel verließ. Nach 
meiner Entfernung brach jedoch unter den widerfpenftigen Parteien 
ein noch größerer Lärmen los. Unmittelbar vor der Dinerftunde 
des folgenden Tages lieg Mammy Griffobella ein Circulär an bie 
jungen Leute ergehen, daß fie diefelben bei Tafel nicht empfangen 
fönne. Sie lachten darüber, und gingen wie gewöhnlich hinunter. 
Das Diner war befier, wie gewöhnlich, und fie machten Mammy 
Komplimente darüber. Diefe Hatte mit finfterem Stirnerungeln 
‚ihren Sig eingenommen und ließ ihre Antworten auf die Bemers 
fungen der Gäfte nur bei einer. Berbeugung des Kopfes bewenden. 

Nachdem die Tafel vorüber war, erließ Mammy an Leila den 
Befehl, aus einem Seitenfchranf einen Becher und aus dem Buffet 
eine Feine weiße Slafche zu holen. Sie machte eine fehr betrübte 
Miene, hielt ven Becher an ihre Lippen und feste ihn dann mwieder, 
ohne davon gefoftet zu haben, auf den Tiſch. Dieſes Benehmen 
war fo auffallend, dag wir feinen Bli von ihr verwandten. End: 
lich erhob fie ven Becher wieder, feufzte tief auf und trank ven 
ganzen Inhalt auf einen Zug aus. Ein paar Sefunden hielt fie 
ihre Hand an ihre Stirne, während fie die Ellenbogen auf dem 
Tiſche ruhen ließ. Dann aber blidte fie auf und ſprach: 

„Bentlemen, ich hab’ eine Feine Red’ zu Halt! — ich bin 
jehr leid, daß ich nicht trink' Ihre Geſundheit; aber es hilft nichts. 
Sie hab’ mich trinken fehen. Ich Hab’ ſchon lang geſagt, daß 
Sie mich toll mach' — daß Sie mich veranlaß', Obeahwaſſer 
zu trinfen und mich umzubring. Nun hab’ ich's gethan — id) 
eben jet Giftwaſſer getrunfen. In zwei Stunden bin ich eine 
todte Frau.” 

Auf diefe Mittheilung, deren Wahrheit augenfcheinlich durch 
das Benehmen des Frau beftätigt wurde, fuhren alle Anwejeuden 
yon ihren Sigen auf, 
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„Bentlemen, ich hab’ gejagt, es werd’ Sie fehr reuen, und jetzt 
wird Sie's noch mehr reuen. Kapitän, ich bitt! um Berzeihung ; 
Mr. W. — Mr. ©. (die beiden Pflanzer) ich bitt' um Verzeihung. 
Ihnen wollt’ ich nichts thun, aber ich konnt's nicht änder. Die 
ganz’ Gefellfhaft mag jetzt wiß', daß fie alle hab’ getrumfen das 
Giftwaffer — weil ich nicht mag am Galgen fterb’, hab’ ich auch 
getrunfen das Giftwafler. Gentlemen, ihr Diner ift gewefen lauter 
Gift, und Sie alle ſeyn vergiftet. Ja, alle vergiftet!“ rief Mammy 
Erifjobella im höchften Tone ihrer Stimme, worauf fie zum Zim: 
mer hinauseilte. 

Bei diefer Erflärung fprang ich vom Stuhle auf und fchlug, 
wie im höchften Entfegen, meine Hände zufammen. Sch blidte 
umher — nie habe ich ſolche Abfchattirungen von Schreden mit an: 
geiehen, als fich auf den verſchiedenen Gefichtern der Hotelgäfte 
ausbrüdten. Der alte Pflanzer, Mr. W., welcher neben mir faß 
und, wie auch Mr. G., mit in’d Geheimniß eingeweiht war, legte 
ftöhnend feinen Kopf auf den Tiſch. . 

„Der Herr habe Barmherzigkeit mit meinen Sünden!“ rief 
Me. ©. Der Lieutenant Maxwell ſah mich an und brach dann in 
Thränen aus, während Lieutenant Doit und noc drei oder vier 
Andere die Finger in ihre Kehle ſteckten, um fobald als möglich 
ihres Diners wieder los zu werden. 

Endlich fprang ich auf und z0g die Klingel. Niemand ant- 
wortete. Sch Fingelte nochmals, und zwar noch wüthender. End— 
lich erfchien ein Sklave. 

„Wo ift mein Diener ?* 

„Nicht hier, Sär.“ 

„Wo find alle die Leute des Hauſes?“ 

„AU bei Miſſy, Sir; Mammy Griffobella fterben.“ 

„Laufe Hurtig nach dem Hafen hinunter und fage, der Wunb: 
arzt der Brigg foll auf der Stelle herauffommen.“ 

„Sa, Sär,“ verfehte der Neger und verließ das Zimmer. 
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„O ich fühle — es ift Alles hier,” rief ich, die Hand auf 
meine Bruft legend. „Ich erftice !* 

„Und ich gleichfalls,” entgegnete einer der Midſhipmen weinend. 

Das Mädchen Leila trat jegt mit Thraͤnen in’s Zimmer. 

„Mammy todt,“ fagte fi. „O! Kapitän Keene, ich fehr leid 
um Sie. Kommen Sie mit — ich Ihnen etwas geben, denn ich 
weiß, wie Gift ftopfen.“ 

„Wirklich, Leila? So gib — hurtig, hurtig!“ 

„3a, ja; ſäume nicht, auch uns zu geben.“ 

„Ich hab’ nicht genug Stoff, aber will machen mehr, wenn idy 
geben, was ich hab’, Kapitän Keene. Ihr alle follt bleiben, nicht 
rühren. Wenn Sie umhergehen, machen Sie das Gift wirken. 
Ih kommen ſobald zurüd, als ich kann.“ 

Leila nahm fodann meinen Arm und führte mich wanfend aus 
dem Zimmer. Während ich zu Mammy Grifiobella binaufging, 
lachte ih, bis mir die Thränen in die Augen traten; aber bie 
Züchtigung war noch nicht vorüber. Nachdem diejenigen, welche im 
Speifefanl geblieben, Leila's Rathe zufolge, mit der größten Ver: 
zweiflung in ihren Gefichtern und ohne zu ſprechen oder fich zu 
rühren, einander angefehen hatten, heiterten fie fich wieder auf, als 
das Mädchen mit einem großen Kruge zurüdfchrte, aus welchem 
fie jedem der Anwefenden ein Glas voll irgend eines garftigen 
Gemifches einfchenfte. Ich fah an der Thüre zu und fand es uns 
gemein unterhaltlich, Zeuge zu ſeyn, mit welcher Haft fte ſich heran 
drängten und einander bei Seite fließen, um zuerſt die Portion 
Gegengift abzufangen. Nie hatten fie wohl zuvor was immer ein 
Getränk mit folcher Gier verfchluct, und doch liefen fie fich wenig 
träumen, daß fie, ftatt einer Arznei, eben jebt erfi nahmen, was 
ihnen fehr übel machen mußte. Dieß war indeß wirklich der Fall, 
and ein paar Minuten nachher geftaltete fih der Speifefaal zu 
einem gar Fläglichen Schauplag von Stöhnen, Weinen, Kreifchen 
und fchmerzuollem Krümmen. 
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Nach einer Weile kamen die Sclaven herein und führten 
fämmtliche Patienten nach ihren Betten, wo fie bdiefelben ihren 
Betrachtungen und den gewaltfamen Cinwirfungen der genoms 
menen Arznei überließen, die in ber That auch fo eingreifend 
waren, daß die armen Teufel die ganze Nacht über feine Ruhe 
hatten und am Morgen fih in einem Zuſtande völliger Erſchoͤpfung 
befanden. 

Sobald es Tag wurde, begab ich mich mit dem Wundargt, 
den ich in das Geheimniß eingeweiht hatte, auf Mr. Dott's Zim— 
mer. Tommy bot einen jammerwürdigen Anblick. 

„Dem Himmel fey Dank, da ift noch einer am Leben,“ jagte 
der Wundarzt zu mir. 

„D Kapitän Keene,“ rief Tommy, „es freut mich, zu fehen, 
daß Sie jo wohl find; aber Sie haben auch lange vor uns das 
Gegengift erhalten.“ 

„Ja,“ entgegnete ich, „es wurde mir in guter Zeit gereicht ; 
indeß hoffe ich nicht, daß es bei Dir zu fpät feyn wird.“ 

„Sch fühle mich ganz erbärmlich,“ verfegte Tommy. „Doctor, 
glauben Sie, daß ich mit dem Leben davon fommen werde I“ 

Der Doctor fühlte feinen Puls und machte ein gar ernſtes Ger 
fiht. Endlich antwortete er: 

„Wenn Sie die nächften zwölf Stunden überlebt haben, fo 
glanbe ich, daß es gehen wird.“ 

„Wie viele find tobt?“ fragte Tommy. 

„Sch weiß es nicht; Sie find der Erfte, den wir BENDER. Das. 
iſt eine fchredliche Gefchichte.” 

„Ich Habe freilich immer gedacht, daß wir fehr Unrecht hätten,“ 
fagte Tommy. „Es war nicht gut, daß wir die arme Frau zur Ver⸗ 
zweiflung trieben. Wann ich je davon — wird mir ihr Tod 
ſchwer auf dem Gewiſſen liegen. 

„Freut mich, dieß von Dir zu hören, — erteicheite ich. 
„Der Doctor fagt übrigens, dag Du Dich ganz ruhig verhalten 
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müſſeſt, weßhalb ich Dich allein laſſen will. Gott befohlen, ich 
befuche Dich gegen Abend noch einmal.“ 

„Gott befohlen, Sir, und ich hoffe, Sie werben mir verzeihen, 
wenn ich mich nicht mit dem gebührenden Refpect benommen habe.“ 

„Schon gut, Tommy; wir find dafür fchon zu lange Freunde 
gewefen.“ | 

Sn der That Hatte auch Mammy Criſſobella's Dofis allem 
Mivderfpruchsgeifte von Seiten Tommy’s ein Ende gemacht. Alle 
übrigen, welche die Opfer unferes Komplottes geweſen, wurden 
über den wahren Thatbeftand im Dunfeln gelaffen ; fie zahlten, fos 
bald fie fortgefchafft werden Fonnten, an Leila ihre Rechnungen und 
betraten das Haus nicht wieder.“ 


Abtundzwanzigites Kapitel, 
& 





Am dritten Tage gingen Tommy Dott und Mr. Marwell — 
die für ihr wunderbares Entfommen Gott. taufendmal danften — an 
Bord, fo daß jet ich und die beiden alten Pflanzer die einzigen 
Snfaffen des Haufes waren, die ber jebt wieder ganz rührigen 
Mammy Eriffobella zu ihrer Auferftehung Glück wünſchen konnten. 
Sie fagte zu mir: 

„Dir. Keene, ich bin wahrhaftig groß in Ihrer Schuld. Wenn 
Sie brauch’ zwei⸗-, dreis, fünfhundert Pfund, jo fünnen Sie hab’, 
und brauch’ nicht wieder zurüdzuzahl,“ 

Ich dankte ihr fehr für ihr Anerbieten umd erflätte, daß ich 
ihres Geldes nicht. bedürftig ſey. Indeß hatte die Gefchichte bereits 
großes Aufſehen gemacht. Man glaubte Anfangs wirklich, Mammy 
Griffobella Habe ihre Säfte und fich felbft vergiftet; ich mußte 
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baher das Gerücht widerlegen, da andern Falls die Behörden eins 
gefchritten wären. Als der Admiral herunter ſchickte, um Erkun— 
digungen einziehen zu laffen, begab ich mich zu ihm und erzählte 
ihm den ganzen Vorgang. Ein Gleiches mußte ich auch bei dem 
Gouverneur thun, und die Gefchichte erregte viel Spaß auf ber 
ganzen Inſel — zum nicht geringen Aerger derjenigen, welche zu 
ihrem Schaden auch noch den Spott hinnehmen mußten. Mammy 
Griffobella wurde mit Komplimenten wegen der Kriegelift über: 
häuft, durch welche es ihr gelungen war, ihr Haus zu fäubern, und 
über den Ruf, den fie fich dadurch gewonnen, fühlte fie ſich bis in 
den fiebenten Himmel verzüdt. 

Eines Tages ließ mich der Admiral berufen und fagte mir: — 

„Keene, ich kann nicht länger auf die Ankunft eines andern 
Schiffes warten, fondern Bin gebrungen, Sie mit Devefchen nad 
England abzuſchicken. Sie müflen morgen früh abfegeln.“ 

Da mein Schiff ganz fahrtfertig war, fo verabfchiedete ich mid 
von dem Admiral, der mir noch jeden Beiftand verfprach, den er 
mir durch feine „Stellung und fein Borwort bei der Aomiralität 
leiften könne; zugleich fagte er mir, daß er mir mit Tagesanbruch 
meine Aufträge zufenden wolle. Ich ging an Bord, ertheilte die 
nötbhigen Befehle und Fehrte dann nach dem Hotel zurüd, um meine 
Effecten einzupaden und meine Rechnung zu bezahlen; über ben 
legten Punkt wollte mich jedoch Mammy Griffobella gar nicht am. 
hören, und als ich fand, daß fie ernſtlich böſe wurde, To ließ ich 
mir ihre Gratisbewirthung gefallen. Die Quittung ftellte ich mir 
felbft aus, indem ich der alten Dame einen Kuß gab; einen zweiten 
erhielt Leila, der ich ein paar Dublonen in die Hand gleiten ließ, 
und nun verfügte ich mich an Bord. Des nächften Morgens, kurz 
nach Tagesanbruch, wurden die Depefchen überliefert, und die Dili- 
gente breitete alle Segel, die fie führen Fonnte, zur Fahrt nach 
England aus, 

Die Brigg hielt fich jo brav, ald nur je, und wir legten un: 

Marryat's W. L Keene. 25 
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ſeren Weg ſehr raſch zurück. Mein Schiffsvolk war ſehr gut und 
auch die Offiziere verurſachten mir keine Ungelegenheiten. Nament⸗ 
lich war Tommy Dott's Aufführung lobenswerth, obſchon er mit 
einem ganz andern Benehmen gedroht hatte. Man kann daraus 
ſchließen, daß er auch von mir keine üble Behandlung erfuhr. 

Wir näherten uns raſch dem Ziele unferer Fahrt und befanden 
ung bei leichtem Südwinde ungefähr Hundert Meilen ſüdweſtlich 
von den Seilly Infeln, als während der Mittelwache Bob Croß, 
der das Piquet:Kommando hatte, mit der Meldung zu mir herunter: 
Fam, daß man füdöftlich fchießen höre. Ich begab mich auf das 
Verdeck, wo wir zwar den Knall des Gefchüßes deutlich vernahmen, 
von einem Aufbligen aber nichts bemerken Fonnten. Sch änderte 
meinen Kurs und erwartete den Morgen, um zu fehen, welche Auf: 
Härung der Tag bringen würde. Bor Eintritt der Dämmerung 
fonnten wir die Bulverbliße fehen und ein Schiff unterfcheiden, ohne 
daß wir jedoch das zweite zu entdeden vermochten. Der Aufgang 
der Sonne lüftete jeboch den Schleier. Ein franzöfifcher Kaper— 
fchooner hatte mit einem großen englifchen Schiffe, augenfcheinlich 
einem Dftindienfahrer, angebunden ; letzteres war in feinen Spieren 
und feinem Takelwerk bedeutend befchädigt. 
| Bob Groß, welcher dicht an meiner Seite ftand, als ich den 
Kaper mit meinem Glafe mufterte, ſprach zu mir: 

„Kapitän Keene, dieſer fchuftige Franzoſe wird, wenn wir 
unter englifcher Flagge fahren, Reißaus nehmen, fobald er unferer 
anfichtig wird ; hißen wir aber die franzöfifchen Farben auf, fo foms 
men wir ihm auf ben Leib und packen ihn, ehe er weiß, wer 
wir find.“ 

„Ich glaube, Sie haben Recht, Bob,” fagte ich. „Ziehen Sie 
die franzöſiſche Flagge auf. Er wird dann meinen, feiner Prife 
ficher zu feyn, und wir lachen ihn aus, wenn er, ftatt zu ſcheeren, 
gefchoren wird.“ 

Als ſich Croß abwandte, um nach hinten zu gehen, bemerkte 
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ich, daß er ficherte, ohne daß ich mir den Grund davon erflären 
fonnte, da bei der ganzen Sache gerade nichts zu lachen war. Indeß 
glaubte ich, es gefchehe über die langen Gefichter der Franzoſen, 
wenn ſie fänden, daß wir nicht die Freunde wären, die fie vermu— 
thet Hatten. 

„Wär’s nicht beffer, Kapitän Keene, wir lösten ein Stüd, um 
ihre Aufmerffamfeit auf uns zu ziehen ?“ \ 

„3a,“ verſetzte ich; „es ficht dann aus, als ob wir ächte und 
gerechte Franzoſen wären.“ 

Die Kanone wurde abgefeuert, * wir fuhren fort, mit gutem 
Winde auf den Schooner loszuſteuern. Um ſieben Uhr waren wir 
nur noch zwei Meilen von ihm entfernt, und nun bemerkten wir, 
daß der Engländer ſeine Flagge ſtrich, worauf ſich der Schooner 
alsbald an feine Seite legte und von der Priſe Beſitz nahm. Ich 
unterbrach meint Lauf nicht, fondern befand mich in einer halben 
Stunde dicht neben den beiden Fahrzeugen. Die Enterer aufbie: 
tend, legte ich die. Brigg neben den Schooner. Die Hälfte feiner 
Mannſchaft befand ſich an Bord des Indienfahrers, und die Ueber: 
rafchung fam uns fo zu Statten, daß wir das feindliche Fahrzeug 
mit ganz geringem Berlufte von unferer Seite eroberten — zum 
nicht geringen Erftaunen des Schiffsvolls auf dem Kaper fomohl, 
als auf dem Indienfahrer. J 

Der Kapitän des letzteren, welcher ſich auf dem Decke befand, 
theilte mir mit, daß ſie ſich mit dem Schooner bereits neun Stun: 
den herumgehetzt, und daß fie einige Hoffnung gehabt hätten, ſich 
feiner zu erwehren, bis wir endlich unter franzöftfchen Farben her: 
untergefonmen wären ; fie hätten dann freilich gefühlt, daß ein 
weiterer Wiberfiand zu nichts führen würde. Sch entgegnete ihm, 
ich hätte gefürchtet, der Schooner würde Reißaus nehmen, wenn 
wir ihn nicht hinter's Licht führten, und machte ihm ein Kompli- 
ment wegen feiner mannhaften Vertheivigung. Der Schooner war 
ein ſehr ſchoͤnes Schiff, das vierzehn Kanonen und dreihundert Tonnen 
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Laft führte, wie er denn überhaupt an Größe der Diligente 
nicht nachſtand. 

Während die Gefangenen an Bord der Brigg gefchafft und in 
Sicherheit gebracht wurden, nahm ich die Einladung des Indien: 
fahrer: Kapitäns nach feiner Kajüte an. Ich fand Hier eine große 
Anzahl von Reifenden, hauptſächlich Damen, die mir auf das 
Märmfte für ihre Rettung dankten. Nach Verlauf einer weitern 
Stunde waren wir alle bereit. Sch ließ einige meiner Leute am 
Bord des Indienfahrers, um die Befchädigungen auszubeffern,, be: 
auftragte meinen Chirurgen, den Verwundeten beizuftehen, und holte 
ſowohl die Brigg, als den Schooner un. Letzteren ftellte ich unter 
Tommy Dott's Kommando, und num fehten wir unfere Segel aus. 

Mährend ich, höchlich entzückt über meine gelungene Kriegslift, 
auf ven Halbdeck aufs und abfpazierte, trat Croß der die Wache 
hatte, an meine Seite und ſprach: 

Ih glaube, Kapitän Keene, Sie thaten ſehr wohl daran, daß 
Sie die franzöfifchen Farben aufhißten.“ 

„Nun ja, Croß,“ verſetzte ich. „Der Schooner ift augenjchein- 
lich ein fehr raſcher Segler und hätte uns leicht entkommen Tönen.“ 

„Das iſt's nicht, was ich meine, Kapitän Keene.“ 

„Was denn, Eroß ?“ 

„se nun, Sir, ich wollt’s Ihnen nicht gleich jagen, warum 
ich winfchte, daß Sie die franzöftiche Flagge aufziehen follten, weil 
ich fürchtete, Sie würden's dann. nicht thun. Der Grund lag aber 
in dem großen Unterfchied, der dadurch im unfere Prifengelver 
koͤmmt, und etwas derart kann ich recht gut brauchen, wenn's auch 
bei Ihnen nicht der Fall ift.“ 

Selbft jest konnte ich mir noch nicht denfen, was Groß meinte, 
weshalb ich mich ummwandte umd ihn fragend anfah. 

„Je nun, Kapitän Keene, wenn wir unter englifchen Barben 
gefahren wären, fo Hätte der Schvoner alle Segel ausgefept und 
Reißaus genommen; aber felbft im Falle, daß er Stand gehalten, 


405 


fo würde doch der AIndienfahrer unfere Ankunft abgewartet haben. 
Nun hat er aber feine Flagge gefteichen, wurde vom Feind in Beftg 
. genommen, ift dann wieber gefapert worden, und ich hoffe, daß 
die Bergung dieſes Imdienfahrere uns mehr eintragen wird, als 
zwei oder brei folder Schooner.“ 

„Wahrhaftig, Eroß, ich muß geitehen, daß mir dieß bei Auf: 
biffung des Tricolor nicht zu Sinne gefommen ift.“ 

„Hab's wohl gemerft, Sir, aber mir iſt's nicht außer Acht 
gekommen.“ 

„Das iſt nicht ganz ehrlich, Croß.“ 

„Vollkommen ehrlich, Sir,“ erwiederte Bob. Die Kompagnie 
iſt reich und kann zahlen; dazu kömmt noch, daß wir für's Erſte 
Geld brauchen, und zweitens, daß wir's verdient haben. Jedenfalls 
dürfen wir unſer Gewiſſen nicht für belaſtet halten, denn der Schon: 
ner ift ein folder Kipper, daß ich wahrhaftig glaube, wir würden 
ihn verloren haben, wenn er Reißaus genommen hätte, Und zudem 
ift er fo ſtark als wir; wir hätten daher ein Hübfches Häuflein Leute 
verlieren fünnen, ehe er uns gehörte.“ 

„Sehr wahr, Bob,“ verfegte ich. „Ich gewinne daraus bie 
Meberzeugung, daß ich vollfommen recht gehanbelt habe.“ 

Der Wind war nun viel fteifer von Weiten aufgefprungen, 
ex erwies ſich nachhaltig, und unter fo günftigem Wetter liefen wir 
nicht in Plymouth ein, fondern fegten unfern Kurs nad) Portsmouth 
fort. Am dritten Tage nah Wegnahme des Franzofen warfen 
wir zu einer fehr frühen Stunde des Morgens bei Spithead Anfer. 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 





Es war noch zu bald, um mich dem Admiral vorzuſtellen. 
Indeß kleidete ich mich für das Land an und hißte die Nummer auf, 
die mir von dem Admiral zu Jamaika für die Diligente gegeben 
worden war. Wie ſich erwarten ließ, war ſie dem Wachſchiff nicht 
befannt, weßhalb ſich die Frühanfiteher mit allen möglichen Vermu—⸗ 
thungen trugen, was es wohl mit dem großen Schiffe, dem Schoo- 
ner und der Kriegsbrigg für eine Bewandtniß haben möchte. 

Wir hatten eben das Wafchen der Deden beendigt, und ich 
ftand bei Croß, der die Morgenwache hielt, als diefer gegen mic) 
bemerfte : j 

„Kapitän Keene, wir anfern nun fo nah’ ald"möglich an ber: 
felbigen Stelle, wo die Kalliope lag, als Sie mit der armen Peggy 
triftig wurden. 's ift freilich jegt ein Unterfchied zwifchen Ihrer 
damaligen und nunmehrigen Stellung.“ 

„3a, Bob,“ verfeßte ich: „ich dachte auch daran, als ich mich 
diefen Morgen ankleidete. Vermuthlich möchten Sie aber aud) 
gerne fo früh als möglich an's Land kommen — Sie fünnen daher 
ein Boot nehmen, fobald es Ihnen beliebt. Ich will Befehl ertheis 
len, daß Ihnen fein Hindernig in den Weg gelegt wird.“ 

„Danke Sir; es verlangt mich freilich ein Bischen, das arıne 
Mädchen zu feben, und ich denfe, die Sachen werden fich jest hübſch 
machen.” 

„Das hoffe ich von ganzem Herzen. Laſſen Sie die Schiffee 
nachen fäubern und herausitafficen, und das Boot Glock fechs be: 
mannen. Auch Finnen Sie das Signal zum Frühftüd geben.“ 

Ich meinte, es fey beffer, daß ich warte, bis der Admiral aufs 
Rebe, als daß er auf mich warte, weßhalb ich um halb acht Uhr 
an's Land ging und mich in deſſen Kanzlei begab ; ‚er war bereits 
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in feinem Anfleivegimmer. Ich traf den Sekretär, dem ich meine 
Aufiräge und Depefchen aushändigte. Diefer brachte die Papiere 
dem Aomiral, Fam nach einer Biertelftunde wieder zurüd und 
erfuchte mich im Namen des Hafenabmirals, mit demfelben das 
Frühſtück einzunehmen. In der SZwifchenzeit leiſtete mir ber 
Sefretür Gefellfchaft und befragte mich über alle Neuigkeiten aus 
Weſtindien, über die ich Auskunft zu ertheilen wußte. 

Sobald der Admiral erfchien, drüdte er mir mit Wärme bie 
Hand. 

„Kapitän Keene,” begann er, ‚ich wünfche Ihnen Gtüd, Sch 
fehe wohl, daß Sie die in Weftindien begonnene Laufbahn hübſch 
verfolgen. Sie find uns aus den Depefchen wohl befannt, und ich 
freue mich, Ihre perfünliche Befanntfchaft zu machen. Ihr legter 
Fang wird Ihnen ohne Zweifel um eine Stufe weiter helfen, wenn 
Sie Ihre Brigg noch ein Bischen Fünger fommanbirt haben. Mt. 
Charles, geben Sie doch der Diligente und dem Schooner Signal, 
daß fie in den Hafen einlaufen follen. Der Indienfahrer fann 
natürlich thun, was ihm beliebt. Nun, wenn’s gefällig ift, zum 
Frühftüd,“ 

Der Admiral nahm mich natürlich ebenfo gut, als der Sekretär, 
in's Verhör, und als ich aufftand, um mich zu verabfchieden, erbat 
er fih für fein heutiges Diner das Vergnügen meiner Gefellfchaft. 

Der Lefer kann fich denken, daß ich allen Grund hatte, mit 
meiner Aufnahme zufrieden zu feyn. 

Sobald ich das Büreau des Admirals verlaffen hatte, verfügte 
ich mich nad) der Poſt, um eigenhändig einen Brief an meine 
Mutter und einen zweiten an Lord de Verſely abzugeben. Leßterem 
theilte ich mein gutes Glück mit, indem ich eine Abjchrift meiner 
- Depefchen an die Aomiralität beifügte. Diefe Depefche war nun 
allerdings in ſehr befcheidenen Ausdrücken abgefaßt, indes fahen 
boch die Umftände am fi — die Bergung eines Indienfahrers und 
die Wegnahme eines feindlichen Schiffes von gleicher Stärfe mit 
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dem meinigen, das noch obendrein an Mannfchaft überlegen war — 
fo gar gut ans, daß ich davon weit größere Ehren erholte, als 
ich wirklich verdiente. Es war durchaus nicht nöthig, von meinem 
Aufziehen der franzöfifchen Farben zu fprechen, tas mir Gelegen: 
heit verfchafft hatte, den Schooner unverfehens zu nehmen, während 
fih der größere Theil feiner Mannfchaft auf dem Imdienfahrer 
befand. Die große Kunft in diefer Welt befteht darin, zu wiffen 
wo man aufhören muß, und dieß gilt nirgends mehr, als wenn 
man bie Feder in die Hand nimmt. 

Sobald ich meine Korrefpondenz beentigt Hatte — denn ich 
fehrieb ein paar Zeilen an Tante Milly zu Chatham und einen 
weiteren Brief an meine Mutter — begab ich mich zu der Salu— 
tationsbatterie hinunter, wo ich fand, daß meine beiden Schiffe 
eben in den Hafen einliefen. Dieß veranlaßte mich, nad dem 
Büreau des Admirals zurüdzufehren und Meldung davon zu machen. 
Der Admiral begleitete mich an Bord ber beiden Fahrzeuge, um 
fie perfönlich zu unterfuchen, und erließ ſodann Befehl, daß fie dem 
Augenschein der Arfenalfommiffton unterworfen würden. Man ers 
Härte beide als tüchtig -für Seiner Majeftät Dienfl, wenn zuvor 
einige nöthige Veränderungen vorgenommen wären, und nun wurde 
die Mannfchaft ver Diligente, um die Brigg als Vorbereitung für 
die Dode abtafeln und räumen zu. fönnen, nach einem Holf kom⸗ 
mandirt. Sobald ich die Wohnung des Aomirals verlaffen hatte, 
feßte ich mich im George-Hotel, wo ich Duartier genommen hatte, 
nieder und ſchrieb einen-Iangen Brief an Minnie Banderwelt. 

Groß befuchte mich am nächften Morgen und fein Geſicht fagte 
mir ſchon vornweg, daß ex mir gute Kunde mitzutheilen habe. Er 
hatte fein Feinliebchen fo beftändig gefunden, als er nur wünfchen 
konnte, und dem blinden alten Schmuggler die Eröffnung gemacht, 
daß er die ihm angebotene Stelle eines Hochbootsmanns in Seiner 
Majeftät Dienft für die Zeit feines Aufenthalts in Weſtindien ans 
genommen habe, Der Alte billigte fein Verfahren und verſprach 
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ihm den herzlichften Willfomm in feinem Haufe, fo oft er Erlaub⸗ 
niß erhielte, an's Land zu fommen. 

„Die Hauptfrage habe ich dem alten Kunden noch nicht vor⸗ 
gelegt Kapitän, Keene,“ ſagte er, „aber ich denke doch, bald datan 
zu gehen.“ 

„Uebereilen Sie ſich nicht, Bob,“ verſetzte ich, „ſondern machen 
Sie dem alten Knaben noch mehr Tabak zum Präſent und erbitten 
Sie ſich ſeinen Rath, was Sie mit Ihren Priſengeldern anfangen 
ſollen. Auch müſſen Sie ein Bischen Ihren Halbſold und die 
Penfion Ihrer Wittwe mit einlaufen laſſen.“ 

„Das ift ein ſehr guter Rath Kapitän, Keene,“ enigegnete 
Croß. „Du mein Himmel, wie fih die Dinge verändert haben! 
Iſt's mir doch, als hätt' ich Sie erft geftern in tiefes Hotel ge: 
führt, um Sie in den Dienft einzufchiffen. Damals fragten Sie 
mich um Rath und ich Half Ihnen damit aus; aber jest bitte ich 
um den Ihrigen und nehme ihn an. Das muß wahr jeyn, Sir, 
Sie find feitdem in jeder Hinficht über mich hinausgefchoffen ; das 
mals fahen Sie an mir hinauf, und jetzt iſt's der umgefehrte Fall.“ 

Ich Iachte über Bob's Bemerkung, welche allerdings ihre 
Richtigfeit Hatte, und dann begaben wir ung nach der Schiffspode, 
wo wir für den Reſt des Tages alle Hände voll zu thun hatten. 

Am folgenden Morgen erhielt ich eine Antwort von Lord de 
Berfely, die in ben freundlichften Ausprüden abgefaßt war. Er 
wünſchte mir Glück zu meinen Fortfchritten und der Ehre, die ich 
mir während einer fo furzen Laufbahn erworben, worauf er mit 
der Berficherung fchloß, er werde fich fehr freuen, mich zu fehen 
wenn ich nach London fommen fünne, in welchem Falle er mich 
dem erften Lord der Nomiralität vorftellen wolle, Zugleich rieth 
er mir, um Urlaub einzufommen, den man mir nicht verweigern 
werbe, und unterzeichnete fein Schreiben: „Ihr wohlmeinenver und 
aufrichtiger Freund de Verſely.“ | 

Sobald ich diefen Brief gelefen hatte, fagte ich zu mir jelbft: 
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ich Hatte doch Recht — der wahre Meg, einem Manne, wie Lord 
de Berfely, Interefle einzuflößen, befteht darin, daß ich ihn ftolz auf 
mich mache. Bis jest ift dief gut gegangen, und ich werbe auch 
fürberbin nicht laß ſeyn; aber wie lange wird's fo fortgehen ? 
Muß ich nicht auch auf ein Umfchlagen gefaßt fern? Kann nicht 
eine Reaftion eintreten — und habe ich es nicht einigermaßen 
verdient? Ja, ich habe ihn getäufcht, indem ich ihn glauben 
machte, daß meine Mutter geftorben ſey. — Ich fing nun an, 
darüber nachzudenfen, daß diefer faljche Schritt, wenn er einmal 
entdeckt würde, auf mich felbit-zurüdfallen müßte, was mich für 
eine geraume Weile zu ernjtlichen Betrachtungen veranlaßte. Zwar 
verfuchte ih, mir mein Benehmen in einem mildeten Lichte darzu— 
ftellen, aber dieß wollte nicht gehen. Um mich meiner melancholifchen 
Gefühle, die ich nicht zu überwältigen vermochte, zu entichlagen, 
feßte ich eine Bittfchrift auf, in welcher ich einen vierzehntägigen 
Urlaub nachfuchte, und trug ſie jelbft nach dem Bürean des Admi⸗ 
tale. Die Verſtimmung meines Geiftes dauerte während der ganzen 
Zeit meines Aufenthalts zu Portsmouth fort. Nachdem ich meinen 
Urlaub erhalten, brach ich. nach London auf, und dafelbft angelangt, 
bezog ich ein fafhionables Gafthaus in Albemarle » Street. 
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Dreißigſtes Kapitel. 





Am andern Morgen fand ich mich in Lord de Verſely's Woh⸗ 
nung ein und ließ meine Karte übergeben, was zur Folge hatte, 
daß ich alsbald vorgeftellt wurde. Lord de Verfely ſtand von feinem 
Sopha auf und reichte mir feine Hand. 

„Keene, e3 freut mich ungemein, Sie zu. fehen. Ich bin ftolz 
darauf, daß mir einer meiner Zöglinge fo viel Ehre macht. pre 
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fünlichen Werthe zu danken.” 

„Doch nicht ganz, Mylord,“ verſetzte ich. 

„D ja, ausfchlieglih. Sie find der nächiten Stufe fihon ge: 
wig — man fann fie Ihnen nicht wohl abjchlagen.“ 

„Sch zweifle nicht, daß man es Euer Herrlichkeit nicht abs 
ſchlagen wird,“ entgegnete ich. 

„Sesen Sie fih, Keene; wir wollen ein Bischen mit ein- 
ander plaudern und dann nach der Admiralität gehen.“ 

Seine Herrlichkeit ftellte dann, viele Fragen über das, was 
fich zugetragen, und ich ließ mich jebt mehr, als es in meinen 
Briefen gefchehen war, über bie Einzelnheiten aus. Nachdem wir 
uns eine Stunde unterhalten, wobei er fich fo freundlich — ich 
möchte faft fagen fo liebevoll benommen hatte, daß mir das Herz 
vor Freude hüpfte, wurde der Wagen angefündigt, und ich begleitete 
Seine Herrlichkeit nach der Admiralität. Lord de Verfely ließ feine 
Karte überreichen und wurde fugleich gebeten, worzufprechen. Er 
forderte mich auf, ihm zu folgen, und nach der erften Begrüßung 
begann Seine Herrlichfeit gegen den eriten Lord der Admiralität: 

„Grlauben Sie mir, Ihnen den Kapitän Keene vorzuftellen, 
deſſen Namen .wenigftens Sie in der lebten Zeit oft gehört haben. 
Ich nahm ihn mit mir, weil er einer meiner Zöglinge ift, denn er 
begann unter mir den Dienft, den er auf mienem Schiffe fortfehte, 
bis ihm fein Betragen Beförderung verſchaffte. Ich habe dieſe 
Gelegenheit benübt, ihn Euer Herrlichkeit vworzuftellen, um ihm zu« 
gleich das Zeugniß geben zu Finnen, daß während der ganzen Zeit ' 
feines Dienftes als Midfhipman feine Bravour ebenfo ausgezeichnet 
war, als fie fich ſeitdem erwieſen hat. u | 

Der erfte Lord bot mir die Hand und machte mir ein Kom⸗ 
pliment über meinen Eifer. 

.KKapitän Keene hat gewichtige Anſprüche, Mylord. Was koͤn⸗ 
nen wir jetzt für ihn thun ?“ 
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„Sch hoffe, Mylord geben zu, dab Kapitän Keene den Bol: 
rang verdient hat, “ verfeste Lord de Verſely, „und ich werbe es 
für eine mir erwiefene Gunft betrachten, wenn Eure Herrlichkeit 
ihm eine Fregatte übertragen und ihm — geben, Dero 
Schutz Ehre zu machen.“ 

„Ich denke, ich kann Ihnen dieß wohl — erwiederte 
der erſte Lord; „indeß ſollen Sie heute Abend, wenn wir uns im 
Oberhauſe treffen, erfahren, was ich zu thun im Stande bin.“ 

Nach einer weiteren kurzen Beſprechung erhob ſich Lord de 
Verſely und entfernte ſich. Sobald wir im Wagen ſaßen, ſagte 
Seine Herrlichkeit zu mir: 

„Keene, verlaſſen Sie ſich darauf. ich werde Ihnen morgen 
gute Neuigkeiten mitzutheilen haben; fommen Sie daher um zwei 
uhr zu mir, Ich dinire heute bei dem Premierminifter, aber mor: 
gen müflen Sie mein Gaſt ſeyn.“ 

Als der Wagen Halt machte, verabfchiedete ich mich von Sei: 
ner Herrlichkeit, bat aber noch zuvor Mylord, mir, da ich einen 
Agenten aufzuftellen wünfchte, einen gediegenen Mann zu empfehlen. 
Er verwies mich an feinen eigenen, zu welchem ich mich fofort 
begab. Nachdem ich die nöthigen Verabredungen getroffen, be: 
fchäftigte ih mich für den Neft des Tages damit, daß ich mich in 
etwas modifcherem Style herausftaffiren ließ, als von den Ports: 
mouther Schneidern hätte erwartet werden Fünnen. 

Des andern Morgens fepte ich mich nieder, um an meine 
Mutter zu fchreiben; ich weiß jedoch nicht, wie es fam, daß ich 
es nicht über mich gewinnen konnte, ihn zugleich auch an fie zu 
abreffiren. Ich hatte hin und her überlegt und war mit mir eins 
geworden, in Zufunft flets nur mit meiner Großmutter zu cor⸗ 
refpondiren. Diefen Entfchluß wollte ich auch niederfchreiben und 
zugleich bitten, daß die Antworten bloß durch meine Großmutter 
gehen möchten. Indeß hatte ich mein Schreiben mit der Nachricht 
begonnen, daß ich ſeit meinem ie Brief Urlaub genommen und 
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daß ich mich nunmehr in London befinde. Ich berührte das Wohl: 
wollen, welches mir in jeder Hinficht von Lord de Verfely erwiefen 
worden, und äußerte mich mit innigem Danfe darüber. Sp ging 
es fort bis zum Schluß der erften Seite, wo ich fagte: „Was 
würde ich nicht darum geben, wenn ich den Namen eines Mannes 
tragen dürfte, den ich fc fehr liebe und verehre! D daß ich ein 
Delmar wäre!“ Sch wollte eben das Blatt ummenden und auf 
der andern Seite fortfahren, als der Kellner an die Thüre Flopfte 
und mir meldete, daß der Schneider da fey, um mir bie beftellten 
Kleiter anzuprobiren. Ich begab mich in das Nebenzimmer und 
ließ mich von dem Kleiverfünftlergehülfen um und umdrehen, diefer 
bemerkte fich eben die nöthigen Veränderungen mit einem Stüdchen 
Kreide, als der Kellner abermals Flopfte und mir berichtete, daß fich 
Lord de Verfely im äußeren Zimmer befinde. Um Seine Herrlichkeit 
nicht warten zu laffen, warf ich fo jchnell als möglich den neu ans 
gepaßten Rod ab und fchlüpfte in den meinigen. 

Mit dem Auftrage an den Schneider, zu warten, bis ich zu: 
rüdfehre, öffnete ich die Thüre und fand Seine Herrlichkeit auf 
dem Sopha fißen; in diefem Augenblide erinnerte ich mich aber 
zum erftenmale wieder, daß ich den Brief Hatte auf dem Tifche 
liegen laffen. Der Anblick vefielben benahm mir beinahe ven Athem. 
Sch erröthete Hoch, als ich mich Seiner Herrlichkeit näherte, denn - 
ich hatte ganz vergeffen, daß ich den Brief an meine Großmutter 
überfchrieben Hatte, und flammelte: 

„Mylord, diefe Ehre!“ 

„Sch bin gefommen, um Ihnen zu Ihrer Beförderung auf 
eine fchönen Fregatte Glüd zu wünfchen, Keene,“ begann Lorb 
de Berfely. Ich habe dieß eben von der Admiralität erhalten, und 
da mich umerwartefer Weife ein Gefchäft in die Nähe führte, fo 
dachte ich, ich wolle felbft den Meberbringer der guten Botjchaft 
machen. Ste fünuen den Brief behalten — natürlich Iche ih Sie 
beim Diner.“ 
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„Bielen Dank, Mylord,“ verfebte ih. „Wahrhaftig, ich kann 
Ihnen nicht erfenntlich genug feyn.“ | 
AIch bin von Ihrem guten Willen überzeugt, Keene,“ entgeg- 
nete Seine Herrlichkeit. „Nebenbei, Sie laffen Ihre Briefe fo offen 
liegen, daß man fie nothwendig ſehen muß. Wie ich bemerfe, 
fchreiben Sie an Ihre Großmutter; hoffentlich ift doch die gute 
Dame wohl?“ | 

Meine Großmutter! D, welch’ eine Beruhigung fühlte ich 
nicht, als ich mich erinnerte, duß ich an meine Großmutter geſchrie⸗ 
ben hatte! Ich antwortete, daß fie den legten Nachrichten zufolge 
gefund fey. 

„Wenn ich Ihnen in Drbnung Ihrer pefuniären Verhältniſſe 
von Nuben feyn faun, Keene, fo laſſen Sie mich's wiffen.“ 

„Sch danke Ihnen, Mylord,“ entgegnete ich; „mein Agent vere 
fteht, wie ich gefunden habe, fein Gefchäft vollfommen, weßhalb 
ich Eure Herrlichkeit nicht bemühen will, da Sie auf fo viele weit 
wichtigere Dinge Ihr Augenmerk haben müſſen.“ 

„Auch gut,“ erwiederte er. „Nun, Sie können jeßt lefen, was 
ich Ihnen gegeben habe, und vergeflen Sie nicht, ſich um acht Uhr 
einzufinden. Gott befohlen!“ 

Seine Herrlichfeit drüdte mir abermals mit Wärme die Hand 
und entfernte fich. 

Die Aufregung meiner Gefühle ließ mich ganz. fchwindehg 
werden. Nachdem Seine Herrlichfeit das Zimmer verlaflen hatte, 
fanf ich auf das Sopha nieder. Ich vergaß den Brief in meiner 
Hand fammt deſſen Inhalt, wie auch den Schneider im nächften 
Gemach, denn ich dadıte an nichts, als an die Gefahr, der ich ent> 
ronnen war, und pries mich glücklich, daß ich meinen Brief nicht 
an meine Mutter überfchrieben, wie ich anfangs beabfichtigt hatte. 
Ich fühlte mich überhaupt in folchen Nöthen, daß ich eine Weile 
meine Augen mit den Händen bedeckte und das feierliche Gelübde 
ablegte, nichts folle mich je wieder veranlaffen, zu einer Täufchung 
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meine Zuflucht zu nehmen. Ich überlas dann ben Brief auf's 
Neue, fand aber nichts darin, als den Erguß meiner Dankbarkeit 
gegen Lord de Verſely und ven Wunfch, als Delmar geboren zu feyn. 
Nun, wenn Seine Herrlichkeit ihn auch überlefen hatte, fo war wenig: 
ftens nichts darin, was mir in feiner Meinung fehaden fonnte, denn 
er bewies im Gegentheil, daß ich ihm danfbar war, was mid us 
gleich an feinen Ausspruch erinnerte, daß er von meiner guten Ge— 
finnung überzeugt fey. Was den ausgedrückten Wunfch, ich möchte 
den Namen Delmar tragen, betraf, fo war bieß von feinem Ber 
lang, obichon es ihn zugleich wifjen ließ, wohin das Sehnen mei: 
ned Herzens ging. Ich Hatte daher im Ganzen logar große Urs 
fache, mir Glück zu wünfchen. 

Sebt wurde ich von dem Schneider unterbrochen, der den 
Kopf duch die Thüre des Nebengemachs hereinſtreckte. Ich folgte 
dieſem Winfe, und er beendigte fein Werk, indem er mir vers 
ſprach, daß ich Abends um Halb acht Uhr, alfo gerade noch zu 
rechter Zeit für das Diner, einen vollftändigen Anzug haben folle. 
Dann Fehrte ich nad dem andern Zimmer zurück und öffnete 
den Brief, den mir Lord de Derjely werabfolgt hatte. Er war 
vom eriten Lord und theilte dem Noreffaten mit, daß ich am 
andern Tage um acht Uhr auf der Admiralität erfcheinen folle, 
denn mein Patent als Poſtkapitän fey bereits unterzeichnet und ich 
einer Fregatte von zweiunddreißig Kanonen zugetheilt, welche in 
zwei oder; drei Monaten vom Stapel laufen würde. O Wonne, 
dachte ich; erſt dreiundzwanzig Jahre und fchon Poſtkapitaͤn in 
Seiner Majeftät Dienft mit dem Kommando über eine Fregatte. 
MWahrhaftig, ich habe für viel dankbar zu feyn! Ich fühlte übri- 
gens, daß ich’8 auch war, und entfandte die wärmften Gebete zum 
Himmel. Jetzt blieb mir nur noch ein Wunfch in der Welt, näms 
lich ftatt eines Kapitän Keene’s ein Kapitän Delmar zu feyn. Der 
Leer jagt vielleicht: „was liegt an einem Namen?“ Wohl wahr; 
aber e3 war einmal Mein Ehrgeiz, mein Lieblingswunſch, und gae 
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glühende Verlangen, das uns zu Erringung eines beftimmten Zieles 
befeelt, ift e8 ja eben, was uns eine Sache weit über ihren wahren 
Werth anfchlagen läßt. Der Staatsmann, der fich fein ganzes 
Leben über abgemüht hat, fühlt vielleicht nicht mehr Vergnügen, 
wenn er die Adelskrone erhält, der fein Ringen galt, als der Dorf— 
junge, wenn er das Neft ausnehmen fann, das er feit Wochen be- 
wacht hat. Es wäre auch in der That eine traurige Welt, wenn 
es nicht Reizmittel gäbe, die uns fpornten, Die unfere Gedanfen 
Tag und Nacht befchäftigten und uns neuen Muth verliehen, wenn 
er unter der Schlechtigfeit, Selbftfucht und Schurferei unferer Ums 
gebung finfen will. Zu welch Fäglichen Nefultaten führt eine Zer: 
glieverung der menschlichen Natur ? Welchen Widerfprüchen und 
Ertremen begegnen wir nicht jeden Tag! Wie oft muß nicht jelbft 
der wirklich Wackere fich vor den gemeinften Charafteren. beugen, 
um fih Schuß, Hofgunft oder ein leivliches Ausfommen zu vers 
Schaffen ; wie oft werden nicht Diejenigen gefchmäht, die man fürch⸗ 
tet, und wie gar häufig läßt man ſich nicht zu der niedrigſten Hin⸗ 
terlift herab, um irgend einen Zweck zu erringen! Wie wenig fehlt 
es an glänzenden Talenten, und doch wie fehr an großen Seelen! 

Bisher war meine Laufbahn eine Verkettung der glüdlichften 
Umftände gewefen. Ich hatte mich, ohne gehemmt zu werben ober 
Andern in den Weg zu treten, zu einer hohen Stellung erhoben, 
jegt aber fand ich auf einer Stufe, die bedeutfam genug war, um 
den Neid gegen mich zu entfeffeln. Auch follte ich bald erfahren, 
das fich die Zahl der Feinde mehrt, je weiter man in ber Welt 
vorrücdt, uns daß der Geachtete ftets den Giftpfeilen der Verläum— 
dung, des Verraths, der Arglift umd der Bosheit ausgefegt iſt. 
Doch ich darf meiner Gefchichte nicht worgreifen. | 

Ich blieb in London, bis mein Urlaub abgelaufen war, worauf 
ich mich nach Portsmouth begab, um meine Brigg abzulohnen, da 
fie nach der Docke gefchafft worden war, wo fle für den Dienft 
Seiner Majeftät brauchbar gemacht werben follte. 
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Einunddreißigftes Kapitel, 





Die Eirce, auf welche mein Patent Iautete, war eine Heine, 
über fehr ſchöne Fregatte von zweiunddreißig Kanonen, die, fo weit 
fich nach ihrem Bau, während fie noch auf dem Stapel lag, urthei- 
en ließ — alle Erforberniffe eines Schnellfeglers beſaß. 

Als ich mich von Lord de Verſely verabfchiedete, theilte er mir 
mi, daß er am erften des folgenden Monats (September) nad 
Madeline-Hall kommen werde, wo fich feine Tante, Miß de Der- 
fely, noch immer eines Fräftigen Alterd erfreute, 

„Sie haben da ein Einführungsichreiben, Keene,“ fagte er, 
„denn da’meine Tante Sie, feit Sie ein paar Monate alt waren, 
nicht mehr gefehen hat, fo ift es wohl nicht fehr wahrfcheinlich, daß 
Sie von ihr wieder erkannt werden. Wenn ich Ihnen gut zu Rathe 
bin, fo machen Sie fich der alten Dame jo angenehm als möglich) ; 
Sie werden in Madeline-Hall einen gar angenehmen Ruheort fin- 
den, wenn Sie der Schiffspoden oder des Pech- und Theergeruchs 
müde find,“ 

Sch dankte Seiner Herrlichkeit, und er entließ mich mit weit 
mehr Herzlichkeit, als ich bisher won ihm erfahren hatte, 

‚Sch brauche kaum zu fagen, daß der erite Gratulant, der ſich 
nach meiner Ankunft zu Portsmouth bei mir einftellte, mein alter 
Freund und Rathgeber Bob Eroß war. 

„Run, Kapitän Keene,” fagte er, als ich ihm mit Wärme bie 
Hand drückte, „ich bin hocherfreut über Ihr Glück; indeg weiß ich 
auch, daß es Ihnen nicht leid ſeyn wird, wenn Sie hören, daß es 
bei mir in meiner Fleinen Weife ganz fo gut geht, als ich mir's 
wünfchen fann. Jane und ich follen in ein paar Tagen zufammens 
gegeben werden, und ich hoffe, Sie werden mir bei meiner Hochzeit 
die Ehre Ihrer Gegenwart fchenfen,“ 

Marryat's W, I]. Keene. i 27 
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„Bon Herzen gerne, Bob,“ entgegnete ich; „aber jegt laſſen 
Sie mich hören, was fich Alles zugetragen hat.“ 

„Si, Sir, das läßt fh in ein paar Worte zuſammenfaſſen. 
Ich befolgte Ihren Rath und machte dem alten Herrn Geſchenke; 
auch leiſtete ich ihm Geſellſchaft, hoͤrte feine alten Geſchichten we: 
nigftens fünfzgigmal an und belachte feine Späße das letztemal fo 
herzlich, wie das erſtemal. Er fagte dann zu Jane und ihrer Mut: 
ter, daß ich ein gar angenehmer, geſcheidter und unterhaltlicher jun— 
ger Mann fey, obſchon eigentlich ex flets das große Wort führte 
und ich faft nie zum Sprechen fam. Und fo ging's eben weiter, 
Sir, bis endlich er felbft zuerft auf das Geſplißtwerden mit feiner 
Nichte zu reden Fam — das heißt, er deutete darauf hin, wie lieb es 
ihm wäre, fie gut verforgt zu fehen, und wenn fie eine Ehe nach 
feinen MWünfchen einging’, fo würde er ihr alle feine Habe hinterlaffen. 

„Nun, Sir, war Jane nebit ihrer Mutter der Meinung, da er 
ein Iauniger, wetterwendifcher alter Kauz fey, fo würd’ es am Ort 
feyn, wenn fle mich Anfangs ausjchlüge, was denn auch geſchah — 
fehr zum Merger des alten Mannes, der jetzt ſchon feinen Kopf auf 
die Heirath gefebt hatte und einen Gid darauf that, wenn fie mich 
nicht nähm', fo folle fie feinen Heller von ihm erden. Es gab 
danıı einige Tage Zanf und Mortwechjel, worauf Jane nachgab, 
und jeßt will der Alte, daß es mit der Trauung im Galopp gehe, 
wobei er verfpricht, gleich vornweg fein halbes Vermögen auf und 
zu übertragen.” \ 

„Da heißt's wohl, fehmiede das Gifen, fo lange es heiß if, 
Bob,” erwiederte ich. „Iſt der Tag feſtgeſetzt?“ 

„Das nicht gerade, Sir; aber nächften Sonntag werben wir 
das erftemal in der Kirche ausgerufen, und fo. gehen drei Sonntage 
darüber Hin. Ich Hoffe, Sie werden mich bei ſich behalten, Sir,“ 
fuhr Bob fort. „Am Dienftag wird tem Bernehmen nach bie Dis 
ligente abgelohnt, und wenn Sie es erwirken koͤnnten, daß ich auf 
der Circe angeſtellt würde — —· 
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„Ei, Croß, Sie denken jchon wieder an's Ausfahren, noch ehe 
Sie verheirathet find. Sch möchte Ihnen da doch rathen, fich nicht 
fo zu beeilen. Sie dürfen das Mipfallen des alten Herrn nicht auf 
fich ziehen, und außerdem wäre es auch nicht Recht, ein: junges 
Meibchen fo bald zu verlaffen.“ 

„Das ift wohl wahr, Kapitän Keene, aber ich glaub’, es ließe 
mir feine Ruh’, wenn ich wüßte, daß Sie ohne mich auf der See 
wären.“ 

„Sie meinen vermuthlich, daß ich nicht ſelbſt auf mich Acht 
haben fünne?“ 

„Ja, wahrhaftig, Sir. Und dann weiß ich auch, daß ich mich 
hier aufreiben würde. Jedenfalls, Sir, wird es wenigſtens vier 
Monate anftehen, eh’ die Circe in See ftechen kann, und Sie follten 
daher immerhin um mich anhalten. Wenn dann die Zeit kömmt, 
kann ich mich immer noch entjcheiden, ob ich zur See gehen. will, 
oder nicht.“ 

„Nun, Croß, ich will allerdings wegen Ihrer Schritte thun ; 
aber wenn ich Ihnen gut zu Rathe bin, fo geben Sie die Ser 
überhaupt auf und bleiben am Lande,“ 

„Ich Habe nichts zu thun, Sir.“ 

„Ei, warum nicht? Hätfcheln Sie Ihre Frau und fehen Sie 
nach dem alten Herrn.” | 

„Breilich, er full etwas Hüftig feyn, Sir; die alte Gem muß 
oft feinetwegen des Nachts heraus.“ 

„Nun, Eroß, ich will thun, wie Sie verlangen, und bie Zeit 
wird's Ichren, wie Sie zu handeln Haben. Ich gebe vielleicht auf 
ein paar Tage nach Southamptom hinüber, will aber Bebacht 
darauf nehmen, daß ich Ihre Hochzeit nicht verfäume, 
haben Sie nichts von dem Prifengeld gehört ?* 

„sa, Sit; es wird für die Diligente, ven Schooner ER 
Alles ausbezahlt, was wir in Weftindien, als wir in dem Fireih 
waren, wieder genommen haben. Das für die hollindifche Fregatte 
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ift ſchon feit einiger Zeit vertheilt, obfchon ich noch nicht weiß, 
was mich trifft; viel wird's nicht ausmachen, da ich damals noch 
nicht von der Admiralität angeſtellt war.“ 

„Nun, ſo kann ich Ihnen noch weiter ſagen, daß die Regie⸗ 
rung den Schooner, welchen wir am Eingang des Kanals kaperten, 
an ſich gezogen, und daß die oſtindiſche Compagnie für das Schiff 
Bergelohn bezahlt Hat. Mein Agent Hat bereits fieben taufend 
vierhundert Pfund für meine Rechnumg bezogen, die ich in den 
Fonds anlegen ließ. Da fo wenige Unteroffiziere mit Admiralitäte- 
Beftallung da waren, fo wird Ihr Antheil nicht weniger als fünf: 
zehnhundert Pfund, vielleicht fogar noch mehr betragen. Wie Sie 
fagten, Hat fich die Bergung des Indienfahrers für uns weit werth- 
voller beiwiefen, als alles übrige Prifengeld zufammengenommen.“ 

„Nein, Kapitän Keene, wenn mein Antheil fo viel ausmacht, 
fo werd’ ich, glaube ich, faft eben fo gut wegfommen, als meine 
fleine Sane, Wollen Sie wohl die Güte haben, durch Ihren Agens 
ten das Geld in derfelben Weife anlegen zu laffen, wie er es mit 
dem Ihrigen gethan Hat?“ 

„Sa, Groß, ich will alsbald dafür Sorge tragen und ihm 
morgen oder übermorgen ſchreiben.“ 

Nachdem wir uns noch weiter befprochen, verabfchiebete fich 
Groß. Des andern Tages nahm ich Poftpferde und begab mich 
nad Mabdeline-Hall, da ich ein paar Tage zuvor von ber ehren: 
werthen Miß Delmar ein Billet erhalten hatte, worin fie mir fagfe, 
es würde fie freuen, in mir einen Freund und Schiffsgenoffen ihres 
Neffen, des Lord de Verfely, Tennen zu lernen. Letzterer mußte 
alfo wegen meiner bereits an die alte Dame gefchrieben haben. 

IH langte Nachmittags in guter Zeit daſelbſt an, und die 
Poſtchaiſe fuhr die prächtige Kaftanienallee hinan, welche zu bem 
Landhauſe führte. 
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Zweiunddreißigftes Kapitel. 





Sch geitehe, daß ich mich in großer Aufregung befand, denn ich 
langte nun an der Stelle meiner Geburt an, wobei ich mich all 
ber Einzelnheiten erinnerte, die mir meine arme Mutter mitgetheilt 
hatte, als fie fand, daß fie mir die Wahrheit nicht länger verbergen 
fonnte, und mir deßhalb, um ihre Schuld zu mindern, ihre Ber: 
fuchungen, wie auch die Gefahren der Gelegenheit und der Abge: 
fehiedenheit von ber übrigen Welt ſchilderte. Ich konnte fie noch 
vor mir fehen, wie ſie mit ftrömenden Thränen ihrem Sohne das 
bemüthigende Bekenntniß ablegie, und ald meine Augen die fchönen 
Auen überflogen, konnte ich mich des Ausrufs es er — 
„o arme Mutter !“ 

Der Wagen machte Halt, und die Poſtillione — ab, um 
die Klingel zu ziehen. Eh' eine Minute verging erſchienen drei 
oder vier Dienſtboten, die mir auf meine ———— gaben, 
daß die ehrenwerthe Miß Delmar zu Haufe” fey und Beſuch an— 
nehme, 

„DBermuthlich Obrift Delmar, Sir?“ fragte der alte Keller: 
meifter. 

„Rein,“ verfegte ih. — „Kapitän Keene.“ 

Der Kellermeifter fah mir mit großen Augen in’s Geficht, 
ſchien fih aber dann zu befinnen, denn er verbengte fih und ging 
voran. 

„Kapitän Keene, gnädiges Fräulein,” fagte er, als er mich in 
ein großes Gemach einführte, an deſſen Ende eine achtbar aus: 
fehende alte Dame ſehr emfig mit Stricken befchäftigt war, während 
ein anderes Frauenzimmer von fat gleichem Alter auf einem Sches 
mel neben ihr faß. + 
Die alte Dame blieb, als ich näher trat, in ihrem Stuhle 
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fien, obgleich fie mir eine Verbeugung machte, und mufterte mich 
durch ihre Brille. Sie war in der That ein Mufterbild hohen 
Alters. Ihre filberweißes Haar war gefcheitelt und Faum noch unter 
den Haubenflügeln fichtbar; ihr Anzug befand aus einem ſchwarzen 
Seidenkleide nebft einer ſchneeweißen Schürze, auf welcher ein deß— 
gleichen Tafchentuch Tag, und ihre ganze Haltung verrieih einen 
Anftand und eine Würde, die bei dem erften Anblick Ehrfurcht ein: 
flößten. As ich mich auf den angebotenen Stuhl- niederlaffen 
wollte, fcharrte die andere Perfon, welche augenfcheinlich der dienſt— 
baren Klaffe angehörte, mit den Füßen, um aufzuftehen; fobald 
aber Miß Delmar mich willfommen geheißen, fuhr fie fort: „Dleib' 
nur fißen, mein Kind, es ift fein Grund vorhanden, warım Du 
Dich entfernen follteft.” Sch Fonnte kaum ein Lächeln unterbrüden, 
als ich die alte Dame eine Frauensperfon von mehr als fechszig 
„Kind“ nemen hörte; Phillis war, aber feit vielen Jahren ihr 
Kammermadchen geweſen, und mit der Zeit zu der Stellung einer 


unterwürfigen Ifchafterin befördert worden. 
Mus Miß „betraf, fo war fie, wie ich ſpäter von ihren 


eigenen Lippen vernahn, . fiebenundachtzig Jahre vorüber, erfreute 
fi) aber noch immer einer vollfommen guten Gefundheit, wie denn 
auch ihre geiftigen Vermögen durchaus nicht Noth gelitten hatten. 
Phillis war daher viel jünger, und da fie mit ihrem zweıundzwans 
zigiten Jahre in die Dienfte der alten Dame getreten war, fo 
durfte es nicht auffallen, daß Lettere fortfuhr, die Dienerin, welche 
in Bergleichung mit ihr felbft eine junge Berfon war, ftets fo anzu: 
reden, wie fie es durch eine lange Reihe von Jahren gehalten hatte. 
Ich zweifle auch nicht, dap Miß Delmar, wenn fie an die Ver: 
gangenheit zurückdachte und des dazwifchen liegenden halben Jahr: 
hunderts vergaß, Phillis blos als ein Kind betrachtete. Die alte 
Dame war fehr redſelig und ungemein höflich; auch gewann ich 
bald einen gewaltigen Stein bei ihr in Brette, da ich mich über 
Lord de Verfely, auf welchen wir natürlich zuerft zu fprechen kamen, 
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nur in Ausdruͤcken der höchſten Bewunderung und Dankbarkeit vers 
nehmen ließ. In der That entdeckte ich auch ſpaͤter, daß dieſer ihr 
Neffe der Gegenftand ihrer ganzen Zuneigung war. Sein jüngerer 
Bruder hatte fie vernachläffigt und wurde im Gefpräche nie bes 
rührt, als wenn etwa Miß Delmar bevauerte, daß Lord de Ber: 
ſely Feine Kinder hatte, und deßhalb Titel und Anfprüche auf feinen 
Bruder vererben mußte. | 

Sie Iud mich ein, beim Diner zu bleiben, was ich nicht aus— 
ſchlug, und noch vor der Mahlzeit hatte ich große Fortfchritte in 
der Achtung der alten Dame gemacht. Mit Anmeldimg des Diners 
verſchwand die Gefellfchafterin und wir waren jest allein. Sie 
ftellte noch viele Fragen über Lord de Verfely und über die Vor: 
fallenheiten während der Zeit meines Dienftes unter Ihm an mich 
— ein Thema, über das ich beredt feyn konnte. Ich erzählte ihr 
mehrere unferer Abenteuer, namentlich das Gefecht mit der Hollän- 
bifchen Fregatte und amdere Einzelnheiten, worin ich in Wahrheit 
das Lob Seiner Herrlichkeit verfünden konnte; doch vergaß ich nicht, 
feines Mohlwollens gegen mich oft danfbar zu erwähnen. 

„Nun, Kapitän Keene, mein Neffe hat oft mit mir über Sie 
gefvrochen, und Sie haben ihm dadurch, daß Sie fi zu einem 
guten Offiziere heranbilden Tiefen, Ehre gemacht. Auch feit Ste ihn 
verlafien, haben Sie fi dem Vernehmen nach fehr ausgezeichnet.“ 

„Vielmehr, feit er mich verlaffen hat, gnädiges Fräulein,“ ver: 
feßte ich, „als er in das Oberhaus berufen wurde.“ 

„Ganz richtig,” entgegnete die alte Dame. „Vermuthlich wii: 
fen Sie, daß Sie in diefem Haufe geboren wurden, Kapitän Keene?“ 

„Sch habe davon gehört, gnädiges Fräulein.“ 

„Sa, ich zweifle nicht, daß Ihre arme felige Mutter mit Ihnen 
darüber gefprochen hat. Ich erinnere mich ihrer noch recht gut — 
ein fehr Iebhaftes, rühriges und Hübfches junges Franenzimmer 
(hier feufzte die alte Dame); und ich Hielt Sie in meinen Armen, 
Kapitän Keene, als Sie Kaum ein paar Tage alt waren.“ 
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„Für dieſe große Ehre muß ich noch dankbar m gnädiges 
Fräulein,“ erwiederte ich. 

Jebt nahm das Geſpräch — andere Wendung, was ich nicht 
ſehr bedauerte. 

Nah dem Thee Hand ich auf, um mich zu verabſchieden, wor— 
auf mich Miß Delmar einlud, einige Zeit in Madeline-Hall zuzu— 
bringen, namentlich aber ein paar Tage vor dem erften September 
zu fommen, damit ich an einer großen Landpartie Theil nehmen 
fönne, 

„Sch erwarte meinen Ieffen, Lord de Verſely,“ fagte fie, „und 
auch den büchjenfundigen Obriften Delmar, einen Better von Lord 
de Berfely, der ſich nebit einigen Andern gleichfalls der Partie 
anjchliegen wird. Der Obrift Tann ſogar jeden Tag eintreffen. Er 
ift ein fehr angenehmer und fein gebildeter Mann.“ 

Ich nahm die Ginlavung mit Vergnügen an, worauf ich mid, 
verabjchiedete. Die Chaiſe fuhr ab und bald war ich in tiefe 
Träumereien verfunfen. Ich rief mir Alles, was mir meine Mut: 
- zer erzählt hatte, in's Gedaͤchtniß und fehnte mich, nach der Halle 
turückzukehren — die Schaupläge zu befuchen, die in den Mittheiz 
lungen meiner Mutter eine Rolle gefpielt hatten. Namentlich 
wünfchte ich aber Lord de Verſely an derſelben Stelle entgegen zu 
treten, welche ihn nothwendig an meine Mutter — wie fie war in 
ihren Blüthenjahren, zärtlich und zutraulid — erinnern mußte, 
Unmöglich konnte er hier umeingevenf feyn der Opfer, die fie ihm 
gebracht, der Treue, die fie feinen Intereffen erwiefen, und der ihm 
obliegenden heiligen Verpflichtung, welche er nur in feinem Beneh— 
men gegen mich erfüllen konnte. 

Als ich nach Portsmouth zurückehrte, fand ih, daß Befehl 
ertheilt worden war, die Diligente abzulohnen und alsbald einen 
neuen Kommandanten für fie zu ernennen. Da die Mannfchaft 
nunmehr frei war, bis fie allenfalls in Bälde einem neuen. Preß— 
gang in die Hände fiel, fo ließ ich fie noch einmal zufammentreien 
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und fragte, wie viele aus ihrer Mitte auf der Circe Dienft nehmen 
wollten. Ich machte fie zugleich aufmerkſam, daß es nicht lange 
anftehen würbe, bis fie für ein anderes Schiff gepreßt wären; ich 
aber fünne jedem drei Monate Urlaub geben, während welcher Zeit 
fie unbeläftigt blieben; nach Abfluß diefer Friſt fey es wohl mit 
ihrem Gelbe alle, und wenn fie früher damit fertig würden, fo fey 
das Wachfchiff bereit, fie aufzunehmen, falls fte den Aufenthalt am 
Lande fatt Hätten. Auf diefem Wege hoffte ich mir den Grundſtock 
‚zu einer guten Schiffsmannfchaft zu bilden, und Hatte mich auch 
wirklich nicht getäufcht. Jeder wollte freiwillig bei mir Dienfe 
nehmen, worauf ich Allen, die zur Circe gehörten, Urlaubfcheine 
auf drei Monate ertheilte und von diefem Schritte die Admiralität 
in Keuntniß ſetzte. Die Brigg wurde ſodann abgelohnt und bes 
andern Tags einem Kapitän Rofe, der mir ein wenig befannt war, 
zugetheilt, 

Da ich jetzt wieder mein eigenes Herr war — denn obgleich 
auf der Circe angeftellt, Fonnte ich doch. vor der Hand weiter nichts 
thun, als mein Wimpel anfehen — gedachte ich, zur Abwechslung 
ein paar Tage auf der Infel Wight zuzubringen, denn es war eben 
bie Yachtfaifon, und ich hatte die Befanntfchaft vieler Gentlemen, 
die zu dem Clubb gehörten, gemacht. Man Fan fich denken, daß 
ed mir nicht fchwer wurde, in bie Gefellfchaft aufgenommen zu 
werden. Das Patent eines Poſtkapitaͤns in Seiner Majeſtät Flotte 
iſt ein reſpeltirter Paß bei Liberalen und Ariſtokraten. Da num 
angenommen wird, daß ein Mann, ber feine Familienverbindungen 
hat, um dadurch im Dienfte vorwärts zu kommen, feine Beförderung 
durch eigenes Verbienft errungen haben muß, fo ift fein Rang bins 
teichend, den Mangel einer vornehmen Abfunft zu erfeßen und dem 
Gigenwerthe faft allgemein Anerkennung zur verfchaffen — ich fage, 
faft allgemein, da fonderbarer Weiſe feit einer Reihe von Re: 
‚gierungen die Flotte nie fehr beliebt bei Hofe. war. Ja, in den 
Gemaͤchern des Saiut James:Palaftes, wo Verbienft irgend einer 
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Art fich felten eindringen darf, befindet fih die Marine namentlich 
in großem Nadytheil. Man begrüßte zwar jeven neuen Spröfling 
des Haufes Hannover mit erneuerten Hoffnungen, daß ed anders 
werden möchte — mit Hoffnungen, bie ſtets auf eine Täufchung 
hinansliefen ; aber wielleicht iſts auch fo gut. Ohne ein Prophet 
zu feyn, läßt fih von den Flottenangehörigen im buchitäblichen 
Sinne bes Wortes fagen, daß man fein Pech anrühren fann, ohne 
fich zum befudeln; Hier ift aber von einem moralifchen Peche die 
Rede, nämlich von der Gemeinheit, der Ehrlofigfeit und der tücki— 
ſchen Kriecherei des Hofes, womit fich, wie ich hoffe, unfer edler 
Dienft nie befleden wird. 

Ich bin jedoch etwas vun meinem Gegenftande abgefommen 
und muß bemerken, daß diefe Abfchweifung die Zolge einer Frage 
iſt, welche ein Gentleman an mich ftellte, der mir jede Aufmerf: 
ſamkeit erwies, als ich am dem großen Clubbe zu Kowes, zu dem 
ich eingeladen war, Theil nahm und eben bei Tafel faß: er wollte 
wimlich wiſſen, ob ich mit den Keenes von B.. verwandt fen. 
Mit meiner Antiwort war ich fehnell fertig: „Ich weiß es nicht, denn 
mein Bater farb als junger Dann in Weſtindien. Er ftammte 
aus Schottland, aber ich war zu jung, um etwas von feinen Der: 
wandten zu wiflen, die er in früher Jugend verlaffen. Später in: 
tereffirte fich Lord de Verſely für meine Bildung, wie er denn mir 
auch allen Borfchub Teiftete und mich, ſeit dem Tode meiner Mutter, 
wie einen eigenen Sohn behandelte.“ Diefe Erflärung konnte ich 
der Wahrheit gemäß offen abgeben, weßhalb ich natürlich feinen 
Augenblid damit zögerte. Much war fie vollfommen hinreichend: 
ich Hatte einen hochadeligen Beichüger und mußte daher Jemand 
feyn, fonft würde fich dieſer nicht für mich intereffiren. Ich erwähne 
des Umftands, weil ich bei genannter Gelegenheit das erfte- und 
letztemal nach meiner Familie gefragt wurde; e8 war baher vorand- 
zufegen, daß meine Antwort als vollfommen genügend betrachtet 
wurde. " j ö 


f 
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Ich benüßte eine Einladung, an Borb der Yacht zu gehen, 
und fegelte mehrere Tage umher, nicht wenig ergöbt und gefchmeis 
chelt von der Anfmerkfamfeit, die mir der adelige Commodore und 
Andere erwieſen. Eines Tages traf ich mit einer alten Bekannt: 
fhaft zufammen. Ein Heines Schiff von ungeführ zwanzig Tonnen, 


kutterartig aufgetafelt, kam unter den Stern der Commodore's 


Dadt. Wir hatten gerade fehr glatt Waffer, leichten Mind und 
namentlih ungemein fehwül Wetter: Einer aus dem Gefchwaber, 
der an dem Hadebord neben mir ftand, fagte zu mir: „Betrachten 
Eie doch viefes Fahrzeug, das unter unfern Stern herunterfömmt, 
Keene — Eie fünnen eine eigentliche Rarität darin fehen. Die 
Macht gehört einem irifchen Major O'Flinn, wie er fich nennt. 
Wie er zu dem O fümmt, weiß ich nicht, aber er ift ein guter und 
unterhaltender Kerl. Sehen Sie ihn dort Hinten?- Er hat den 
größten Badenbart, den ich je gefehen — aber von ihm wollte ich 
nicht fprechen. Warten Sie noch ein wenig, und fobald das Raas 
fegel aus dem Wege ift, werden Sie feine Frau bemerken. Ein 
wahres Monftrum! Ich glaube, fie wiegt mehr, als das Rhino: 
zeros auf der Poſtdown-Meſſe.“ i 

Als das Fahrzeug näher Fam, umterfchied ich eine ungeheure 
MWeibsperfon in himmelblauem feidenen Kleide, die einen großen 
bimmelblauen Sonnenfchirm über dem Kopfe hielt; den Hut hatte 
fie, wahrfcheinlich der Hiße wegen, abgenommen. | 

„Der Major war in der That ein verwegener Mann,” vet 
feste ih, „denn fie iſt ein wahrhaftiges Ungeheuer. Ich glaube 
übrigens, diefes Geficht früher ſchon gefehen zu haben.“ 

„Dem Bernehmen nach ift fie die Tochter eines Proviantmeis 
ſters und gewaltig reich,“ erwiederte mein Freund. 

Mit einemmale erinnerte ich mich wieder. „Sa, ja,“ verfebte 
ih. „Sie tft mir jebt befannt. Vordem hieß fie Eulpepper.“ 

„Das war ihr Name,“ entgegnete er; „ich entfinne mich jebt.“ 

Auch der Lefer hat vielleicht Miß Medea noch nicht vergeffen, 


428 


welche fo gut wußte, wie man etwas zufammenhalten muß. Ihre 
Mutter mochte wehl längſt in ihrem eigenen Fett erſtickt ſeyn — 
ein Schidjal, dem wohl au Mrs. DO’Flinn nicht entgehen wird. 
Die Dame erfannte mich nicht, was ich indeß nicht ſehr bebanerte, 
ba fie mir von früheren Zeiten her in den Tod zuwider war. Sch 
ging nad) vorn, und meine Gebanfen fehrten zu ber Zeit zurüd, 
als meine Mutter mich zum erftenmal herunterbrachte, damit ich 
eingejchifft werde, und Bob Croß mich in feine Obhut nahm. Des 
lestern Name erinnerte mich an das Berfprechen, das ich dem Hoc): 
bootsmann gegeben hatte, bei feiner Hochzeit gegenwärtig zu ſeyn, 
und biefe follte am folgenden Tage ftatthaben — ein Umftand, deſſen 
ich ganz vergefien hatte, Sofern hatte mir alfo Mrs. O'Flinn 
am Ende doch einen guten Dienft geleiftet, denn wäre fie mir 
nicht, wie eine elephantenartige Cleopatra einherfegelnd, in ben 
Weg gefommen, fo würde ich meine Zufage wahrhaftig ganz vers 
abjäumt haben, . 


Dreiunddreikigftes Kapitel, 





Sch hatte den alten Waghorn, ven Onfel von Jane, nidht be: 
fucht, da ich fürchtete, er möchte in dem. nunmehrigen Kapitän der 
Girce den angeblichen Agenten aus früheren Tagen erkennen. Die 
übrigen Sinne der Blinden find in der Regel fehr Hark; die Natur 
fcheint ihnen damit eine Art von Erſatz für den fehweren Verluſt, 
von dem fie heimgefucht wurden, ertheilt zu haben. 

Mit den Jahren war ich weifer geworden, und ich konnte nicht 
umhin, zu bemerken, daß die Schelmereien, welche ich als Midſhip⸗ 
man nicht nur für fehr rechtfertigbar, fondern auch für gute Späße 
gehalten Hatte, unausbleiblich mit nicht erfreulichen Nefultaten vers 
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bunden find. Selbft in dem vorgenannten unbedeutenden Falle war 
mir bange, ob ich, wenn ich der Hochzeit anwohnte, nicht erkannt 
würbe und vielleicht zu einem unfeligen, Bob's Hoffnungen feind- 
lichen Bruch Anlaß gäbe, indem ich den Argwohn des Blinden Man- 
ned werte. Diefe Beforgniß Hatte ich auch dem Hochbootsmann 
mitgetheilt, worauf diefes übrigens entgegnete: j 

„Nun, Kapitän Keene, 's iſt ja Alles in guter Abficht ges 
fehehen, und ich glaube nicht, daß wir. da viel zu fürdhten Haben. 
Ohnehin ift’s fchon ange her, und Sie waren damals noch Fein 
Mann, wie jebt. Freilich heißt's im Sprüchwort, Hinterlift fchlägt 
feinen eigenen Herrn, und ich glaube, daß man’s felten lange damit 
treibt ; aber es würde Jane fehr leid thun, wenn Sie nicht kämen.“ 

„Da iſt wohl nicht amders zu helfen, Bob, als wenn ich meine 
Stimme verftelle. Ich muß ferner täufchen, um den erften Betrug 
zu bemänteln. Das ift fo in ber Regel ver Welt Lauf.“ 

„Sch nenne es nicht Betrug, Sitn denn vom Beträgen habe 
ich eine ganz andere Anſicht. Aa, ich woll!’s mir gefallen Taffen, 
wenn Sie einen Vortheil für fich dabei erzielt hätten; aber da Sie 
ja nur einem Andern helfen wollten, fo liegt in ber ganzen Ge: 
fchichte nichts fonderlich Arges.“ 

„Ich Tann nicht mit Ihnen übereinftimmen, Bob; doch laffen 
wir's beruhen. Ich komme um zehn Uhr zu Ihnen, denn bie ift, 
wie Sie fagen, die Stunde Ihres Kicchgangs.“ 

Diefe Unterhaltung fand am Morgen der Trauung flatt. Un: 
gefähr um acht Uhr kleidete ich mich an, nahm mein Frühftüd zu 
mir, ließ mich dann in einer Fähre nach Gosport überfehen, und 
in einer halben Stunde befand ich mich vor dem Haufe, wo ich 
eine Menge Leute mit weißen Schleifen traf, welche fich dermaßen 
umbertummelten, daß ich dadurch unwillkührlich an einen Bie— 


nenftand erinnert wurbe, deſſen Bewohner im Begriffe find, zu 


ſchwaͤrmen.“ 
„Da kömmt der Kapitän, Sir,“ ſprach Bob, der mir be— 
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grüßend entgegenging, denn die Braut befand fich nebft ihrer Mutter 
noch auf ihrem Zimmer. 

„Brent mich recht, Sie zu fehen, Sir; ich gratulire Ihnen, 
Mr. Waghorn,“ begann ich, ihm die Hand reichend. 

„Sie find alfo Kapitän Keene, defien Briefe an die Aomiralität 
Jane mir fo oft aus den Zeitungen vorgelefen? Wo haben wir 
und denn fchon getroffen? Die Stimme ift mir nicht unbefanut.” 

„Wirklich, Sir?“ verfebte ich, etwas verwirrt. 

„Ei, freilich; ich vergefle nie eine Stimme. Laffen Sie fehen 
— ei, Kapitän, Sie waren mit Groß bier, als ich Sie das erfle: 
mal hörte, Damals waren Sie ein Agent, und jetzt find Sie ein 
Kapitän,“ fuhr der alte Mann mit einer ſehr ernften Miene fort. 

"Bst, Sir,” verfegte ich; „bitte, fprechen Sie nicht fo laut. 
Erinnern Sie fich nicht mehr, weßhalb ich damals gekommen? 
Glauben Sie denn, ich hätte Sie, als einen völlig Fremden, wiſſen 
laſſen fünnen, daß ich ein Wffizier in Seiner Majeftät Dale 
war, wenn ich einem Gefangenen entfommen half?” 

„Sehr wahr,“ verfeste der alte Mann; „ich. kann Ihnen def: 
halb Feinen Vorwurf machen. Aber war Groß damals auch ein 
Chargirter im Dienſt?“ 

„Nein, Sir,“ antwortete ich; „er wurde erſt von dem Admiral 
in Weſtindien meinem Schiffe als Hochbootsmann beigegeben.“ 

„Freut mich, das zu hören. Ich dachte, Croß haͤtte mich 
gleichfalls getänſcht, denn Jedermann verſucht, einen blinden Mann 

zu hintergehen, und wer das Licht ſeiner Augen verloren hat, iſt 
argwoͤhniſch. Ja, es iſt mir wahrhaftig lieb, daß Croß mich nicht 
betrogen hat, denn ſonſt wollte ich meine Nichte lieber in ihrem 
Sarge fehen, ehe — doch nichts mehr davon; Sie Fonnten nicht 
anders, und fo ift Alles recht, Sir. Freut mid, daß Sie und 
die Ehre Ihres Beſuches fchenten. Bitte, fegen Sie fih, Sir. 
Nebenbei, Kapitän Keene, haben Sie feitvem nichts mehr von bem 
Frauenzimmer gehört 2% 


F 431 
„Mein lieber Sir," verfeßte ich, froh, ihn Durch mein Ders 
trauen gewinnen zu fönnen, „wir haben jet feinen Grund mehr 
zu Geheimniſſen. Sie haben feinem Srauenzimmer, fondern dem 
Sohn des Kapitäns einer hollindifchen Fregatte, einem — 
Offizier, zur Flucht mitangeholfen.“ 

Da wundert's mich um fo weniger, daß Sie ſich nicht zu er⸗ 
kennen gegeben haben,“ entgegnete der Greis. „Haͤtte ich aber ge⸗ 
wußt, daß ſich's um einen Offizier handelte, ſo würde ich meine 
Hand nicht in's Spiel geſteckt haben. Freilich, einer armen Frauens⸗ 
perſon beizuſtehen, war Menſchenfreundlichleit, und ich armer blin— 
der Sünder meinte, ein chriſtliches Werk zu thun.“ 

„Sie haben das auch wirklich gethan, Sir, und der Himmel 
wird Sie dafür belohnen.“ | 

„Wir find elende, gottlofe Kreaturen, Kapitim Keene,“ erivies 
derte er. „Ich wollte, diefer Tag wäre vorüber, und das Glück 
meiner armen Jane gegründet, Dann habe ich weiter nichts mehr 
zu thun, als meine Bibel zu leſen, und mich auf den Tag meiner 
Abberufung vorzubereiten; verlaſſen Sie ſich darauf, es geſchieht 
nie zu bald, Sir.“ 

Das Erſcheinen der Braut mit ihren Kränzeljungfern ſteckte 
unferer Unterhaltung ein Ziel, was idy nicht fehr bevauerte. Der 
Zug wurde geordnet, uud wir brachen in langer, bunter Prozeffton 
zu Fuf nad der Kirche auf. Im einer halben Stunde war die 
Beierlichkeit vorüber, und wir wieder auf be. Heimweg. Ich ertah 
nunmehr eine Gelegenheit, Croß mitzutheilen, was zwifchen mir und 
. dem alten Maghorn vorgefallen war. 

„Wahrhaftig, das heißt mit. knapper Noth davonfommen, 
ir,” verjeßte Bob; „denn hätt' ſich der alte Herr nicht zufrieden 
gegeben, fo würd’ er fi jo hartnädig erwiefen Haben, daß ber 
Handel noch vor der Kirchenthür abgebrochen worden wäre Nun, 
Eir, ich fagte immer, ſchon als Sie no ein Middy waren, daß 
Sie ſich prächtig darauf verflünden, ſich ans einer Patiche zu hel⸗ 
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fen, und Sie fcheinen diefes Talent nicht verloren zu haben. So 
iſt's ja noch ganz vortrefflich gegangen.“ 

„Mag feyn, Bob; aber in Zukunft habe ich nicht Luft, mich 
aufs Neue in Klemmen zu bringen, und dann muß es noch treff- 
licher gehen,“ i 

Sch verließ jest Croß, um mich mit Jane zu unterhalten, 
welche an ihrem Ghrentage wunderhübfch ausfah, Es war ein 
herrlicher Herbittag, weßhalb man das Diner im Garten zugerüftet 
hatte. Wir faßen unferer Zwanzig bei Tafel und bildeten eine 
ungemein fröhliche Gefellfchaft. Der alte Waghorn war der Ein— 
zige, welcher fich bei dieſer Gelegenheit im Trunfe überfah, und es 
machte ung taufend Spaß, ihn anzuhören, wie er zu feiner Beichös 
nigung eine Menge von Bibelftellen anführte und fich felbft einen 
alten, blinden, armen Simder nannte, Die Gefellfchaft trennte 
fih erft um acht Uhr Abends, und es Foftete mich einige Mühe, 
die Leute zum Aufbruch zu bewegen. Mas den alten Mann betraf, 
fo hatte man ihn fchon vor einer Stunde zu Bette gebracht. Nach: 
dem fich Alles entfernt, blieb ich noch ein paar Minuten, gab dann 
Jane einen Kuß,“ drüdte Bob die Hand und kehrte nach Ports: 
mouth zurüd, | 


Vierunddreikigftes Kapitel. 





Als ih zu Hanfe anlangte, führten mir die Greigniffe des 
Tages vermöge bes Geſetzes der Ipeenaffoclation Minnie Vander— 
welt in’s Gedächtniß, und ich erinnerte mich, daß ich ihr feit meiner 
Beförderung und Anftellung auf der Circe nicht gefchrieben hatte. 
Sch ſetzte mich daher nieder und faßte einen langen Brief ab, in 
welchem ich fchliegfich mein Bedauern ausdrückte, daß ich auf meine 
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viele früheren noch Feine Antwort erhalten Hatte, namentlich aber 
auf meine legten, in welchen ich meine Anfunft in England meldete 
und ‚meine Adreffe angab. Auch fragte ich, was aus dem jungen 
Vangilt geworden, dem ich zur Flucht behülflich gewefen war. Nach: 
dem ich diefen Brief dem Agenten beigefchloffen und ihn gebeten Hatte, 
benfelben nach Hamburg zu befördern, begab ich mich zu Bette. 
Die Aufregung des Tages hatte einen bunten MWechfel von Träumen 
jur Folge, in denen ohne Unterlaß Minnie's Geftalt auftauchte, 

Am andern Morgen erhielt ich ein langes und fehr launiges 
Schreiben von Tante Milly, worin jedoch bie einzige Neuigkeit 
war, das Lieutenant Flat eine Schenkwirthstochter geheirathet Hatte 
— ein Ehebund, an dem das Marineforps großen Anftoß nahm, 
da die Dame im Geruche eines etwas leichtfertigen Wandels ftand. 
Sie Tag mir fehr an, ‚bald einen Befuh in Chatham zu machen, 
was jeboch, wie ich aufrichtig befenne, durchaus nicht nach meinem 
Geſchmack war, da ſich mein Stolz dagegen empörte. Sch zweifle 
fogar, ob ich der Ausftattung eines Schiffes an dem Aufenthalte: 
orte meiner Tante angewohnt hätte, wo die Leute mit den Fingern auf 
mich weifen und fagen fonnten: der Vater diefes Poftfapitäns war 
ein:gemeiner Seeſoldat in jener Kaferne dort. Ein anderer Brief 
von Lord de Verſely, der mir feine Anfunft zu MabelinesHall mit: 
theilte und mich exrfuchte, fobald als möglich mich gleichfalls dort 
einzufinden, fagte mir nnendlich mehr zu, und ich beſchloß, fchon 
am andern Tage aufzubrechen, was auch gefchah. Sch wurde von 
Seiner Herrlichkeit fehr herzlich und von der alten Dane fehr gnä: 
dig aufgenommen; lettere drückte die Hoffnung aus, daß mein Be: 
ſuch von längerer Dauer ſeyn werde, Etwa eine Stunde nach meiner 
Aukunft traf auch Obrift Delmar ein; er war ein Better von Lord 
be Verſely, objchon ich ihn feinem Aenferen nach nicht für einen 
Delmar gehalten Hätte, denn er war ein Heiner, rundfchulteriger 
Mann, mit einem fetten, rothen Gefichte, und etwa vierzig Jahre 
alt, Nachdem wir ung gegenfeitig  vorgeftellt waren, bemerkte ich, 

Mareyars W. I. Keene. 28 


434 


daß ſeine Augen ſehr oft auf mir ruhten; er benahm ſich jedoch 
ſehr höflich, und obgleich ſeine Außenſeite auf den erſten Aublick 
nicht ſehr anſprach, ſo war doch ſeine Unterhaltung ſehr angenehm, 
und er ſelbſt ein Mann von ungemein feiner Bildung. Noch ehe 
das Diner vorüber war, hatte ich ſchon ein großes — an 
ihm gefunden. 

Da wir noch nicht. erſten September. hatten, fo blieben bie 
Hühner noch ein paar Tage in Frieden, führten ihre Brut durch 
die Stoppeln, und ließen diefelbe fih an den Getreiveförnern üben, 
die für fie auf dem Boden zerftreut waren. Die alten Bögel moch— 
ten, da fie der vorigen Saifon-entlommen waren, wohl einigen 
Begriff von einem Schießgewehr haben, den Jungen fland. aber 
das Dergnügen einer folchen Bekanntfchaft. noch bevor ; nach zwei 
Tagen follten fie zu ihrem Schreden inne werben, daß Blei fhnel: 
ler fliege, als ihre Schwingen, und daher recht wohl geeignet ſey, 
fie einzuholen. | 

Die lebten zwei ober dret Tage vor einer Jagdpartie find: auf 
dem Lande in der Regel ungemein langweilig, und ich brachte meine 
Morgen hauptfächlid mit Umherfchweifen in dem Park oder auf 
den Feldern zu; ich brauche kaum zu fagen, daß auf folchen Spazier- 
gängen meine Gedanfen hauptfächlich mit dem vertraulichen Vers 
hältnig ‚bejchäftigt waren, das zwifchen meiner Deutter und dem Lord 
de Verſely flattgefunden hatte. Am. dritten Morgen nad) meiner 
Anfunft, nachdem ich mehr als zwei Stunden umhergewanbert 
war, Fam ich nach einer ſehr abgelegenen Art gothifcher Zelle, die 
ans den ausgeſtreckten Heften einer alten Eiche. und Lagen bemoos⸗ 
ter. Steine gebildet war, Sie fand auf einem von Lorbeergebüfch 
und anderen immer. grünen Strauchpflanzen umgebenen Rafen und 
ſah mit. der Borderfeite nach dem Park bin; Ich warf mich. auf 
die Danf, Es war ganz ein Ort, wie ihn. ein Mann zu einem 
Rendezvous wählen mag — ein abgelegenes: Winfelchen, wo. ein 

Mädchen ohne — vor zudringlichen Lauſchern a das — 
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der Liebe Hören Tonnte. Dies mußte wohl ver Plab feyn, der mei: 
ner Mutter zum Falle gereicht hatte. Ich Hatte daſelbſt im Brüten 
über die Vergangenheit und in kühnem Luftſchlößerbau für die Zus 
tunft ungefähr eine Stunde verweilt, als ich ganz in der Nähe 
und von der anderen Seite der Zelle ber, deren Hinterwand der 
Zelle zugekehrt war, eine Stimme vernahm. Es war bie der 
alten Dame, die ſich wie gewöhnlih Yon ihrer Gefellfchafterin 
Phillis auf einem Gartenwägelchen berausfahren Heß. Die Räder 
hatten auf dem ſammetartigen Rafen fein Geräufch gemacht, und 
Ih wurde auf ihre Nähe erft durch das Lautwerden ihrer Stimme 
aufmerfam gemacht. ; 

„Unftnn, Philtie. Ci, Kind, was folfteft Du von folchen 
Dingen wiffen?“ fagte die alte Dame.“ 
Aber erimmern Sie ſich doch gefaͤlligſt, gnädiges Fräulein,“ 
verſetzte Phillis, welche wahrhaftig alt genug war, um ſich an alle 
Abſchnitte in dem Leben eines Weibes zu erinnern, „ich war damals 
ihr. Kammermadchen und oft genug in Geſellſchaft der Bella Maſon. 
Sie benahm ſich zwar immer ſehr achtungsvoll gegen Sie, aber 
Sie fannten doch ihr Temperament nicht. Es gab nie eine fo 
ftolze junge Brauensperfon, die ſich fo hoch getragen Hätte — in 
einem Grade fogar, daß fie felbft Mr. Jonas, den Sellermeifter, 
und Pers. Short, die Haushälterin, mit Geringſchaͤtzung behandelte.“ 

„Nun, nun, ich weiß wohl, daß fie ſtolz war, fie hatte dieß 
von ihrer Mutter, Mr. Mafon hatte in jüngeren Tagen felbft ein 
ſchoͤnes Vermögen, wenigftens von feinem Vater her, obfchon er es 
nachher mit Schwärmen und Pferderennen durchbrachte; aber was 
beweist das?“ ra | an 

„Ih fage nur, gnädiges Fräulein, was damals alle Welt 
fagte — nämlich, daß Bella Mafon nie diefen Seeſoldaten, auf den 
fie nur mit Verachtung herumterblidte, geheirathet haben würde, 
wenn fie nicht hätte mürfen, obfchon er ohne Frage ein Fecht hübſch 
ausjchender junger Mann war.“ | Ä 
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„Barum müſſen, Phillis?“ 

„Um ihre Schande zu verbergen, guäbiges Fräulein; denn Sie 
werben fich noch erinnern, daß das Kind drei Monate nad der 
Hochzeit auf die Welt Tam.“ 

„Sch entfinne mich defien noch recht wohl,“ erwiederie Miß 
Delmar. „Es war freilich ſchlimm genug und ich hätte, wie auch 
mein Neffe ſagte, beſſer nach Bella ſehen ſollen. Es war Unrecht, 
daß ich den Umgang mit jenem Seeſoldaten duldete.“ 

„Mit jenem Seeſoldaten, gnädiges Fräulein? Er war unfchuls 
dig genug, Wie hätte er fich auch träumen laſſen follen, daß. Bella 
auf feines Gleichen hörte.“ 

„Wen kannft Du denn fonft meinen, Phillis?“ | 

„Gi, Niemand anders, als Lord de Verfely, gnäbiges Fräulein. 
Kein Menfch in der Halle zweifelt daran, daß es fein Kind wäre, 
denn er und Bella fladen ja, vor ak Hochzeit, Rernate lang 
immer beiſammen.“ 

„Phillis, Phillis, Du weißt nicht, was Du redeſt. Es iſt 
unmöglich. Ja, wahrhaftig, ich erinnere mich ſogar, daß ich mit 
Lord de Verſely, der damals noch Kapitin Delmar war, die Sache 
befprach; er war fogar noch weit erzürnter über diefe Unziemlichfeit, 
als ih, und fagte, er wolle den ne tüchtig abpeitjchen 
laſſen.“ 

„Das mag ſeyn, gnaͤdiges Seäulein : aber doch war Kapitän 
Delmar der Vater jenes Knaben. Grinnern Sie fih wohl noch, 
wie die alte Mrs. Mafon in die Halle fam und dann faft unmittels 
bar nach ihrer Ankunft fich wieder entfernte?“ 

„Nun, und was weiter? Ohne Zweifel war fie mißvergnügt 
über die Heirath.“ | 

„Unftreitig,, gnädiges Fräulein ; aber fie hatte eine Privat: 
zufammenfunft mit Kapitän Delmar, welche Dirs. Short, die Haus: 
hälterin, behorchte, und von biefer erfuhr ich, daß der Kapitän bie 
Thatfahe nicht gegen fie in Abreve z0g. ebenfalls ift fo viel 
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gewiß, daß. Mrs. Mafon, ehe fie die Halle verließ, in ihrer Wuth 
gewaltig auf Kapitän Delmar loszog, was fie fich andernfalls nicht 
unterflanden haben würde, Und dann, gnädiges Fräulein, beiracdh- 
ten Sie nur den Kapitän Keene — tft er nicht das ——— 
Ebenbild Seiner Herrlichkeit.“ 

Er iſt ihm allerdings ſehr ähnlich,“ ſprach die alte Dame 
———— 

„Und dann, glauben Sie weil; —— Fräulein; vap Seine 
Herrlichkeit den, Knaben: im Dienft aufgebracht und ihn: zu einem 
Poftkapitän gemacht "haben. würde, wenn er nur der Sohn eines 
Seeſoldaten geweſen wäre? Und außerdem, bemerken Sie nicht, wie 
ihn der gnaͤdige Herr Tiebt — ja, ſogar eigentlich vernarrt in ihn 
it? Würde ihm wohl der Sohn feines Bedienten als eine paflende 
Geſellſchaft für Euer Gnaden erfcheinen , bei dem fich'E der Mühe 
verlohnt,, ihn zu erfuchen, nach MadelinesHall zu kommen? O, 
nicht doch, gnaͤdiges Fräullin; verlaffen Sie ſich darauf, Kapitän 
Keene ift ein Delmar, und da darf es einen nicht Wunder nehmen, 
wenn Seine Herrlichkeit fo große Stüde auf ihn Hält; denn er iſt 
ja fein einziges Kind, und ich darf wohl jagen, Mylord mürbe 
feine rechte Hanbr darum geben, wenn er feine Titel und Güter 
auf ihn vererben Könnte, die jetzt natürlich auf die Kinder feines 
jüngeren Bruberd übergehen.“ 

„Nun, nun, Phillis, unmöglich wäre es nicht... Ich weiß. nicht, 
was ich davon denken fol, will aber mit Lord de Berfely darüber 
fprechen , denn wenn Kapitän Keene ein Delmar iſt, muß er auch 
als ein folcher betrachtet werben, trotz des Schrägbalfens, ber in 
fein Wappen kaͤme. Doch es wird: mir hier etwas zu kühl, Phillis. 
Führe mich nach der Terraffe, daß ich ein menig in bie zn 
komme,“ 

Ich danke Dir, Phillis ſagte ich zu mir ſelbſt, als ſie das 
Waͤgelchen weiter zog. Deine Klatſchſucht kann mie nüglich werben 
Vielleicht zieht Mylord ſeine Vaterſchaft gegen die Tante nicht in 
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Abrede, und ed mag. Gutes daraus erfolgen. - Ich wartete, bis ich 
die Räder nicht mehr auf dem Kiesweg raffeln hörte, verließ dann 
die Grotte und entfernte mich von ver Halle, um — — 
meinen Gedanken nachhaͤngen zu können. 

Ich hatte ven Park verlaſſen und eilte über die Felder hin, als 
gälte es irgend einem wichtigen. Geſchäfte, während doch in Wirk— 
lichfeit meine Beine nur verfuchten, mit meinen Gedanfen gleichen 
Schritt zu halten. Endlich fam mir ein Thor in den Weg, über 
welches ich wegſetzte, und ich befand mich in einer ſchmalen Gafle, 
die fich tief zwifchen zwei Hecken einſenkte. Gleichgültig , welchen 
Pfad ich. einfehlug, wandte ich mich rechts und ging mit. gleicher 
Geichwindigfeit weiter, als ich mit einemmiale das dumpfe Brül⸗ 
len eines: Thieres vernahm. Dieß veranlaßte mich, ‚meine Augen 
anfzufchlagen, und unmittelbar vor mir bemerfte ic) «eine. feltfame 
Scene, welche ich im nächſten Kapitel mittheilen will. 


Fünfunddreißigftes Kapitel. 





Die Gaſſe war, wie gefagt, ſehr ſchmal, fo daß nur ein ein: 
ziges Fuhrwerf darauf fahren fonnte, und fo tief zwifchen Gehäge 
eingefunfen, daß es nicht leicht war, an: den ſteilen Seiten hinauf⸗ 
zuflettern. Was ich num erblickte, war erftlich. eine mit dem Schwanze 
mir zugefehrte Kuh. augenfcheintich: eine’ feht boshafte Beſtie, da 
fie. mit den. Borverfüßen um füch hieb, in dumpfem Tone brüllte 
und auf zwei Perfonen zuftürzte, die der Gegenftand ihres Angriffs 
waren, Die eine davon: war. ein kleiner, ſchwarz gekleideter Mann, 
ber andere ein ſtaͤnmiger, Eräftiger Burſche in einem Jagtwamms; 
was mich aber dabei am meiften’ergößte, war der Umſtand, Daß 
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ber. junge Kerl, ſtatt vorn zu ſtehen und ben kleinern Mann zu 
veriheidigen, fich nicht nur hinter demſelben hielt, fondern ihn hin 
und wieder auch bei den Schultern faßte, um fich durch deſſen Pers 
fon gegen. den erwarteten Angriff des; boshaften Thieres zu ſchützen. 
Allerdings zanfte die Heine Perfon mit feinem Begleiter und rebete 
ibn mehreremale in gebieterifchem Tone. an ; feine Worte blieben 
jedoch: unbeachtet, die Kuh rückte vor, und die Beiden refirirten in 
der beichriebenen Ordnung. 

Ich beſchleunigte meine Schritte, um die Flüchtlinge einz ho⸗ 
len, und befand mich bald nur noch wenige Ellen von dem Thiere. 
Sch hatte zwar weder einen Stod noch eine fonftige Waffe zur 
Hand, wußte aber doch, wie die Matrofen mit ftätigem Vieh um: 
. zufpringen pflegen, wenn man baflelbe lebendig ‚an Bord fchafft. 
In der That hatte ich ſelbſt ſchon mande: Stüf zu Paaren ger 
trieben, und obyleidy ‚ein Stier. ein ‚etwas bedenklicher Gegner if, 
fo glaubte ich doch, einer Kuh völlig gewachlen zu ſeyn. Das 
Thier fehien nun 'entjchlofien, gegen die Schotten loezubrechen, weß⸗ 
bald ich mich demfelben näherte, bis. ich nur noch ein paar Fuß 
von-feiner Flanke. entfernt war, jeden Augenblid fprungfertig, um 
die Beftie umzuholen, im Falle fie mich fehen follte, Sie. hatte es 
jedoch zu fehr auf bie. vor. ihr befindliche Partie abgeſehen und 
begann : endlich zu vennen. Der fämmige junge Mann ftieß ‚den 
Kleinen gegen die Kuh bin und nahm. Reifaus. . Der. Kleine fiel 
in feinem Verſuche, auszuweichen, auf den. Raſen und die Kuh 
ftürzte auf ihn los. Ich fprang vorwärts, packte mit der rechten 
Hand das rechte Horn des Thiers, drückte zu gleicher Zeit das an- 
dere. Horn gegen mein linkes Knie, hing. mich mit: meinem ganzen 
Gewichte an, daß die Nafe der Beſtie in die Luft fand, langte mit 
der linfen Hand in ihre Nüftern und hielt ven Kopf in diefer Lage 
feft, in welcher fie natürlich nichts mehr machen Fonnte, So fehritt 
die Kuh über den hingeſtreckten Mann weg, ohne ihm Schaden zu: 
zufügen; dann bäumte fie fich und ſchlug ans, um fich meines Ge: 
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wichtes zu entledigen. In -diefer Weife kamen wir etwa zehn 
Ellen weiter, und nun bemerkte ich vorn den kräftigen Kerl, welcher 
mir zurief: „Nur feitgehalten! nur feftgehalten!“ Dazu hatte ich 
freilich nicht länger Luft, denn ich war des Geſchaͤfts mühe; 
um den feigen Tropf zu züchtigen, ließ ich das Thier los und 
fprang zurüd, worauf die Kuh, fo ſchnell fie fonnte, die Gafle hin- 
untergaloppirte,. während der Burfche INREIEN. und zeternd vor⸗ 
ausrannte. 

Nachdem ich mich ſo der Kuh und der Memme enfledigt Gatte, 
kehrte ich zu dem auf dem Boden Liegenden. zurück. Gr war auf: 
geftanden und hatte den weiteren Vorgängen zugefehen. 

„Sie haben doch keinen Schaden genommen, Sir?“ fragte id. 

„Nein, Dank fey es Ihrem gelegenen Beiftand; aber der Hen⸗ 
ter hole meinen ſchuftigen Schreiber, der, um fich ſelbſt zu ſchützen, 
mich mit aller Gewalt vor die Hörner der Kuh ſchieben wollte.“ 

„Jedenfalls muß er jetzt dafür laufen,“ verfegte ich lachend. 
„Ich ließ die Beftie abſichtlich los; denn wenn ich. al!’ meine Kraft 
angewendet haben würde, hätte ich fie zu Boden werfen und fo 
fefthalten fünnen. Ah! da iſt ein Loch in dev Hede, zu bem er 
bhinaufgeflommen und fo mit dem Schreck davongekommen iſt,“ fuhr 
ich fort. „Aber auch wir werben jetzt gut thum, wenn wir und 
von binnen machen, denn das Thier könnte zurückkommen, und ob: 
gleich ich es gut von hinten faflen konnte, fo geht's doch nicht. jo 
leicht, wenn es mit den Borfteven gegen: uns anrennt.” _ 

„Es heißt im Sprüchworte, Sir, es fey nicht geraten, einen 
Stier bei den Hörnern zu nehmen, aber daß Sie eine Kuh babei 
padten, hat mir wahrfcheinlich das Leben gerettet; ich danke. Ihnen.“ 

„So treiben wir fie am Schiffebord zu Paaren,“ entgegnete 
ich lachend. 

„Sie find alfo ein Sn, Sir,“ erwiederte der feine 
Mann. ——— habe ich das Vergnügen, mit — Keene 
zu ſprechen?“ 
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„So heiße ich,“ verfeßte ich; „aber da kömmt die Kuh wieder, 
und je bälder wir das Thor erreichen, befto befler it es. Ich 
fhäme mich nicht, Reißaus zu nehmen, und Sie vermuthlich auch 
nicht.“ Mit diefen Worten gab ich Ferſengeld, mein neuer Ger 
führte folgte mir, und balb hatten wir das er zwifchen uns und 
unferem Feinde verriegelt. 

„Ich muß Ihnen jetzt guten Tag wünfchen, Sir,“ fagte ich, 
„denn ich gehe nach der Halle.” 

- „Aud ich ‚bin dorthin berufen, "Kapitän Keene,“ entgegnete 
mein Begleiter, „und mit Ihrer Erlanbnig will ich mid an. Sie 
anfchließen. Taufend alle Welt, wir Eönnten wieder einer Kuh bes 
gegnen,“ fügte er lachend bei, „und dann wäre es mir doch lieb, in 
Ihrer Gefellfchaft zu feyn.“ 

Er theilte mir fodann mit, daß er Warden heiße, Sachwalter 
der ehrenwerthen Miß Delmar ſey und wegen einiger neuen Pacht⸗ 
verträge in der Halle zu erfcheinen habe. Während unſeres gemeine 
fchaftlichen. Spazierganges fand Ich, daß er ein joviales, ganitt- 
liches Männchen und ein: fehr guter Gefellichafter war. 

Als wir in der Halle anlangten, wurde. Dir. Warden Bedenket, 
dag Miß Delmar ihn im Augenblid nicht fprechen könne, da fie 
eben auf ihrem Zimmer mit Lord de. DBerfely dringend befchäftigt 
fey. Ich leiftete daher Mr. Warden etwa eine Stunde Gefellfchaft, 
nach welcher Zeit Lord de Verſely zu uns herüberfam. Er fchien 
ganz befonders guter Laume zu feyn,. und drückte mir, — er 
in's Zimmer getreten, mit Waͤrme die Hand. 

„Sie können jetzt hinaufgehen und Ihre Weiſungen — 
nehmen, Mr. Warden. Merken Sie ſich's aber, je früher Sie fer—⸗ 
tig werben, befto beffer ift es.“ 

Here Warden verließ das Zimmer, und ich berichtete: Seiner 
Herslichfeit das Abenteuer mit der Kuh. Sch hatte kaum anges 
fangen, ale Obrift Delmar eintrat und meiner rn gleiche 
falls zuhörte, 
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Nach etwa einer halben Stunde fam Mr. Warben mit gar 
laͤchelndem Geſicht wieder die Treppe herunter. *F 

- Nm, Mr. Warden,“ ‚begann Seine — „Habe 
Sie Ihre Inftruftionen ?“ 

„Ja, Muylord, und ich verfichere Sie, daß mir nie ein ange⸗ 
nehmerer Auftrag zu Theil wurde. Hat Ihnen Kapitän Keene 
erzählt, wie er mir dieſen Morgen das Leben rettete?“ 

„Nein, davon fagte er nichts,“ verſetzte Seine Herrlichkeit; 
„aber er fprach von der Kuh und von Ihrem: un kin der ©ie 
in der Höhlgaffe vornehin ſchob.“ 

„Ja, wenn der Kapitän nicht gewefen wäre, fo hätte ſie mir 
wohl eine hohle Gaſſe in den Leib gerennt,“ entgegnete Mr. War⸗ 
den. „Sie dürfen mir daher auf's Wort glauben, Mylord, wenn 
ich ſage, daß ich meine Aufträge mit Freuden erfülle. Ich wünſche 
Ihnen guten Morgen. Guten ee ‚ Rapiiän Keene. —— 
* Gehorſamſter.“ 

Mit “dieſen Worten verlieh Dir. Warden das Simmet. 34 
war fehr betroffen über Dir. Warden's Bemerfung, daß ihm feine 
Aufträge fo viel Vergnügen machten, und als ich mich umwandte, 
bemerkte. ich, daß Dbrift Delmar mich: ſehr ernſt anfah. Sept 
wurde aber zum erſtenmal die Dinerglode geläutet ; und wir Alle 
begaben uns auf unſere Zimmer, um uns anzukleiden.' 

Nm, dachte ich, als ich mit. meiner Toilette befchäftigt war, 
vermuthlich hat mir. bie alte. Dame. ein paar. Taufend: in - ihrem 
Teftamente vermacht. Daran: war mir jedoch nicht fonderlich viel 
gelegen, weßhalb ich mich bald bes Gedankens wieder entichlug. 
Als ich. mich. jedoch nach der Mahlzeit zu Miß Delmar ſetzte, Fam 
ed mir vor, als fey ihr Benehmen gegen mid) weit. zärtlicher, als 

je zubor geweſen. Sie ſchien den Stolz, der doch immer durch ihre 
Höflichkeit und Freundlichkeit durchgeſchimmert hatte, ganz abgelegt 
zu haben, und ich fchloß daraus, daß Lord de Verfely zu meinen 
Gunſten gefprochen Hatte, wofür ich mich ihm fehr dankbar fühlte, 
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Vielleicht, dachte ich, „hat er ihr. auch“ das Geheimniß meiner Ge 
burt entdeckt, und fie betrachtet mich jebt als einen Verwandten. 
Möglich, daß fie mir mehr vermacht, als ich — Doch, 
das iſt von geringem, UN Ä 


Scehsundpreifigftes Kapitel. 


Des andern Tages, am. erften September, waren wir Alle jehr 
bejchäftigt , und: wir ergingen uns eine Woche lang jeden Tag auf 
ber Jagd. Nun! hielt ich es. aber. für Zeit, wieder nach Portsmouth 
zurüdzufehren. . Sch: theilte Lord de Verſely meine: Abſicht mit, 
wurde aber gedrängt (ed war: Dienftag), bis zum nächften Sonus 
abend zu bleiben. :Am Mittwoch erfchien Mr. Warden, in Beglei- 
fung. feines Schreibers ,. der’ einen großen Bad Papiere mit ſich 
brachte. Er werweilte eine halbe Stunde: und ging dann wieder 
nach Haufe ; che er fich aber entfernte, bat er mic, Die ben ara 
ben. Tag zum: Diner, was ich zufagte. 

Als wir des andern: Tages von der Jagd heimlehrten, wech⸗ 
ſelte ich meine Kleider und ſchlug, nachdem ich dem Kellermeiſter 
mitgetheilt hatte, daß ich auswärts ſpeiſen würde, den Weg über 
die Felder ein. Ich ging ruhig neben einer hohen Hecke im Graſe 
weiter, ald.ich auf der andern Seite zwei Männer bemerfte In 
‚dem einen erkannte ich Obriſt Delmar, aus dem andern wußte ich 
aber Anfangs nichts zu machen, und exft als "ich näher kam, ent: 
deckte ich, daß fich der Obrift mit Mr. Warden's Schreiber unter⸗ 
hielt. Ich Tam an ihmen: vorbei, ‚ohne daß Fe mich bemerkten 
venn fie waren in: fehr angelegentlichem Geſpraͤch begriffen. Was 
fie ſagten, verſtand ich nicht, aber doch fiel: es mir auf daß ein po 
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ftolger Mann, als Obrift Delmar war, fich mit dem untergeort- 
neten Gehülfen eines Sachwalters einließ. Nach einiger Erwägung 
fand ich jedoch nichts ſonderlich Neberrafchendes mehr in dem Um: 
ftande, daß fih Obrift Delmar mit einem Manne aus der Gegend 
befprach, denn ihre Unterhaltung konnte fich ja auf die Jagdgründe 
oder hundert andere Dinge beziehen. 

Bei Mr. Warden nahm ich ein fehr freundliches Mahl ein; 
auch gab er mir nach dem Diner den Winf, daß mir die Tags zus 
vor unterzeidmeten Papiere Feinen Schaden gebracht Hätten. In: 
deß fprach er fich nicht mit Beſtimmtheit aus, da dieß von feiner 
Seite ein Bertrauensbruch geweien wäre. Als ich ihm mittheilte, 
daß ich bald wieder zur See gehen würde, bemerfte er gegen mich, 
daß er nicht ermangeln werde, während meiner Abwefenheit über 
meine Intereffen in der Halle zu wachen; auch bat er mich, ich 
möchte ihm. fehreiben und. ihn als meinen aufrichtigen ‚Freund bes 
trachten. „Natürlich kann ich nicht verlangen, mein. lieber Kapitän 
Keene, daß Sie mir. jebt Schon Ihr ganzes. Vertrauen fchenfen, 
aber..ich hoffe, Sie werben’s thun, wenn Sie. mich erſt kennen, 
und namentlich: dann, wenn’ Ihnen ‚mein Rath “von "Nuten ſeyn 
kann. Ich habe eine Schuld der Danfbarfeit gegen Sie abzutragen, 
und werde mich Höchft glücklich ſchätzen, Ihnen meine Erkenntlich⸗ 
feit zu beweiſen, jo weit es in meinen Kräften ſteht!“ 

Ich dankte Die. Warden für fein freundliches Anerbieten, vers 
fprach ihm, Aetelien — m jeyn, und dann ſchieden wir als 
Freunde. 

Des naͤchſten Tages, am Freitag, erhielt unſere Zagdgefells 
fchaft einen großen Zuwachs; Ich befand mich: noch Faum eine 
Stunde im. Felde und. fand eben neben Korb de Verſely, welcher 
fein Gewehr wieder Ind, als ganz in der Nähe ein Schuß fiel, und 
ich wie todt vor Seiner Herrlichkeit Füßen zuſammenſtürzte. Ein 
Wilvhüter, ver bei uns war, eilte fort, um zu fehen, wer das Ges 
wehrt abgeſchoſſen hatte: es war Obriſt Delmar geweſen, ber jest 
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haftig auf uns zufam. und unter Ausdrücken des ſchmerzlichſten Bes 
‘ dauernd fich gegen Lorb de Verſely entfchuldigte, weil feine Flinte 
zufällig losgegangen fey, als er eben ein Zündhütchen aufgeſetzt 
hätte, Ich erfuhr nachher, daß Lord de Verſely an meiner Seite 
ntiederfniete und den größten Kummer an den Tag legte. Mein 
Hut war abgeflogen und voll Blut, auch die Hinterfeite meines 
Kopfes von dem Schuffe ſehr beichäbigt.. Ich blieb befinnungslos, 
obgleich mein Athem noch fchwer fortging Man nahm ein Thor 
aus feinen Angeln, legte mich darauf und. brachte mich nach der 
Halle. — | | 

Vor der Anfunft des Wundarzts war ich bereits wieder zu 
mir gefommen. Die Unterfuchung zeigte, daß ich nur mit Tnapper 
Noth entfommen war, denn der größere Theil der Ladung war in 
den Hintern Theil meines Kopfes eingedrungen, ‚obgleich glüdflicher 
Weiſe feiner der Schrote die Schäbelfnochen durchbohrt hatte. Man 
war eine Stunde, die mir wie eine Ewigkeit vorfam, mit Aus⸗ 
ſchneiden der Schrotkörner befchäftigt, worauf mein Kopf verbunden 
und ich nach meinem Bette zur Ruhe gebracht wurde. Ich muß 
fagen, daß Lord de Verſely und Obrift Delmar in ihrer Aufmerk⸗ 
famfeit gegen mich wetteiferten; namentlich wich ber Lebtere den 
größten Theil des Tages nicht von meinem ‚Rager, wobei er ſich 
unablaͤſſig ald den Urheber diefes Unglücks anflagte. 

Diefer Zufall verzögerte meine Abreife, denn es währte brei 
Wochen, bis ich jo weit hergeftellt war, un mein Zimmer verlaffen 
zu Tönnen. Im der Zwiſchenzeit war Lord de Verfely, ben man 
verfichert hatte, daß ich außer aller Gefahr fey, wieder nach London 
zurückgekehrt. Der Obrift befand fich jedoch noch immer in der 
Halle. Seine Freundlichkeit und Aufmerkfamfeit freute mich fehr, 
und wir wurden fehr vertraut miteinander. Er hatte fich erboten, 
mich nach Pourtsmouth zu begleiten — eine Gefeltfchaft, die ich 
mir mit großem Bergnügen gefallen lief. Während meiner Krank: 
beit hatte die ehrenwerihe Miß Delmar die größte Beſorgniß um 
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um mich gezeigt; desgleichen auch Dir. Warden, ber oft in vie 
fan, um mich zw. befuchen. Ueberhaupt nahmen fich fo: wiele 
wohlwollende Freunde meiner a, daß ich meinen ner faum 
beklagte. * 

Am Ende der fünften Woche ‘war ich wieder fo weit — 
um nach Portsmouth zurückkehren zu koͤnnen. Ich ſehnte mich nach 
meinem Beſtimmungsorte, da die Circe vom Stapel gelaſſen war 
und bereits ihre unteren Maſten erhalten hatte. Miß Delmar er: 
ſuchte mich beim Abſchiede, bald wieder nach Madeline-Hall zurüds 
zukehren, und dann brach ich in Obriſt Delmar's Begleitung nach 
Portsmouth auf, wo ich mich abermals ta Billetts Gel eins 
quartirte. 

Bob Croß war * erſte, der mich — denn ich hatte ihm 
geſchrieben, daß ich zurückzukehren beabfichtigte. Mein Unfall war 
auch zu feiner: Kunde gekommen, da die Zeitungen Notiz davon ges 
nommen hatten, und nach den erften. Begrüßungen ging er auf die 
zwar. unbebeutenden, aber doch fachgemäißen amtlichen Meldungen 
über. Mit der Fregatte ftand Alles recht, denn fie ſaß auf dem 
- Waffer wie eine Ente, war im ihrer Tafelage ſehr weit geviehen 
und die Offiziere ſchienen gediegene Leute zu ſeyn. Auch mit feinen 
Eheftandsangelegenheiten Hatte fich Alles gut gemacht, denn fein 
Weib hätte er nicht beffer wünfchen können, der alte Gentleman 
war fo füß wie Syrup, und außerdem hatte er noch. ven Kiel zu 
einem jungen Groß gelegt. Wir ergingen uns dann weiter in Ges 
fchäftsangelegenheiten, indem ich ihm einige Weifungen Hinfichtlich 
der Auftafelung gab, und dann entfernte er ſich. 

Des andern Morgens machte mir der erfte- Lieutenant feinen 
Anſtandsbeſuch; ich fand aus feinem Neußern fowohl, als aus feiner 
Unterhaltung, daß er war, wie man ihn mir gefchilvert hatte, naͤm⸗ 
lich ein wackerer Mann, der fich trefflich auf feinen. Dienft verftand. 
Ih begab mich mit ihm nach der Dode, um die Fregatte im 
Becken zu fehen, dann aber an. Bord des Holfs, um mir die übrigen 


Offiziere und die neue Mannſchaft vorftelfen zu laſſen. ‚Ich Hatte 
allen. Grund, zufrieven zu ſeyn, und. nachdem ich meine Mufterung 
beeudigt, Fehrte ich. nach dem. Hotel zurüd, um mit Obrift Delmar 
zu fpeifen. : Diefer. jchien eine große Zuneigung zu mir gefaßt zu 
haben, und feit dem. Zufalle mit. ter Blinte, welcher mich beinahe 
das Leben gefoftet Hütte, gab er mir ohne Unterlaß die wirmften 
Berficherungen feiner treuen Anhänglichkeit. Ich muß geftehen, daß 
ich’8 nie mit einem feiner gebildeteren oder augenehmeren Gefell: 
fchafter zu thun hatte. Es bildete fich eine innige Freundſchaft 
zwifchen ung, umd er machte mir ohne Unterlaß werthvolle Geſchenke, 
obſchon ich diefelben gerne zurüdgewielen hätte. Hin und wieder, 
wenn wir allein waren, ließ er wohl auch einen Wink über: meine 
Familie und meine Eltern fallen; doch war dieß ein Gegenftand, 
über den ich unabänderlih ftumm blieb, indem ich dann alsbald 
auf ein anderes Geſprächsthema überging. Nur ein einzigesmal 
entgegnete ich ihm, daß ich ſowohl Vater als Mutter durch den 
Tod verloren habe. 

Bei meiner Anfunft zu Portsmouth fand ich mehrere Briefe 
für mic) vor, darunter zwei oder drei von meiner Mutter, welche 
von meinem Unfall in der Zeitung gelefen hatte und natürlich uns 
‚ gemein :ängflid war, bis fie von meiner eigenen Hand las, wie es 
mit meinem: Befinden ging. Hätte ich gedacht, daß fie Kunde das 
von erhielte, fo würde ich zuverläffig. von Mabeline-Hall aus an 
meine Großmutter gefchrieben haben ;- id) meinte jedoch, ſie wiſſe 
nichts von der ‚ganzen Gejchichte, bis. ich nach meiner. Rüdfehr 
nach Portsmouth durch ihre beforgten Briefe von dem Gegentheil 
belehrt wurde, denn in der Angſt ihres Herzens hatte fie ihr Ver: 
Sprechen, nur durch meine Großmutter mit mic zu Na: gan 
vergeſſen. * 

Sobald ich le Briefe gelefen, ſchloß ich fe in meinen Pulte 
ein, und beeilte mich ſodann, ſie zu beantworten, indem ich meine 
Mutter verſicherte, daß ich vollkommen wieder hergeſtellt ſey, ſie 
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aber auch zugleich verwarnte, von unſerer Webereinfunft abzisgehen, 
denn wenn ihre Schreiben mir nah Madeline-Hall nachgeſchickt 
worden wären, fo hätte ihre Handfchrift nothwendig erfannt werben 
müffen. Der Schluß-meiner Antwort Tautete, wie folgt: ' 

„Ich muß geftehen, meine liebe Mutter, daß ich jeßt von Herzen 
ben ‚Schritt bereue, zu dem wir unfere Zuflucht genommen haben, 
als wir Dich für todt ausgaben. Sch glaube zwar, daß bisher ei- 
niger DBortheil daraus errungen wurbe, ‘aber ich habe eine Bor: 
ahnung, daß noch Unglüd daraus entfprießt. Gebe Gott, daß ich 
Unrecht Habe; hat mich ‚aber meine Ahnung nicht betrogen, fo 
wird es nur bie gerechte Strafe für eine zweideutige Handlung 
feyn, die ich ſeitdem ſchon fo bitter: Bereut Habe,“ 


Siebenunddreifigftes Sapitel. 





Meine Zeit war nun den Tag über völlig durch bie Aus 
rüftung der Fregatte in Anfpruch genommen, Abends fpeiste-ich aber 
in der Negel bei dem Admiral oder an dem Offizierstiſche. Auch 
von den Offizieren der Marinemiliz erhielt ich mehrere Einladun—⸗ 
gen, denen ich aber immer auszuweichen wußte, weil ich. fürdhtete, 
es möchte über meinen muthmaßlichen Bater Ben etwas geſprochen 
werden, was meinen Stolz verlegen könnte. Nicht daß irgend 
Grund zu der Vermuthung gehabt Hätte, einer der Dffiziere würde 
fih einer folchen Rohheit ſchuldig machen, aber bei Tiſch wurde in 
der Regel ziemlich gezecht, und da viele junge Leute zugegen waren, 
fo fonnte ja wohl der. Fall eintreten, daß fie, von meiner Herkunft 
unterrichtet, beim Glaſe etwas fagten, was fie im nüchternen Zus 
fand unterlaffen Haben: würden. - Der Obriſt fpeiste fehr oft an 
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genanntem Offizierötifche, und fragte mich ftets, warum ich es aus⸗ 
fchlüge, worauf ich ihm, allervings nicht ganz der Wahrheit gemäß, 
‚erwiererte, daß ich die Marinemilizoffiziere nicht fonderlich leiden 
möge. 

Mir befanden uns ſchon drei Wochen. zu Portsmouth, als 
Obriſt Delmar von einem feiner Freunde, einem Major Stapleton, 
einen Brief erhielt, den er mir beim Frühftü laut vorlas. Das 
Schreiben enthielt die Meldung, daß der Major am andern Tage 
zu Portsmouth eintreffen werde, und das Gejuch, der Obrift möchte 
ihm ein gutes Quartier beforgen. „Der Major ift ein trefflicher 
Compan,“ fuhr der Obrift fort, „und wird unferer Geſellſchaft gut 
anftehen. Ich will fehen, ob ich ihn nicht vermögen Tann, daß er 
acht oder zehn Tage verweilt.“ 

Als ich des andern Tages aus der Dode zurückkehrte, fand ich 
Obriſt Delmar und Major Stapleton in unſerem Zimmer. Le: 
ferer war ein Heiner, Hübfch gebauter Mann mit einem fchönen 
Gefichte, gut gekleidet und von fehr modiſchem Aeußern. Doch tag 
Etwas in feinem Auge, was mir nicht gefallen wollte — eine ges 
wiſſe Unftätigfeit, da er einen nie länger als eine Sekunde anjehen 
fonnte. Er begrüßte mich mit großer Wärme, drückte mir bie 
Hand und erflärte, daß er ſich's zur großen Ehre fohäge, meine 
Bekanntſchaft zu machen. Wir festen uns zum Diner nieder und 
waren fehr heiter. 

Der Major war ſchon eine Woche in Portsmouth, als wir 
eine große Abendgefellfchaft bei uns hatten. Der Wein floß reich. 
Lich, und wir Alle fühlten mehr oder weniger feinen Einfluß. Letz⸗ 
teres fchien namentlih bei dem Major der Fall zu feyn, der fich 
ſehr zur Händelfucht Hinneigte und dabei namentlich ſich ohne Un: 
terlaß an mich wandte. Da ich bemerkte, er fey in einer Stims 
mung, um gleich Alles übel zu nehmen, fo war ich fehr vorfichtig 
in meinen Aeuferungen, Mehrere fehr Fränfende Bemerkungen, die 
er fallen ließ, befunbeten deutlich, daß er es auf einen Streit zwi⸗ 
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fchen mir und ihm abhob; ich fuchte ihn jedoch jo gut als moͤglich 
abzuwehren. Da fuhr er mit einemmale, als id; mit einem Nach: 
bar redete, auf, erflärte das, was ich gefagt, für eine Lüge und bes 
theuerte, nur ein Hundsfott könne alfo fprechen. 

Da ich mich blos mit meinem erften Lieutenant unterhalten und 
mit demfelben über den Umfang unferer Fregatte gefprochen hatte, 

fo war natürlich nicht entfernt Grund zu einer folchen Kränfung 
vorhanden; ich Fonnte fie daher nur dem beirunfenen Zuftande des 
Beleidigers zu ſchreiben. Demgemäß gab ich kalt und ruhig zur Ants 
wort: „Major, Sie wiffen nicht, was Sie fagen ; wir wollen indeß 
morgen früh darüber fprechen.” Dann fand ich auf und begab 
mich nach meinem Schlafgemache. Unmittelbar darauf trennte fish 
auch die übrige Gefellfchaft. | 
Bald nachher Fam Obrift Delmar auf mein Zimmer, äußerte 
fih fehr ungehalten über das Beiragen des Majors, fchrieb es ſei— 
ner Betrunfenheit zu und fagte, er wolle ihn veranlaffen, daß er 
gebührender Weile Abbitte leiſte; er zweifle indeß nicht, der Majer 
werde von felbft dazu erbötig feyn, wenn er morgen höre, wie er 
ſich aufgeführt habe. . 

Ich antwortete, daß ich dieß felber auch glaube, worauf ber 
Dbrift mich verlief. In der That war ich fo fehr davon übers 
zeugt, es werde biefen Berlauf nehmen, daß ich nicht weiter 
daran dachte, fondern bald einfchlief und nicht eher erwachte, bis 
Obriſt Delmar ziemlich fpät zu mir in's Zimmer trat. 

„Run, Obrift?“ begann ich. 

„Mein lieber Keene,“ verſetzte er, „ich. bin bei dem Major ge⸗ 
weſen, und als ich ihm mittheilte, was fich geflern Abend bei Tafel 
zugetragen, enigegnete er zu meinem großen Erftaunen, daß er ſich 
an Alles vollfommen gut erinnere, und daß es ihm nicht einfalle, 
zurüdgunehmen, wag er gefagt habe. Ich machte ihm BVorftellungen, 
aber vergeblih, Es fey memmenhaft, Etwas zurüdzunehmen, fagte 
er, und deßhalb fünne yon einer Entfchuldigung gar Feine Rede jeyn.“ 
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„Dann gibt es nur einen Schritt, den ich einfchlagen kann,“ 
erwiederte ich. 

„Das fagte ich ihm auch in Ihrem Namen, und drang eifrig 
in ihn, baß er feinen Fehler anerfenne; aber er beharrte ftarr auf 
feiner Weigerung. Dann nahm ich's auf mich, ihm zu fagen, daß 
ich Ihr Freund fey, und erfuchte ihn, mir einen Offizier zu nennen, 
an den ich mich wenden koͤnne. Habe ich nicht recht geihan, mein 
lieber Keene?“ 

„Allerdings, und ich bin Ihnen fehr verbunden dafür,“ entgege 
nete ich, indem ich meinen Schlafrod anzog. 

„Er muß toll, ganz und gar toll feyn !* rief Obrift Delmar. 
„Ad, wäre er doch nie hieher gefommen! Sch weiß, daß er in 
jüngern Jahren lieber zwei oder brei Duelle austimpfte, als daß 
er Abbitte leiftete; in dem gegenwärtigen Falle war er jedoch 
nicht im minbeften gereizt, und ich hoffte, daß es mit jener unfins 
nigen Starrköpfigfeit bei ihm ein Ende habe. Sind Sie ein guter 
Schübe, Keene, denn er ſteht im Rufe eines folchen.“ 

„Ih kann meinen Dann treffen, Obrifl. Allerdings habe 
ich erft einmal in meinem Leben ein Duell ausgefochten, und 
gerne wollte ich's mich ein großes Opfer often laflen, wenn ſich 
ein zweites vermeiden ließe. Im gegenwärtigen Falle bleibt mir 
jedoch Feine andere Wahl, und wenn Blut fließen muß, fo möge es 
auf das Haupt deſſen zurüdfallen, der Anlaß dazu gegeben.“ 

„Sehr wahr,“ enigegnete Obrift Delmar, ſich in bie Lippen 
beißend ; „ich Hoffe nur, daß Ihnen das Glück günftig ift.“ 

„Ich hege gerade feinen befonderen Groll gegen Major Stapler 
ton,“ verfegte ich, „aber wenn er ein fo guter Schübe iſt, wirb 
es Sache der Nothmwehr, daß ich gut ziele. Jedenfalls bin ich Hins 
reichend mit dem Gebrauch der Feuerwaffen vertraut und ſchon durch 
zu viele Kugeln gegangen, um nicht ruhig und gefaßt einem gelas 
denen Rohre gegenüber zu ftehen; ich glaube daher, daß ich dem 
Major volllommen gewachfen bin, Wenn Sie die Gefülligfeit Haben 
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wollen, Obrift, das Frühſtück zu beftellen, fo werbe ich in zehn 
Minuten oder einer Biertelftunde d’runten ſeyn.“ 

Als der Obrift das Zimmer verlaffen wollte, klopfte fein Dies 

ner an die Thüre und berichtete ihm, daß Kapitän Green ihn we: 
„gen einer befondern Angelegenheit zu fprechen wünfche. Ich beeilte 
wich daher nicht, fondern machte ganz ruhig in meiner Toilette 
fort, da ich mir wohl denfen fonnte, welchen Inhalts dieſe befon: 
dere Angelegenheit war, und daß die Befpredjung einige Zeit dauern 
dürfte. Als ich nach unferem gemeinfchaftlichen Zimmer herunter- 
ging, fand ich den Obrift allein. 

„Nun, Keene,“ begann er, „die Sadıe ift eingeleitet, denn ber 
Major ift taub gegen alle Vorftellungen. Ihr trefft diefen Abend 
zufammen; um alle Ginmengung zu vermeiden, ift Kapitin Green 
mit mir eins geworden, daß wir ſagen wollen, ber Major habe 
Abbitte geleiftet and der Handel fey beigelegt.“ 

Ich Hatte natürlich nichts dagegen einzuwenden, und nach dem 
Frühſtück trennten wir uns, da ich nach der Dode zu gehen hatte, 
während er im Gafthof zurücblieb, um Briefe zu fehreiben. 

Der Lefer denkt wohl, daß ich die Sache fehr Faltblütig nahm. 
Se nun, der Grund lag darin, weil ich für den’ Fall eines unglüd- 
lichen Ausgangs Feine Vorbereitungen zu machen hatte, denn weder 
Weib noch Familie nahmen meine Fürforge in Anfpruch, und ich 
hielt es für eine Poſſe, Vorfehrungen anderer Art zu treffen. Ich 
wußte zwar, daß ich im Begriffe war, unrecht zu handeln und mei— 
nen Schöpfer zu beleidigen; fo leid es mir übrigens that, wiſſent⸗ 
lich eine Sünde begehen zu müſſen, war ich doch feft entſchloſſen, 
am Abende nicht zu fehlen. Wie groß in folchen Fällen, wo es 
fih darım handelt, alle feine weltlichen Intereffen zum Opfer zu 
bringen und fich der Verachtung feiner Standesgenoffen preiszuger 
ben, oder Gefahr zu laufen, unfreiwillig einem Nebenmenfchen das 
Leben zu nehmen — die Schuld ift, unterfange ich mich nicht zu 
beurtheilen; nur fo viel ift gewiß, daß eine derartige Handlung, wie 
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fie auch jenfeits beurtheilt werden mag, in biefer Welt unter Sol: 
baten und Seeleuten ftets als verzeihlich betrachtet werben wirb. 
Ich verhielt mich daher, wie fich die Meiften meines Berufes unter 
gleichen Umfländen benommen haben würden, und entfchlug mid 
fo viel wie möglich allen Nachdenfens über das, was heute noch 
ftatt haben follte, bis die Stunde der Entfcheidung meines Schick— 
fals fam. Ich war der Anficht, daß der große Richter mich nach 
dem Laufe meines ganzen Lebens beurtheilen würde, und glaubte, 
dag Neue in einem Falle der Möglichkeit des Todes ungeführ ben 
felben Werth haben dürfte, als das pecavi des Sünders, erſt auf 
dem Sterbebette angeftimmt. 

Sobald die Dodenarbeiter verlefen waren, Fehrte ich nach dem 
Bafthofe zurück und nahm mit dem Obriften das Diner ein. Wir 
hatten faum eine Flaſche Claret miteinander geleert, als die Stunde 
zum Aufbruch fchlug Wir verliefen die Stabt und begaben uns 
nad) dem bezeichneten Orte, wo ich meinen Gegner und feinen Se: 
fundanten traf. Der Obrift hatte die Menfur ausgezeichnet, und 
als ich meine Stellung nahm, fand ich, daß ich die untergehenbe 
Sonne im Auge hatte Ich machte ihn darauf aufmerffam und 
verlangte eine Aenderung meines Standunftes. Der andere Sefundant 
hörte dieß und geftand ehrlich zu, daß ich ein Recht zu diefer For: 
derung habe, wora@f der Obrift wegen Bergeflichkeit in Anbetracht 
meiner Intereſſen alsbald um Entfchulvigung bat. Die Menfur 
wurde nun in einer andern Richtung abgemeflen, und der Obrift 
ftellte. mid; an einen Platz, wo ich bemerkte, daß einer ber weiß 
angeftrichenen Pfoften, der unmittelbar Hinter mir war, mich zu 
einem ficheren Ziel für meinen Gegner machte. 

„Ih bin an foldhe Dinge nicht gewöhnt, Keene,” verfepte 
Obrift Delmar, „und begehe feltfame Mißgriffe,“ 

Ich deutete dann eine Richtung au, welche für beide Partien 
gleiche Vortheile bot. Sofort wurden die Piftolen geladen und in 
unfere Hände gegeben. Wir fenerten auf das Signal. Ich em: 
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pfand, daß ich getroffen war, aber mein Gegner ftürzte. Ich fühlte 
mich gelähmt, und obgleich ich ftehen blieb, konnte ich mich doch 
nicht von der Stelle rühren. Kapitän Green und ber Obrift bes 
gaben fi nach der Stelle, wo der Major lag. Die Kugel war 
ihm durch die Bruſt gedrungen. 

„Er tft todt,“ fagte Kapitän Green — „feine Spur von Les 
ben mehr.“ 

„a,“ verſetzte Obrift Delmar. „Mein lieber Keene, ich gras 
tulire Ihnen. Sie haben den größten Schuft getöbtet, der je Sei⸗ 
ner Majeſtät Uniform Schande machte.“ 

„Dbrift Delmar ‚“ entgegnete Kapitän Green, „biefe Bemer: 
fung hätten Sie fparen fönnen. Unfere Irrthümer und Thorheiten 
fterben mit ung.“ 

„Sehr richtig, Kapitän Green,“ erwiederte ih. „Ich kann nur 
meine Meberrafchung ausdrüden, daß der Obrift mich mit einer 
Perfon in Berührung bringen mochte, deffen Andenfen er jebt fo 
bitter ſchmäht.“ 

Sc weiß nicht recht, wie es Fam, aber von dem Anfang der 
Duellgefchichte an Hatte Obrift Delmars Benehmen meinen Args 
wohn erregt, und Hundert Dinge tauchten wieder in meinem Ges 
daͤchtniß auf, die wig ein Blisfteahl Licht auf Manches warfen. 
Ih Fam plöglich zu der Meberzeugung, daß er Mein Feind und nicht 
mein Freund fey. Es gingen eben einige Marinefoldaten vorbei; 
fie wurden aufgefordert, die Leiche des Major Stapleton fortzufchaf: 
fen und mich, da ich reichlich blutete, nach dem Gafthofe zurüdzus 
bringen. Der Wundarzt, welcher herbeigerufen wurde, erflärte 
meine Verlegung für nicht gefährlich. Die Kugel war tief in mein 
Diebein eingedrungen, ohne jedoch ein bedeutendes Gefäß zu bes 
Ihädigen: das Ausziehen berfelben erforderte wenig Zeit, und dann 
wurde ich in meinem Bette der Ruhe überlaffen. Obrift Delmar 
faın wieder zu mir herauf, aber ich ſetzte feinen Betheurungen große 
Kilte entgegen und fagte ihm, daß es wohl räthlich feyn dürfte, 
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wenn er ſich unfichtbar machte, bis die Sache verraufcht fey, wos 
gegen er jedoch erklärte, daß er auf jede Gefahr hin bei mir aus 
harren wolle. Bald nachher erfchien auch Kapitän Green. 

„Sch bin überzeugt, Kapitän Keene,“ begann er, „es wird Eie 
freuen, wenn Sie hören, daß Major Stapleton nicht tobt ifl. Er 
war nur ohnmächtig geworden und hat fich wieder erholt. Der 
Doctor meint, daß die Verlegung nicht fo gar fchlimm fey.“ 

„Das ift mir in der That fehr lieb, Kapitän Green, denn ich 
hege feinen Groll gegen den Major, und fein Benehmen gegen 
mid; ift mir ganz unbegreiflich geweſen.“ 

Nachdem ſich Kapitän Green noch ferner über mein Befinden 
erfundigt, brüdte er die Hoffnung aus, daß ich bald wieder wohl 
ſeyn werde, worauf er fich entfernte; ich bemerkte jedoch, wie er 
von Obrift Delmar feine weitere Notiz nahm, als daß er ihm, ehe 
er das Zimmer verließ, eine flolge Berbeugung machte. Zu meiner 
großen Ueberraſchung erflärte aber jet der Obrift, nachdem er 
fich die Sache näher erwogen, halte er es für räthlih, wenn er 
für eine Weile Portsmonth verlafle. 

Ich bin ganz Ihrer Anficht,“ entgegnete ich; „es wird wohl 
das Beſte ſeyn.“ 

Ich ſagte dieß, weil ich ſeine Geſellſchaft nicht mehr wünſchte, 
denn es mußte mir ſonderbar genug vorkommen, wie er jetzt, ba 
Major Rapleton lebte und wieder aufzufommen verfpradh, von Ab: 
reife reden mochte, während er doch nichts davon wiſſen wollte, als 
er ihn für tobt hielt. Ich war daher recht froh, als er fich ein 
paar Stunden fpäter von mir verabſchiedete und, wie er fagte, * 
London auſeraqh. 
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Mit meiner Genefung ging es raſch von Statten; in weniger 
als vierzehn Tagen fonnte ich wieder aus dem Bette und auf dem 
Sopha feyn. Die Fregatte war jest aufgetafelt und hatte ihr 
Waſſer ‚nebft den übrigen Vorräthen eingenommen; doch Tonnte 
fie erſt nach vier Wochen als fegelfertig rapportirt werben, da bie 
Mannfchaft noch mit ungeführ vierzig Köpfen zu ergänzen war. 
Kapitän Green befuchte mich faft jeden Tag, und einmal, ald wir 
auf die Duellgefchichte zu fprechen Famen, Tieß ich diefelbe Bemer⸗ 
fung fallen, wie damals, als fih Obrift Delmar neben ber muth⸗ 
maßlichen Leiche des Major Stapleton eines fo harten Ausbrudes 
beviente. „Sch hielt es für meine Pflicht,“ verfebte Kapitän Green, 
„ihm Obrift Delmar's Aeußerung mitzutheilen. Gr wurbe fehr 
zornig und entgegnete: ‚der größte Schurfe, fagte er? — dann 
ift der Teufel befler als die, welche er verfucht; doch wir Beide 
haben uns gegenfeitig in Händen. Ich muß zuerft gefund werben, 
und dann muß ich handeln‘. Eicherlich ftecdt hier etwas Geheim: 
niövolles, denn der Angriff war fo gar grundlos, und der Verlauf 
fo entfchieden. Haben Sie irgend einen Grid, Obrift Delmar 
für Ihren Feind zu halten, Kapitin Keene? denn es hatte offens 
bar ven Anfchein, als trage er nach Kräften dazu bei, bei jenem 
Duell Ihrem Gegner den Bortheil zu fichern.“ 

„Sch wüßte wahrhaftig nicht, was er für einen Anlaß hätte, 
mir feindlich gefinnt zu feyn, und doch fann ich mich der Vermu⸗ 
thung nicht erwehren, daß es doch der Fall ift.“ 

Als Kapitän Green mich verlaflen hatte, gab ich mir alle 
Mühe, aufzufinden, womit ich mir Obrift Delmars Haß zugezogen 
haben Fönnte. Ich wußte zwar, daß er Miß Delmars muthmafs 
licher Erbe war, aber doch lag in dem Umftande, daß fie mir viels 
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leicht ein paar Hundert Pfund vermachen wollte, Fein zureichendes 
Motiv, nm Jemanden zu veranlaffen, mir nach dem Leben zu trach⸗ 
ten. Lord de Verſely Hatte nichts zw vererben, und fo fonnte ich 
zu feinem befriedigenden Schluffe fommen. Dann dachte ih auch, 
ob ich nicht Lord de Verfely fchreiben und ihm das Vorgefallene 
mittheilen follte, entſchied mich aber nad; weiterer Erwägung für 
das Gegentheil. Die Zeitungen hatten bei Berührung des Duelis 
die Namens: Anfangsbuchftaben der Kämpfer veröffentlicht, und wenn 
fie ihm zu Gefichte gefommen wären, fo hätte er ficherlich an mic; 
beruntergefchrieben, um über die Thatfachen Erkundigungen einzu= 
ziehen. Meine Mutter wenigftens hatte es fo gehalten, und ich 
entſchloß mich jegt, ihren Brief, der bisher auf dem Tifche Tiegen 
> geblieben war, zu beantworten. Ich ließ mir mein Pult bringen, 
aber als mein Bedienter damit erjchien, hing der Schlüffelbund an 
dem Schloffe. Die kam mir fonderbar vor, demn vor meinem Ju: 
fammentveffen mit Major Stapleton hatte ich ſelbſt mein Pult abs 
geichloffen und es feit meiner Rückkehr nie wieder gebraucht. Auch 
mein Bedienter konnte mir nicht weiter fagen, als daß er es fo ge: 
funden, wie er es mir gebracht habe; nach einer Weile fiel ihm 
jedoch bei, der Doctor habe Dinte und Fever verlangt, um mir 
ein Recept aufzufchreiben, weßhalb der Obrift die Echlüffel genoms 
men und das Verlangte geholt habe. Dieß erklärte den Umſtand 
hinreichend, und ich verlor Fein Wort mehr darüber. 

Mein Zweifampf Fam zwar zur Kunde der Admiralitit, hatte 
aber natürlich durchaus feine Folgen für mich. Ich ließ mid) nicht 
einmal franf melden, fondern unterzeichnete meine Tagsberichte und 
Ihidte fie in die Kanzlei des Admirals, als ob ſich gar nichts zur 
getragen hätte. 

In ſechs Wochen war ich im Etande, wieder ein wenig ums 
herzubinfen, und endlich wurde die Wirce als fahrtfertig rapportirt. 
Ich erhielt Befehl, mit dem erften günftigen Winde in die. See zu 
Rechen und mich dem Geſchwader in dem Terel und in der Norts 
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fee angufchliegen. Ich Hatte jet mein Quartier an Borb aufge: 
ichlagen, und wartete zwei Tage, während welcher Zeit der Wind 
ftarf aus Oſten blies. Da fiel mir bei, daß ih Mr. Warden ver: 
fprochen hatte, ihm zu fchreiben. Meine Sendfchreiben an Lord 
de Verſely — an die ehrenwerthe Miß Delmar, gegen welche ich 
nich entichuldigte, Daß es mir unmöglich wäre, ihr vor meiner 
Abreife noch perfönlich meinen Refpeft zu bezeugen — an meine 
Mutter und an Tante Bridgeman waren gefchloffen, weßhalb ich 
mir vornahm, ehe ich in See ging, auch noch diefem Freunde einen 
langen Brief zu fchreiben. Sch that es und berichtete ihm ben 
ganzen Hergang des Duell, Obriſt Delmars Benehmen und meis 
nen Argwohn gegen denfelben,. indem ich zugleich beifügte, daß ich 
nicht begreifen Fönne, was ihn zu dem Wunfche veranlaffen mochte, 
mir Schaden zuzufügen. Ich beendigte diefe Mittheilung exft fpät 
am Abend, und da am andern Morgen der Wind umgefchlagen 
hatte, jegelten wir dem Orte unferer Beftimmung entgegen. 
Sobald ich mich wieder auf dem Waffer befand, waren alle meine 
Gedanken ausfchlieklich dem Dienfte geweiht. Wir trafen bald auf 
das Mordfeegefchwader, und Tags darauf wurde der Circe die Wei: 
fung ertheilt, mit der Dryade bie Küfte zu befahren und die Ka: 
nonenbootflottillen zu bewachen, die fich in den verfchiedenen Flüffen 
und Häfen angefammelt hatten: wir follten deren fo viele als mög: 
lich verfengen, verbrennen oder in fonftiger Weiſe zerflören. Dieß 
war ein anftrengender und gefährlicher Dienft, da der Feind auf 
den Sandbänfen und Untiefen jeden Vortheil hatte, und kaum ein 
Tag verging, ohne daß wir ung mit den Flottillen und Batterien hers 
umfchlagen mußten. Wir hatten übrigens jetzt ſchön Wetter, denn ber 
Minter, welcher früh angefangen, war um, und wir verfahen ein 
paar Monate unfern Dienft, während welcher Zeit meine Schiffs: 
mannfchaft fich im Dienft tüchtig einübte. Eines Morgens wurde 
von dem Maftforbe aus ein Kutter von ber Flotte gemeldet, 
und wir erwarteten, jept bald unjere Briefe von England zu ers 
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halten, als die Dryade ſechs Kanonierſchaluppen au der Küſte ſig⸗ 
nalifirte. 

Unfere Fregatten Breiteten alle Segel zur Jagd aus, indem 
wir es dem Kutter überliegen, ums zu folgen, wie er fonnte. Die 
Schiffsmeiſter waren wohl mit den Untiefen an der Küfte vertraut, 
und wir wanden uns durch diefelben gegen ven Feind los. Wir bes 
fanden uns innerhalb Schußweite und hatten bereits volle Lagen mit 
der fchwimmenden Batterie gewechfelt, als die Klottillen einen Fleinen 
Hafen erreichten, wodurch wir an allen weiteren Verfolgungsvers 
fuchen gehindert wurden. Die Dryade gab das Signal zum Umholen, 
und wir hatten auch hohe Zeit dazu, da wir nur noch vier Stuns 
den Tag hatten und in die Untiefen verwidelt waren. Die bisher 
fteife Kühlte verftärfte fich zufehends, und es gewann ganz den Anz 
ſchein, als ob fie in eine Bo übergehen wollte. Wir arbeiteten uns 
heraus, fo fehnell wir Fonnten, und Abends um neun Uhr Tagen die 
Sandbänfe in unferem Rüden; der Wind Hatte fich aber inzwifchen 
fo verftärft, daß wir in offener See unfer Tuch bis auf die dicht 
gereeften Marsfegel einziehen mußten. Da wir die Untiefen in uns 
ferem Lee hatten, fo war es nöthig, daß wir uns fo fehnell als 
möglich weiter wegmachten, weßhalb wir auch bie ganze Nacht durch 
unter jchwerem Segeldrud fuhren; endlich aber wurde der Wind fo 
ftarf, daß wir’s bei dem dicht gereeften großen Marsfegel und dem 
gereeften Fockſegel bewenden laffen mußten. Wir fühlten, daß wir bei 
ber ſchweren See, die fich erhoben hatte, in höchfter Gefahr ftanden. 

Der Tag erfchien, und zuerft fuchten wir uns über die Lage 
ber Dryade Gewißheit zu verfchaffen. - Lange Zeit fahen wir uns 
vergeblich nach ihre um; endlich erblickten wir fie aber in einer theils 
weifen Lichtung des Horizonts auf unferem Leebug, in der dunfligen 
Atmosphäre fich eher wie ein Gefpenfterfchiff, ala wie ein Werk 
von Menfchenhänden ausnehmend. Sie erfchien als eine tief 
graue Maſſe auf einem etwas lichteren Grunde. Ihre Stengen 
waren dahin und während fie fich unter. ihren großen Segeln und 
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unteren Stagfegeln hob und fenfte, fehlen fie nicht von ber Stelle 
zu fonmen. 
„Da ift fie, Sir,“ fagte Mr. Wilfon, „und wenn die Bö fo 
. format, dürfen wir ihr gute Nacht fagen.“ 

„Wenn die Bö fo fortmacht, Herr Wilſon,“ verfeßte ich mit 
gedämpfter Stimme, „fo mögen wir ebenjogut auch unfer Requiem 
fingen; doch vertrauen wir dem Himmel und unferer Thätigfeit. 
Merfen Sie das Loth aus, Mr. Hawkins.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ verfebte der wachhabende Offizier; „wie 
viel ans, Sir?” 

„Bierzig Fadeü.“ 

Die Mannfhaft fehaarte ſich um die Leebrüftungen, die Puttins 
gen und bie Laufplanfe und liegen die Tieflothleinen von hinten bis 
vorn zum Anferftod laufen. Man nahm das Tiefloth nach vorn, 
und fobald es eingehängt war, wurde das Schiff gegen den Wind 
geworfen, um es fo viel möglih an Ort und Stelle zu erhalten. 
Auf das Signal wurde das Blei ausgeworfen, und während es 
fanf, ließ von den Maͤnnern einer nach dem andern, von hinten an 
gezählt, die Leine fahren; als fie aber in die Hände des auf der 
Windvierung flehenden Schiffsmeifters kam, brauchte diefer, ftatt, 
wie er erwartet hatte, vierzig Faden Waſſer zu finden, fo lange 
zum Aufholen des fchlaffen Liens, daß das Loth weit hinter dem 
Stern zurüdblieb, und der Anfergrund nicht angegeben werben Fonnte. 

So viel war übrigens gewiß, daß wir ung in weit feichterm 
Waſſer befanden, als wir ung hatten träumen laſſen. Der hiedurch 
ſehr beunruhigte Schiffsmeifter forderte daher den Duartiermeilter 
auf, in die Puttingen zu gehen und zu fehen, ob er die Tiefe nicht 
mit dem Handloth erforfchen fünne, während die Matrofen das Tiefs 
loth aufbolten. Dem Duartiermeifter Fam jedoch Bob Croß zuvor, der 
ſich in die Puttingen hinunterließ, die Leine Iosmachte, wegen Mangel 
an Raum fie nur zweis oder dreimal ſchwang und fie dann losließ. 

Das Bangen, womit ich, der Schiffemeifter und andere Offiziere 
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von ben Hängematten-Regelingen aus das Loth eintauchen fahen, ließ 


fich ſchwer befchreiben. Als fechszchn Faden aus waren, wurbe fonbirt. 
Croß holte die fchlaffe Leine auf umd meldete fünfzehnthalb Faden. 

„Herr Hillyer,“ fagte ih, „haben Sie die Güte, mit mir in 
die Rafjüte zu kommen.“ Der Schiffsmeifter folgte mir alsbalb. 
Die Karte lag in der Vorberfajüte anf dem Tifch. 

„Wir müffen furchtbar weit leewärts gefommen feyn, Sir.“ 

„3a,“ verfebte ich, „aber das Fegen der Strömungen in ſchwe⸗ 
ren Kühlten ift an dieſer Küfte fo bedeutend und unzuverläffig, daß 
ih mich durchaus nicht wundere. Wir müſſen ſüdoſtliche Strömung 
gehabt Haben, und find wahrfcheinlich hier herum,“ fuhr ich fort, 
indem ich mit der Spige des Zirfels die Stelle andentete. 

„Es fcheint kaum möglich, Sir,“ entgegnete der Schiffsmeifter; 
„aber doch fürchte ich beinahe, daß es fo it — und in dieſem 
Falle,“ fügte er mit einem ſchweren Seufzer bei, „ift wohl Alles 
mit uns vorbei, wenn fih nicht ein Wunder zu unfern Gunften 
in's Mittel legt.“ 

„Ich bin auch Ihrer Meinung, Herr Hillyer, ſpreche mich aber 
nicht weiter aus,“ erwieberte ih. „Die Kühlte Fann nachlaffen, 
der Wind umfchlagen, und wenn dieß der Fall ift, fo wäre es wohl 
noch möglich, daß wir gerettet würden. ebenfalls nützt es nichts, 
fchlimme Kunde zu bald auszurufen; Sie werden mich daher ver: 
binden, wenn Sie über die Sache fchweigen. Ein paar Stunden 
‚werden unfer Schickſal entſcheiden.“ 

„Aber die Dryade — fie ift gute vier Meilen leewärts von 
und, und bie Tiefe nimmt hier fo reißend fchnell ab, daß fie mit 
ihrer Segellaft in einer Stunde auf den Strand laufen muß.“ 

„Sie hat allerdings feine Ausſicht,“ entgegnete ich. „Ich 
hoffe nur, ber Mebel möge fo dick werben, baf wir das Elend 
nicht mitanfehen müſſen.“ 

„Keine Seele wirb gerettet, Sir,“ fagte der Schiffsmelfter 
ſchaudernd. 
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„Ih möchte auch Rettung für unmöglich halten, Mr. Hillyer, 
aber wir Alle find dem Himmel einen Tod ſchuldig. Sie gehen 
voran, und wir folgen ihnen nad. Darum dürfen wir aber nicht 
verzweifeln — unter allen Umftänden wollen wir einmal unfere 
Pflicht thun, bis unfer Stündlein ſchlaͤgt. So lange noch Reben 
da ift, darf man die Hoffnung nicht aufgeben. Gehen wir jegt 
binauf auf's Ded und laffen wir unfern Gefichtern nicht anmerken, 
wie fchlimm das Spiel fteht.“ 


2 Neununddreißigſtes Kapitel. 





Sch kehrte auf das Verdeck zurück, und der Schiſſsmeiſter 
folgte mir, 

„Das Barometer ift im Steigen,“ fagte ich laut zu dem eriten 
Lieutenant; ia wird daher die Bö gegen zwölf Uhr 
brechen.“ 

„Freut mich, dieß zu hören, Sir, denn wir haben ihrer gehoͤ— 
rig ſatt,“ verſetzte der erſte Lieutenant. 

„Sehen Sie die Dryade?“ 

„Nein, Sir; 's iſt ſchon wieder ganz dick im Lee: wir haben 
fie feit zehn Minuten nicht mehr gefehen.“ 

Gott fey Dank dafür, dachte ich, denn man wird fie wohl nie 
wieder zu jehen Friegen. — viel Tiefe haben Sie das letztemal 
gemeflen ?* 

„Bierzehn Faden, Sir.“ 

„Ich denke, wir werben, wenn’s über das Ende der Bank 
geht, noch viel weniger Friegen,“ entgegnete ih; „haben wir fie 
aber einmal im Rüden, fo ift wieder Seeraum genug vorhanden.“ 
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Der Kapitän ift in Zeiten der Gefahr ein Orakel; die Ma: 
teofen fingen daher jedes meiner Worte auf, und glaubten daraus 
die Ueberzeugung jchöpfen zu dürfen, daß feine unmittelbare Gefahr 
vorhanden ſey. Demungeachtet ging aber der Schiffsmeifter ganz 
betäubt von ber vorftehenden Krife über das Deck. Kein Wunder! 
der Unterhalt einer Frau und einer Familie hing von dem Leben 
und der Thätigfeit des armen Teufels ab, und unter folchen Unis 
ſtaͤnden läßt fich nicht wohl erwarten, daß ein Dann ohne fchmerzs 
liche Gefühle einem unausweichlichen Untergange entgegen ficht. 
Seeleute follten eigentlich nie 'heirathen oder doch, im Intereſſe des 
Dienftes, Zantippen in’s Chebett Friegen, damit fie noch gleidys 
gültiger gegen ihr Dafeyn würden. Meine eigenen Gedanken in 
jener Stunde der Prüfung laffen fich in. wenige Worte zufammens 
faflen: fte betrafen die Eitelfeit der menfchlichen Wünſche. Was 
ich zur Grringung meines Zieles unternommen — wie’fehr auch 
das Glück meine bisherige Laufbahn begleitet hatte — ob ich eines 
Tages Minnie hätte als Braut heimführen können — ob fich mein 
 Tünftiges Loos als gut, ſchlimm oder gleichgültig geftaltet haben 
würde — durch all diejes jollte der Rathichluß des Himmels in 
wenigen furzen Stunden einen Strid; machen. In der andern Welt 
freit man nicht, noch wird man gefreit — jenfeits zerfallen Nar 
men, Titel, Reichthum und alle Erdendinge in Nichts; ich hatte 
daher weiter nichts mehr ‚zu thun, als wie ein Mann zu jterben, 
meine Pflicht bis auf ven legten Augenblid zu erfüllen und wegen 
Pergebung meiner Sünden. auf Gottes Barmherzigkeit zu hoffen. 
Mit diefer Philofophie hielt ich mich auf das Schlimmfte gefaßt. 

Gegen Mittag Härte ſich's im Lee wieder auf; ich erhielt 
Meldung, daß die Dryade nicht mehr gefehen werde. 

Wir Hatten: fie bereits feit drei Stunden außer Sicht vers 
Ioren, weßhalb ich ihr Schidfal nur zu gut kannte — fie hatte 
hinreichend Zeit gehabt, am die Küfte geworfen und von der 
Brandung zerſchellt zu werben, Ich richtete jeboch mein Fernrohr 
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in die. Richtang, wo wir fie früher erblidt hatten, und bemerkte 
Faltblütig: 

„Sie hat.das Ende der Banf umfchifft und vermuthlich auf⸗ 
gehuvt. Jedenfalls das Beſte, was ſie thun konnte. 

Sodann fragte ich den Schiffsmeiſter, ob er ſein Chronometer 
aufgezogen habe, und ging in die Kajüte hinunter. Dort hatte ich 
die Karte kaum länger als eine Minute unterjucht, als der Offizier 


ter Wache mit der Meldung herunterfam, daß wir uns auf zwölf 


Baden Tiefe befünden. 

„Sehr gut, Mr. Hawfins; wir werben in noch feichteres 
Mafler fommen! Melden Sie mir ftets, welcher Wechfel im Anfer: 
grande vorgeht.“ 

Sobald ich die Kajfitenthüre wieder gefchloffen hatte, berechnete 
ih die Fluth, um zu fehen, wenn fie fich gegen und wenden würde; 
ich fand jedoch, daß Lesteres wenigftens vor einer Stunde jchon 
feinen Anfang genommen hatte. Dann wird's bald vollends vorüber 
ſeyn, dachte ich, das Bleiſtift niederlegend. 

„Mr. Eroß, der Hochbootsmann, wünſcht Sie zu fprechen, 
Sir,” rief die Schilowache zu der geöffneten Kajütenthüre herein. 

„Er foll herein fommen,“ verſetzte ich. — Croß, was 
gibt's ?“ 

Ich ſprach eben mit dem erſten Lieutenant, daß man einen 
Tafelmantel aufziehen follte, Sie — das Fockſtag hat bebeutend 
Noth gelitten; das heißt, wenn Sie glauben, daß es nöthig fey.“ 

„Wie meinen Sie das ‚Nöthigfeyn‘, Croß?“ 

„se nun, Sir, obgleich man Ihnen nichts anfieht, fo kann 


‚man boch das Geficht des Schiffsmeifters, der doch wahrhaftig Fein 


Veigherziger ift, ald einen Barometer annehmen, daß wir alle balt 
‚in einem andern Königreiche‘ feyn werben. - Ich habe zu oft in 
biefer See gefreuzt, um nicht ziemlich genau errathen zu Können, 


wo wir find, Kapitän Keene.“ 


„Run, Groß, es Hilft nichts, wenn ich auch in Abrede ziehen 


465 
wollte, daß wir in einer Klemme find, ans der und nur ein Um: 
fchlagen oder Nachlafien des Windes helfen Tann.“ | 

„Juſt wie ich dachte, Ste. Nun da läßt ſich nichts ändern, 
und fo Hilft alles Lamentiten nichts. Ich glaube übrigens, daß 
fih die Boͤ drehen wird und daß wir morgen früh fchön Wetter 
haben.“ 

„Das kömmt ein Bischen zu fpät, Groß, denn ich glaube, ee 
wird in drei oder vier Stunden, wo nicht früher, aus mit ung feyn.“ 

„Silf Faden, Sir,” rapportirte der eiligft hereinfommende 
Wachoffizier. 

„Gut, Mr. Hawkins; nur immer zu,“ verſetzte ich. 

Sobald ſich bie Kajütenfhüre wieder gefchloffen Hatte, fuhr ich 
gegen Croß fort: 

„Sie fehen, die Fluth ift jebt gegen und und es wird nicht 
mehr lange währen.” 
Nein, Sir; wir werben’3 bei diefer fchweren See mit fünf 
Faden zu thun kriegen.“ 

„Freilich, aber ich wünfche die Mannichaft nicht vor der Zeit 
zu entmuthigen, damit fie fortwährend ihr Beftes thut.“ 

„sch bin überzeugt, Sie nehmen’s nicht übel, Kapitäne Keene, 
wenn ich Sie frag’, was Sie zu thun gebenfen.“ 

„Durchaus nicht, Groß; es ift meine Abficht, ehe ich handle, 
dem Schiffsvolf meine Gründe auseinander zu feßen. Doch Fann 
ich wohl zuvor Ihre Meinung anhören. Cobald wir auf feche 
Baden ftehen, gebenfe ich die Maften fappen und anfern zu laffen.“ 

„Das ift unfer einziger Ausweg, Sir. Gelingt es und legt 
Ach der Wind, fo fünnen wir noch mit Heiler Haut davonfommen. 
Aber wie gebenfen Sie zu anfern ?“ | 

„Ich werde den täglichen Auker mit dem Pflichtanfer verfatten 
und mit letzterem zu gleicher Zeit den Teuanker gehen laffen, da— 
mit es einen gleichen Zug gibt.“ 

„Sie könnten nichts Befferes thun, Sir; aber die gute Aus— 

Marryar’s W. I. Kerne. ’ 30 
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führung verlangt Zeit zur Vorbereitung. Glauben Sie, e8 werde 
nicht zu fpät feyn, wenn wir fchon auf fechs Baden ftchen?“ 

„Sie haben da, wie mir fcheint, vollfommen Recht, Groß; 
es wird daher wohl beffer feyn, wenn wir gleich jetzt at Ein: 
leitungen treffen.” 

„Zehn Faden, Sir,“ meldete der Offizier ber Wache. 

„Ganz recht; ich werde alsbald auf das Verdeck kommen.” 

„Nun Sir, wir müſſen jetzt unſere Schuldigkeit thun, und da 
wir uns vielleicht nicht wieder zu ſprechen kriegen, ſagte Croß, „ſo 
kann ich Ihnen nur Lebewohl ſagen. Treffen wir uns in dieſer 
Welt nicht wieder, fo hoffe ich, daß es im Himmel oder doch fo 
nahe als möglich bei demfelben gefchieht. Gott befohlen, Sir.” 

„Gott befohlen, Eroß,“ erwiederte ich, indem ich ibm die Hand 
drüdte. „Jedenfalls wollen wir unfere Schulvigfeit thun. Und 
jebt zur legten Rede vor unferem Ende!“ 

Croß verließ die Kajüte und ich folgte ihm. Sobald ih auf 
dem Dede war, forderte ich den erften Lieutenant auf, das Schiffs: 
volk zufammenzuberufen und es nach Hinten zu ſchicken. Als die 
Matrofen, mit Croß an ihrer Spige, verfammelt waren, flieg ich 
auf eine Karronade und ſprach: 

„Meine Jungen, ich habe euch rufen lafien, weil, troß bes 
augenfcheinlichen Nachlaffens der Bö, unfer Waffer. fo ſchnell abs 
nimmt, daß wir Gefahr laufen, noch ehe der Wind ganz bricht, an 
die Küfte geworfen zu werben. Sch glaube daher, dag unfere beite 
Ausficht darin befteht, wenn wir die Maften kappen und, jobald 
wir und auf fünf Faden Tiefe befinden, Anker werfen; vielleicht 
bleiben wir dann liegen, bis günftiger Wind einfällt. Jedenfalls 
müſſen wir unfer Beftes thun und auf die Vorjehung bauen. Ber: 
geſſet aber nicht, meine Jungen, von welch’ hoher Wichtigkeit es in 
Zeiten der Noth ift, daß wir ruhig und gefaßt bleiben, Ihr müßt 
Ordnung halten und euren Offizieren bis auf den legten Augen: 
blid gehorchen, da andernfalls eine Rettung rein unmöglich iſt. 
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Ihr habt euch bisher ſtets als treffliche Leute bewieſen, und ich 
bin überzeugt, daß ihr in diefer Weife fortfahren werdet. Möglich, 
daß wir nicht nöthig Haben, die Maften zu kappen oder zu anfern, 
für den Nothfall aber müflen alle Vorbereitungen getroffen fen. 
Sch habe euch daher verfammelt, um euch meine Abficht Fund zu 
thun und euch zu bitten, daß ihr mir nach Kräften beifteht. Sch 
verjehe - mir's zu euch, daß ihr, wie brittifche Matrofen, eurer 
Pflicht getreu bleibt. Weiter habe ich euch nichts mehr zu jagen, 
meine Jungen. Geben Sie das Gntlaffungsfignal, Mr. Croß.“ 

Das Schiffsvolf begab fich fchweigend wieder nach vorne. Es 
“ begriff die volle Ausdehnung der Gefahr. Der erfte Lieutenant 
und der Hochbootsmann beorderten einen Theil der Matrofen zur 
Perfattung des täglichen Ankers mit dem Pflichtanker; die andern 
rollten bie Kabeln von den Scheiben ab und ſchoſſen dieſelben auf 

dem Hauptded auf, tamit fie klar ablaufen möchten. Alle Hände 
waren eifrig befchäftigt, und in ber Thätigkeit des Augenblicks 
vergaß man bie Furcht. Die Arbeit ging ſtumm, aber in größter 
Drdnung vor fi. Mittlerweile hatte ſich die Waflerhöhe bis auf 
acht Faden vermindert und es war jetzt nahe an drei Uhr. Wir 
fanden jedoch in ben langen Tagen des Sommers und hatten in 
der That, wenn das Wetter fchön war, wenig oder gar Feine 
Nacht; dabei Fam uns noch Die Wärme fehr zu Statten. 

Sobald mir gemeldet wurbe, daß Alles bereit fey, machte, ich 
die Runde, um mich zu überzeugen, ob die Antertaue auch Har 
ablaufen würden. Nachdem ich Alles in Richtigkeit gefunden, fichtete 
ih die Mannſchaft und flellte die Zuverläffigften an bie wichtigften 
Poften. Dann kehrte ich nady dem Halbdeck zurüf und rief bie 
Zimmerlente nebft einigen der Marsgaften auf, fich mit den Werten 
bereit zu halten, um die Maften, wie auch die Binbfel der Spieren 
und Boote abzubauen. Diefe Befehle waren kaum ertheilt, ale 
der Eturm ungeftümer als je zu braufen anfing. Wie waren nun 
in fieben Faden Wafler und die Bö drängte fehwer vorwärts. 
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Ich fand an dem Ende der Laufplanfe, der erfte Lieutenant 
und der Schiffsmeifter an meiner Seite, Eroß aber ein wenig nach 
vorn, wo er fein Auge von mir verwandte. Die Leute in dem 
Puttingen fuhren fort, die Tiefen mit klarer und fefter Stimme 
anzugeben: „Punkt Sieben,” „Sechs, Dreiviertel,“ „Sechs und 
ein Halb.“ Endlich rief der in den Puttingen mir am nächften 
Stehende, ein kräftiger, alter Badmann: „Punkt Sechs“ — und 
zwar mit lauterer Stimme, als zuvor, gleichſam als wollte er troßig 
fagen: „Die Zeit ift gefommen, mögen die Elemente ihr Schlimm⸗ 
ſtes thun.“ 

Die Zeit war gekommen. „Stille, vorn und hinten! Jeder, 
dem nicht ſein Poſten angewieſen, unter das Halbdeck! Die Spie- 
renbindfel abgehauen und die Boote losgemacht!“ 

Dieb war bald gefchehen und Meldung darüber erftattet. 

„Wohlen, meine Jungen, rüftig ausgehalten! Die Taljgreepen 
in den Puttingen abgehauen!“ 

Die Taljereepen und Parbunen wurden, eines nach dem andern, 
durchhauen ; die Maften ächzten und Frachten ; dann flürzten Fock- 
maft und großer Maft faft zu gleicher Zeit über die Seite. Der 
Beſahnmaſt folgte, während die Fregatte fich Inwwärts herumdrehte 
und in den Wind fam. Das Deck des Schiffes war voll Trümmer 
und Verwirrung; indeß hatte ich hinreichende Vorfichtsmangregeln 
treffen lafien, daß Niemand verlebt wurde. Wir hatten die Maften 
gefappt, ehe wir umbolten, um zu anfern, da fie fonft nach hinten 
gefallen und fo auf dem Schiffe liegen geblieben wären. 


„An den täglichen Anker! Für die Kabel Pla gemacht! 
Los den Anker!“ | 


Sobald die Kabel des täglichen Anfers beinahe abgelaufen 
war, wurben Pflicht: und Teuanker faft in demfelben Augenblide 
losgelafien, und nun fahen wir dem Grgebniß entgegen. 


— 
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Vierzigſtes Kapitel, 





& 

Die Fregatte fand mit dem Schnabel gegen ven Mind und 
hob und fenkte fich mit der fchweren See, aber noch immer fühlten 
wir fein Anziehen der Anfertane; Die Dafen fhwammen rollend 
und fchlagend neben der Fregatte. 

Die Schiffsmannfchaft war großentheils auf das Deck zurüds 
gefehrt, um dem ihr bevorftehenden Schidfal. entgegenzufehen, und 
die Zimmerleute, weldye bereits ihre Befehle erhalten hatten, 
fchlugen die Lucen auf dem Haupfdede zu. In einer Minute ritt 
die Fregatte vor ihren Anfern, und fobald fie die Anſpannung der 
Kabeln fühlte, jenfte fie fich: eine ungeheure Welle brach über ihre 
Buge herein, überfchiwemmte das Ganze, füllte beinahe das Haupt⸗ 
ded und fchwemmte die Zimmerleute von ihrem hHalbvollendeten 
Werke weg. Eine zweite und dritte folgte, nach hintenhin rollend, 
fo daß das Schiff beinahe begraben wurde. Die Matrofen, welche 


fi an das Tauwerf und die Kanonen anklammerten, wurden wege 


gefegt und viele davon über Bord geführt... 

Sch Hatte die Laufplanke verlaffen, da man fich dort nicht Hals 
ten konnte und mich nach den Bätingshölzern hinter dem Stumpfe 
des großen Maſts begeben. Aber felbft hier Hätte ich mich nicht 
halten können, wenn nicht Bob Groß, der fi) in meiner Nähe ber 


fand, in dem Augenblide, als mich eine Woge faßte, ein Seil um . 


meinen Leib gefchlungen hätte Die Spieren und Boote, welche 
für den Fall abgehauen worden waren, daß das Schiff feitwärts 
gegen die Küfte triftete, waren von der lebten furchibaren Woge 
auf das Hintertheil geworfen worden und hatten Viele, die fich auf 
bem Halbdecke befanden, zerquetfcht und verftümmelt. 

Nachdem die dritte Welle über uns hingefegt war, trat eine 
Paufe ein, und Bob fagte zu mir: & 


— — 
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„Wir thun wohl beffer, wenn wir nad dem Hauptdeck hinun⸗ 
tergehen, Kapitän Keene, und wo möglich die Stüdpforten öffnen.“ 

Ich ließ mir's gefallen, und mit großer Echwierigfeit fanden 
wir auch Leute, die uns Hülfe leifteten, denn man kann fich denfen, 
daß jebt die größte Verwirrung herrfchte. Jetzt hatten fich aber 
die Zimmerleute wieder gefammelt, das Schließen der Lucken beendigt, 
und die Gefchüspforten waren geöffnet, denn obgleich wir vorn und 
hinten von Wogen bebringt wurden, fo waren fie doch nicht mehr 
fo fchwer, wie bie drei erften, die uns beinahe verfenft hätten. 

Ich begab mich wieder aufs Ded, und Eroß, der mich nicht 
verlaffen wollte, folgte mir. Die meiften der Matrofen hatten ſich 
an die Kanonen und an die Belegnägel angefchnürt ; vergeblich 
aber jah ich mich nach bem erften Lieutenant und dem Schiffsmei— 
fter um, denn fie hatten zur Zeit, als die erſte Welle über uns 
bereinbrach,, an der Laufplanke geftanden, weßhalb fie muthmaßlich 
über Bord gewafchen worden waren. Ich fah fie nachher nie wieder. 

Wir hatten uns kaum auf dem Dede gezeigt und unfere alte 
Stellung an den Bälingen eingenommen, als fi abermals die 
fchweren Wogen über uns ergoßen; da jedoch die Spieren wegge: 
fhwemmt und die Pforten auf vem Hauptdecke geöffnet waren, fo 
übten ſie nicht mehr dieſelbe Gewalt wie früher. 

„Sp hält die Fregatte nicht mehr lange Stand,‘ Bob,“ ſagte 
ich, während wir uns an die Bäting:n anklammerten. 

„Rein, Sir; unter fo fchwerem Druck müffen die Kabeln reißen, 
oder unfere Anfer triften, bis wir auf einen Strand laufen.“ 

„Und dann wird das Schiff zerjchellen ?“ 

„Ja, Sir; aber’ vergeffen Sie nicht, fich wo möglich an die 
Maftentrümmer zu halten. Dort wirb fich uns noch die befte Aus: 
ſicht bieten.“ 

„Das Schlimme muß uns dann noch zu gute fommen, Eroß; 
dieß war übrigens auch meine Abficht.“ 

Der Lefer wird fich wundern, daß ich flets nur mit Groß ver: 
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kehrte; ber Grund lag indeß darin, daß wir, obgleich nur Hin und 
wieder eine ſchwere Woge über uns hinſchoß, von der Sprühe, 
welche die Fregatte einhüllte, geblendet und dadurch verhindert wa- 
ren, nicht nur unfere Lage zu erkennen, fondern überhaupt weiter, 
als ein paar Fuß, um ung zu fehen. Auch durfte Jeder, der feinen 
fihern Haltpunft hatte, darauf zählen, daß er von der nächften beften 
‚Welle über Bord gefchwemmt wurde, weshalb fich Jeder anklam— 
merte, wo er war. In der That hatten wir faum fünfzig Mann 
auf dem Dede; denn Diejenigen, welche nicht von ben erften Wel- 
len über Bord gewafchen worden, waren unter das Halbdeck hinun- 
tergeeilt, und Viele hatte ihr Schickſal fogar während dieſes Ber: 
fuches erreicht. 

Den Fläglichften Theil der Scene bildete das Nechzen und ber 
Hülfernf der armen Burfche, welche unter ben nach hinten ge: 
ſchwemmten fchweren Spieren und Booten eingeflemmt lagen; aber 
ihnen Beiftand zu leiften, wäre nur durch das Zufammenmwirken 
eines größeren Dienfchenhaufens möglich geweien. — Die Ereigniffe 
feit dem Auswerfen ber Anker hatten fich im Big, von wenigen 
Minuten zugetragen. 

Da neigte fich plößlich die Fregatte zum Steuerborb, und zu 
gleicher Zeit brach eine Welle über den Halsklamp, welche und bei- 
nahe an umferem Bergungsplitchen erfäufte. Sobald das Wafler 
wieder abgelaufen war und wir wieder zu fprechen vermochten, 
fagte ich zu Croß: | 

„Die Fregatte hat fich von den Anfern losgeriffen ; 's iſt Alles 
vorbei mit ung.” 

„Sa, Sir; fobald wir auf den Strand floßen, iR fe in zehn 
Minuten zertrümmert. Wir dürfen nicht hier bleiben, da der Bruch 
in der Mitte ftatt haben wird.” 

Ich fühlte die Wahrheit diefer Bemerkung und wartete, bis 
bie naͤchſte ſchwere Woge über uns hingefchoffen war; dann ver: 
fuchten wir's, die Hintertreppe zu gewinnen und binabzufteigen. 
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Sobald wir und auf dem Hauptdeck befanden, frochen wir der Ka— 
jüte zu und fegten uns bei dem hintern Gefüge nieder, wo Croß 
mit ‚einer Schleife. aus feinem feidenen Halstuch. und an einen 
Ringbolzen befeftigte. Es befanden fich viele Leute in der Kajüte, 
die ftumm ihrem Schickſale entgegenfahen. Sie mußten, dag nichts 
mehr zu thun und Alles vorüber war, und doch verfuchten ſie's, 
achtungsvoll ihre Hüte zu berühren, als ich an ihnen vorüberfam. 

„Meine Jungen,” fagte ih, fobald ich mich befeftigt wußte, 
„die Ankertaue find zerriffen; das Schiff wird daher ehefiens firans 
ben und zerſchellen. Vergeßt nicht, daß die Maften im Lee die eins 
‚zige Möglichkeit der Rettung bieten.“ — 

Die in meiner Nähe antworteten: „Dank Ihnen, Kapitaͤn 
Keene.“ Die Worte waren jedoch kaum ihren Lippen entglitten, 
als ein Stoß das ganze Schiff erſchütterte: ed war auch ein Stoß 
für unfere Herzen. Das Schiff war auf einer Sandbauk aufges 
feffen und das Gebälf hatte noch nicht aufgehört zu zittern und zu 
ächzen, als eine Welle über die ganze Breite des Badborbs jchlug 
und bie Fregatte dermaßen überflürzte, daß die ganze Steuerborbs 
feite des Hauptdecks nebft ihren Kanonen unter Waffer lag. 

Es wäre unmöglich, jeßt noch die Einzelnheiten Kar und rich: 
‚tig anzugeben, da der Lärm und das Getümmel zu fchredlich war. 
Mit jeder neuen Welle, die gegen die Seiten des Schiffes ſchlug, 
wurde der Widerfland geringer. Das Krachen und Zerbrechen des 
Gebälfs — die Kanonen der Lupfeite, deren Befeftigungstaue tif 
fen, während das Gefchüg felbft mit furchtbarer Gewalt keewärts 
flürzte und die Schiffsfeiten zerfchlug — der Weh- und Hülferuf 
nebft. dem übrigem Lärm — das Braufen und Schlagen der Wafler 
— kurz, e8 war eine Scene bes höchften Entfegens. Endlich vers 
fündete ein Iauteres Krachen, als. wir früher je vernommen, baß 
das Schiff der fchredlichen Gewalt der Wellen gewichen und in ber 
Mitte geborfien war. Sept hatten wir wenig Schug mehr, ſelbſt 
an dem Drte, wo wir uns angeflammert hatten, denn die Wafler 


ſtürzten, wie toll über ihren Sieg, durch. den Bruch des getreunten 
Schiffes herein und ledten gegen uns hin, als veränderten fie, aus⸗ 
drücklich in der Abficht, uns zu verderben, ihre Richtung. Da jept 
die beiden Theile des Schiffes mehr in die Höhe fanden, fo waren 
die Erfchütterungen noch heftiger, und auch die Wellen.fchienen in 
Folge des beigemifchten Sandes, der ihr Gewicht vermehrte, ſchwe⸗ 
rer anzufchlagen. Abermals ein Krachen! Die Seiten des Hinteren 
Theiles hatten nachgegeben, das fchwere Geſchütz, das dadurch los 
wurde, flürzte leewärts, und wir fanden uns jetzt ohne Schuß gegen 
‚die tobenden Wafler. | . 

‚Der Theil des Wrads, auf. welchem Croß und ich faßen, ſtaud 
fo ganz auf der Seite, daß ber Boden. des Deckes eine faft ſenk⸗ 
rechte Lage hatte. Zu gehen war unmöglich; wir Hätten daher 
nicht weiter thun, als uns leewärts in's Waffer hinunterlaffen fine 
nen, obfchon hiedurch wenig gewonnen gewefen wäre, da ſich ung hier 
fein Ausweg bot. Wir verblieben daher mehr als eine Stunde. in 
der gleichen Lage, vom Anklammern erichöpft und jeden Augenblic 
von den ung überfluthenden Wellen, mit Erftidung bedroht. . Wir 
bemerkten, daß fich das Wrad allmälig tiefer und tiefer in dem 
Sand einfenkte, wodurch es mehr Stätigfeit gewann. Bald fanden 
wir jedoch, daß in dem gleihen Maaße die Wellen mehr Gewalt 
über den oberen Theil gewannen, denn eine ungeheure Woge fchlug 
uns deu Boden der Schanze über unfern Häuptern weg und fchleus 
berte ihn leewärts. Jedenfalls fegte uns dieß in Freiheit, obgleich 
es und mehr als je bloßſtellte. Wir Fonnten jetzt umherſehen — 
das heißt, wir hatten eine Ausficht leewärts, und Croß machte mich 
auf den großen Maft aufmerkfam, der mit feinem Mars in dem 
kochenden Wafler umhertrieb, bald tief eintauchend, bald wieder fih 
über den Wogen erhebend. Ich nickte zuftimmend mit dem Kopfe. 
Er gab mir durch ein Zeichen zu verftehen, daß er, wenn bie nächfte 
Welle über uns hingegangen ſey, den erften Verſuch machen wolle. 

Sobald ich das Salzwafer aus meinen Augen gerieben hatte, 


474 


bemerkte ich Groß auf einer Welle leewärts, wie en auf den ſchwim⸗ 
menden Maft abhielt. Er erreichte ihn und winfte mit feiner Hand. 
Id folgte ihm alsbald, und nachdem ich ein wenig umhergeftoßen 
worden, gelang es mir, neben ihm gerade hinter dem großen Mars 
einen Plag zu erlangen; letzteres trug fehr viel dazu bei, uns ge: 
gen die Wellen Schub zu verleihen. Da außerdem der Hauptmaft 
gewiffermaßen durch das Leetafelwerf an dem Wracke des Schiffes vor 
Anker lag, fo diente ung Letzteres als Wogenbrecher, durch den die 
See in unferer unmittelbaren Nähe vergleichungsweife glatt und 
meine Lage bei weiten angenehmer wurde, als zur Zeit meines 
Anklammerns an die Schiffewand. Ich Fonnte nun wieder frei 
athmen, da ich jelten ganz unter Waffer war und nicht mehr nöthig 
hatte, mich wie früher aus Leibesfräften anzuhalten. Als ich um: 
herblickte entdeckte ich noch ungefähr zwanzig Männer, die gleich: 
falld an dem Mafte hingen, zum Theil aber ganz erfchöpft waren 
und nicht mehr genug Kraft befaßen, es auf einen günftigeren Halt: 
punkt abzuheben. Da ich mich mit Groß zwifchen dem großen 
Mars und den Schwigtingen der Wand befand, fo war unfere Lage 
fiher zu nennen, dabei auch das Waffer fo warm, daß es uns nicht 
viel ausmachte, wenn wir gelegentlich ımtergetaucht wurden. Fünf 
Matrojen hingen ganz in unferer Nähe; es wurde jedoch fein Wort 
gefprochen und überhaupt kaum ein Zeichen des Erkennens gemwedh: 
felt. Jeder dachte nur an feine eigene Rettung, ohne fich fehr um 
Jemand anders befümmern zu fünnen. 
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Einundvierzigftes Kapitel. 





Die Nacht brach num herein. Die roffenden Wogen veränder: 
ten die durch den beigemifchten Sand vernrfachte gelbe Farbe in 
Grün und dann in Purpur; zulegt wurde Alles ſchwarz, bis auf 
den weißen Schaum der Brandung. ° 

Die Finfterniß mochte uns ungefähr ein paar Stunden um: 
geben haben, als ich, von der Anftrengung erfchöpft, einen unwi— 
verftehlichen Hang zum Schlafen fühlte, und ich zmeifle auch nicht, 
daß ih, Halb in's Waſſer eingetaucht, wirklich eine Weile fchlum: 
merte, denn als ich mit einemmale mein Gleichgewicht verlor und 
in die Höhe ſchaute, bemerfte ich, daß der Himmel Har und mit 
funfelnden Sternen befäet war. Sch blickte dann umher und be: 
merkte, daß das Waſſer nicht mehr fo aufgeregt war, als früher; 
auch Hatte der Wind zu brüllen aufgehört, obgleich er noch immer 
tüchtig über daß Waſſer Hinpfiff. 

„Croß!“ rief ich.‘ 

„Sch bin hier, Kapitän Keene, dicht unter Ihrem Lee.“ 

„Die Bö ift gebrochen, und wir werden vor Morgen fchön 
Metter haben.” 

„3a, Sir; ich hab’ mir’ immer fo — 

„Gott ſey Dank dafür; wir dürfen hoffen, daß er uns hier 
nicht ſo elendiglich zu Grunde gehen laſſen will.“ 

„Hoffen freilich,“ verſetzte Croß; „es gehört indeß ſtarkes Ver: 
trauen dazu, denn ich geſteh', daß ich Feine fonderlihe Möglichkeit 
abfehe.“ 

„8 ift ſchon vielen Andern fo gegangen, die doch gerettet wor: 
den find, Croß,“ erwiederte ich. 

„Sehr richtig, Sir,“ entgegnete er. „Ich wollte nur, es 
wäre Tag.“ 
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Bis dahin Hatten wir freilich noch etliche Stunden zu warten; 
in der Zwifchenzeit legte fich jedoch der Wind allmaͤlig, und mil: 
derte fich zu einer leichten und ftoßweifen Kühlte. Mit dem Grauen 
des Morgens hob und fenfte fich der Maft entiprechend dem Mogen 
der See, der Nachwirkung des lebten Sturmes, ohne daß jedoch Strö- 
mung nad) irgend einer befondern Richtung vorhanden war, denn 
es herrſchte jetzt eine völlige Wintftille. Ich hatte, während ich 
auf dem Maft faß, meinen Rüden gegen bie Puttingtaue gelehnt, 
und nun richtete ich mich — freilich nicht ohne Schwierigfeit, da 
ich tüchtig zerqueticht war — fo weit auf, daß ich umherfchauen 
fonnte. Ungefähr dreißig Ellen von uns fchwammen die Trümmer 
des Fockmaſts, an den fich gleichfalls viele Leute angeflammert hat: 
ten . Der Befahnmaft war abgetriftet. Die Borberfeite der Fres 
gatte erhob fich num mehrere Fuß über das Waſſer und das Bugs 
fpriet ftand in die Luft; die Hintere Hälfte hatte fich aber fo tief 
in den Sand eingegraben, daß nur drei oder vier zerbrochene Plan: 
ten über den Wogen fichtbar waren. 

Groß hatte fich gleichfalls aufgerichtet und fand neben mir, 
als wir von dem Wrad des Fockmaſtes aus angebreyet wurden: 
| „Großer Maft, ahoi!“ 

„Halloh!“ verſetzte Croß. | 

„Habt Ihr den Kapitin an Bord ?“ 

„Ia,“ entgegnete Bob, „frijch und geſund!“ 

Ein mattes Hurrab, das darauf ertwiedert wurbe, ergriff mich 
tief. Es that meinen Gefühlen wohl, daß meine Leute noch in 
einer folchen Lage an mich dachten; aber als ich nach denen auf 
dem andern Maft, wie auch auf meine Umgebung hinſah, und dabei 
berechnete, daß nicht mehr als etwa vierzig von einem fo waderen 
Schiffsvolt übrig geblieben waren, hätte ich weinen mögen. Indeß 
war es jetzt Zeit zum Handeln. 

„Croß,“ fagte ich, „nun es Windftille it, wäre es wohl auf 
dem Vorbertheile der Fregatte befier, als hier, wo wir uns mit dem 


477 


halben Leibe im Waſſer befinden. Die Bad ift noch ganz und bie 
Luvbrüftungen werben den Leuten Schuß verleihen ; auch Tönnen wir 
von dort aus weit leichter Signale machen und die Aufmerkfamfeit 
eines Schiffes auf uns ziehen, wenn je eines in biefe Gegend 
fommen follte.“ 

„Sehr wahr, Sir,“ verfegte Croß; „und da hier viele Leute 
find, die nicht länger fefthalten fünnen, fo müffen wir's verfuchen, 
ob wir fie nicht an Bord zu holen im Stande find. Fühlen Sie 
fich friftig genug, nach dem Wrad zu fchwimmen ?* 

„Ohne Anftand, Croß.“ 

„So wollen wir miteinander aufbrechen und fehen, wie die 
Sachen ftehen.“ 

Ich verließ meinen Maft, und Croß folgte mir. Da bie Ent 
fernung nicht mehr als etwa, vierzig Ellen trug, fo erreichten wir 
bald das Wrack der vordern Fregattenhälfte, deren 4 
eben noch über's Waſſer emporragte. Wir kletterten über denſelben 
weg und fanden das Deck noch ganz, die Luvſeite ſo weiß wie 
Schnee und ganz trocken. Dann arbeiteten wir uns nach den Luv—⸗ 
brüftungen hinüber und blickten nach der offenen See hinaus, ob 
wir nicht ein Schiff entveden fünnten, was jedoch nicht der Fall war. 

„Run, Sir, vor der Hand iſt's wohl am beiten, wir rufen 
denen zu, welche fchwimmen können, fie follen zu ung heranfommen.* 

Wir thaten dieß, worauf fieben Dann von dem großen Maft 
und neun von dem Focmaft fih uns anfchloßen. | 

„Nun, meine Jungen,“ redete ich fie an, „wir müſſen auch 
nach denen fehen, welche nicht hieher kommen fünnen, und einen 
Verſuch zu ihrer Rettung machen. Holt alle Tau⸗Enden von den 
Belegnägeln zufammen, knüpft fie an einander, und dann wollen 
wir zurückkehren, um die Leute daran zu befeftigen; Ihre Fünnt ſie 
dann an Bord Holen.” Die war bald gefchehen. Croß und ich 
nahmen das Ende und ſchwammen nach dem großen Maſt zurüd. 
Einer von den Topgaften, deffen Arm zerſchmettert worben, war ber 
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Erſte, den wir befeftigten, und auf ein gegebenes Signal wurbe er 
durch das Wafler nach dem Wrad gezogen. Sechs oder fieben weitere 
folgten der Reihe nad. Jedesmal ſchwammen zwei Männer mit 
dem Seile zurüd und begleiteten Diejenigen, welche an Bord ges 
holt wurden, damit fie nicht finfen möchten. An den verfchiedenen 
Theilen ves Hauptmaftes hingen noch viel mehr, aber bei näherer 
Unterfuhung fanden wir, daß fie tobt waren. Wir fchidten Alles, 
was noch ein Lebenszeichen von fich gab, an Bord und ſchwammen 
dann nach dem Fockmaſt, um ben dortigen Hülfsbevürftigen beizu: 
fiehen. In ungeführ zwei Stunden war unfer Gefchäft beendigt, 
und wir zählten jegt auf dem Wracke fechsundzwanzig Köpfe. 

Wie frob waren wir nicht, uns unter der Bruftwehr ſchirmen 
zu fönnen, wo wir Alle im bunten Durcheinander lagen. Noch 
vor Mittag hatten die meiften der armen Schelme ihre Leiden in 
einem tiefen Schlafe vergefien. Nur Eroß, ich und der Mann mit 
dem zerbrochenen Arme blieben wach; der Legtere empfand zu viel 
Schmerz, um zur Ruhe fommen zu fönnen, und litt auch nod 
auferdem an brennendem Durſte. 

Jetzt fprang eine Kühlte von Süden auf, die unfere Lebends 
geifter wieder neu befeelte, da ohne Wind wenig Ausſicht auf Bei: 
ftand vorhanden war. Die Naht Fam wieder, und die Männer 
lagen noch im Schlafe; auch Eroß und ich folgten ihrem Beifpiele. 
Die Nacht war Falt, und als wir uns nieberlegten, fühlten wir 
Hoch nicht viel von Hunger oder Durft, obfchon uns letzterer bei uns 
ferm Erwachen am Morgen aufs Cmpfindlichfte quälte. Jeder⸗ 
mann rief nach Wafler. ch fagte den Leuten, wenn fie viel ba> 
von fprächen, würde das Verlangen nur nm fo ungeftümer; fie 
follten daher ihre Hemdärmel in den Mund flecfen und daran faus 
gen. Dann Heiterte ich auf die Brüftung, um zu fehen, ob fi 
nirgends Etwas zeigte, denn jedenfalls war die größte Wahrfcheins 
lichfeit vorhanden, daß der Kutter nach uns fpühte, obgleich er fich 
wohl faum fo weit den. Sandbaͤnken näherte. 
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Ich Hatte etwa eine Stunde auf bem Schandded geſeſſen, 
als Croß zu mir heraufkam. 

„Es dämmt im Süden auf, Sir. Hoffentlich kriegen m doch 
nicht wieder ſchlecht Wetter.“ 

„Sturm befürchte ich nicht, wohl aber Nebel,“ — ich. 
„Dieſer wäre indeß faſt eben ſo ſchlimm für uns, da wir dann auf 
dem Wrack zu Grunde gingen, ehe wir entdeckt würden.“ 

„Ich hab' im Sinn', mich in die Kombüfe hinunterzulaſſen, 
Kapitän Keene, um nachzufehen, ob ich nichts finden kann.“ 

„sch fürchte, das wird zu nichts führen,“ entgegnete ich ; „denn 
die Kefiel und Eimfe find alle fortgeführt.” 

„Ich weiß das, Sir, aber ich dachte an des Kochs Verfchlag, 
der über dem Bugfpriet fteht. Ich weiß, er pflegte Manches dort: 
bin zu flauen, und vielleicht finden wir Etwas. Der fürzefte Weg 
wird wohl feyn, wenn ich leewärts gehe und hinüberſchwimme.“ 

Groß verließ mich ſodann und ich fuhr fort, Lugaus zu halten, 
Nach ungefähr einer Stunde Fehrte er zurück und theilte mir mit, 
daß die Berfchlagthüre feinem Meffer leicht gewichen fen; er habe 
dafelbit acht oder neun Pfund roher Kartoffeln und einen Eimer 
voll Gemengfel gefunden. 

„Wir find nicht hungrig genug, dieß jetzt zu eflen, aber es 
veicht doch hin, uns drei oder vier Tage am Leben zu erhalten — 
das heißt, wenn wir Waller friegen können, und ich denfe, dieſen 
Mangel werden wir in Bälde fchredlich empfinden. Was gäb’ ich 
nicht d'rum, wenn ich nur dem armen Teufel, dem Anderſon, einen 
Tropfen reihen fönnte; er muß arg leiven, denn fein Arm ift 
fürchterlich angeſchwollen.“ 

„Haben Sie in dem Berfchlag Fein Gefäß gefunden, in dem ſich 
Waſſer aufbewahren ließe, wenn welches zu befommen wäre, Croß?“ 

„sa, Sir, es find dort zwei oder drei Kufen und einige 
Poͤckelwannen.“ 

„Wohlan denn, fo halten Sie dieſe bereit; denn die Wolfen 
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‚ dort fteigen fo fchnell auf, daß wir vor Morgen Regen haben füns 
nen, und wenn dem fo ift, fo dürfen wir die Gelegenheit nicht 
unbenügt vorbeilaſſen.“ 

„Gi, es fieht wahrhaftig aus, wie Regen, Sir. entgegnete 
Groß. „Ich will ein paar von den Leuten mitnehmen, daß fie mir 
das Gefchire herauffchaffen helfen.” 

Sch vertvandte Fein Auge von dem Horizont, bis bie Nacht 
wieder einbrach. Wir waren Alle fehr fchwach, und vom Durft er: 
fchöpft, weihalb ung die Kühle des Abends einigermaßen zu flatten 
fam. Auch der Wind war frifh. Auf meinen Rath waren bie 
Leute ruhig im Schatten geblieben; aber obwohl fie ſich nicht bee 
Hagten, fo war es doch augenfcheinlich,, daß fie fehr litten. Aber: 
mals verfuchten wir, im Schlafe Selbftvergeffen zu finden. Ich 
ſchlummerte feſt, bis ich von Croß gewedt wurde. | 

„Kapitän Keene, es regnet, und wird bald noch ftärfer nieder⸗ 
fallen. Wenn Sie daher jest der Mannfchaft Befehl ertheilen wol 
len, jo wird bald Wafler genng vorhanden fern.“ 

„Rufen Sie diefelbe augenblidlih auf, Eroß; wir dürfen und 
diefe gelegene Beihülfe nicht entwifchen laffen, da fie vielleicht unfer 
Aller Leben rettet.“ 

Die Mannfchaft war bald auf den Beinen. Der Regen flug 
in tüchtigen Schauern nieder; fobald die Leute gehörig durchnäßt 
waren, nahmen fie ihre Hemden ab, fingen damit das Teewärfs herz 
abrinnende Waſſer auf, drückten es in den Mund aus, bis ihr Durft 
geftillt war, und dann fingen fie an, unter" Bob's Leitung bie drei 
Poͤckelwannen und vier Kufen, welche heraufgeſchafft worden waren, 
zu füllen. Sie hatten mehr als genug Zeit dazu, denn der Regen 
bielt Bis zum Morgen an. Kufen und Wannen wurden daher für 
fünftigen Gebrauch unter den Bätingen. aufbewahrt, und dann bes 
nüßten fie die Gelegenheit, zu trinken, bis ſie's überfatt hatten. 
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Zweiundvierzigftes Kapitel, 





Die aufgehende Sonne verfcheuchte die Wolfen, und die Hiße 
wurde übermächtig. In welcher Lage wären wir jet gewefen, 
wenn es nicht dem Himmel gefallen hätte, uns zu erfrifchen? 

Da nun der Durft geftillt war, traten die Anforderungen des 
Hunger um fo gebieterifcher hervor, weßhalb jedem Mann eine 
zohe Kartoffel zur Speife gereicht wurde. Der Tag entſchwaud, 
deögleichen auch der dritte, ber vierte, und wir begannen bereits, 
die Hoffnung aufzugeben, als ich in der Dämmerung des fünften 
Morgens ein Segel im Welten erfpähte. Der Wind war leicht, 
aber das Fahrzeug Fam augenjcheinlich gegen uns herunter, "und 
noch vor Mittag erfannten wir, daß es der Kutter war. 

Mir fegten ung auf die Brüftungen, und hielten unfere weißen 
Hemden in die Höhe, um durch diefes Signal die Aufmerffamfeit 
auf ung zu ziehen. Als der Kutter etwa noch. drei Meilen von 
und entfernt war, holte er, augenfcheinlich uns nicht bemerfend, um 
und ließ und zwei Stunden lang in einem Zuflande wahnfinnig 
machender Angit und Spannung. Endlich gewahrten wir, baß er 
abfiel und wieder auf ung zuſteuerte. Wir waren alfo doch einmal 
gefehen worden und fobald fi das Fahrzeug uns auf drei Kabels: 
Lingen genähert hatte, wurbe das Boot niebergelaflen, um uns auf: 
zunehmen. Eine vreimalige Ladung brachte und Alle an Bord, und 
wir fchickten jet innige Dankgebete für unfere Rettung zum Himmel 

Der Lieutenant des Kutters fagte und, daß er Anfangs durch 
die Sonne verhindert worden fey, uns zu fehen, was ich ihm wohl 
glauben Fonnte; dann verficherte er aber, es fey ihm nicht entfernt 
ter Gedanfe gefommen, dag wir Schiffbruch gelitten hätten, obgleid; 
bieß bei der Dryade der Fall gewefen feyn müffe, denn er Habe 
einen Maft ſchwimmen fehen und als er ein Boot danach ausge: 

Marryat's W. I. Kern. 31 
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ſchickt, um ihn zu unterfuchen, fey ihr Name auf den Kreuzhoölzern 
gefunden worden. Wir waren übrigens zu erfchöpft, um uns in 
eine weitläufige Unterhaltung einzulaffen. Sobald wir mit Nahrumg 
erquict waren, wurden uns die Hängematten der Mannfchaft abge: 
treten, und der erfte Lieutenant überließ mir feine Bettftelle. Nach 
einem langen Schlafe ftand ich fehr erfrifcht wieder auf, ohne mehr 
viel von dem, was ich durchgemacht Hatte, zu empfinden, und fekte 
mich des andern Mittags mit gutem Appetit zum Frühftüd nieder. 
Meiner Weiſung zufolge fteuerte der Kutter nach der Inſel Helge: 
land, wo wir Mittel finden Fonnten, nach England zurüczufehren. 

„Ich habe Briefe für Sie, Kapitän Keene,“ fagte der Lieute- 
nant, „wenn Sie ſich wohl genug befinden, fie zu leſen.“ 

„Dante Ihnen, Mr. D—; ich bin ganz wohl und fann ſie 
baher gleich jegt vornehmen.” . 

Der Lieutenant brachte mir ein großes Padet und ging dann 
wieder auf das Ded, während ich mich auf dem Sopha ausftredte, 
um gemächlich lefen zu Finnen. Zuerſt öffnete ich die bienftlichen 
Schreiben — ſie hatten natürlich jetzt, da ich mein Schiff ver: 
loven, wenig Interefie für mich, weßhalb ich fie nur leichthin 
überflog, und dann einen nach dem andern auf ben Tiſch warf. 
Dann befanden fih auch drei Privatbriefe von England in dem 
Padet, deren einer von Lord de Verſely überfchrieben war: dieſen 
öffnete ich zuerft. Er war furz, aber in jehr wohlwollenden Aus— 
drücken abgefaßt ; zugleich enthielt er die Nachricht, daß fih Seine 
Herrlichkeit in der legten Zeit nicht ganz wohl befunden habe. Der 
zweite war von meiner Mutter — er enthielt nichts befonders 
Michtiges. Dann nahm ich den dritten auf, der mit einem fhwars 
zen Siegel verfehen war. Ich öffnete ihn und fand, daß er von 
Mr. Warden fam, welcher mir mittheilte, daß Lord de Verfely 
anf dem Rückwege aus dem Haufe der Lords ploötzlich an einer 
Verfnöcherung des Herzens geftorben fey. 

Diefer Schlag war zu viel für meinen gefchwächten Zuftand: 
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ich wurde ohnmächtig. Wie lange ich Bbefinnungslos bagelegen, 
fann ich nicht fagen; als ich aber wieder zu mir Fam, befand ich 
mich noch immer in der Kajũte. ch fammelte mich, fo gut es gehen 
wollte, brauchte aber einige Zeit, ehe ich es über mich gewann, den 
Brief wieder aufzunehmen, und ihn zu Ende zu lefen. Dir. Warden 
theilte mir mit, daß mir Seine Herrlichkeit fein ganzes Privatver⸗ 
mögen (bas einzige, worüber er verfügen Fonnte) vermacht habe — 
daß die Bibliothek und die Weine von einigem Werth wären, und 
daß nach Abzug der Beerbiqgungskoften, wie auch der Tilgungsmittel 
für die vorhandenen Schulden, ungefähr taufend Pfund bei dem 
Banquier lägen. 

„O!“ rief ih, „hätte er mir nur feinen Familiennamen hin 
terlaffen, fo wären alle meine Münfche erfüllt gewefen! Mein 
Pater! mein gütiger Bater! Wahrlich, ich kann wohl fagen, wer 
wird Deinen Berluft bejammern, wenn nicht ich?“ 

Ich warf mich auf das Sophapolfter und vergoß geraume Zeit 
bittere Thränen. Freilich muß ich zugeben, daß fie aus Feiner ganz 
uneigennügigen Quelle flogen, denn mein Gram wurde noch dadurch 
erhöht, daß ich für immer die Ausficht verloren hatte, das große 
Ziel meiner Wünfche zu erreichen. 

Der Lieutenant des Kutter Fam in die Kajüte herunter, und 
ich fah mich genöthigt, die Aufregung meiner Gefühle zu verbergen. 
Ich beflagte mich über Kopfweh und Mattigfeit, nahm die Briefe 
zufammen , legte mich auf das Bett, deſſen Vorhänge ich vor: 
zog, und überließ mich meinen Betrachtungen. Mein Geift war 
jedoch in einer Fläglichen Verwirrung. Ich Fonnte nicht für einen 
Moment meine Gedanken an irgend einem beftimmten Gegenftanve 
fefthalten, und befand mich in einer wahrhaft fieberifchen Aufregung. 
Endlich ſchmerzte mich mein Kopf dermaßen, daß ich nicht mehr 
denken konnte. Zum Glücke ſank ich aus Erſchöpfung in einen 
tiefen Schlaf, aus dem ich vor dem nächften Morgen nicht wieder 
erwachte. Nun mußte ich mich aber erft erinnern, wo ich war, uud 
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was fich zugetragen Hatte. Ich wußte, daß ein fchredliches Greig- 
niß eingetreten war, und endlich zudte es in meinem Grinnerungs: 
vermögen auf. Lord de Verfely war tobt! Ich ächzte und fant 
auf das Kiffen zurüd. 

„Fühlen’s denn fich fo gar unwohl, Kapitän Keene?” fragte 
eine Stimme dicht neben mir. 

Sch öffnete Die Vorhänge und bemerkte, daß Groß neben mei: 
nem Bette ftand. 

„D freilich, Croß, fehr unmwohl; ich Habe fchlimme Nachrich- 
ten erhalten. Lord de Verſely ift tobt.“ 

„Das ift ja eine fchlimme Nenigkeit, Sir,“ verfebte Croß. 
„Eine ſehr fchlimme Neuigfeit — fchlimmer, als der Verluſt der 
Fregatte, Aber, Kapitän Keene, diefe Welt will einmal ihr Neigen 
und Steigen haben. Das Glück ift Ihnen fo lang’ nachgelaufen, 
daß Sie fich nicht wundern dürfen, wenn es einmal auch feinen 
Wankelmuth zeigt. Es ift allerdings hart, zu gleicher Zeit eine 
Sregatte und den Vater zu verlieren, aber Sie find doch mit dem 
Leben davongefommen, und das ift ſchon Etwas, ee. man banf- 
bar feyn darf.“ 

Sch wandte mich ab, denn mein Herz war voll Bitterfeit. 
Groß bemerkte meine Verftimmuug und entfernte fich, mich in einem 
Zuftande verdrießlicher Gleichgültigkeit zurüdlaffend, die mich be: 
wog, bie ganze Zeit meines Anborbfeyns nicht von meinem 
Bette aufzuitehen. 

Am zweiten Tag langten wir zu Helgoland an, wo mich der 
Gouverneur erſuchte, mein Quartier bei ihm zu nehmen, bis ſich 
eine Gelegenheit für mich darböte, nach England zurückzukehren. 
Mein Geiſt war jedoch ſo niedergedrückt, daß ich mich durchaus 
nicht zu faſſen vermochte. Ich brütete über meinem Mißgeſchick 
und meinte, jest fey Die Zeit gefommen, in ber das Glüd für bie 
mir früher eriwiefene Gunft Rache nehmen wollte. 

Der plögliche Tod des Lord de Berfely in einem Alter von 
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fechsundfünfzig Jahren lleß mich ohne Beſchützer und Hatte alle 
meine Hoffnungen, deren Mittelpunft er gewefen, vernichtet. Das 
Ziel meines Chrgeizes fehlen mir für immer entrüct zu feyn, denn 
welche Ausficht hatte ich jest, als Glied feiner Familie anerfannt 
zu werden? Und dann der Verluft einer fo fchönen Fregatte — 
eines fo waderen und edlen Schiffsvolks. ch zweifelte zwar nicht, 
daß ih von einem Kriegsgericht ehrenvoll freigefprochen werben 
würde, aber ich Hatte Feine Hoffnung zu Fünftiger Anftellung, ta 
ich, feit Lord de Verſely todt war, Niemand hatte, um meine An- 
fprüche zu unterftüben. Meine Ausfichten im Dienft waren alfv 
dahin — geplabt, wie die träumerifchen Seifenblafen, in denen ih 
bisher gefchwelgt hatte. inige Freude machte mir's allerdings, 
daß mir Lord de Verſely fein Privatvermögen vermacht hatte — 
es war doch ein Beweis feiner väterlichen Liebe; aber ich Hatte 
mich uach feinem Familiennamen gefehnt, und würde das Necht, 
ihn zu tragen, einer Rente von Taufenden vorgezogen haben. Den 
zweiten Tag nach unferer Anfunft machte mir Croß einen Befuch. 
‚ Da. er mic) fehr niedergefchlagen fand, fo verfuchte er Alles, um 
mich aufzuheitern. Endlich fagte er: 

Was den Verluft der Fregatte betrifft, Kapitän Keene, fo 
hätt’ fie Feine menfchliche Macht zu retten vermocht; auch würde 
feiner feine Schuldigfeit beffer gethan haben, als Sie, was fich vor 
dem Kriegsgericht ausweifen wird. Indeß, Sir, meine ich doch, es 
fen paflend, jet zu zeigen, daß Ihr Eifer für den Dienft nicht 
nachgelaffen hat.” 

„Und wie follte ich das, Croß?“ 

„se nun, Sir, Sie wiſſen fo gut, als ih, wie es mit den 
Franzoſen den Krebsgang nimmt, daß fie aus Rufland hinausge: 
peitſcht wurden und daß fie fich allenthalben zurückziehen. Sie follen 
Hamburg verlaffen haben, und dem Vernehmen nad) machen bie 
Kanonenbriggen morgen oder übermorgen einen Ausflug, um bie 
Batterien von Eurhaven zu flürmen und fo eine Diverfion zu ver: 
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anlaffen, wie fie'd nennen — und 's ift wahrhaftig eine recht hübfche 
Diverfion, diefen franzöfifchen Kujonen auf die Nähte zu gehen. 
Erlauben's mir daher, Kapitän Keene, zu fagen, wär's wohl nicht 
eben fo gut, Sie nähmen fo viele von unferen Leuten, als gehen 
fönnen, und fchlößen fich der Sturmpartie an? 's ift doch weit 
beffer, als den ganzen Tag melancholifch Hier zu ſitzen, und nichts 
zu thun.“ 

„Das ift das erfte Wort, das ich davon höre, Groß. Willen 
Sie auch gewiß, daß ſich's fo verhält?“ 

„Wie follten’8 auch Etwas hören, Sir, wenn Sie fidh hier 
einfchließen und Niemand vor fich laffen? 's ift wahr genng, Sir. 
Dean hat, ehe ich herauffam, die Mannfchaft ausgezählt, und ich 
glaub’, daß fchon morgen mit Tagesanbrud abgefahren wird.“ 

„Ich will mir die Sache überlegen, Croß, und Sie, wenn Sie 
in einer halben Stunde wieder vorfprechen, meine Meinung wiflen 
laſſen.“ 

Croß entfernte ſich, und ich war noch immer unſchlüſſig, als 
mir der Gouverneuer einen Beſuch machte. Nachdem die erſten 
Begrüßungen gewechſelt waren, fragte ich ihn, ob das Gerücht von 
einer Expedition nach Cuxhaven wahr ſey. Er antwortete, die 
Ruſſen ſeyen in dem am eilften von den Franzoſen geräumten 
Hamburg eingezogen, und da die franzoͤſiſchen Garniſonen zu Cux— 
haven dem Vernehmen nach fich nicht zu Helfen wüßten, fo hätten 
der Blazer und eine andere Kanonenbrigg den Auftrag, die Forte 
anzugreifen. 

Hamburg! dachte ich. Iſt nicht Minnie Banderwelt mit ihrem 
Pater in Hamburg? Ich will gehen und verfuchen, ob ich nicht 
nach Hamburg fommen kann. Der Gebanfe an Minnie wurde für 
mich zu einem neuen Aufregungsmittel und fpornte meine That: 
kraft. Ich fagte daher dem Gouverneur, daß ich einige unbeichäf: 
tigte Leute bei mir hätte, weßhalb ich mich der Expedition ald Frei: 
williger anfchliegen wolle. Der Gouverneur dankte mir für meinen 
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Eifer und ‚ging hinunter, um dem kommandirenden Offizier ver 
Kanonendrigg meine Abjichten mitzutheilen, welcher darauf erwie— 
berte, daß er fich durch meinen Beiltand und meine Mitwirkung 


ſehr geehrt fühle. 


Dreiundvierzigftes Kapitel. 





Da weder ich noch meine Leute mit Gepäd verfehen waren, 
das uns laͤſtig gefallen wire — denn wir befaßen nichts, als was 
wir auf dem Leibe trugen — fo nahmen unfere Vorbereitungen 
feine lange Zeit weg. Wir bradyen des andern Morgens auf, und. 
als wir in die Elbemündung einfuhren, fanden wir, daß die Fran: 
zojen ihre Flottille zeritört hatten, Bald nachher wurden wir von 
der Benölferung eingeladen, an's Land zu fommen und die von den 
Feinden geräumfen Batterien in Beſitz zu nehmen. Ich blieb mit 
Groß und meinen Leuten in Surhaven, während unfere beiden Schiffe 
ftromaufwärts fuhren, um einen Kaper zu verfolgen. | 

Nach ein paar Tagen war ich meiner Tinthätigfeit müde, und 
da ich mich fehnte, Hamburg zu befuchen, fo fchlug ich Croß vor, 
Daß er mich begleiten follte, was er fich auch bereitwillig gefallen 
ließ. Ich hatte in Helgoland einen Wechfel gezogen, fo daß es uns 
nicht an Geld fehlte und wir unfern Ausflug ungehindert antreten 
fonnten. Indeß waren wir noch nicht weit, gefommen, als wir die 
Nachricht erhielten, der Weg nah Hamburg fey fo voll von zer: 
fireuten frangöftfchen Truppen, daß es unmöglich feyn würde, in 
nächfter Richtung die Stadt zu erreihen. Bon biefen ordnungs—⸗ 
lofen Zügen Hatten wir zu befahren, zufammengehauen zu werben, 
weßhalb wir den uns gegebenen Rath befolgten, und auf Feldwegen 
zu Fuß wanderten, bis wir Hamburg zwifchen uns und den Fluß 
gebracht hatten. Hier fanden wir aber, dag wir ung der föniglichen 
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Stadt nicht nähern konnten, ohne daß wir uns weiter in's Innere 
des Landes zogen. Endlich hörten wir, daß die Einwohner ber 
Stadt Lüneburg fich erhoben und die franzöftfche Garnifon vertrie: 
ben hätten, und dieß veranlaßte mich, dorthin zu gehen, um ber 
unabläffigen Gefahr auszuweichen, von franzöfifchen Nachzüglern, 
die fih auf ihrem Rückzuge alle erdenklichen Frevel erlaubten, 
aufgegriffen zu werben. 

Mir langten wohlbehalten an, gaben vor den Behörden bie 
verlangte Auskunft über und und wurden gut aufgenommen. Wir 
waren jedoch kaum zwei Tage an Ort und Stelle gewefen, als bie 
rende und das Prahlen der Städtler wegen des Fürzlichen Siege 
über die franzöftfche Garnifon durch die Nachricht in Beſtürzung 
verwandelt wurde, daß General Morauß mit einer beträchtlichen 
Streitmacht anrüde, um die Stadt wieder zu nehmen. Der pa— 
nifche Schref war fo groß, daß an eine DVertheidigung nicht zu 
denken war, und als ich eben die Bewohner. der Etabt aufforberte, 
Miderftand zu leiften, ftrömten die franzöftfchen Truppen fchon zu 
den Thoren herein. Zwei Kürafftere galoppirten auf uns zu und 
nahmen mich und Groß gefangen. Einige Minuten nachher fam 
auch General Moraud heran und fragte in rauhem Tone, wer wir 
wären, worauf ich antwortete, daß wir als Offiziere in englifchen 
Dienften ftünden. 

„Fort mit ihnen und bringt fie in guten Gewahrfam ,“ rief 
er. „Ich will Hier ein Beifpiel an ihnen ftatuiren, das nicht fo 
leicht vergeſſen werden ſoll.“ 

Mir wurden nach der Wachftube gebracht, wo wir die Racht 
über eingefchloffen blieben. Des andern Morgens fah einer der 
Kürafftere in unfer Gefängniß herein, und ich fragte ihn, ob wir 
nicht Etwas zu effen haben Fünnten.“ 

„Cela ne vaut pas la peine, mon ami. Vous n’aurez 
pas le temps pour la digestion; dans un demi-heure vous 
serez fusilles.“ 
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„Darf ich fragen, was dieß auf Englifch heißt, Kapitän Keene?“ 
verſetzte Croß. 

„O ja, es gibt uns eine erbauliche Ausſicht. Der Mann 
meint, es ſey nicht der Mühe werth, Etwas zu eſſen, da wir in 
einer halben Stunde erfchoffen würden.“ 

„Da wollen fie ung alfo wohl zuerft abthun und dann vor 
ein Gericht ftellen?” entgegnete Croß. „Wird denn fein Grund 
angegeben 2“ 

„Sch glaube kaum, Groß. Es thut mir nur leid, daß ich Sie 
in diefe Batfche gebracht va. denn was mich betrifft, ſo mache ich 
mir wenig daraus.“ 

„8 ift mir nur um die arme Jane, Sir,“ erwieberte Groß. 
„Indeß find wir Alle dem Himmel einen Tod ſchuldig, und fo iſt's 
im Grunde nicht der Mühe werth, daß man viel Aufhebens davon 
macht.“ 

Unfer Gefpräch wurde jebt von einer Abtheilung franzöftfcher 
Soldaten unterbrochen, welche die Thüre öffneten und uns zu fol— 
gen befahlen. Wir Hatten nicht weit zu gehen, da man uns nur 
nach dem großen Plage vor dem Gefingniß führte, wo fi im 
Mittelpunfte der aufgeftellten, nicht über dreihundert Mann beiras 
genden franzöfifchen Truppen General Moraud mit feinem General: 
ftab befand. In der Entfernung von etwa zwanzig Ellen, und 
gleichfalls von Truppen umgeben, fanden dreißig der erften Ein- 
wohner der Stadt mit verhüllten Augen und gebundenen Händen, 
an welchen das fchredliche Beifpiel, womit der General gebroht 
hatte, durch eine Fuſilade erecutirt werden follte.. 

„Sehen Sie, Eroß,” fagte ich, „mit was für einer Hand voll 
Leute diefe Franzofen die Stadt wieder genommen haben. Ad, 
wire doch Widerftand geleiftet worden, fo hätten wir das Pad aus— 
lachen können.“ - 

„Sept ift wohl nicht mehr viel zum lachen,“ verfehte Bob. 

„Allons,“ rief uns der Corporal zu. 
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Bohn!“ fragte ich. 

„Zu euren Kameraden dort,“ erwiederte er; indem er auf die 
dem Tode geweihten Bürger deutete. 

„Ich wünſche den General zu ſprechen,“ verſetzte ich, den Ge⸗ 
horſam verweigernd. 

„Nein, nein — Ihr müßt gehen.“ 

„Ich muß zuvor mit dem General reden,“ entgegnete ich, in— 
dem ich den Korporal bei Seite ſchob und nad der Stelle ging, 
wo der General fand. 

„Was gibts?” fragte der General finiter. 

„Sch wünfche zu willen, Sir,“ entgegnete ich, „nach welchem 
Rechte Sie uns erfchießen laffen. Wir haben als engliiche Offi: 
ziere die Verpflichtung, gegen Zranfreich zu ftreiten, und fünnen im 
äußeriten Falle bloß als Kriegsgefingene behandelt werden. Aus 
welchen Grunde geben Sie Befehl, uns zu erfchießen ?“ 

„Weil Ihr Spione feyd,“ entgegnete der General. 

„sch bin fein Spion, Sir, fondern Poftfapitän in der engli: 
chen Flotte, der fih mit der von dem Wrad feiner Fregatte ge: 
retteten Mannfchaft dem Angriff auf Eurhaven anfchlog, umd dieſer 
Gier ift mein Hochbootsmann, der mit mir nach Hamburg gehen 
wollte. Unter allen Umftinden war es daher meine Pflicht, gegen 
Frankreich Partei zu nehmen, und wenn Sie uns erjchiegen laflen, 
fo begehen Sie einen Mord, der gerächt werben wird.“ 

„Ihr mögt Euch immerhin für einen Pregattenfapitin ausge: 
ben, aber Euer Anzug fpricht gegen Euch; außerdem bin ich auch 
befier belehrt. Ihr feyd zwei fpionirende Schmuggler und follt 
deßhalb fuſilirt werben.“ 

„Sch erkläre Ihnen jedoch Angefichts aller Ihrer Offiziere, daß 
ich fein Spion, fondern Kapitän Keene von Seiner britifchen Ma: 
jeität Fregatte, der Eirce, bin. Wenn Sie daher geneigt find, mid 
erihi.gen zu laffen, fo überlaffe ich es meinem Vaterlande, meinen 
Tod zu rächen!“ 
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In diefem Augenblide trat ein Offizier in Flottenuniform vor, 
und fah mir in's Geſicht. 

„General Moraud,“ fügte er, „diefer Offizier fpricht wahr: 
er iſt Kapitän Keene und ich wurd Oefangener an Bord feines 
Schiffes. Und auch diefen andern Mann kenne ich recht gut.“ 

„Kapitän Bangilt, ich habe Ihre Cinmengung nicht verlangt,“ 
entgegnete ihm der General. 

„Aber, General, als Offizier aus der Marine des Kaifers ift 
ed meine Pilicht, Sie darauf aufmerkfam zu machen, daß Sie ge: 
täujcht wurden, und daß diefer Offizier die Perſon ift, für welche 
er ſich ausgibt. Messieurs,“ fuhr Kapitän Bangilt fort, indem er 
fih an die Umgebung des Befehlshabers wandte, „ich Tann bie 
Spentität des Diannes bezeugen und bin ihm fehr verpflichtet. für 
die Güte und Freundlichkeit, welche er mir zu Theil werben. ließ 
als ich fein Gefangener war.” 

„Ich erkenne Sie jegt, Mr. Bangilt,” verfeßte ich, „und danke 
Shnen für Ihr Zeugniß.“ 

„Sie jehen, General, daß er meinen Namen Fennt. Sch muß 
um das Leben diefes britifchen Dffiziers bitten.“ 

Die übrigen Offiziere befprachen fich fodann mit dem General, 
der ihre Borftellungen anhörte und dann mit einem grinfenden 
Lächeln erwiederte: 

„Deine Herren, mag er immerhin Offizier feyn, er bleibt dem: 
ungeachtet ein Spion.“ 

Sn diefem Augenblide fprengte eine Orbonnanz heran, flieg 
vom Pferde und überreichte dem Befchlähaber eine Note. 

„Sacre bleu!” rief er; „fo wollen wir jedenfalls noch zuvor 
unjere Rache haben. Soldaten ergreift diefe beiden Männer und 
bringt fie zu den andern.“ 

Vangilt machte Vorftellungen und bat, aber vergebens. Ent: 
lich nannte er in feiner Wuth den General einen „Beigling und 
Zollhäusler.“ 
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„Kapitän Bangilt, Sie werden mir dafür ein andermal Rede 
ftehen ‚“ entgegnete der General. „Vor der Hand wollen wir.aber 
unfere Entfcheidung in Vollzug ſetzen. Führt fie von binnen!“ 

Bangilt bedeckte das Geftcht mit feinen Händen, und alle übri— 
gen Dffiziere Tiefen Zeichen des Unmwillens blicken, 

„Leben Sie wohl, Bangilt,” fagte ich in franzöftfcher Sprade. 
„Sch danfe. Ihnen für Ihre Verwendung, obfchon fie an diefem 
Schufte verloren war.“ 

„Sort mit ihnen,” Brüllte der General. 

In demſelben Augenblicke ließ fich das Knallen einer unregels 
mäßig abgefeuerten Musfetenfalve vernehmen. 

„Hole mich Diefer und Jener, wenn mir je ein fo blutdürfti= 
ger Hallunfe vorgefommen if,“ rief Groß. „Jedenfalls kannſt Du 
das auch noch in den Kauf nehmen,“ fügte er bei, indem er dem 
General feinen Hut in’s Geficht fehlenderte. „Sch wollte nur, es 
wär’ ein Zweiunddreigigpfünder, Dur morbluftiger Spitbube.“ 

Die Muth des franzöfifchen Generals kann man fich leicht vors 
ftellen. Gr wiederholte feine Befehle und ſchwang feinen Degen 
drohend gegen feine Soldaten, welche uns jett nach. dem Theile des 
Quarree'3 drängten, wo fich die übrigen Opfer befanden. Sobald 
wir dort angelangt waren, wollte man und die Augen verbinden, 
wogegen wir uns aber aufs Entfchievenfte weigerten. Dieß verans 
laßte eine neue Zögerung. Die Musketenfchüffe tönten jetzt näher 
und näher, und ein paar Augenblide nachher fommandirte der Ges 
neral die Grefutionsmannfchaft vor. 

Die übrigen Gefangenen knieten nieber, während ich und Bob 
Groß ftehen blieben, noch immer im Widerftand gegen die Soldaten 
begriffen. Der General befahl wiederholt zu fenern; die @refutionss 
mannfchaft war jedoch wegen bes näher rückenden Beindes ganz 
verwirrt und fonnte auch nicht einmal Feuer geben, denn fle hätte 
einige von ihren eigenen Leuten mit erfchiegen müffen, da wir ung 
nicht blos darauf befchränkten, Widerftand zu leiſten, fondern auch 
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diejenigen, welche uns Hatten die Augen verbinden wollen, mit 
aller Gewalt fefthielten. Der Ruf zu den Waffen erfcholl, und die 
Truppen wechfelten die Front, um dem Feind die Stirne zu bieten. 
Mir vernahmen ein lautes Hurrah, und heranftürmten einige hun 
dert Koſaken mit ihren langen Spießen, mit denen fie ſolche Ver— 
heerungen unter den Franzofen anrichteten, daß fich diefelben nach 
furzer Frift in geöfter Verwirrung durch die verſchiedenen Straßen, 
welche nach dem großen Plate führten, flüchteten. 

„Hurrah! wir find gerettet!“ xief Croß, eine Musfete auf: 
greifend, die von einem Soldaten weggeworfen worden war. Sch 
that ein Gleiches und verfolgte die flüchtigen Franzoſen, bis eine 
Kugel, die mir in's Bein flog, meinem weitern Nachfegen ein Ziel 
fegte. » Ich rief Eroß, der zu meinem Beiftand herbeieilte und mir 
nach dem großen Plate zurücdhalf, wo jetzt Alles son Truppen ge: 
räumt war. 


Vierundvierzigfites Kapitel. 





Die Kofafen hatten fich vertheilt und waren in Verfolgung 
der Franzoſen begriffen. Ich deutete auf einen Gafthof und Bat 
Croß, daß er mir dorthin helfen möchte. Während ich mich über 
ven mit Todten und Derwundeten befüeten Platz fchleppte, kamen 
wir dicht an General Moraud vorbei. der in den legten Zügen lag. 

„Sehen Sie, Croß,“ fagte ih, „das iſt Wiedervergeltung. 
Wire es nad feinem Sinne gegangen, fo lägen wir jet, wo er 
gefallen ift.“ 

Der General erfannte ung, ftöhnte tief auf, drehte fih auf 
den Rüden und war tobt. 

Sobald ich in dem Gafthanfe angelangt war, ‚wurde ich nach 
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bis meine Munde verbunden werben fonnte. 

„Diesmal find wir noch gut davon gefommen, Sir,“ fagte 
Groß. 

„In der That, Bob, es war eine wahrhaft wunderbare Rettung 
für die wir dem Himmel nicht genug danfen Finnen.” 

„Ei, Kapitän Keene, ich meinte, Sie fümmerten fich nichts 
mehr darum, ob fie lebendig oder tobt feyen.“ 

„Das war auch wirflich der Fall, Croß; aber nun wir fo 
wundervoll erhalten wurden, müflen wir nothivendig glauben, daß 
wir für beffere Dinge aufbewahrt find. Die Vorfehung felbit Hat 
fich in’s Mittel gelegt, und zeigt uns dadurch an, daß es unfere 
Pflicht ift, zu leben.“ 

„Run, ich bin froh, Sie fo fprechen zu hören, Sir. Aber da 
fommen bie Reiter wieder zurüd. Sonderbare Käuze das, mit ihren 
langen Spießen und langen Bärten.“ 

„Es find Koſaken — ruffifche irreguläre Kavallerie.“ 

„Seregulär genug, will ich glauben; aber fie tränften’s den 
Sranzmännern recht artig ein. Sch hab’ immer gemeint, fo wie 
fie, müßte der Papft in Rom ausfehen.“ 

„Groß, bedeuten Sie doch dem Inhaber des Gafthaufes, daß 
er zu mir kommen ſolle.“ 

Als der Wirth Fam, erſuchte ich ihn, er möchte den Kommans 
banten ber verbündeten Truppen wiſſen laſſen, daß ein englifcher 
Kapitän verwundet hier liege und chirurgifchen Beiftands bevürftig 
jey. Der Wirth begab fich fofort zu dem Bürgermeifter, welcher gleich⸗ 
fall8 unter den zum Tode Verurtheilten gewefen war, um ihm mein 
Anliegen vorzutragen, und da Letzterer fich eben in dem Quartier 
des ruffifchen Befehlehabers befand, fo wurde Sorge getragen, daß 
meiner Bitte in Bälde entfprochen wurde. Nach Ablauf einer 
Stunde kam ein Chirurg, der meine Wunde verband, und bald nach⸗ 
ber befuchte mich auch der Bürgermeifter, ber feine tiefe Verbinds 
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lichfeit gegen'mich ausdrückte, „denn,“ fagte er, „wenn Sie nicht durch 
ihren Widerſtand Zögerung veranlaßt hätten, ſo wäre jebt Alles 
mit uns vorüber.” 

„Mit ihrem Dank müffen fie ſich an einen holländifchen Flottens 
offizier, Namens Vangilt wenden,“ verfegte ich; „er iſt's, der ung 
alle gerettet hat, und wenn er nicht verwundet wurde, fo möchte 
ich wohl bitten, daß er freundlich behandelt und zu mir gebracht 
wird. Sch febe näimlicy voraus, daß er gefangen ift, in welchem 
Falle er, wegen feiner Verbienfte um uns, wohl auf Ehrenwort reis 
gelaffen werden könnte, Wollen fie nach ihm fehen, Herr Bürger: 
meifter ?“ 

„Es foll gefchehen, fobald es ein Bischen ruhiger geworben if,“ 
entgegnete er. „In der gegenwärtigen Verwirrung weiß Niemand 
von uns, was er thun foll. Sie hatten ganz Recht, Sir, als Cie 
ung riethen, daß wir uns vertheidigen follten, denn wir hätten 
General Moraud's Feine Macht Teicht zurüdichlagen fünnen; wir 
waren aber der Meinung, es feyen wenigſtens zehntaufend Dann, 
Sin andermal wollen wir nicht mehr fo vorfchnell ſeyn; doch find, dem 
Dernehmen nach, die Franzufen jebt allenthalben in voller Retirade.* 

Denfelben Abend nach Einbruch der Dunfelheit fam Kapitän 
Pangilt auf mein Zimmer. Er war gefangen genommen worden, 
aber der Bürgermeifter hatte Nachfrage angeftellt und ihn Iosge: 
laffen, wozu er als erfte Magiftratsperfon wohl die Macht hatte. 
Vangilt umarmte mich mit viel Wärme und drüdte fein Fein aus, 
baß es ihm nicht gelungen war, dem elenden Moraud fein mord— 
gieriges Vorhaben auszureden, 
| „Es lief auf das Gleiche hinaus, Vangilt, denn ich verdanfe 

Ihnen demungeachtet mein Leben. Hätten Sie nicht Zögerung \ ver: 
anlaßt, fo wären wir jeßt erfchoffen. 

„Das ift allerdings wahr ‚“ verfegte er. „Wie glüsflich mußte 
ſich's toch fügen, daß ich mich, als mein Gefchtwader von Kanonen: 
booten zerftört war, mit der Mannfchaft, die ich zufammenbringen 
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fonnte, an Moraud anfchloß, um die Stabt überrumpeln zu Helfen. 
Sind Sie ſchwer verwundet?“ 

Nicht fehr bedeutend, glaube ich. Hoffentlich bin ich in ein 
paar Tagen im Stande, nad) Hamburg aufzubrechen.“ 

„Dort werden Sie von mehr als einer Perfon mit Entzüden 
empfangen werden.” 

„Iſt Mr. Banderwelt noch am Leben und wohl?⸗ 

„O ja, und mein hübſches Bäschen Minnie iſt auch noch immer 
unverheirathet.“ Vangilt lächelte, als er dieſe Bemerkung machte. 

Geben Sie Ihr Ehrenwort für friedliches Verhalten, Vangilt, 
ſo werden ſie wohl mit uns nach Hamburg gehen konnen.“ 

„Mit tauſend Freuden,“ verſetzte er, „denn ich habe den Krieg 
ſatt. Zudem bin ich kein Franzoſe, ſondern ein Holländer, weßhalb 
mir unſer Mißgeſchick nicht ſonderlich leid thut. Ich hoffe nur, 
dag Holland wieder ein Königreich wird und aufhört, ein von 
Frankreich abhängender Staat zu ſeyn. | 

Des andern Tages befuchte mich der ruffifche Befehlshaber, 
welcher auf meine Fürbitte Bangilt bereitwillig auf fein Chrenwort 
freigab. In einer Woche war ich wieder fo weit hergeftellt, daß ich 
die Reiſe nach Hamburg in langfamen Tagesronten unternehmen 
konnte; ich lag dabei auf Matragen in einem Heinen bebedten 
Magen, während Eroß und Vangilt mir dad Geleite gaben. Wir 
hatten noch ein paar Stunden bis zum Ziele unferer Reife, als 
Vangilt vorausritt, um meine Ankunft zu melden, und am Abend 
bes zweiten Tages befand ich mich in einem üppigen, mit jeber 
Bequemlichkeit ausgeftatteten Gemache, in welchem Minnie's ſtrah— 
lende Augen über mir wachten, wihrend Mr. Banderwelt an 
meinem Bette weilte. 

Mas der Ruf von Minnie's Schönheit gefagt hatte, war 
völlig begründet. Ihr erfter Anblick wirkte eigentlih wie ein 
eleftrifcher Schlag auf mi. Ihr Teint war blendend weiß und 
ans ihrem Antlitze ftrahlte eine überirdifche Klarheit. Die Auf 
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nahme war, wie ich fie nur twünfchen konnte. Die Liebe, meld 
mir Bater und Tochter erwiefen, die Beforgtheit um meine Munde 
und die Freude, mich wieder unter ihrem Dache zu bergen, be: 
kundeten, daß fie mich nicht vergeffen hatten. Nach einer Weile ver; 
ließ Bangilt das Zimmer und ich blieb auf dem Sopha zurüd, die 
eine Hand von Mir. Banderwelt umfaßt, während in der andern 
Minnie's nicht widerftrebende Lilienfinger ruhten. Ich erzählte meinen 
Wirthen Alles, was feit meinem legten Schreiben an fie ftattge- 
funden Hatte — ben Derluft meiner Fregatte, Lord de Verſely's 
Tod, meine fpätere Gefangenfchaft und mein glüdliches Entfommen. 

„Sie wurden alfo verwundet und beinahe ermorbet, als Sie 
auf dem Wege waren, uns zu befuchen ?“ 

„DJa, Minnie; ich Hatte mich Tange gefehnt, meine alten Freunde 
wieder zu fehen, und Fonnte mir’s nicht verfagen, hiezu bie erſte 
Gelegenheit zu benützen.“ a | 3 

„Gott ſey Dank, daß Sie endlich hier find,” ſprach Mr, Van: 
berwelt, „und daß wir jetzt doch Ansficht zu Beendigung des 
Krieges haben.“ — | 
„Aber nicht wahr, Sie gehen nicht mehr zur See?“ ſagte 
Minnie. 

„Man wird mir wohl fein Schiff geben, nachdem ich das 
meinem Kommando anvertraute verloren habe. Mer Feine hohen 
Beichüger Hat, dem wird das Unglüd als Schuld angerechnet.“ 

„Das höre ich gar nicht ungerne, denn dann bleiben Sie 
hübſch ruhig am Lande und beſuchen uns oft.“ | 

Die Reife hatte mich in ein Fieber gefeht und meine Wunde 
fing an zu fehmerzen; ich wurde daher, fohald mein Verband er- 
neuert war, ber Ruhe überlaffen. Doch Ruhe! — Minnie's Geftalt 
wollte nicht von mir weichen, und da der Schlaf meine Lider 
ſcheute, ſo erging ich mich bis zum Morgen in wachen Traͤumen, 
die nur fie zum Gegenſtande hatten. Ich war in ber That zum 
erftenmal, und zwar in einem nicht geringen Grade, verliebt, und 

Marryat's W. L Keene. 32 
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noch vor Morgen Hatte meine Gluth eine wahrhaft verzweifelte 
Höhe erreicht. Wer hätte mir es aber auch verdenfen wollen ? 
Deinnie war ebenfo gewinnend in ihrem Weſen, als liebenswürbig 
in ihrem Aeußeren, und es überraſchte mich gar nicht, als mir 
Bangilt von den zahllofen Jrelern zählte bie ſich um ihre Hand 
bewarben. 


Fünfundvierzigſtes Kapitel. 





Am andern Morgen war ich blaß und fieberiſch, was meine 
Wirthe mit großer Beſorgniß erfüllte. Minnie blieb an meinem 
Bette ſitzen, und als Mr. Vanderwelt das Zimmer verlaſſen hatte, 
fagte fie zu mir: 

„Sie fehen fo blaß und Ihre ‚Hand if heiß. Ich wollte, der 
Doctor käme bald.“ 

„Ich habe die ganze Nacht nicht ſchlafen tannen, Minnie — 

es war Ihre Schuld.“ 
„Meine Schuld?“ 

„Ja, Ihre Schuld, denn ich mußte an en an Sie den: 
ten. Ihre Augen fohwebten mir die ganze Nacht fo vor, wie fie 
mich jest anfehen.“ | 

Minnie erröthete, und ich Füßte ihre Hand. 

Sobald meine Wunde verbunden war, ließ ich mir Schreibma⸗ 
terialien geben und faßte einen Bericht an die Admiralität ab, in 
welchem ich. Alles meldete, was fich zugetragen, feit ih Helgoland 
verlaffen hatte. (Meinen Rapport über den Verluſt der Fregatte 
hatte ich nämlich ſchon von jener Infel aus abgeſchickt.) Ich gab 
an, daß mich meine Wunde wahrfcheinlich noch einige Wochen zur 
"Unthätigfeit verurtheilen würde; ſobald ich ‚aber im Stande: fen, 
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eine Reife anzutreten, wolle ich nach England zurückkehren und mich 
zu weiteren Befehlen ftellen. ch fehrieb auch an meine Miutter 
und Mr. Warden. Letzterem theilte ich mit, was mir zugeftoßen, 
und daß ich durch meine Wunde verhindert werde, nach England 
zurüczufehren; zugleich erfuchte ich ihn, mir über Lord de Verſely's 
Tod und Alles, was mic — ae ausführlich Bericht 
zu erftatten. 

Nachdem dieſe Briefſchaften geſiegelt und Mr. Vanderwelts 
Beſorgung übertragen waren, fühlte ich mich ruhiger, und ich hatte 
jett weiter: nichts zu thun, als an Minnie zu denken und mit ihr 
zu brechen. "Daß ich ſchnelle Fortſchritte in ihrem Herzen machte, 
darf Niemand Wunder nehmen, da ihre Zuneigung fehon fo frühe 
begonnen hatte. Auch war ihre Vater augenfcheinlich ſehr erfreut 
über unjere zunehmende Bertraulichteit, und vierzehn Tage nad 
meiner Ankunft in Hamburg hatte Minnie eingewilligt, die meinige 
zu erden. Der Vater legte unfere Hände zuſammen und gab uns 
feinen Segen. 

Da ih vor meinen fünftigen Verwandten keine Geheimniſſe 
mehr zu haben brauchte, ſo theilte ich ihnen meine ganze Geſchichte, 
ven Grund von Lord de Verſely's Goönnerſchaft und das Myfterium 
meiner Geburt mit. Ich öffnete den Seehundsbentel, um ihnen 
Lord de Verſely's Brief an meine Mutter zu zeigen, und geftand, 
wie durch Seiner Herrlichfeit Tod mir das Ziel meines Chrgeizes 
entrüct und mein fehnlichftes Hoffen zu Waſſer geworden fen. 

„Mein lieber Bercival,“ fagte der alte Mr. Banderwelt, nach: 
dem ich meine Erzählung gefchloffen hatte. „Du haft einem Schatten 
nachgejagt, obſchon dadurch alle Deine Thatkraft geweckt und Deine 
Beförderung herbeigeführt wurde. Indeß bift Du jebt im Beſitz 
des Mefentlichen. Geld haft Du mehr, als Du brauchft, venn Du 
weißt, daß ich reich bin. Die Achtung der Welt, welche beffer ift, 
als Reichthum, verdanfft Du Deiner Berfönlichfeit, und ein fchönes 
haͤusliches Gluͤck blüht Die hoffentlich in Minnie's Beſitz, die Dir 
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eine. eben fo gute. Gattin feyn wird, als ſie mir eine. Tochter war. 
Was fannft Du weiter wünſchen? Ein Name ift Nichts, und wenn 
Dir Dein dermaliger nicht mehr gefällt, weil er Dich an die nies 
drige Stellung Deines angeblichen Vaters erinnert, fo. Fannft Du 
ihn gegen den meinigen. vertanfchen. Das DBermögen, welches Dir 
Deine Frau zubringt, ‚rechtfertigt einen ſolchen Schritt volllommen. 
Keinesfalls laß aber Deinen Stolz ein Hinderniß Deines Glückes 
werben. Wir können in biefem Leben nicht Alles erwarten; ſtatt 
daher das Unerreichbare zu beflagen, wird es befjer feyn, wenn Du 
dem Himmel banfeft für. das Biele, das er Dir befcheert hat.“ 

„Es war der glühende Wunfch meines ganzen Lebens, der. aus—⸗ 
fchließliche Gegenftand meines Ehrgeizes,“ verfegte ih. „Eine ſolche 
Tanfhung muß daher nothmwendig ſchwer anf meiner Seele laften.“ 

Wenn auch — Du müßt fie ertragen, ober lieber fie ganz 
und gar vergefien, Jammern um das, was nicht erlangt werden 
"Tann, ift nicht nur fruchtlos, fondern auch ſuͤndhaft. Du haſt Gott 
für Viel dankbar zu ſeyn.“ 

„Allerdings, Sir,“ entgegnete ich, indem ich. feine Tochter 
küßte, „und ich will nicht mehr. Hagen. Wenn Minnie die meinige 
wird, nehme ich Ihren Namen an; dieß wird mir den Delmar aus 

dem Gdaͤchtniß ſcheuchen.“ 
| Nah diefem Geſpräche wurbe ber Gegenfland nicht wieder 
aufgenommen. Ich fühlte mich in Diinnie’s Liebe viel zu glücklich, 
. am mich fonderlich um etwas Anderes zu fümmern ; vor ihr ſchmolz 
mein. Ehrgeiz dahin, und mit Sehnſucht fah ich der Zeit entgegen, 
die das holde Mädchen für immer in meine Arme führen follte.. 

Meine Wunde heilte raſch. Ich Hatte etwa einen Monat in 
Hamburg verweilt und war bereits im Stande, ein wenig umher⸗ 
zubinfen, als eines Tags Groß mit einem Packet Briefe aus Eng: 
land in mein Zimmer trat. 

Die Admiralität meldete mir dem Empfang meiner beiden 
Briefe, in welchen ich den Verluſt der Circe, wie auch meine ſpaͤ⸗ 
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teren Abenteuer berichtet hatte, und forberte:mich auf, ſobald es 
meine Wunde geftattete, nach Haufe zu fommen, um mic wegen 
des Verluſtes meiner Fregatte vor einem Kriegsgericht zu vechtfer- 
tigen; dieß gehörte zum normalen Gange. Der zweite Brief war 
von meiner Mutter: fie banfte dem Himmel, daß ich fo vielen Ge: 
fahren entgangen war, ohne weiter als durch eine Kugel in's Bein zu 
Schaden gekommen zu feyn, und theilte mir mit, daß fie nach London 
zu gehen beabfichtige, um mich gleich bei meiner ‚Anfunft begrüßen 
zu fönnen. Das: dritte Schreiben war eine voluminöſe Epiftel von 
iR: Warden, welche ich dem Leſer buchſtäblich vorlegen will. 


„Mein lieber Kapitän Keene) 


„Sch erhielt Ihre zwei Briefe — den erſten, * mir 
Ihre wunderbare Erhaltung nach dem Verluſt Ihrer Fre— 
gatte mittheilte, und den andern, in welchem von Ihren 
ſpaͤteren Abenteuern auf dem Feſtlande die Rede iſt. Faſt 
ſcheint es mir, daß Sie ein gefeietes Leben haben, und da 
jetzt alle Ausſicht zu ſchleuniger Beendigung dieſes langen, 
verheerenden Kriegs vorhanden iſt, ſo hoffe ich, Sie werden 
noch viele Tage in Glück und. Freuden verbringen. Ich 
fonnte Ihnen von Lord de Verſely's Tode nicht fonderlich 
- viel fchreiben, da er fo gar plöglich eintrat: Das Vermoͤ—⸗ 
gen, das er Ihnen hinterließ, iſt an fich zwar von feinem 
hohen Werthe, gewinnt aber doch als ein Beweis feiner 
Achtung und Liebe Bedeutung. Wenn Sie fich indeß eins 
mal ruhig nieberlaffen und eine Frau heimführen, jo werben 
Sie doch finden, daß Ihnen einige Taufend an Möblirung 
und fonfliger Ansftattung erfpart bleiben; das Silberges 
ſchirr, die Gemälde und die objets de vertu, wie man fie 
uennt, find in der That fehr werthvoll, und ith weiß, baß 
Sie ſich nicht von denfelben trennen werden, ba fie Ihnen 
von Ihrem Freund und Gönner vermacht wurden. 
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„Ich komme nun auf Einzelnheiten von größerer Wich⸗ 
tigkeit zu fprechen. . Sie wiflen, daß die Lippen eines bes 
eidigten Sachwalters eigentlidy verſiegelt ſeyn jollten, und 
dieß würde auch der. Fall ſeyn, wenn nicht Umftände einges 
treten würen, welche eine Enthüllung rechtfertigen. In der 
That darf-ich fagen, daß ich die Berpflichtung habe, offen 
zu ‚Sprechen, denn Sie haben Beichuldigungen zurückzuweiſen, 
die, wenn : fies nicht entfräftet werben, Ihre Fünftigen Ins 
terefien ſehr ernftlich beeinträchtigen diften. Sie mögen 
alfo erfahren, daß. ich, als Sie zu Madeline-Hall waren, in 
das Landhaus befchievden wurde, um das Tefiament ver eh: 
renwerthen Miß Delmar aufzufegen; ich erfuhr bei diefer 
Gelegenheit, daß ein früher zu Gunften des Lord de Ber: 
fely niedergefchriebener letter Wille, in welchem Miß Del: 
- mar Seiner Herrlichkeit ihre ganze Habe vermacht hatte, 
auf ansprüdliches Berlangen des -präfumtiven Erben in 
Ihrem Intereſſe abgeändert werden follte. Zu gleicher Zeit 
wurde mir auch das Geheimniß Ihrer Geburt anvertraut. 
Sie erfehen hieraus, daß Lord de Verfely nichts verabjüumte, 
wo es Ihr Beſtes galt. Das an dem Namen de Verſely 
haftende Eigenthum konnte er nicht auf Sie übergehen laflen, 

und deshalb wirkte er zu Ihren Gunften, fo weiter es ver: 
mochte. Das neue Teftament wurbe unterzeichnet, befiegelt, 
beglaubigt, und befindet fich jebt in meinen Händen. Die 
alte Dame- it nachgerade fehr hinfällig und gebrechlich ge: 
worden, und-fo Hoffte-ich, in kurzer Zeit das Vergnügen zu 
haben, Ihnen zur Erbfolge in dem fchönen Befistfum Ma: 
deline2 Hall, das jährlich reine achttaufend Pfund abwirft, 
Glück wünſchen zu können. 

„Nun müſſen Sie aber auch erfahren, daß Obeift Dels 
mar, den Sie hier getroffen und der Sie nah Portsmouth 
begleitete, ftets der Hoffnung lebte, die alte Dame zu beer: 
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ben, und ohne Zweifel wuͤrde dieß auch der Fall feyn, wenn 
Sie nicht dazwifchen gefommen wären: Er muß nun burch 
was immer für Mittel zu der Kunde gelangt feyn, daß Sie 
ihn ausgeftochen haben, denn er ift, feit Eie zur See ge— 
gangen, nah Madeline-Hall zurückgekehrt und hat die alte 
Dame durch Ohrblüfereien, wie Sie nämlich ein Betrüger 
» und durchaus Fein Blutsverwandfer von ihr wären, dermaßen 
beunruhigt, daß fie mir Auftrag ertheilte, ein neues Tefta- 
ment zu feinen Gunſten aufzufegen. Durch welche Mittel 
er fie befchwaßt hat, kann ich nicht fagen. Die Hauptbe- 
fräftigung feiner Anklage beruht auf einigen Briefen, die er 
ohne Zweifel gefälfcht und unterfchoben hat: fie follen von 
Ihrer Mutter an Sie gefchrieben feyn. Ich weiß aus Lord 
de Verſely's Munde, daß man Ihre Mutter feit vielen 
Sahren für tobt Hält, und die alte Dame, welche mir bie 
allerdings autbentifch ausfehenden Briefe gezeigt hat, fagt, 
wer fie und Lord de Verſely über den Tod der eigenen Mut: 
ter habe täufchen können, fey zuverläffig in allen andern 
Stücen gleichfalls ein Betrüger 5 fie glaube baher nicht, daß 
Sie der Sohn Ihres Neffen ſeyen. Wie ich ſchon anden: 
tete, ift die alte Dame faft kindiſch, fo daß man ihr nicht 
gut mit Bernimftgründen beikommen kann, da fie. entfchieden 
auf dem beharrt, was fie einmal gefagt hat. Alle meine 
Borftellungen waren vergebens. Endlich ließ fie ſich's jedoch 
gefallen, alle weiteren Schritte einzuftellen, bis ich von Ihnen 
feldft Nachricht eingezogen hätte; dabei erklärte fie: ‚wenn 
ich's von meines Neffen eigener Hand fchriftlich zugeftanden 
fehe, daß Percival fein Sohn ift, fo will ich mich zufrieden 
: geben ; andernfalls bleibt's aber bei dem neuen Teftamente. 

„Dieß wäre alfo der Stand der Dinge. Wenn ein 
ſolches Dofument nicht vorgelegt werben Tann, fo fühle ih 
wohl, daß geringe Ausfichten für Sie vorhanden find ; indeß 
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habe ich immerhin Aufſchub gewonnen, was ja ohnehin ſtets 
das Ziel von uns Rechtsgelehrten ift. Ich wünfchte nur, daß 
die alte Dame plößlich Abfchied nahme, und die Frage als 
unerledigt in statu quo ließe. Wäre Lord de Berfely nicht 
plötzlich Hingefchieden, fo würde fich nie Etwas ber Art zus 
getragen Haben, fo aber müflen wir eben zu kämpfen fuchen, 
wie es geht. Für den Augenblick Hat der Obsift ganz 
freien Spielraum. Schreiben Sie mir fogleih und erklären 
—Sie mis möglihft diefe ſonderbare Konftellation ; zugleich 
. aber kaffen Sie mich wiffen, welche weitere Schritte Ihnen 
raͤthlich dünlken. 
Ihr 


auftichtiger 
F. Warden.“ 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 





Der Inhalt vorſtehenden Briefes fiel mir ungemein ſchmerzlich. 
Sch konnte mich der Meberzeugung nicht ermehren, daß ich ben ſchoͤ⸗ 
nen mir beflimmten Landfis, im Falle er an einen Andern übers 
ging, hauptfächlich durch die Taufchung verlor, welche ich mir wegen 
des angeblichen Todes meiner Mutter hatte zu Schulden kommen 
laffen — ein Berluft, in dem ich alfo nur eine gerechte Strafe ers 
fennen mußte. Zu gleicher Zeit fühlte ich mich nicht wenig über 
Obriſt Delmar's Betragen entrüftet. Es war mir jebt Har, wars 
um er damals mit Mr. Warden's Schreiber gefprochen — ebenfo 
daß er zu Portsmouth von meiner Lage Bortheil gezogen, mein 
Pult geöffnet und die Briefe meiner Mutter geftohlen hatte. Yür 
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Letzteres follte er mir unter allen Umftänden. (das Heißt, mochte 
nun ich oder er die alte Dame beerben) Rede ftehen, ſobald ich mit 
ihm zufammentraf, Es fiel mir nicht entfernt ein, das fchöne Be⸗ 
ſitzthum, das ich jetzt wahrfcheinlich verlieren follte, zu verfchmähen ; 
aber doch wurde meine Thatigfeit zu Sicherung der mir vielleicht 
ſchon entriffenen Anfprüche noch unendlich durch meine Feindſchaft 
‚gegen biefen Elenden gefteigert, und id, faßte alsbald einen Entſchluß. 

Da ich noch außer Stande war, zu reifen, und zudem Ham⸗ 
burg nicht verlafien wollte, ohne Minnie ald Gattin mitzunehmen, 
fo ſchickte ich nach Croß, theilte vemfelben in wenigen Worten bas 
Borgefallene mit und fragte ihn, ob er wohl geneigt fey, augenblid- 
lich nach England aufzubrechen, wozu er ſich bereitwillig finden ließ. 

„Die alte Dame verlangt, wie es fcheint, Lord de Verſely's 
eigenhändige fchriftliche Anerkennung , daß ich fein Sohn bin, und 
zum Glüf bin ich im Befige eines derartigen Dokuments. Neh: 
men Sie daher dieß, und fobald Sie in England anlangen, eilen 
Sie zu Dir. Warden, um es perfönlich demfelben zu übergeben.“ 

Mit diefen Worten nüpfte ich den Beutel aus Seehundsfell ab, 
der Lord de Verſely's Brief an meine Mutter enthielt, und vertraute 
ihn feiner Beforgung. Auch erklärte ich mich in einem langen Schreis 
ben an den Sachwalter über die muthmaßlichen Mittel, welche der 
‚Obrift angewendet hatte, um ſich in den Beſitz der Briefe zu fegen, 
und über den Grund, ber mich bewogen, Seiner Herrlichkeit den 
Glauben beizubringen, daß meine Mutter tobt fey. Ich verfuchte 
nicht, mein Benehmen zu bejchönigen, fondern machte mir wegen ber 
Täufchung ernftliche Vorwürfe und gab zu, daß es nicht mehr als 
verdiente Strafe wäre, wenn ich die Beſitzung verlöre, 

Groß fegelte ſchon am nächften Morgen ab. Nachdem ich diefe 
Angelegenheit gehörig in Gang gebracht hatte, blieb mir weiter 
nichts zu thun übrig, als alle meine Gedanken Minnie zu weihen. 
Zwei Wochen fpäter war ich vollfonmen genefen, und nun drängte 
ih Mr. Banderwelt, unfere Bermählung zu befchleunigen. Gr hatte 
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nichts dagegen, und fo wurde denn abgemacht, daß ich nach act 
Tagen Minnie zum Altare führen follte. Ich meinte, die Woche 
wolle fein Ende nehmen; aber wie alfe andern ftarb auch fie end» 
fich eines natürlichen Todes, und mir waren vereinigt. ALS uns 
nach Beendigung des Feſtmahles die Hochzeitsgaͤſte verlaſſen hatten 
und ich mit meiner ſchoͤnen Minnie, die ich in ten Armen Bielt, 
‚allein war, brachte mir Mt. Banderwelt einen Brief aus England. 
Da er von Mt. Warten kam, fo öffnete ich ihn haſtig. Minnie 
theifte meine Ungeduld und las über meine Schultern weg folgen: 
des Schreiben: — 2 | | F 


„Mein lieber Kapitaͤn Keene! 

„Es war ein großes Glück für Sie, daß Sie den mir über: 
machten Brief aufbewahrt haben ; “Hoch ich will nicht vor: 
greifen. Sobald mir Croß dad Schreiben übergeben, begab 

ich mich fogleich zu der alten Dame und legte es ihr vor: 
nicht minder theilte ich ihre auch aus Ihrem an mich gerichs 

teten Briefe die Gründe mit, warum Gie Lord de Berfeln 
glauben machten, daß Ihre Mutter tobt wäre. Die Mi 
Delmar, mit deren geiftigem Vermögen es ſchon fehr weit 
gefommen it, Fonnte mich kaum verfiehen ; doch machte 

die Hanpfchrift ihres Neffen einigen Eindruck, und fie fagte: 
Nun, nun — ich fehe — ich will mirs überlegen. Bor 

der Hand Fann’ ich mich noch nicht ‚entfcheiden, denn ich 
muuß zuvor Hören, was ter Obrift fagt‘. Die war nun 
aqaber, was ich lieber verhindert hätte; fie benahm fich jedoch 
ſehr pofttio, und fo mußte ich mir's eben gefallen laſſen. 

Der Dbrift wurde berufen; doch kann ich feine Auskunft 
geben über das Refultat ber Beiprechung — oder vielmehr 

über das, was das Refultat derfelben geworben wäre, wenn 

ſich das Glück nicht anf höchft wunderbare Weiſe zu Ihren 
Gunften in’s Mittel gelegt hätte, Zu 


w 
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Als ich mich entfernen wollte, ſah ich zwei Herren in 
einer Poſtchaiſe anlangen, Der eine davon fchien fehr unwohl 
‚und schwach zu feyn, da er kaum die Treppe binaufzugehen im 


Stande war. Sie fragten nad) Obriſt Delmar.und wurden 
in ein Zimmer gewiefen, wo fie warten follten, bis er von 
der alten Dame zurüdfehrte. Ich: fah ihn Heransfommen : 


Br es lag ſo viel Selbftzufrienenheit in ſeinem Gefichte, daß 


ich mich überzeugt fühlte, er habe das Feld behauptet. Nun 


begab ich mich nach ‚Haufe ,- fe entfehloffen,, das noch nicht 


„anterzeichnete neue Teftament zu verbrennen, wäre ed auch 


. nur, um. Zeit zu gewinnen, bis:ich es aufs Neue abgefaßt 


hätte, Am andern Morgen befchied, mich ein Expreſſer 
augenblidlich nach der Halle. Ich leiftete Folge, nahın aber 


das, neue Teſtament nicht: mit, da ich nicht anders "glaubte, 


als daß es in dieſem Falle am gleichen Tag. noch unter: 
zeichnet. werden würde. Ich war jedoch im Irrthum, denn 


man hatte mich wegen Obriſt Delmar!s Tod: berufen, der am 


nämlichen Morgen in einem Duell mit Major Stapleton — 


demſelben, mit dem auch Sie Kugeln gewechfelt — gefallen 
war. Es ſcheint, daß Kapitän Green dem Major die Schmäs 
hung ‚hinterbrachte, ‚welche der Obriſt ausgeftoßen, als er 


Major ©. für todt hielt, und daß, der - Major, ber ſeitdem 


immer jehr ‚Frank gewefen, nur warten wollte, bis er fich 


gehörig erholt Hatte, um den Obrift zur Rechenfchaft zu 
ziehen. Die beiden Herren, welche .ich Tags zuvor in der 
Halle.gefehen, waren Niemand anders, als der Major und fein 
Sekundant gewefen. Sie beftellten fi, auf. Sonnenaufgang, 
und. beide fielen; der Major lebte indeß noch lange genug, um 
das Bekenntniß abzulegen, daß die Duellgefchichte mit Ihnen 
ein: zwifchen ihm umd dem Obrift verabredeter Handel geweſen 
fey. Auf eine Nachricht Hin, welche Lebterer von. meinem 
Schreiber erhalten, follte er Sie aus dem Weg räumen, 
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and wenn es ihm gelang, Ste in eine andere Welt zu 
fhiden, war ihm von den Obrift eine fehöne Belohnung 
verheißen. Hieraus läßt fich vermuthen, daß die WVogelflinte 
in dem Verhau nicht ganz fo zufällig losging, als man 
damals glaubte. Indeß iſt jebt von dem Obriften nichts 
mehr für Sie zu befahren ; fein Tod hat auf die alte Dame 
fo erfchütternd eingewirkt, daß man nicht zu fürchten hat, 
fie werde ihr Teftament ändern. Selbft wenn fie es ver: 
fuchen wollte, fo zweifle ich, ob ein berarfiges Teitament 
gültig feyn würde, da ihre Geiftesvermögen jebt ganz irre 
geworben find. Sch Habe deshalb das nicht unterzeichnete 
Papier vernichtet und zweifle nicht, daß ich Ihnen in 
einigen Wochen zur Erbfolge in dem Beſitzthume Glüd win: 
fchen fann. Ich möchte Ihnen rathen, ihre Heimfehr zu be: 
fchleunigen und Ihr Quartier zu MadelinesHall aufzufchlagen, 
denn der Befiter hat neun Zehntheile des Rechts für fich, 
und Sie ſind dann in der Lage, alle Eindringlinge abzuhalten. 


getreuer F. Barden. a 


„Nun, liebe Minnie, da werde ich Dich wohl bald als Grund: 
berrin auf Madeline-Hall begrüßen können,“ fagte ich, indem ich 
den Brief zuſammenlegte. 

„3a, Percival; aber auf der Kehrſeite iſt nd eine Nachſchrift, 
die Du nicht gelefen haft.“ 

Ich blickte abermals in den. Brief. 

„N. S. Ich habe ganz vergeflen, daß Ihrer Befignahme 
der Güter eine Bedingung angeheftet if, gegen die Sie, da 
diefelbe auf Lord de Verfely’s außerordentliches Verlangen ein: 
geichaltet worden, vwermuthlich nichts einzumwenben haben — 
Sie follen nämlich den Namen und dad — der Familie 
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